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Geſchichte ,. 


des 


Herzogthums Steiermark. 


Von 


Dr. Albert v. # 


wetland Stiftskapitular zu Admont, wirklichem Mitgliede der kaiſ. Akademie 
der Wiſſenſchaften in Wien und k. k. 6. o. Profeſſor an der Univerſttät 
zu Grätz. 


Sechster Theil. 


—- ae. —— 


Grätz, 1859. 
Bei Damian und Sorge. 
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Por wort. 


Bald nach dem Erſcheinen des vom k. k. Profeſſor P. 
Engelbert Prangner für den Druck vorbereiteten fünften Ban⸗ 
des von Dr. Albert von Muchar's Geſchichte der Steiermark 
wurde die Fortſetzung dieſes vaterländiſchen Werkes durch das 
Hinſcheiden des Erſteren, welchem der Autor als Mitange— 
hörigem des Stiftes Admont und ſeinem perſönlichem Freunde 
die Ordnung und Herausgabe ſeines literariſchen Nachlaſſes 
übertragen hatte, wiederholt in Frage geſtellt. 


Glücklicher Weiſe aber fand ſich in der Hinterlaſſen— 
ſchaft Prangners die noch von ihm angefertigte Handſchrift 
des vorliegenden ſechſten Bandes vor, und der hiſtoriſche 
Verein übergibt denſelben nun in der Hoffnung der Oeffent— 
lichkeit, hiedurch dem Wunſche aller Freunde der Geſchichte 
unſerer Heimat um ſo mehr zu entſprechen, als ſie es gewiß 
lebhaft bedauert haben würden, wenn ein mit großem Auf— 
wande an Mühe und baren Auslagen angehäufter Schatz 
von Urkundenauszügen und anderen Aufzeichnungen unbe— 
nützt geblieben, und dadurch der reiche Gewinn eines faſt 
vierzigjährigen Forſchereifers für die vaterländiſche Geſchichts— 
kunde wieder ganz verloren gegangen wäre. 
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Zudem iſt man in der angenehmen Lage beifügen zu 
können, daß das Benedictiner-Stift Admont laut gefälliger 
Mittheilung des Hochwürdigen Herrn Abtes Benno Kreil be— 
reits Vorſorge getroffen habe, das nun in ſeinem Beſitze be— 
findliche, von Muchar angeſammelte Material hiſtoriſcher No— 
tizen von einem ſachverſtändigen Stiftsconventualen zu einem, 
den Zeitraum von 1374 bis 1437 umfaſſenden, fiebenten 
und einem mit dem J. 1557 das ganze Werk abſchließen⸗ 
den achten Bande zuſammenſtellen zu laſſen. 


* 


Der hiſtoriſche Verein wird dann ſeinerſeits bemüht 
ſein, die Drucklegung auch dieſer noch rückſtändigen beiden 
Bände auf thunliche Weiſe zu vermitteln. 


Grätz, vom Ausſchuße des hiſtoriſchen Vereines für 
Steiermark, am 8. Oktober 1858. 


Dleiermart mit Oefterreich vereinigt 
Begenten aus dem Hanfe Habsburg. 
Erſte Abtheilung. 


Von Herzog Albrecht J. bis auf Herzog Leopold den Frommen 


vom Jahre 1283 bis zum Jahre 1373. 
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J. 1283. 
Herzog Albrecht J. kam im J. 1283 in die Steier— 9. Albrecht in 


mark, und ſcheint ſich anfänglich längere Zeit im e 
Mürzthale aufgehalten zu haben. Er beſtätigte am Seckau. Rein, Gay: 
28. Juli 1283 zu Bruck an der Mur die Gründungs— Nee Sen 
Privilegien des Kloſters Gayrach nach den Handveſten 

Herzogs Leopold des Glorreichen ). Am 1. Aug. 1283 befand er 
ſich zu Kindberg mit Biſchof Gottfried von Paſſau, Otto von Liechten— 
ſtein, Landrichter in Steiermark, Meiſter Bentzo, Hofkanzler und mit 
dem Hofkapellan Grieg, Pfarrer zu Praunleb u. v. A. Der Land— 
ſchreiber Abt Heinrich von Admont erhielt dort, zur Belohnung ſeiner 
ungemeinen Anhänglichkeit, Treue und Ergebenheit gegen Kaiſer Rudolf 
und den Herzog Albrecht ſelbſt, die wiederholte Erlaubniß, auf allo— 
dialem Stiftsgrunde eine Veſte zu erbauen, da, wo er es für die Wohl— 
fahrt des Stiftes am vortheilhafteſten erachten würde, und die Be— 
ſtätigung alles freien Landgerichtes auf den Herrſchaftsterritorien 
Admont uud Gallenſtein von der oberen Klauſen bis in die Fränz 2) 
Man darf es nicht bezweifeln, daß der Herzog ſeinen Weg von Kindberg 
nach Grätz genommen, ob er aber daſelbſt auch feierliche Huldigung em— 
pfangen habe? — finden wir nirgends verzeichnet. Am 15. Mai 1283 
befand ſich Dietmar von der Geul auf dem Admontiſchen Probſtei— 
Schloſſe Weng bei der Zeiring — mit den Rittern Konrad von Wal— 
chauskirchen, Konrad und Walther von Graben, Erneſt von Lobming, 


) Dipl. Styr. II. P. 142: „Datum apud Prukkam. Anno 1283. V. Kal. 
Augusti.“ 
2 


— 


Admonter Archivsurkunde K. 2. „Cum itaque Pater honorabilis et dis- 
cretus Dominus Hainricus Abbas Monasterii Admontensis scriba noster 
fidelis per Styriam tam erga serenissimum patrem nostrum Dominum 
Rudelphum — quam erga nos etiam tanta devotionis et fidei luce 
claruerit, quod proinde specialis nostri favoris gratiam sibi ac mo- 
nasterio suo debet reportare“ —. Datum in Kynnenberc. Anno 1283. 
Kalendas Augusti. Auf die nun bald vollendete Veſte Gallenſtein ſetzte 
Abt Heinrich ſeines Bruders Schwiegerſohn During Grießer als erſten Burg— 
grafen, wie Horneck verſichert pag. 392: „Ein Knecht hiez During von 
Griez, der hat dez Abtes Bruder Tochter — Nun ward During von Griez 
Purchgraf daiz Gallenſtein.“ 
1 
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Gerald, Richter von der Ließing, Dietmar, Admontiſchen Probſtei-Ver— 
walter in der March, Werner, Zehentner von Peterdorf u. A. Dort 
ſtellte Dietmar Märlin, Eigenmann des Dietmar von der Geul, einen 
lange Zeit vorenthaltenen Hof zu Waſſerberg dem Stifte Admont wieder 
zurück und entſagte allen widerrechtlichen Anſprüchen darauf se unter 
perſönlichem Gewähre feines Herrn für allen angerichteten Schaden 9. 
Sehr wahrſcheinlich hatte dieſer Dienſtmann den bezeichneten Hof 
damals in widerrechtlichen Beſitz genommen, als Kaiſer Rudolf mit 
Heeresmacht in Oeſterreich einzog, alle böhmiſchen Vögte vertrieben 
wurden und ſelbſt gegen die böhmiſchgeſinnten Landesbewohner allge— 
meine Fehde erhoben ward. Dietmar von der Geul hatte damals auch 
die Beſitzungen von Waſſerberg, zur Rache an dem böhmiſchgeſinnten 
Biſchof Bernhard, erobert und in Beſitz genommen, wie Horneck an— 
deutet 2). Am 3. September 1283 zu Wien übergab Abt Heinrich 
dieſen bei Settoburg, früher Waſſerberg genannt, — gelegenen Hof — 
gegen jährliche Rente von drei Mark Goldes — dem Biſchofe Bern— 
hard von Seckau — auf beliebigen Wiederruf 3). Am 30. September 
1283 ertheilte Erzbiſchof Friedrich II. von Salzburg die Beſtätigung 
des Admontiſchen Kapitelbeſchluſſes, daß Abt Heinrich I. alle und jede 
Rente und Beſitzung, welche er durch beſondere Thätigkeit auf recht— 
lichem Wege an das Stift gebracht habe und noch bringen werde, zu ſei— 
nem perſönlichen Gebrauche lebenslänglich und ausſchließlich verwenden 
dürfe 4). Schon für dieſes Jahr 1283 fand dieſe Kapitelsanordnung 
ihre Anwendung; denn Abt Heinrich hat zu Ende des Jahres von dem 
Stifte zu Prüfningen, in der Regensburger Dibözeſe, eine ausgedehnte 
Hofbeſitzung zu Krems an der Donau mit den dazu gehörigen und theils 


Adm. Urkunde CCC 4: Actum et datum in Zyrich apud Curiam Wenge 


Anno 1283. 
Horneck pag. 124: Herr Dyetmar auz der Geyll zerbrach den Traig und 


1 


— 


2 


— 


der Peheim Gunſt; wann er mit groſßer Vernunft daz Haw zu Waſſerberg 
gewan dem Biſchof Wernharden an. 

3) Adm. Urkunde O. 22. „Huebam quamquam circa castrum nosirum 
Seccoburch sitam, qui locus antea Wazzerberch vocabatur.“ Datum 
Wienng IV. Nonas Septembris. 

) Adm. Urkunde C 3: „„Consensum illum, quem Prior totusque conventus 
ejusdem monasterii solemni et deliberato tractatu in suo capitulo 
habito, ad hoc communiter pr®buerunt, quod dictus Heinrieus — omnes 
et singulos reditus emptione vel quibuscunque aliis modis licitis mo- 
nasterio Admontensi per suam industriam acquisitos aut in antea ac- 
duirendos in omnem eventum pro se teneat et ad usus privatos con- 
vertat et proprios pro tempore vitæ sue — ratum et gratum notantes. 
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nahe bei Krems, theils in verſchiedenen Gegenden des Landes ob und 
unter der Enns gelegenen Gütern, zu Perſenbeug, Garnſtorf, Kabolds, 
Wartbekg, Nöchlingen bei Freienſtein, Stetzenbach, Grub, Gatesdorf, 
Haid, Erlach und drei Inſeln auf der Donau — um 260 Mark Silber 
Wiener Gewichtes erkauft. Zu dieſem Verkaufe hatten ſich Abt Ulrich und 
das Stiftskapitel zu Prüfningen gezwungen geſehen durch die große Schul— 
denlaſt, in welche dasſelbe in Folge der vielen Mißjahre, der allgemeinen 
Anarchie in Deutſchland und der mit Strenge gebotenen und geforderten 
Zehentbeiträge zur Eroberung des h. Landes gerathen war. Abſchluß und 
Zahlung geſchahen am 16. Oktober 1283 durch den Admontiſchen Diakon 
Engelbert, und den darüber gefertigten Brief ſiegelten das Stiftskapitel 
und Abt Ulrich zu Prüfningen, der Regensburger Biſchof Heinrich, und 
die Aebte Werner von St. Emeran, und Eberhard von Brüel. Nach der 
Uebergabe des geſammten Prüfningiſchen Hofes zu Krems und aller 
darauf Bezug habenden älteren Urkunden, ſchloſſen beide Stifte 
(J. 1288) eine enge Verbrüderung, des Inhaltes: Reiſende Stiftsmit— 
glieder ſollen beiderſeits freundlich aufgenommen und gaſtlich gehalten, 
und für Verſtorbene aus beiden Stiften ſollen von jedem Prieſter und 
Laienbruder die gewöhnlichen gottesdienſtlichen Handlungen, Meſſen 
und Gebete verrichtet werden 1). Am 20. Jänner 1283 war Biſchof 
Bernhard von Seckau aus ſeinem vielbewegten Leben geſchieden. An 
ſeine Stelle ſetzte Erzbiſchof Friedrich II. von Salzburg den bis— 
herigen Pfarrer zu Vogau und hochſtiftiſchen Vicedom in der untern 
March, Leopold, welcher am 6. März zum Prieſter und am 12. darauf 
zum Biſchof geweiht wurde 2). Horneck p. 212 jagt von ihm Fol— 
gendes: „Ainn Man wiczig und frut waz Pfarrer zu Vegau, Leupolt 
hiez der Mann und waz ze Leibenez Vicztum. Der daucht jo piderb und 
frum von Salcezpurch Biſchof Fridreichen, daz er jn darnach churczleichen 
dacz Seccaw Piſchof macht. Er endet und volbracht ſwaz man mag ge— 
jehen, daß ainen Piſchof ſchol geſchehen. Do er geweicht und beſtetigt 
wart, do chert er an derſelben Bart her ze Steyer in daz Lant; dacz 
Leibenez ervant Chaſten und Cheler vol: Auch hört Ich daz wol, daz 
er vand an dem Zil Varedes Guts vil, daz jm der Vorder lazzen het. 
Mit demſelben Gut er tet, ſwaz er kund und weft, daz feinen Goczhaws 
waz daz peſt: Auch erpot er ſich ſo dienſtleich Herezog von Oeſterreich, 
daz er ym von ſchulden het in Genaden und in Hulden, vnd waz jm auz 
dermaſßen holt. Von Seccaw Piſchof Leupolt lebt in ſo frumchleichen 


) Adm. Urkunden DDD. 3. 4. 5. 6. 7. 8. — C. 71. 
) Cesar. Annal. Styr. II. 337. 
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Siten; het er ſein Hochvart vermiten, ſein hiet daz Lant gehabt Er, an 
jm waz nicht Gepreſten mer, wann Hochvart, Vbel und Gech.“ Dieſer 
hob ſogleich jene Roboth auf (3. März 1283), welche von feinem Vor⸗ 
fahrer dem Chorherrnſtifte in Seckau war auferlegt worden, jährlich 
durch 6 Wochen eine gewiſſe Zahl von Wägen und Arbeitern zur Ver— 
fügung des Biſchofes bereit zu ſtellen; eine Belaſtung, zu welcher 
Ulrich von Liechtenſtein, Harrand von Wildon, Ekkart von Dobreng und 
Konrad von Tuln, Landſchreiber in Steier, die Rathgeber des Biſchofes 
Bernard geweſen waren ). Am 18. Auguſt hierauf entſchied der 
ſteieriſche Landrichter Otto von Liechtenſtein im allgemeinen Landge— 
richte zu Grätz einen langwierigen Streit des Stiſtes zu Seckau gegen 
die Anſprüche der Brüder Albert, Heinrich und Wigand von Maſſenberg 
auf ſeckauiſche Güter zu Feiſtriz bei Prank — nach dem Zeugenverhöre 
aller dort ſeßhaften Hörigen zu Gunſten des Erſteren ). Dem Stifte 
zu Rein ſchenkte am 1. April 1283 Heinrich von Spiegelfeld ein Gut 
in der Ville Linth am Bache Labnich vor den Zeugen: Ulrich von Stu— 
benberg, Albert von Rein, Rapoto von Teichendorf u. A. 3). Von dem 
Erzbiſchofe zu Barina und Canuſium, Romuald, erhielt die Deutſch— 
ordenskirche der heiligen Kunegunde, Katharina und Margaret, zu Grätz 
einen Ablaßbrief für alle Diejenigen, welche zum Ausbaue dieſes Gottes— 
hauſes milde Beiträge liefern würden (7. Mai 1283). Der Kirche zu 
Großſonntag aber übergab ein gewiſſer Marzl von Pettau einen von 
ſeiner Schweſter Kunegunde Frankinn mit Vorbehalt ſeines lebensläng— 
lichen Unterhaltes in letztwilliger Anordnung geſchenkten Weingarten 
auf dem Berge Schiernz bei Hermannsdorf — mit Verzichtleiſtung auf alle 
ſeine Anſprüche ). Dem Nonnenſtifte zu Göß verkaufte der Stiftsprobſt 
(Prepositus S. Marize in Gessa) Liebhard von Müllbach in Kärnthen 
ſeinen werthseigenen Hof daſelbſt zu Müllbach um 50 Frieſacher 
Mark mit Einſtimmung ſeiner Frau Mechtildis, ſeines Bruders Wil— 


) Johann. Urkunden. Dipl. Styr. I. 245: „Procurationem sex septima- 
narum, quam pradictus D. Werenhardus ex arbitrio quorundam Lai- 
corum videlicet — cum certo personarum et evectionum numero aD. 
Præposito et capitulo Seccoviensi per se et successores suos singulis 
annis percipiendam. 


2) Johann. Urkunden. Dipl. Styr. I. 245: „Ego Otto de Liechtenstein 
Judex Styriæ Provincialis — quod coram me in Gr&tz provinciale 
placitum celebrante, sententia ab omnibus Dominis et Baronibus 
Styrlæ rationabiliter edita. 

3) Reiner Urkunde. 


4) Dipl. Styr. II. p. 191. 213. Actum et datum Petoviæ. Anno 1283 in 
vigilia Annuntationis S. V. Mari. 
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helm von Ruwenſtein und aller andern Miterben, vor den Zeugen: 
Hermann von Oſterwitz, Heinrich und Offo, Brüdern von Karlsberg, 
Hermann von Freiberg, Gerloch von Nußberg, Konrad von Au und 
vielen Anderen; und ließ auf ſeinem Krankenbette die Uebergabs— 
urkunde ſiegeln (am 9. October 1283 zu St. Veit) durch Hermann von 
Oſterwitz, Hermann von Freiberg und Ronher Heuze zugenannt ). Ein 
beſonders merkwürdiges Ereigniß dieſes Jahres iſt die Erhebung des 
ſteiermärkiſchen Edelherrn Hartnid von Wildon, bisher Pfarrers zu Pöls 
in der oberen Steiermark, zum Biſchofe in Gurk ). Zu Neifnitz am 
11. November 1283 ſchenkte Herbard von Traberg dem Nonnenſtifte 
zu Mahrenberg drei Güter auf dem Radlberge (in monte Radlach), 
früher Lehen Remberts von Mahrenberg, vor den Zeugen und 
Sieglern: Cholo von Mahrenberg, Otto von Emmerberg und Sieghard 
von Truchſen. — Vor der Gerichtsſchranne zu Marburg im Juni 1283 
und vor der geſammten Bürgerſchaft ſchenkte Lippmann von Ratzwei 
dem Stifte Studenitz ein Gut zu Vrezen und eine Fiſchfangſtätte (Pis- 
catoriam, quae vulgariter Waer dieitur) vor den Zeugen: Mar— 
quard Richter, Walther von Lötenberg, Ulrich unnd Konrad von 
Marburg. Rudolf von Plankenſteins Schweſter war Nonne in 
Studenitz. Zu ihrem beſſern Unterhalte ſchenkte er am 4. Okt. 1283 
dem Kloſter zwei Güter im Dorfe zu Loſenzen mit Bewilligung des Le— 
hensherrn Heinrich von Rohitſch und vor den Zeugen Ortolf und Hein— 
rich, Brüdern von Plankenſtein, und Cigulo von Rohitſch. Auch andere 
Edelherren des Landes hatten Beiträge geleiſtet, ſo z. B. Gottſchalk 
von Ernfels am 15. März 1283 10 Mark Silber. Endlich find, 
wie in Baiern, auch in der Steiermark die Beiträge zu den Kreuz— 
fahrten in das h. Land in dieſem und im Jahre 1285 ſtrenge geboten 
und eingefordert worden und zwar, wie Chroniken und Urkunden ver— 
ſichern, für ſechs Jahre auf einmal. Das Chorherrnſtift zu Seckau 
hatte für dieſe Zeit insgeſammt 600 Mark Silber dem päpſtlichen 
Zehentſammler, Friedrich, Abten zu Moſſach, und an den Domherrn zu 
St. Marcus in Venedig, Aliron da Riccondi, entrichtet). In Steier— 
mark wurde auch Abt Heinrich zu Admont mit dem Geſchäfte dieſer Ze— 
hentſammlung betraut und vom Meiſter Aliron mit den päpſtlichen 
Briefen und Vollmachten dazu verſehen 9. 


) Dipl. Styr. I. 102—105 

2) Cesar II. 338. > 

3) Dipl. Styr. II. 246—247. Chron. Neoburg bei Kaus. 

) Adm. Urkunde D. 2. Hæ igitur liter bulla vera et integra — per me En- 
gelbertum Diaconum et Monachum Monasterii Admontensis — ad instru- 


* 


8 Steiermark unter den Regenten aus dem 


1283 Hej N 9 N 1 ; 
aer fr le Abt Heinrich von Admont, wenn gleich durch 


A 1. 15 dieſes Geſchäft und durch die noch wichtigeren Verpflich— 
ambre . = — „ r ‚ " * 
brecht in Skeier⸗ tungen eines Landſchreibers in Steiermark unaufhörlich 
mark Abt Dein-, ,„ 7 N 
rich II. von Ad- in Anſpruch genommen, verlor dabei ſein Stift keinen 


eee Augenblick aus dem Auge. Am 19. März 1284 ver- 
glichen ſich mit ihm die Brüder Leutold und Hartnid von Statteck wegen 
unbegründeter Anſprüche auf Bergrechte und Bergrechtsgränzen über 
Admontiſche Beſitzungen in der Einöde bei Grätz, welchen ſie feierlich 
entſagten, dagegen aber die Weinzehenten, welche ſie daſelbſt vom Hoch— 
ſtifte Salzburg zu Lehen trugen, feſthielten — vor den Zeugen: den 
Rittern Ulrich von Kapellen, Konrad von Graben, Konrad von Wal— 
chauskirchen und Iring, Pfarrer zu St. Veit in Praunleb bei Leoben . 
Für die vom K. Rudolf J. dem Stifte zu Admont geſchenkten 200 
Mark Silber hatte Abt Heinrich einen Zehenthof in der Pfarre und 
im Orte Mürtz im Mürtzthale von Liupold von Sachſengang erkauft; 
welche anſehnliche Beſitzung dieſer Edelherr von dem Landesherzoge 
Albert zu Afterlehen getragen hatte. Weil jedoch dieſer Hof ſalzburgi— 
ſches Allode und Lehen an die Herzoge von Oeſterreich war: ſo erwirkte 
Abt Heinrich die Beſtätigung dieſes Kaufes bei Erzbiſchof Friedrich — 
zu Frieſach am 28. März 1284 ). Am 5. April 1284 löſte er die 
Vogtei und alle Anſprüche auf Vogteirechte über die Admontiſchen Ber 
ſitzungen zu Pergarn und Winklarn bei Irdning im Oberennsthale — aus 
den Händen der Edelherren und Brüder Wülfing und Ortolf von Tra— 
wenſtein — gegen Bezahlung von 20 Mark neuer Grätzer Pfen— 
nige vor den Zeugen: Werner von Schlierbach und Iring, Pfarrer 
zu Polan. 3) 
In der Stadt Leoben hatte Abt Heinrich zum Behufe der Stifts— 
geſchäfte von einem Stadtbürger, Heebrand, ein Haus erkauft. Zur Aner— 
kennung ſeiner Gefälligkeiten und ſeines bewährten Einfluſſes befreite die 


ctionem venerabilis Domini Heinrici Abbatis ejusdem monasterii colle- 
ctoris decimx terre sancte subsidio deputatæ per supradictum — Magi- 
strum Alyronem canonicum ecclesig S. Marci de Venetiis in terris Styria 
et Karinthiæ in Salzburgensi Diœcesi substituti. 

) Admont. Urkunde N. 3: „quod litigiosum dubium verteretur — super qui- 
busdam limitibus vinariis, qui vulgariter Uberwonch dicuntur et jure, 
quod Perchrecht, circa Gratz in loco Einöde vocato sitis.‘* 

2) Admonter Urkunde im Saalbuche III. p. 283 - 284: „a viro nobili Liupoldo 
de Sachsengange quandam curiam decimalem sitam in Stiria in parochia 
et villa Muertz comparavit.““ 


) Adm. Urkunde M. 20. 
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Stadtgemeinde dieſes Haus für alle Zukunft von allen, wie immer Namen 
habenden Stadtabgaben und Leiſtungen. Der Stadtrichter Bernhard mit 
den 12 Gerichtsgeſchwornen ſtellten darüber eine eigene Handveſte aus, zu 
Leoben 31. Mai 1284 — vor den Stadtbürgern und Zeugen: Hertwik 
Ritter von Leoben, Gerold von Ließing, Gottſchalk Chreutzer, Hanns 
Sunko, Heinrich Wegſcheider, Konrad Pranker, Heinrich Gurzheimer, 
Marquard Feueſtuchel, Liupold dem Tuchmacher, Heinrich Vogil 9. 
Am 26. Oktober 1284 waren in Admont verſammelt: Offo, Abt, und 
During, der Prior des öſterreichiſchen Stiftes zu Gleunk, Konrad, 
Pfarrer zu St. Florian, Johann, erzbiſchöflicher Notar von Salzburg, 
die Ritter Alocho von Radkersburg, Hertwik von Leoben, Walchau von 
Timmersdorf, Heinrich von Rottenmann und Greimlin von Irdning. 
Vor dieſen Herren entſagte das Stift Gleunk allen vermeintlichen An— 
ſprüchen auf ein Admontiſches Lehengut zu Luntſchorn im oberen Enns— 
thale.?) — Dem Stifte zu St. Lambrecht leiſteten für Bedrückung und 
zugefügten Schaden die Brüder Ulrich und Friedrich von Puchs Erſatz 
mit Gütern bei Seebach, welche ſie jedoch entgegen vom Stiftsabte 
Burkhard wieder zu Lehen erhielten vor den Zeugen: Offo von 
Teuffenbach und deſſen Sohne Kuno und Bruder Hertwik, vor Dietzlin, 
dem Sohne Friedrichs von Puchs, Heinrich von Tratten und Dietmar 
von Berg (28. März 1284) und am 13. Dezember 1284 ſchenkte 
dieſem Stifte Heinrich von Silberberg eine Bergweide ober dem 
„Mingolthale“ 3). Zu gleicher Zeit erwarb das Stift Rein durch die 
Thätigkeit des dortigen Spitalmeiſters, Bruder Heinrich, für ein Gut in 
Rorbach bei Plankenwart andere Güterrenten in Schirnitz von Sig— 
fried von Altenhofen. Als Zeugen erſchienen dabei Konrad von Lutten— 
berg, Konrad von Plankenwart und Albin von Altenhofen.“) Nach Anz 
gabe des Leobner Chroniſten iſt in dem zu Pfingſten 1284 in Wien 
gehaltenen Generalkapitel des Dominikanerordens das Dominikaner— 
kloſter zu Leoben, welches kurz vorher in der Faſtenzeit abgebrannt war, 
feierlichſt beſtätiget worden >). 
} Bei feiner Abreiſe aus Wien hatte K. Rudolf feinem Sohne 
Albrecht vorzüglich die ſchwäbiſchen Edelherren: Hermann von Landen— 
berg, Eberhard von Wallſee — und von den öſterreichiſchen Edeln 
Stefan von Meißau, Ulrich von Kapellen, Friedrich Truchſeß von Len— 


) Admont. Saalbuch III. p. 318—319. 
) Admont. Urkunde. O. 2. 

3) St. Lambr. Saalb. 

) Reiner Urkunde. 

3) Cœsar II. 340. 
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genbach, Albert von Pucheim und den in Rath und That und an 
Albrechts Hofe allmächtigen Tiroler Hugo von Taufers — als Räthe 
zur Seite gegeben ). In Steiermark hatte vorzugsweiſe der von ſeinem 
Vater und Kaiſer zum Landſchreiber in Steier erhobene Abt Heinrich 
von Admont durch unerſchütterliche Treue und Ergebenheit, durch ener— 
giſche Thatkraft und Klugheit im Dienſteifer — ſein volles Vertrauen 
erworben 2). Daher berückſichtigte und erfüllte Herzog Albrecht auch 
ſtets die Wünſche dieſes ſeines Lieblings. Zu Wien am 11. Jänner 1287 
beſtätigte er den Kauf des ſalzburgiſchen Lehenhofes in der Pfarre Müertz 
von Leopold von Sachſengang, und ließ die Urkunde darüber bezeugen 
durch Otto von Liechtenſtein, Landrichter in Steiermark, Konrad, Ritter 
vom Thale, und Iring, Pfarrer von St. Veit zu Praunleb ). Bald 
darnach befand ſich Herzog Albrecht am 11. Februar 1284 in Bruck 
an der Mur — mit Ulrich von Taufers, Otto von Liechtenſtein, 
Ulrich von Kapellen, Friedrich Truchſeß von Lengenbach, Kalhach 
von Hintberg, Albero von Pucheim, Hartnid von Wildon, Marſchall 
von Steier, Heinrich von Stubenberg, Meiſter Heinrich von Tro— 
faiach, Domdechant von Brixen, Meiſter Bento dem Hofkanzler und 
dem Hofkapellan Iring. Abt Heinrich von Admont erhielt da den 
landesfürſtlichen Beſtätigungsbrief über einen von Ulrich dem Ael— 
teren, von Herrand und Ulrich dem Jüngeren, Brüdern von Wildon, 
erkauften Hof in der Einöde von Knittelfeld und Lobming ſammt einer 
Schwaige und Alpe, welches Alles die genannten Brüder vom Herzog 
Albrecht zu Lehen getragen hatten >). 

Von Bruck war der Herzog nach Judenburg gekommen, wo auf 
erhaltenen Wink der beſagte Salzburger Metropolit Friedrich II. 
ſeiner harrte und ihm am 9. Februar 1284 nicht nur die früheren mit 
Kaiſer Rudolf geſchloſſenen Verträge beſtätigte, ihm alle ſeit Friedrich 
dem Streitbaren dem Erzſtifte heimgefallenen Lehen ertheilte, ſondern 
ihn auch mit den Veſten Ober- und Unterſtrechau, mit allen innerhalb 
des Ennsthaler Landgerichtes dazu gehörigen Gütern, Lehen und Rechten 


) Horneck p. 209. 

) Cum pater honorabilis et discretus Dominus Hainricus Abbas Admon- 
tensis tam erga Patrem nostrum Dominum Rudolfum — quam erga 
nos etiam tanta devotionis et fidei luce claruerit“, ſagte Herzog Albrecht I. 
in der oben angeführten Adm. Urkunde. K. 2. (1. Auguſt 1283.) 

) Admont. Saalbuch III. p. 282. 


4) Admont. Saalbuch III. p. 285-286. Notum sit, — quod cum honora- 
bilis Hainricus Abbas Admontensis, scriba Styrie, devotus noster ca- 
rissimus. — Datum in Prukka super Muram III. Id. Febr. Anno 1284. 
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— auf herkömmliche und feierliche Weile belehnte ). Horneck jagt aus— 
drücklich hierüber ): „Er chem her ze Judenburg gevarn. Ich ſag 
Ew, waz die Sach warn, die ſi da heten ze ſchaffen. Vor Layn und vor 
Pfaffen lech er ym all dew Lehen, die er möcht gejehen von der Salz— 
purger Piſchof. Doch vor dem Chunig Ruedolf waz vertapdiegt vor 
mit den Herren ab den Chor; und den Dienſtmann allen, daz dem 
Goczhaws ſolt gefallen, als man mit Priefen da belaut, daz Rotemann 
die halb Maut und auf der March der Luten werd. Für alles daz ym 
werd beſchert und daz vm ledig wer worden nach Lehens-Rechtsorden 
do Herczog Friedrich ſtarb, der nicht Frieden erwarb. Herezog Albrecht 
empfie ſeinen Lehen zehant von des Piſchofs Hant, nach Lehens-Recht 
er ym ſwur.“ 

Dagegen trat ihm der Herzog das Schloß Neuhaus im Ennsthale 
auf immer ab. Damals ſind auch zwiſchen dieſem Erzbiſchof und dem 
Stifte St. Lambrecht mehrere ſtreitige Gegenſtände, inſonderheit die Be— 
ſtätigung des gewählten Abtes, die Rechte des Erzbiſchofs während der 
Vacatur des Abtenſtuhles, die Viſitation und Adminiſtration des Stiftes 
zum endlichen Vergleich gebracht worden ). Ruhe und Ordnung im 
Lande Steier — nach jahrelanger Ungebundenheit und ſo vielen frevel— 
haften Uebergriffen mächtiger und raubgieriger Dynaſten und Edel— 
herren herzuſtellen, den im J. 1276 ſtrenge gebotenen Landfrieden durchzu— 
führen und aufrecht zu erhalten ), genau zu erheben den alten Stand 
der landesfürſtlichen Kammergüter und Gefälle, und dieſe wieder zu— 
rückzubringen aus widerrechtlichem Beſitze, — konnte Kaiſer Rudolf nicht 
leicht einen geeigneteren, mit Geiſt und ſchnellkräftiger That hervor— 
leuchtenden Mann finden, als den Abt Heinrich von Admont, der deß— 
wegen auch mit der Landſchreiberwürde betraut worden war. Im leb— 
haften Gefühle für Recht und Ordnung, Sicherheit für Perſonen und 
Eigenthum und im ſtrengen Dienſteifer mußte aber der Abt in ſolchem 
Wirkungskreiſe gar vielfältig den Schlag des Geſetzes gegen Reiche und 


) Nachrichten von Juvavia p. 369. 
2) Hornek p. 212-213. 
3) Salzb. Kammerb. 


) Horneck jagt darüber: „Die Herrn verein chomen aller der ſach, der zu 
Suen und zu gemach und zu Frid gehört. Wer gern Frid ſtört, dem 
gepot man ane Sawmen, daz Lannt pald zu rawmen. Tan in ward verſlicht, 
waz e ward vevericht, den Landfried muſt man ſweren, der Kunig biez 
behern, wer da icht wider tat fürbaz. Mannig Veintſchaft und Haz der 
Kunig verſain hiez die purg er verrueffen hiez, wer den Frid zu prech, wie 
man daz an jm rech!“ 
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Aermere, gegen Edelherren und Gemeinfreie unerbittlich führen, ja mit 
Gerichtszwang, Geldſtrafen, Pfändungen, Erſatzleiſtungen, auch ſogar 
mit Gefängniß, Feſſeln und Belagerung von Burgen und Veſten vor 
gehen. Vereinigt und in vollkommener Uebereinſtimmung mit dem 
Landrichter in Steiermark, Otto von Liechtenſtein, wurde Ruhe und 
Ordnung im ganzen Lande wieder hergeſtellt und feſtgehalten. Dies 
war nun auch ganz und gar im Sinne des Landesherzogs gehandelt, der 
ſelbſt überall nach dem Rathe der Stände Landtaidigungen hielt, um 
Sicherheit und Ordnung kräftigſt aufrecht zu halten. Horneck verſichert: 
„Der Fürſt vor Oeſterreich vnvorchtichleich ſein frum und ſein Er ſchuef; 
er gepot und ruef Lannt-Taiding nach der Herren Rat; wer icht arigs 
mit Getat wider Recht pegangen hat, daz richt er da ze ſtet nach Urtail 
des Gerichts. Auch vermiten ſi nichts. 


Der Liechtenſteiner und der Abt, 

Von den ir ee gehört habt, 

Daz daz Lannt heten in ir pfleg 

Sy ſchueffen allweg 

Gericht und Frid mit Getürſten 

Daz man ſein dankcht dem Fürſten“ 9. 


Abgeſehen von dem Ehrgeitze und der Selbſtgefälligkeit des 
Abtes in ſeiner hohen Macht, ward ihm dieſe Stellung eine überreiche 
Quelle zu Feindſchaft, Haß, Verfolgung und böſen Nachreden. Einfach 
und wahr ſagte daher ſchon des Abtes vorzüglicher Feind und Schmäher 
Horneck: 

„Do er Lantſchreiber wart, 

Waz in dez Urlewgs Werren 
Enczogen waz dez Landes Herren, 
Dez pracht er vil herwider, 

In dem Lannd auf und nider, 
Wann ja dez der Kunig pat, 

Er acht nicht umb ain Roſenplatt 
Wer jn darumb vecht. — — 

Der Abt von Admund auch tet 
Weisleich, waz er ſolt, 

Ettleich macht er jm holt, 
Ettleich wurden jm auch gram 
Mit wiczen er vbercham 

Waz jm waz wieder!“ 2) 


Alle Handlungen eines im Gefühle der Pflicht für Recht und 
Ordnung, Sicherheit und Landfrieden ſtrenge vorgehenden Vollſtreckers 


) Horneck p. 212. 
2) Horneck pag. 171. 
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der Geſetze und höheren Anordnungen wurden daher dem Abte nur als 
Folgen ſeines Hochmuthes und perſönlicher Feindſchaft mit ſolcher Er— 
bitterung zugeſchrieben, daß ſeine Perſon mit allem Stiftseigenthume in 
hohe Gefahr gerieth. Herzog Albrecht ſah ſich daher veranlaßt, folgende 
Erklärungen im ganzen Lande Steiermark verkündigen zu laſſen: „Wir 
Albert von Gottes Gnaden Herzog von Oeſterreich und Steier, Herr 
von Krain, von der March und von Portenau — bekennen, Inhalt des 
Gegenwärtigen, öffentlich, daß alle und jede Gefangenſetzungen, Anfor— 
derungen, Einziehungen von Perſonen und Gütern, nämlich von Burgen, 
Herrſchaften und andern Beſitzungen, welche durch den ehrengeachten 
Mann Heinrich, Abten zu Admont in Steiermark, vom Anfange ſeiner 
Verwaltung des Schreiberamtes in Steier bis jetzt vollführt worden 
ſind, von Unſerem und von dem Willen und Befehle des durchlauch— 
tigſten unſeres Vaters und Herrn, Herrn Rudolf, römiſchen König 
einfach ausgegangen ſind, und wir erklären demnach den Abten Heinrich 
ſelbſt an allen denſelben gänzlich ſchuldfrei; und daher in genauerem 
Anbetracht ſeiner Unverſehrtheit wollen wir, daß gedachter Abt Heinrich, 
ſein Convent und das Stift Admont mit geſammtem Eigenthume durch 
keinerlei Angriffe, Anforderungen, oder irgend einige Bedrängniſſe ge— 
legenheitlich der vorgenannten Einkerkerungen, Anforderungen und Ein— 
ziehungen von jetzt an im Voraus durch Jemand beſchwert werde, indem 
wir alle dieſe Vorgänge den ausdrücklichen Befehlen von unſerer und 
des hocherhabenen unſeres Vaters und Herrn, des römiſchen Königs 
Seite zuſchreiben. Zum Zeugniſſe dieſes haben wir gegenwärtige Ur— 
kunde mit unſerem Sigille zu befeſtigen befohlen. Gegeben zu Wien im 
Jahre 1284 am 19. März“ N. Eine der hier angedeuteten Handlungen 
mußte der Landſchreiber Abt Heinrich, gegen die Edelherren Otto von 
Perneck und During von Steier vollführen, das Schloß Perneck be— 
lagern und erſtürmen, und Beide mit Waffengewalt zu aller vom Ge— 
ſetze gebotenen Genngthuung wegen frevelhafter Uebergriffe im Lande 
zwingen. Da ſie aber deßhalb dem Abte mit blutiger Rache und Wieder— 
vergeltung drohten, brachte er Klage an den Landesherrn, welcher beide 
Dynaſte nach Frieſach forderte und ſie zwang, Urfehde gegen den Abt, 
als landesfürſtlichen Beamten, und gegen deſſen Stift zu ſchwören, — vor 
Grafen Meinhard von Tirol, Ulrich von Kapellen, Otto von Liechten— 
ſtein, Kolo von Seldenhofen und vor vielen Andern. Die darüber auf— 
gerichtete Urkunde lautet, wie folgt: 

„Wir Otto von Perneck und During von Steier bekennen mit 
Inhalt des Gegenwärtigen, indem wir zur Kenntniß Aller bringen, daß 


— — 


4) Urkunde. D. 1. 


=) 
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wir in Gegenwart des durchlauchtigen Fürſten, unſeres Herrn, Albrecht, 
Herzogen von Oeſterreich und Steier, mit unſerem freien und ergebenen 
Willen von nun an gänzlich und gar aufgeben und nachlaſſen allen Haß 
und Groll, wenn wir dieſe bei Gelegenheit der Belagerung und Erſtür— 
mung des Schloſſes Perneck, welche zugleich befohlen und ins Werk ge— 
ſetzt worden iſt von dem vorgenannten unſern Herrn dem Herzog, und 
der Beſchädigungen, die uns und unſeren Hörigen durch dieſelbe Be— 
lagerung und Erſtürmung zugefügt worden ſind und noch daraus er— 
fließen, gehabt haben und haben könnten gegen den ehrwürdigen Mann, 
Herrn Heinrich, Abten zu Admont, Landſchreiber in Steiermark, gegen 
deſſen Stift, Leute und Freunde, welche ihm oder ſeinem Stifte zuge— 
hören, wie auch gegen alle Ritter, Clienten, Diener und Leute, welche 
die Vollführer, Helfer und Mitwirker jener Belagerung und Erſtürmung 
und der uns und den Unfrigen zugefügten Beſchädigungen geweſen find, 
mit Dazwiſchenkunft vollſtändiger Verſöhnung und Wiederherſtellung 
von Friede und Freundſchaft, allen Anforderungen und Erſätzen der Be— 
ſchädigungen und Unbilden, welche wir gegen alle die vorgenannten Ein— 
zelnen und Alle rechtlich und thätlich auf jede Weiſe anſprechen könnten, 
kräftigſt entſagend und vollſtändige Verzeihung gelobend, mit ausdrück— 
licher Zuſicherung und mit wirklichem Eidſchwure, unter Strafe des Eid— 
bruches und öffentlicher Ehrloſigkeit und unter Verpfändung aller 
unſerer Güter und Perſonen, angelobend Verzeihung und daß wir den 
oben genannten Frieden für immer genehm und befeſtigt halten werden. 
So daß, wenn wir es wagen ſollten, gegen denſelben etwas in Wort 
oder That zu unternehmen, wir auch ſogleich ganz und gar all' unſeres 
Eigenthums- und Beſitzesrechtes im genannten Schloſſe Perneck, ſo uns 
bisher zu eigen geweſen iſt, verluſtig ſein ſollen. Ja auch alle unſere 
Güter, Alloden und Lehen ſollen dann durch die That ſelbſt gänzlich 
ledig ſtehen dem vorgenannten durchlauchtigen unſerem Herrn Herzoge. 
Ueberdies ſtellen wir ihm unſere Perſonen ſelbſt frei zu welch' immer 
für einer Strafe. Zum Zeugniſſe und zur Verſicherung dieſer Verhand— 
lung haben wir gegenwärtige Urkunde mit unſeren Sigillen bekräftigen 
laſſen. So geſchehen zu Frieſach im Jahre 1284 am 5. October“ . 

In dieſem Jahre iſt auch Konrad von Vanſtorf und Praitenfurt 
aus dem Geſchlechte der Edeln dieſes Namens, Kapitular und Scho— 
laſter am Kapitel zu Salzburg, zum Biſchof in Lavant erhoben worden. 
J. 1284 —1291 7). 


) Saalbuch III. p. 311312. 
2) Tangl p. 85. 
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Bevor noch dieſe wichtige Handlung in Frieſach Lob deb Grzbl⸗ 
vor ſich ging, war daſelbſt der ſalzburgiſche Metropolit feyntes Arlehric II. 
5 ) alzburg. 


Friedrich II. am 7. April 1284 geſtorben, ein Mann, Deſſen Nachfolger 


fromm, klug, beharrlich, bieder, in weltlichen und kirch— r 
lichen Dingen feiner Zeit von unglaublich großem Ein- Stain Selz. 
fluſſe; einer der verdienſtvollſten Mitbegründer der 
Habsburgiſchen Herrſchaft in Oeſterreich und auf den inneröſterrei— 
chiſchen Marken und ein würdiger Nachfolger ſeiner großen Vorfahren: 
Arno, Dietmar, Gebhard, Konrad J., Eberhard I. und Eberhard II. 
Nach ihm erhielt die Metropolitenwürde Rudolf, aus dem Geſchlechte 
der früheren von Hoheneck, ſeit längerer Zeit Kanzler Kaiſer Rudolfs J. ), 
ein zwar hochgelehrter, geſchäftsgewandter und für die Ehre und Wohl— 
fahrt ſeines Stiftes ſtrenge eifernder, dabei aber herrſchſüchtiger, ſtolzer 
und übermäßig habſüchtiger Herr, deſſen geheimer Hochmuth und rück— 
ſichtsloſe Rachſucht viel Unheil über die Steiermark gebracht hat. Um 
die Beſtätigung und das Pallium wurden zwei ausgezeichnete Steier— 
märker nach Rom geſandt 2). „Gegen Rom man ſant und den Papſt 
„mant, daz er beſtetigt jn. Darumb ſant man dahin ainn Herren ab 
„dem Chor, den man hernach und vor zu den peſten da zelt, der da ze 
„Poten ward erwelt, an dem man Chunſt und wicz ſpurt, Herr Chunrat 
„von Praitenfurt nach ſeinem Vater man jn nand, hie ze Steyer in dem 
„Lant iſt er geezogen und geporn: zu Geſelle ward ym erchorn von 
„Gözze (Göß) Maiſter Hainrich — — 3). Und daz ein ander Pabſt ward. 
„Do hub ſich aber auf die Vart von Gözz Maiſter Hainrich und von Mit— 
„terkirchen Herr Friedreich, die wurden Piſchof Ruedolfs Frum: wann 
„ſi gewunnen jm daz Pallium und ſwaz er ſolt von Rom haben.“ 
Dieſes Erzbiſchofes erſtes und vorzügliches Werk war es, dem. 
Uebermuthe des gewaltigen hochſtiftiſchen Miniſterials Friedrich von 
Pettau Einhalt zu thun und ihn über alle dem Erzſtifte zugefügte Be— 
ſchädigung zur Rechenſchaft und zum Erſatz zu zwingen. Vorzüglich ſollte 
er jetzt Strafe empfinden, daß er in jüngſter Fehde gegen Heinrich von 
Baiern den Zuzug verweigert hatte, welchen doch alle anderen hochſtif— 
tiſchen Vaſallen in Steiermark willig geleiftet hatten 4). Dieſe Geſinnung 


1) Chron. Salzb. Pez. I., p. 386. Hansiz II. 373.— 394. Chron. Noviss. 
S. Petri p. 298-399. 

2) Horneck p. 213. 

3) Horneck p. 214. 

9) Horneck p. 216— 218. Er (Erzbiſchof Rudolf) gewann in churczer Friſt bie 
ze Steyer woll zway hundert Mann, mit den chert er dan wider gen 
Mülldorff. 
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war dem erwähnten Friedrich von Pettau nicht unbekannt geblieben. 
Darum wollte er die Veſte Pettau dem Erzbiſchofe bei ſeiner Ankunft nach 
Vorſchrift des hochſtiftiſchen Hofrechtes nicht räumen. „Do er ze Salezpurg 
„geraſt, do perait er ſich vaſt wider auf die Steyer-Marich. In peſwert 
„ſtarich an ſeinem Herczen ain Swer, daz jn der Pettawer an der 
„vordern Raiz nicht het geholfen: auch ſagt man Piſchof Ruedolfen, 
„wie grozzen Gewalt und Schaden manigvalt dacz Goczhaws enphieng, 
„den der Pettawer pegieng dacz Pettaw in der Stat, vnd waz daz 
„Goezhaws hat auf der Marich Vrbarß: fo getans wars, und auch 
„ſolichs ſchaden, wolt ſich der Piſchof entladen, nach der fein Rat. Als 
„pald und als drat er gen Leibnicz chom, grozz chlag er vernom zu 
„Pettaw von den ſein, umb maniger hannde pein, daz ſy von dem Pet— 
„tawer liten. Darumb ſchom er dar geriten, dem Pettawer er gepot, daz 
„jn dez chain Not noch dhain Imnuzz ſawmpt, jo daz er ym rawmpt an 
„aller ſlacht paws ze Pettaw daz Haws. Daz wart ym verſait, wie ez 
„die gewonhait von alter her chomen iſt, zu welcher ſtund und friſt der 
„Salzpurger Herr chumpt auf die Marich fo verr vnczt hinez Pettaw ge— 
„varn, ſo ſol der Pettawer ſich warn, daz er ſich alſo drat ziech ab dem 
„Haws in die Stat, und ſchaß dem Piſchof gemach: uncz aber darnach, 
„daz er von dann varn wil, ſo ſol er an demſelben Zil daz Haws wider 
„nemen in, ſunſt iſt der Pettawer dahin und ſein Eriben pehawſt. Nun 
„laſt und pawſt der Pettawer darnach ab, do man vms alſo furgab. Daz 
„wart dem Piſchof Zorn, der Pettawer het verlorn, jach er, alle ſeine 
„Recht, ob er ym nicht macht ſlecht dew Recht, die Ich geſprochen han. 
„— Der Chrieg wert furbar mer dan zway Jar zwiſchen jn paiden, daz 
„jr Frewutſchaft waz geſchaiden. Des Chriegs ſich do vnterwunden, die 
„darczu wol geraten chunden, von Steyer etleich Herren, dem Piſchof ze 
„Ern, vnd auch dem Pettawer. Wie dew Verrichtung wer, dez versweig 
„Ich Ew nicht, ez ward alſo verricht: dem Pettawer man hiezz, daz er 
„die Zehent ledig liezz, nach dem der Piſchof ſprach: vnd ſwaz der Pet— 
„tawer jach auf das Haws ze Pettaw Rechts, dez ward ym durch ſlechts 
„alles wider gelazzen, wez er ſich ſold mazzen, daz ward ym zu den ſtun— 
„den alles verpunden, daz er ez nicht mer tet, gancz und ſtet dem Frewut— 
„ſchaft wart gemacht. Piſchof Ruedolf wacht umb ſeins Goczhaws Er, 
„ſwaz er an Gaiſtlicher Ler vnd an Weltleichen dingen möcht volpringen, 
„daz liez er nicht beleiben.“ ) Er brach zugleich auch die mit dem 
Hochſtifte über das Schloß Wurmberg, Beſitzungen und Aemter zu 
Pettau, Leibnitz und Tamsweg (Tempswich) geſchloſſenen Verträge. 


) Horneck p. 219. 
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Auf die Beſchwerde des Erzbiſchofes darüber und wegen verwei— 
gerter Herausgabe von Gelten, welche er dem Hochſtifte in einem 
zu Wien geſchloſſenen Vergleiche heimgeſagt und über Lehen, die 
er ohne Bewilligung des Erzſtiftes veräußert hatte, wurde er vor 
die Gerichtsſchrannen zu Grätz gefordert, um ſich vor dem Pairsgerichte 
(Comparibus Curise) unter dem Vorſitze des Biſchofes Leopold” von 
Seckau zu verantworten (3. Februar 1285). Nachdem er dieſer For— 
derung nicht Folge geleiſtet hatte, wurde er im bezeichneten Schrannen— 
gerichte nicht nur des Schloſſes Wurmberg, ſondern auch der Burghut zu 
Pettau und aller hochſtiftiſchen Lehen verluſtig erklärt (5. Juli 1285) ). 
Der Streit mit Friedrichen von Pettau zog ſich nun noch zwei Jahre 
fort, bis er endlich auf Vermittlung mehrerer Landesedeln das Schloß 
Pettau dem Erzbiſchofe wieder herausgegeben und allen Forderungen 
ſich unterworfen hatte, worauf er dann in die, in ſeiner Familie bereits 
erblichen Hochſtiftslehen wieder eingeſetzt wurde. Um dieſe Zeit hatte 
Friedrich, der Sohn Ortolfs von Windiſchgrätz, ſeine Aquilejerlehen dem 
Patriarchen Raimund heimgeſagt und dieſer den Friedrich von Pettau 
damit belehnt J. 1285 ). Eben ſo erdrückte dieſer Erzbiſchof den 
Uebermuth anderer Vaſallen, vorzüglich der Edlen von Vonſtorf. Am 
12. Jänner 1285 war Erzbiſchof Rudolf in Frieſach. Dort wurde eine 
früher ſchon beredete Verzichtleiſtung erneuert und verbrieft von den 
Edelherren Otto, Heinrich, Rudolf, Konrad und Eberhard von Vonſtorf 
auf Salzburgiſche Beſitzungen und Renten zu St. Oswald, Filzmoos, 
Rein, Weierburch, Lengshochbach, Biſchofsfeld, Görtſchach, Lonch, Waſſer— 
berg, Retenberg, Khiemberg, Seiterweſen, Kirch im Gefell und zu 
Vonſtorf 3). Am 26. März war der Erzbiſchof auf feiner weiteren Viſi— 
tationsreiſe zu Grätz und ertheilte dem Stifte Rein einen Beſtätigungs— 
brief und eine Schutzurkunde gegen alle Bedrückungen und Angriffe auf 
deſſen Güter und Rechte ). Auf dem Schloſſe zu Rein verhandelte er 
hierauf am 28. Oktober 1285 mit Konrad von Piſchätz über hochſtif— 
tiſche Lehenhöfe und Schadenerſatz in denſelben Gegenden der unteren 
Mark 5). 5 

In dieſem Jahre 1285 am 21. Februar übergaben in Admont 
ſelbſt Wulfing von Hannau und Leo von Lobming ihre Eigenthums— 


) Urk. des k. k. g. Archives in den Salzb. Kammerbüchern. Zauner's 
Chronik II. 365—367. 


2) Thes. Aquil p. 215-216. 

3) Urk. des k. k. g. Archives in Wien. Juvavia-Abhandlung p.35 7. 
4) Urk. v. Rein. 

5) Urk. des k. k. g. Archives. 
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rechte auf den Hörigen Hermann von Räknitz und deſſen Tochter Kune— 
gunde, Gemahlin Friedrichs des Wolfs, und all' ihrer Kinder und der— 
ſelben ganze Sippſchaft — dem Stifte Admont zu gleichem Recht und 
Beſitze ), vor den Zeugen: Walther von Luotenberg, Werner von 
Haus, Aloche von Radkersburg, Konrad vom Thale, Hermann von 
Welz, Werner von Peterdorf und Gerald von Ließing ). Weil aber 
Friedrich Wolf ein Höriger der Edelherren von Wildon war, ſo 
opferten Hartnid von Wildon und ſeine Söhne Reicher und Hartnid 
auch dieſen auf dem St. Maria-Altar in Admont am 5. Juli 1285, 
wobei als Zeugen zugegen waren: die Ritter Konrad vom Thale, 
Konrad von Walchauskirchen, Heinrich von Rotenmann, — Ortolf, 
Pfarrer zu Trofajach, Rapoto, Pfarrer zu St. Johann, During 
Grießer, Eberhard von Oeblarn, Meinhard von Harberch, Konrad und 
Rudolf, Brüder von Teuffenbach, u. v. A. ). Am 19. October 1285 
ſchenkte dann Ritter Konrad von Graben ſeine Schwaige auf der Per— 
dille zu Kallwang im Ließingthale, welche jährlich 100 Käſe diente, dem 
Stifte Admont und nahm ſie wieder von dem Abte Heinrich zu Leibge— 
dinge auf Lebenslang vor den Zeugen: Ortolf, Pfarrer zu Treviach, 
Durriech dem Griezär, Heinrich dem Speiſer, Diepold dem Miesvogel, 
Konrad dem Sipach u. A. ). Um den Zehentanforderungen für das 
heilige Land zu genügen, hatten Abt Bernhard und das Stiftskapitel 
zu St. Lambrecht 10 Manſus Güter aus der ganzen Fundation ausge— 
ſchieden. Nachdem dieſe Zehenten bezahlt waren, wurden dieſe ausge— 
ſchiedenen Güter zu Afflenz in der Graſchnitz, zu Pozzendorf, Veznach, 
Schretenberg, Liutsberg, Betelsberg, Stadel, Priewald, Pezmanns— 
dorf, Baierdorf in der Veitſche, theils dem Tiſche der Stiftsbrüder ge— 
widmet, weil deren tägliche Präbende durch viele Beſchädigungen in 
einer langen, unheilvollen Zeit bedeutend geſchmälert worden war, theils 
aber zur würdigen Feier des neu eingeführten Fronleichnamsfeſtes mit 
der Oktave verwendet. Abt und Stiftskapitel errichteten darüber eine 
ſchriftliche Anordnung, am 30. Oktober 1285, und beſchworen fie gegen— 
ſeitig für alle Zukunft 5). Dem Pilgrim Lunger und feiner Gemahlin 
gab das Stift Rein im Jahre 1285 gegen jährlichen Zins von einer 
Mark zwei Manſus zu Werth bei St. Stefan am Gratkorn gelegen. 


) Adm. Urk. A. 23. Actum apud Admondum. Anno 1285. IX. Kal, Martii. 
) Adm. Urk. A. 22. Actum apud Admondum. Anno 1285. III. Nonas Julii. 
3) Adm. Urk. A. 22. Actum apud Admondum. Anno 1285. III. Nonas Julii. 
) Saalbuch III. p. 321—322 älteſte deutſche Urkunde des Admonter Archives. 
) Saalbuch von St. Lambrecht. Dieſe Urkunde iſt im J. 1288 am 4. Juni 
vom Erzbiſchofe Rudolf beſtätiget. 
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Am 23. Jänner 1285 übergab Gerung von St. Margareten den Chor— 
herren in Stainz ein Gut zu Neudorf am Bache Stainz, welches er von 
Wolflin von Voul erkauft hatte, und empfing dasſelbe für ſich und ſeine 
Frau zu lebenslangem Leibgedinge oder Lehensgenuße. Den Uebergabs— 
brief ſiegelte Gerung in Stainz ſelbſt vor den Zeugen: den Rittern Hartnid 
von Wildon, Marquard von Herweigsdorf, Otto und Friedrich, Brüder 
von Horneck (milites). Walther von Pergern, Ulrich von Gribingen, 
Heinrich und Albert, Brüder von Raſſau. Am 3. Jänner 1287 beſtä— 
tigte Biſchof Leopold von Seckau dieſe Handlung, nachdem er zugleich 
die Einwilligungsurkunde Hartnids von Wildon, des Grundherrn jenes 
Gutes, welches Gerung von St. Margareten als ſein Miniſteria! 
(Dispensator) von ihm zu Lehen getragen, erhalten hatte, vor den 
Zeugen: Ulrich, Pfarrer zu Grätz, Heinrich, Pfarrer zu St. Lorenzen 
(am Hengsberge), Leopold, biſchöflicher Kapellan und Pfarrer zu St. 
Peter, Dietrich, Sekretär des Biſchofs und Pfarrer zu Pütten, Bruder 
Ottokar von Ponikel Deutſchordenscommendator und deſſen Sohn 
Richer, Ulrich Wakerzill Bürger von Grätz, Konrad von Potſchach, 
Heinrich von Pruſchiech, Helmhord von Auerham und Hermann von 
Leibnitz 9. 

Als im Jahre 1285 Wulfing, Amtmann von Prenniege, ein Hö— 
riger des Stiftes Seckau, mit Gertraud, einer Tochter Erneſts von 
- Mauterdorf, einer Hörigen Hartnids von Wildon, ſich verehelichen 
wollte, geſtatteten beide Theile dieſe Ehe, jedoch auf die Bedingung der 
gleichen Kindertheilung unter einander; wenn dieſe Ehe mit Kindern 
geſegnet ſein ſollte — alles nach altbewährter Gewohnheit des Landes 
(22. Nov. 1283) 2). 

Die Edelherren des obern Murthales und bis hinauf über den 
ſalzburgiſchen Lungau waren ſchon ſeit lange her im Beſitze vieler ſalz— 
burgiſchen Güter und Vogteien geweſen. Wegen ſtets zunehmender Ueber— 
griffe dieſer Vögte ſuchte das Hochſtift ſeine Lehen und Vogteien in die 
Hände einheimiſcher Männer zu bringen. Kurz vor ſeinem Tode hatte 
daher Erzbiſchof Friedrich II. von Otto von Liechtenſtein, welchem die 
Herren von Moosheim 14 Mark jährlicher Güterrenten verſetzt hatten, 
dieſe Beſitzungen wieder zurückgelöſt. Im Jahre 1255 ließ ſich nun 
Erzbiſchof Rudolf von den ebenfalls meineidig gewordenen Edlen von 
Moosheim die obere und untere Burg Moosheim mit aller Zugehör 
abtreten, und das hochſtiftiſche Domkapitel löſte die Vogteien über 


) Saalbuch von Stainz: Datum et actum in Domo nostra apud Graetz 
anno 1287. III. Non. Januarii. 
2) Seck. Saalb. 


20 Steiermark unter den Regenten aus dem 


ſeine von den Edlen von Saurau, Teuffenbach, Bühel u. ſ. w. erwor— 
benen Güter wieder zurück. Aber auch die Brüder von Vonſtorf, hoch— 
ſtiftiſche Vicedome zu Frieſach, mußten Rudolf dem Erzbiſchofe alle ihre 
Lehen zu Vonſtorf und Baierdorf mit dem Schloſſe Vonsdorf ſelbſt 
wieder heimgeben und alles davon Veräußerte wieder zurückzubringen 
geloben (J. 1285), worauf ſie auch ihre Beſitzungen bei Hard und Pöls 
(1287) veräußerten und ſich dafür im Lungaue ankauften, wo ſich bis 
zum Jahre 1400 ihr Geſchlecht erhalten hat ). In der zweiten 
Hälfte dieſes Jahres 1285 war Herzog Albrecht J. abermals in die 
Steiermark und nach Grätz gekommen. Am 1. Auguſt 1285 ſiegelte er 
in Marburg zu Gunſten der Karthäuſer in Seiz die ſchriftliche An— 
ordnung, daß jene 19 Urnen Honig, welche Ottokar und fein Sohn, 
Markgraf und Herzog von Steier, als Stifter der Karthauſe Seiz bei 
dem landesfürſtlichen Kammeramte in Tüffer jährlich angewieſen hatten, 
in dem Maße eines Radeimers gegeben werden ſollten 9. 

Am 27. Jänner 1285 ſchenkte Heinrich von Montpreis als Seel— 
geräthe für ſich und ſeinen Vater Heinrich von Schärffenberg den Nonnen 
zu Studenitz ein Gut zu Presziz beim Schloſſe Montpreis vor den 
Zeugen: Heinrich von Rohitſch, Ulrich von Schärffenberg, Meinhard 
und Perchlin von Montpreis. Die Nonne zu Mahrenberg, Hilladis, 
Tochter des Ortolf von St. Thomas, ſchenkte ihrem Stifte ein Gut auf 
dem Pölan vor dem Zeugen Grafen Ulrich von Heunburg 3). 


J. 1285—1286. . fte Norm des dſchreiber— 
e r Durch mannhafte Verwaltung des Landſchreiber 


Admont, Landes- amtes in Steier hatte ſich Abt Heinrich von Admont bei 


dune dee dem Landesherzoge zu hohen Gnaden gebracht und dieſe 
van von Güns. Gunſt vorzüglich durch die Erhöhung der Kammerge— 

fälle noch mehr befeſtiget; indem er mit Kenntniß und 
Thatkraft vorzüglich den Bergbau auf Silber in den uralten Minen am 
Berge auf der Zeiring erweiterte. Wider des Herzogs Wunſch und 
Willen, und zu eben ſo großem Leidweſen der Landesbewohner, war Otto 
von Liechtenſtein in der Mitte des Jahres 1284 von der Landeshaupt— 


) Von Koch-Sternfeld. Beiträge. III. 60. 92.“ „Hoc, sicut docet expe- 
rientia, crescente advocatorum malitia, ad noxam et perniciem modo 
tendit, ideo opus est, ut novis morbis novis consiliis succurratur. — — 
Ab Offelino de Sorab (Saurau) domus duodecim; a Dominis de Teuffen- 
bach domus tres; ab Henrico de Pühel in Lungau domus quinqua- 
ginta una.“ Datum Tämsbich (Damsweg). Anno 1287 VII. Kal. Julii. 
Nachrichten über Juvavia p. 357 (c). 

2) Urk. im k. k. g. Archive. 

3) Urk. des Joanneums-Arch. 
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mannſchaft über Steiermark abgetreten, Horneck p. 220: „Doch han 
„Ich nicht verdait, wie Herr Ott der Liechtenſtainer hie zu Steyr 
„Hawbtmann wer. Sein Ding er also ſchueff, daz dhain l chtegleicher 
„rueff von ym nie furchom, nicht anders man vernom von ym 
„wann alles gut, er waz also gemut, daz er ſich dez ſein pe— 
„truch, von wem dhain vnfug in dem Lannd furchom, von dem er 
„peſßrung nam, als frag und urtail jn peweiſt. Darumb er vaſt ward 
„gepreiſt von Herezog Albrechten, darezu von Rittern und von Knechten, 
„die in dem Lannd ſind geſeſßen, gen den er ſich nie het vergeſßen mit 
„dhainer ſlacht var. Do er funf gancze Jar dez Lanndes het pflegen, 
„do pegund er legen allen ſein Fleizz daran als ain wicziger Man wie 
„er dez Zuchem, daz jn der Herezog nem von der Aribait. Dem Furſten 
„wart daz laid, daz er davon ſer pat, do wolt er ſein nicht haben rat.“ 
und dieſe Würde auf Choln von Seldenhofen übertragen worden, der 
dies oberſte Richteramt im Lande etwas länger denn ein Jahr mit 
hohem Ruhme getragen hat. Horneck p. 220. Von dieſem ſagt er: 
„Nach der Rat, die da warn, der Herczog als drat Herrn Choln pat, 
„daz er nicht verper, ſo daz er Hawbtman wer hie ze Steyr in dem Lannd, 
„als lang er jn dez mannt mit pet, vnczt daz er ervollt fein ger. Daz er 
guten Frid per, und rechter Richter wer, dem Herczog er dez ſwur, hincz 
„Grecz er mit haus fur, da Herr Ott waz geſeſßen. Von ym ward nichts 
„vergeſßen, daz zu der Rechtichait geczeucht, dhain voricht er da ſcheucht, 
„auch liez er ez durch lieb nicht, er wer mit dem gericht gemain den 
„Reichen und den Arm, er liez ym erparm Pfaffen, Witiben und Waiſen, 
„die beſchirmt er vor fraiſen, und vor vnrechten Gewalt, er wer junkch 
„oder alt, nider oder hoch, wer ſich icht anzoch, da er zu nicht Rechts het, 
„mit vollen er daz wider tet. Dez Ambts phlag er furwar chawm andert— 
„halb Jar, do ſtarib der Degen.“ Nicht ohne große Mißgunſt und hef— 
tigen Neid von Seite der Edelherren übertrug hierauf Herzog Albrecht 
die Landeshauptmannſchaft von Steier auf ſeinen thätigen Liebling, 
den Abt Heinrich von Admont, welcher von jetzt an in Urkunden als 
Landſchreiber und Landeshauptmann zugleich, oft aber auch bloß mit 
Einem dieſer Titel erſcheint. Ottokar von Horneck ſpendet bei dieſer Er— 
hebung dem Admonter Abte Lob und Tadel zugleich, indem er anerkennt, 
daß derſelbe das landesfürſtliche Kammergut wieder hergeſtellt, den 
Bergbau auf der Zeiring erhöht, aber auch Haß und Mißgunſt walten 
laſſen, ſeine armen Verwandten bereichert und ſeines Stiftes dabei 
nicht vergeſſen habe ). „Do er tod waz gelegen, der Abt von Admund, 
„ſo er peſt chund, werfen (werben) pegan, daz er wurd Hawbtman. 


) Horneck p. 220 — 221. 
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„Daz waz den Herren ſwer, daz ain Pfaff Lantſchreiber vnd Hawbtman 
„ſolt weſen, waz vor dem möcht geneſen, wann er ſich wolt zu bel 
„chern? daz er ſich nicht liez der Ern genuegen, die er vor het gehabt, 
„wann vor jm nie chain Abbt waz geweſen Lantſchreiber. Daz dewcht 
„die Lewt wandelper, daz jn dez nicht genugt, wie ez ym nicht enfugt, 
„So wariff er doch darnach, als lang vnezt ez geſchach, wez er gert daran, 
„Lantſchreiber und Hawbtman hie ze Steyr er ward. Dem Herczogen 
„er pewart paz, denn ym enpholhen wart, zu dem Vrbar er laz (ſam— 
„melte) manig Gut, daz ym nicht peſtund. Wie Vbl jn de tund, dez jn 
„Niempt ſait Dankch, der Lon iſt vor Got chrankch. — — — Der Abt 
„von Admunden vand auf der Zeyrekch manigen fund, der jn vor waz 
„vnchund. Der Perkch waz reich, dez genoz er tegleich, auf gewin het 
„er vil Lift. — Abbt Hainreich ergaczt fein Frewnut Armut, den er trug 
„willigen Mut, die macht er alle reich: auch mert er grosleich dez 
„Herezogen Vrbar, hinez wem ym icht gewar, waz ym dez Guts icht ge— 
„legen, ſo nam er ez zu ſein phlegen, vnd jach, ez möcht, noch ſolt der allt 
„Herczog Leupolt nicht gelihen han von dem Urbar icht dan. Sunſt ver- 
„ſchied er ſeins Guts, wem er arigs Muts waz und gehaz. Ich wän, daz 
„er nicht vergaz ſand Blaſen ſeins Herren, dem pegund er mern hie ze 
„Steyr fein Hab, ob er ym ichts gab, davon er ward reicher, daz ander 
„Lewt pilleicher Scholden gehabt han, die er an Recht ſchied davon, 
„dhain feiner Munich dez waigert nicht“ ). — Die Herſtellung und 
Bewahrung beraubter Kammergüter und Gefälle war Pflicht eines 
redlichen Staatsdieners; mit Wagniß und Gefahr Bergwerke erſchließen 
und erweitern, bewährt den umſichtigen, für Gemeinwohl thätigen 
Mann; und ſeinen Verwandten half Abt Heinrich vorzüglich dadurch, 
daß er During den Grießer zum Burggrafen der neuen Veſte Gallen— 
ſtein beſtellte, und ſeinen Neffen, den Söhnen ſeiner Schweſter, Ulrich 
und Heinrich, vom Biſchof Enicho zu Freiſingen Lehengüter dieſes Hoch— 
ſtiftes im Thale der Wels zu Grillenberg, Rievenich und Hintereck ver— 
ſchafft hat 2). Am 21. November 1285 hatte Abt Heiurich ein Gut in 
der Ville Kronſtätten im Lande unter der Enns von Wernhard von 
Sweinwort um 80 Pfund Wienergeldes erkauft und die Beſtätigungs— 
urkunde darüber erhalten zu Wien vor den Zeugen: Ulrich von Ka— 
pellen (Longior in Urkunde und von Horneck „der lang Kapellen“ 
genannt 3). Friedrich Truchſeß von Langenbach, Konrad von Walchaus— 


) Auch Hagen. Pez. I. p. 1097 ſagt: Darnach begann der Abt von Admont 
zu werben um die Hauptmannſchaft, der darnach ward Landſchreiber und 
auch Hauptmann, er brachte auch auf dem Land viel. 

) Meichelbeck. Hist. Frising. T. II. p. 95 P. II. 120. 

) Horneck Pag. 245. 
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kirchen, Siegfrid Schank von Dobra, Konrad Notar von Waidhofen, Kü— 
chenmeiſter, Ulrich Notar von Steier, Pöltzlein, Notar von Grätz, 
Meinhard von Hartberg, Friedrich, genannt Wolf von Voitsberg, und 
During Grießer ). Schon im folgenden Jahre leſen wir den Abt 
Heinrich von Admont als Landſchreiber und Landeshauptmann zugleich 
(Capitanus et scriba Styrise et Anasi) in einem Diplome, welches 
er für den Seckauer Probſt Ortolf — in der Gerichtstaidigung auf 
der Zeiring geſiegelt hat unter Zeugenſchaft der Gerichtsſchöppen und 
Ritter: Konrad vom Thal, Kaſtellan auf Offenberg, Dietmar von der 
Geil, Meiſter Heinrich von Göſſe, Probſt zu Frieſach, Meiſter Heinrich 
von Trofajach, Domdechant zu Brixen, Otto, Pfarrer zu Prank, Yring, 
Pfarrer von St. Veit in Prileb, Vicedom in Leibnitz, Dietmar und 
Heinrich, Brüder von Stretwich, Erneſt von Lobming, Ritter Ulrich 
Greznich, Ulrich von Wildon, Offo von Saurau, Dietrich und Friedrich, 
Ritter und Brüder von Pur, Hermann von Hurden, Konrad Turär, 
Burkhard Traberger, Dietmar Grätzer; in welcher Urkunde auch einige 
von dem Salzburger Erzbiſchofe ohne Rechtsgrund angeſprochene Be— 
ſitzungen auf den Bergen Karberg und Ebenberg und in der Umgegend 
von Zeiring (in foro et circa forum Ceyrich) — dem Chorherren— 
ſtifte auf Seckau zugeſprochen werden 2), nachdem die geſchwornen 
Zeugen Konrad von Thal, Dietmar von der Geul, Erneſt von Mauters— 
dorf und Erneſt von Gurzheim den ehemaligen Beſitzſtand verbürgt 
und beſtätiget hatten. Bis zum Jahre 1286 hatte Abt Heinrich 
endlich auch den ganz neuen Aufbau ſeiner Stiftskirche und den Ueber— 
bau der Stiftsgebäude, welche er beim Antritte ſeiner abteilichen Würde 
begonnen hatte, zu Stande gebracht. Auf ſeine Bitte war der Metro— 
polit Rudolf ſelbſt mit den Biſchöfen von Chiemſee und Lavant nach 
Admont gekommen und hatte vor einer zahlloſen Volksmenge und mit 
großem Gepränge kirchlicher Feſtlichkeiten die Einweihung der Kirche 
zu Ehren der Heiligen, Maria und Blaſius vollbracht 3). 

Im Lande der Ungarn hatte der junge König Ladislaus, von cus 
maniſchen Buhlerinen verführt und ihnen in niedriger und roher Leiden— 
ſchaft gänzlich hingegeben, den Zuſtand des Reiches bis zu den Gräueln 


) Saalbuch III. 310-311. 


) Johann. Urk. Dipl. Styr. I. p. 247 248. „Datum et actum apud Ceyrich. 
Anno 1286.“ 


) Saalbuch III. p. 39: „per Deminum Rudolfum Salzburgensem Archi- 
episcopum præsentibus et Chyemensi et Lavantino episcopis et multis 
de Bavaria, Austria, Styria, et Carinthia ad ipsam dedicationem con- 
fiuentibus, procuravit non sine magnis expensis et laboribus consecrari!"* 
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einer allgemeinen Anarchie herabgebracht. Die ungariſchen Großen 
trieben in geſetzloſem Wüthen Fehden, Raub, Mord und Brand nicht 
nur im Lande ſelbſt, ſondern auch in den angrenzenden Provinzen, — 
insbeſondere der furchtbare Graf Ivan (Johann homo malignus et 
totus tyrannus) von Güſſingen oder Güns, der (J. 1286) in Oeſter— 
reich und Steier wiederholte Raubzüge wagte ). Die Landesgrenzen 
vor dieſem Räuber zu beſchützen und ſeinen Frevel zu beſtrafen, hatte 
Herzog Albrecht ſogleich den Marſchall von Landenberg mit dem öfter 
reichiſchen Heerbanne geſendet. Dieſer ließ auch die in der öſtlichen Mark 
ſeßhaften Steiermärker dazu aufbieten. Zu Pernſtein vereinigten ſich 
beide Schaaren, richteten aber gegen die ungariſchen Reiter wenig aus 2). 
„Auch nem der Man war, die von Steyr chomen dar: die Raiz nicht 
„verſawm wolt von Emerberig Herr Perichtolt, und die Neyperiger, 
„Herr Allram der Feyſtriczer chom auch an der friſt, und waz der Lant— 
„lewt iſt, die da ſiczend an der Marich, mit ainem Schokch ſtarkch chom 
„dar geriten. Auch het nicht vermitten von Sekkaw Piſchof Lewpolt ge— 
„nant, zwelif het er dar geſannt Herczog Albrechten von Rittern und 
„von Knechten erber Lewt, die man da ſach.“ Herzog Albrecht ließ zwar 
hierauf mit Grafen Ivan durch Grafen Hugo von Taufers auf Frieden 
unterhandeln und ſchloß mit ihm ein Schutz- und Trutzbündniß. Allein 
bald gingen die Feindſeligkeiten und Räubereien an den Grenzen von 
Oeſterreich und Steier wieder von Neuem an. Herzog Albrecht befahl 
daher dem Landeshauptmanne in Steier, die Landesgrenzen mit Kraft 
des Landesheerbannes zu vertheidigen ). Abt Heinrich von Admont 
eilte daher mit 100 ſchwergerüſteten Reitern nach Radkersburg, von wo 
aus er mehrere glückliche Streifzüge nach Ungarn machte, bis alle 
andern, größtentheils aus den Bauern des Ennsthales aufgebotenen 
Krieger ſich in ſeinem Lager eingefunden hatten. Graf Ivan war aber 
bereits herangerückt, lockte das Heer der Steirer in einen Hinterhalt und 
zerſtob dasſelbe ſchnell durch Uebermacht und durch die größere Ge— 
wandtheit ſeiner Reiter und Krieger gegen die ſchwerfälligen Bauern. 
Abt Heinrich mußte die Flucht ergreifen und überließ die Fortführung 


Chron. Leob. Pez. I. 862: „contra comites — Ibanum et filios ejus de 
Guzzinge arma corripuit, frequenter metas Austrise et Styrie. depr®- 
dantes.“ Chron. Claustroneob. Pez. I. 469: „& undique circa metas 
Ungarie deprædatus est.“ 


Horneck p. 226 — 233. 

Hagen. Pez. I. p. 1100. „Darum gebot der von Oeſterreich Abt Heinrich 
von Admont, Hauptmann in Steyer, daß er bewahren ſollte die March. 
Darum legt er ſich gegen Radkersburg wohl mit Hunderten.“ 
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der Fehde und die Vertheidigung der Landesgrenzen dem kriegsgeübteren 
Feldhauptmanne Aloth von Feiſtritz. Im Sommer des folgenden 
Jahres war der unermüdete Abt abermals mit einem reiſigen Heere 
an den Grenzen der unteren Mark erſchienen, wo er ſich jedoch vorſich— 
tiger benahm. Den hier kurz angedeuteten Vorfall berichtet Ottokar von 
Horneck, wie folgt): „Nu pegundens aller phlegen, die pey dem Ge— 
„merkch ſazzen, Raubs auf den ſtrazzen, manig Fraiz ſi pegiengen, die 
„davon Schaden enphiengen, die dawcht daz ze ſtreng, ob ſi chain Leng 
„vertruegen daz Laſter, ſie mueten deſter vaſter gegen den Unger hin— 
„wider, pey dem Gemerkch auf und Nider, vnter einander entwer, hewt 
„diſer, Marigen der diſen Gewin da holt, unzt ez nicht lenger wolt der 
„von Oeſterreich vertragen. Do hiez er vberall ſagen, vnd mit Priefen 
„pedewten hie ze Steyr den Marich Lewten vnd in Oeſterreich alſam, 
„ez wer Schad oder Scham lenger also leben, wie ſi den Vnger wider— 
„ſtreben und wider leben mechten, daz ſi darauf gedechten. Auch gepot 
„er veſtichleich von Admund Abbt Hainreich, daz er die peſannt all, die 
„man werleich erchannt und all die Steyrrer, der er Hawbtman wer: mit 
„den ſolt er varn, die Gemerkch pewarn ze Steyr in dem Lannd. Do 
„der Abbt erchannt des Herczogen willen, er lie ſich nicht pevillen, er 
„warnt ſich vil ſehr, wie er dez Herezogen Er gemert und ſein Sterkch. 
„Hincz Rakeinſpurg an das Gemerkch wol mit Hundert Man er fur, bey 
„ſeinem Aid er ſwur, wer da mendleich erſchin, auf dez Frum und Gewin 
„wolt er ve trachten furbaz. Wer geweſen waz laz, der ward tewr dann 
„ee, daz den Vngern von jn we geſchach Abend und Morigen, darauf 
„pegunden ſie ſarigen, ſi triben manige Raiz den Vngern ze Fraiz, in 
„irm aigen Lannd, ſy pegiengen mit Prant maniger hannd vngenucht. 
„Die Vnger liten grozz Zucht, die fi muſten nach jun Schulden von den 
„Dewezſchen dulden, und manigen Vngemach. Ains Tags do geſchach 
„den Dewezen ain Widerdriez: Graf Yvan die feinen hiez, wenn man 
„den Tag möcht erchennen, ſo ſcholten ſi rennen hinez Rakaſpurg für die 
„Stat, ob ſi dhain Gutat do vollenden mechten, damit ſi furprechten dem 
„Abbt ain Smech. Nu hört, waz da geſchech: die dar ſannt Graf Yvan, 
„der warn wol drew Hundert Man, auz den drin Hundert wurden aus 
„peſundert chawm kekcher Funfezehen, den man mus jehen, ſy wern aller— 
„peſt geriten. Dieſelben nicht vermiten, ſy chomen für die Stat gerant, 
„und waz man Viechs da vannd, daz triben fi dahin. Vnd do die Mer 
„hin in dem Abbt chomen in die Stat, der ſchuef, daz man drat ſein 


) Horneck p. 236240. Auch Hagen. Pez. I. p. 1100 1097. Anno 1286. 
— Mit ungünſtigen Zuſätzen Ebendorfer op. Pez. II. p. 760 und Georg 
Pray Annal. I. 354. — Hanthaler I. 1170-1177 1179. 
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„ſelbs Geſind ſait, daz ſi wern perait. Der Abbt hiet wol geſworn, die 
„Vnger wern all verlorn von den ſein aue twal, die er aus dem Enns 
„Tal mit ym da gefurt het. Vnder manigen Schaden, den er tet dem 
„Lannd hie ze Steyr der ſelb Hutigeyr, To waz daz am Schad groß, daz 
„er machen wolt genoz von Art Edlen Knechten Gepaurn-Süne, die 
„gerechten vil pilleicher ſcholden ir Sawm-Sätel, wann ſi wolden 
„Salez von Awſße furn: die ſelben auch waz fnueren. Chunnen jr 
„Salez-Sekch dann ft die Eyſnein-Flekch auf die Wambeis chunden tun. 
„Manig Pawr e ſeins Sun in dem Noppen Perig ward entwert, der wol 
„ſein Vater hiet genert mit Chezz machen manig friſt, hiet er der Knep— 
„piſchait Liſt vnderwegen laſßen. We! daz ft fein verwaſßen, die da 
„machent Eiſenchappen aus ſolhen Akcher-Trappen, die da gehörnt 
„zu dem Phlueg, da Edler Knecht iſt genueg, die man pilleich Tewr macht. 
„Ez het der Abbt also geacht, daz er dieſelben Enns-Taller, der Ich 
„vor an dem Mer newleich gewekchet han, also wolt pringen an, und 
„nach Hof-⸗Sit lery leben. Er wolt in dez Tags geben von den 
„Ungern ain ſtrawff, daz fi jo pöſen Chauff dacz Awſße nicht hieten ge— 
„wunnen, darauf ſi warn verſunnen. Der Abbt hiez jn ſagen, ſi ſcholten 
„nach jagen, wann er ez dafur het, an derſelben ſtet, wenn ſi ze Veld 
„chemen, daz ft ze hant nemen an den Vngern Gewin. Auf denſelben 
„Sin hiez er ſew hinnach jagen, und ander Niempt ſagen, wann ſein 
„ſelbs Geſind. Die gachten vil ſwinnd (wann er derſelben Er gunndet 
„Niempt mer). Si eylten von der Mezzt, der Vns nicht enweſt der pider 
„Herr Alloch, den alle Zagheit floch: wann man da nicht macht gehan 
„ain peſßern Marich — Man pey ſeinen Zeiten in dem Lannd, an dem 
„man penant ſo manig ſchlug Getat, als er bey feinen Zeiten hat gegen 
„den Ungern gewaricht. Manigen Held vnerforicht vannd man zu den 
„ſtunden, die wol weſſten und chunden, wie man den Ungern ſolt lagen 
„mit fliehen und mit Nachjagen, die peliben allmaiſt hie, nu hört, wie 
„ez ergie. — — — All, die nicht wolden fliehen, die wurden an der 
„ſtund gefang oder ſere wund, al8o mus man ſew ern. Der Abbt und 
„die fein wern, dacz Rachkerſpurg an der Marich dem Sumer oblag, 
„umb Sand Merttein Tag die Schimphentewr geſchach. Nu peliben ſi 
„darnach wol drey gancz Wochen, do ward aufgeprochen, und von dann 
„geriten. Abbt Hainrich pegund pitten Herrn Aloch und den Fewſtriczer 
„und die Sesner, und waz er channt der vermeſßen, die an der Marich 
„warn geſeſßen, daß ſi Manhait wielten, und die Gemerkch inn hielten 
„unczt an dez Winters Ennd: mit werleicher Hennd jo wolt er chomen 
„hinwider. — — Do der Sumer chomen waz, und daz den Pherten daz 
„Graz meſßig waz zu ſneyden: nicht lenger wolt vermeyden der Abbt 
„ſein Vart, ſeiner Raiz er wart und dez Herezogen Eren ze Rat mit den 
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„Herren, wie ſi ym ſein helfen wollten. Von Seccaw Piſchof Lewpolten 
„darfft Niempt lang pitten, wann er waz in den Sitten, waz den 
„Herczogen töcht, daz volfurt er, wo er möcht: daz erczaigt er veſtich— 
„leichen, er fur mit Abbt Hainreichen an daz Gemerkch ze tal. Auch gepot 
„der Abbt vberal all, die man werleich erchannt, die da gehörten zu dem 
„Lannt, daz ſi nicht verperen, und pey jm weren, und mit jm furn an 
„die Marich. Ain Volkch michel und ſtarkch von Pawın er gewann, mit 
„den zogt er dan.“ — Von Oeſterreich her vermochte der zweite Feld— 
hauptmann des Herzogs Albrecht eben ſo wenig etwas gegen den räube— 
riſchen Grafen Ivan auszurichten. Auch dieſer tapfere Führer unterlag 
mit ſeinen ſchwer gerüſteten unbehilflichen Kriegern dem Pfeilregen und 
den unaufhörlichen Angriffen der das Heer von allen Seiten umſchwär— 
menden leicht bewaffneten und ſchnell berittenen Ungarn. In tiefem 
Schmerz und Grolle über dieſe ſchmähliche Niederlage ließ Herzog Albrecht 
durch den Grafen Hugo von Taufers mit Ivan Frieden ſchließen 2). 
Jedoch ſchon im Jahre 1289 begann der Kampf wieder, wozu ſich 
Herzog Albrecht ſelbſt mit den Biſchöfen Arnold von Bamberg, Leopold 
von Seckau, Emerich von Freiſingen und Bernhard von Paſſau mit 
einem Heere von 15,000 Kriegern aus Oeſterreich, Steier und Kärnthen 
eingeſtellt hatte 2). Auch in dieſem blutigen Kriege erglänzte, neben 
Ulrich und Heinrich von Stubenberg, der Admontiſche Abt Heinrich mit 
Rath und That 3). „Als Ich ſein e han gedacht, ain Her zeſam pracht, 
„daz waz mechtig und ſtarkch von der Steyr- March fliſßen ſich die 
„Herren vaſt feiner Eren, wie fi ym chemen alſo, daz er jr Chunfft wurd 
„fro. Auch ward nicht verhabt von Admund der Abbt, der taylt mynnich— 
„leich dez Gut von Oeſterreich in Steyr wer ez nemen wolt, manig 
„Tawſent Markch ward verſolt den Herren von den Lantlewten.— — 
„Davon ward groz die Macht, die von Steyr mit jm dan pracht des 
„Landes Hawbtmann von Admund der Abt, als jr ue gehört habt.“ 
Martinsdorf, welches die Grafen Simon und Michael, Vettern des 
Ivan vertheidigten, wurde belagert, erobert und der zur Hilfe herbeige— 
kommene Graf Ivan gänzlich geſchlagen. Auch die Stadt Altenburg er— 
ſtürmten die Krieger Herzog Albrechts und eroberten alles Gebiet zwi— 
ſchen dem Neuſiedlerſee und dem Leithafluſſe mit 37 Ortſchaften. Herzog 
Albrecht ließ ſogleich alle an den Grenzen von Oeſterreich und Steier 


) Anonim. Leob. Pez. 1. 862. 

2) Hagen p. 1101-1103. Mit großem Volk von Oeſterreich und von Steyer. 
Chron. Claustroneob. Pez. I. 469: „cum Australibus, Styriensibus, 
Carinthianis.‘“ 


s) Horneck p. 275. 
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gelegenen und zu gefährlich ſcheinenden Burgen niederreißen ). Endlich 

wurde auch die ſtark befeſtigte, mit allen Mitteln damaliger Kriegskunſt, 

ſo wie mit wilder Wuth und Verzweiflung vertheidigte Stadt Güns 
durch die Kriegsmaſchinen des Herzogs zertrümmert, niedergeſtürzt und 

Ivans herrliche Burg daſelbſt eine Beute des ſiegreichen Heeres der 

Oeſterreicher und Steierer 2). Nicht ohne geheimes Einverſtändniß mit 

dem Räuber Ivan hatte Graf Hugo von Taufers, ſonſt der vorderſte 

aller Räthe und in Herzog Albrechts ungemeſſenem Vertrauen, zur Auf— 
hebung der Belagerung von Güns gerathen. Als aber auch Heinrich 
von Admont darüber befragt wurde, verſtand Albrecht gar wohl den 
verblümten Sinn der Antwort und die Hindeutung auf Hugo's Untreue; 

der daher auch auf Albrechts Befehl ſogleich das Land räumen mußte 3). 

„Waz ſi heten ym geſait, daz waz alles war, dem Herezogen noch mehr 

„gewar, dez man ym nicht möcht geſagen. Der Herczog pegund chlagen 

„den, die ym do heimleich warn, daz man ym riet ze varn fo gähes aus 

„dem Lant, zu Abbt Hainrichen er ſant, dem getrawt er halt wohl, als 

„ein Herr pilleich fol dem, der jn mit Trewu maint, dem chlagt er, und 

„beſchaint feinen Vngemacht. Der Abbt weisleich ſprach: Herr merkcht 

„mein Sin, Ir wiſſt wol, daz Ich pin ain Pfaff und ain pegeben Man, 

„und waz ich Ew gedint han mit jo getauen Raiſen, wo man Witiben 

„und Waiſen grainigt und peinet, als hie ze Gunzz ſcheinet, da tu Ich 

„wider, mein Recht. Davon wiſßet flecht, daz Mir ze raten Ew nicht 

„fugt, wann wo Euch nicht genugt, daz Ew mein Dinſt iſt berait, zwar, 

„Herr, daz iſt Mir laid, und pin ſein Ungewon: wann riet ich Ew 

„davon, Herre, ſo möchtet Ir Arkchwan haben gegen Mir, ich tet ez aus 

„zaghaften Sin, darumb, daz Ich ain Pfaff pin.: ſolt ich den mit Rat 

„treiben, die leng hie beleiben, daz wer den Herren von Mir ſwer, Graf 

„Haug der Tawferſer iſt ſo Synne reich, und manig Her von Oeſter— 

„reich, daz jr Mein wol rat habt zu diſem Rat, ſprach der Abbt. Den 

„weiſen und den wolgeczogen von Oeſterreich dem Herezogen ſach 

„man dem geleich geparn, als er nicht wollt von danne varn, noch daz 

„nemen auf Genaden Y. 

) Hagen ibid. p. 1101-1103. „Auch ließ der Herzog viel andere Häußer 
zerbrechen, die da ſchädlich waren Oeſterreich und Steier.“ 

2) Hist. Austral. Aſt. Freher. I. 479. — Chron. Claustroneob. Pez. I. 
p. 469. Hagen. ibid. p. 1101. Chron. Austr. apud Gauch II. 283 285. 
Chron. Leob. p. 862. 

3) Horneck 313. Alles Vorbeſagte auch umſtändlich geſchildert im Hagen 
pag. 1101 — 1104. 

4) Horneck p. 280. Abt Heinrich erſcheint auch in einem Lehensrevers 11. April, 
Dat. Weltz, als Scriba Styrie et Austrie Superioris. Pritz Geſch. des 
Landes ob der Enns. Heft VII. p. 4. 
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Während dieſer ungariſchen Fehde kennen wir im ago 
Innern der Steiermark folgende Begebniſſe aus Urkun— ug i, ee 
den und Briefen. Gottſchalk und Dietrich, Brüder von Seckau, St Lam— 

5 * 5 g 8 brecht und Rein. 
Neitberg, verkauften an Friedrich von Pettau ihr . 
Eigen, 18 Huben bei Strazze an der untern Mur bei Ehrenhauſen 
mit jährlicher Gült von 9 Mark ), — und ſiegelten den Kaufbrief 
darüber zu Grätz am 11. Juni 1286. Auf dem Schloſſe Saunech 
(Seuneck waren in dieſem Jahre verſammelt: Ulrich von Heuneburg 
und Hermann von Pfannberg, Ulrich der Freie (Liber) von Lengenberg, 
Berthold der Pfarrer von Fraslau, Martin der Prieſter, die Kapitel— 
herren von Obernburg, Konrad, Ulfing und Quinwich, die Ritter Ger— 
hard von Altenburg, Konrad Prenner genannt, Ortolf Raumſchüſſel, 
Heinrich Auer und deſſen Bruder Frizo u. v. A. In dieſer Verſammlung 
ſiegelte die Gräfin Margarete, Witwe Leupolds von Seuneck mit Ulrich 
von Langenburg eine Urkunde, worin ſie dem Stifte zu Obernburg 
das Patronatsrecht der Kirche und Pfarre in Fraslau (Jus patronatus 
Ecclesiæ S. Marie de Frazlau), ſchenken mit allen Rechten, wie 
dasſelbe ihr Gemahl und deſſen Vorgänger innegehabt hatten, ohne Vor— 
behalt irgend eines Rechtes und der Vogtei, unter Angelobung eines 
beſtändigen Schirmes, bloß Gott zu Liebe. Sodann ſtellten ſie 
dem Stifte Obernburg die Zehenten von einer Garbe (wahrſcheinlich nur 
Hube) oberhalb Seuneck zurück, welche vorlängſt Gebhard, der Bruder 
Leupolds von Seuneck, dem Stifte Obernburg gegeben hatte zum Erſatze 
für zugefügte Beſchädigungen. Weiters entſagten ſie allen Anſprüchen auf 
den Obernburgiſchen Hof zu Reklach. Endlich ſchenkten ſie an Obernburg 
eine zweite Zehentgarbe auf dem Berge eben daſelbſt zur Genugthuung 
für die von Leupold von Seuneck dem Stifte vorenthaltenen Zehenten 
zu Peklach und Wolog und für die vielen Beſchädigungen der Stifts— 
güter und Hörigen, welche auf 600 Mark Pfennige geſchätzt worden 
waren.?) Im November eben dieſes Jahres (1286) hatte der Patriarch 
Raimund von Aquileja den Ulrich von Seuneck mit all' jenen hoch— 
ſtiftiſchen Gütern belehnt, welche erblich von ſeinem Vater Leutold 
auf ihn übergegangen waren ). Am 13. März 1286 ſchenkte Ritter 


1) Archiv für Hiſtorie u. ſ. w. vom Ridler II. Urkundenblatt N. 2 (8). 

2) Abſchrift einer Urkunde für Obernburg. Im Jahre 1291 wiederholte auch 
Gebhard, der freie und erſtgeborne Sohn weiland Konrads von Seuneck, 
dieſe Schenkung und erwählt dafür ſeine Grabſtätte in Obernburg — vor 
den Zeugen: Heinrich, Prior zu Obernburg, Konrad und Hugo, Kapelläne 
von Gottendorf —! 


3) Urkunde der k. k. Gub. Regiſtratur in Grätz. 
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Sigfried von der Alpe (Miles dietus de Alpe) ſeine Lehengülten zu 
Göreskfeld, die er von dem Abte Dietrich zu St. Paul erhalten 
hatte, dem Stifte zu Mahrenberg für ſeine Tochter, Nonne dieſes 
Klofters ). Der ſalzburgiſche Ort Radſtadt war bisher ein Marktflecken 
geweſen. Der Erzbiſchof Rudolf ließ ihn beträchtlich erweitern und mit 
einer Mauer befeſtigen. Er brachte zu dieſem Zwecke die nahe gelegenen 
Güter durch Tauſch an ſich. Sodann erhob er Radſtadt zu einer ordent— 
lichen Stadt, ertheilte ihr im Juli 1286 Stadtrechte und alle Freiheiten, 
welche die Stadt Salzburg und andere Städte des Erzſtiftes genoſſen, 
und befreite fie auf 10 Jahre von allen Steuern und Frohnen ). Am 
17. Mai 1287 waren auf dem Admontiſchen Schloſſe zu Weng bei der 
Zeiring verſammelt: Abt Heinrich von Admont, Hartnid von Wildon, 
Marſchall in Steier, Ulrich von Taufers, Otto von Liechtenſtein, Fried— 
rich Truchſeß von Lengenbach, Ulrich von Kapellen, Aloch von Rad— 
kersburg, Konrad vom Thale, Gerald, Richter von Ließing und During 
Grießer. Hier ſtellte der ſteieriſche Marſchall einen Entſagungsbrief 
auf alle bisher unrechtmäßig behaupteten Anſprüche und angemaßten 
Rechte über Admontiſche Güter und Leute zu Meeresdorf (Mengeins- 
torf), Velgitſch (Veltéai), Kulm, Auerham (Auraham), Feiſtritz an 
der Mur, Stübing und in der innern Stübing, auf alle angemaßte 
Vogtei und ſelbſt auf das Gericht über die Admontiſchen Leute — mit 
alleiniger Ausnahme von todeswürdigen Verbrechern, welche gebunden 
ſeinem Landrichter ausgeliefert, jedoch alle deren Güter dem Stifte 
Admont verbleiben ſollten ?). Dem Seckauer Biſchofe Leopold und 
ſeinen Nachfolgern ſchenkte Leutold von Kunring, mit Zuſtimmung feines 
Herrn Herzogs Albrecht, alle Beſitzungen und Leute: wie Heinrich und 
Wilhelm, die Brüder von Auerham mit Schweſter und Sohn, die Leute 
Morkword von Herweigſtorf, Konrad den Paldauer (proborum viro- 
rum) — u. ſ. w., wie fie ihm im Bezirke von Wildon aus mütterlicher 
Erbſchaft anheimgefallen waren. Der Schenkungsbrief ward ge— 
fertiget und geſiegelt im Dominikanerkloſter zu Wien am 23. Mai 1287 
— vor den Zeugen: den Rittern Leutolds, Leo von Perndorf und Richer 
Smirl, — Wilhelm von Schärffenberg, Otto und Hermann von Leibnitz, 
Gundakar von Hausbach, Heinrich Prüſchink, Otto von Geul, Ekhard 
von Friedberg 3). Zu Grätz am 21. Auguſt 1287 verkaufte Gundakar 


) Spann. Urk. 

2) Zauner Chronik II. 368. 

) Adm. Urk. D. 4: Actum et Datum in curia dicta Wenge apud montem 
Zeyrich. Anno 1287. VI. Kal. Julii. 


4) Dipl. Styr. I. 342. 
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von Hausbach das Schloß Pickelbach, welches ihm bei der Erbtheilung 
mit ſeinem Bruder Heinrich und mit den Schweſtern Richarde, Kuni— 
gunde und Adelheid angefallen war, dem Biſchofe Leopold von Seckau 
und dem Bisthume ſelbſt um 100 Mark, die Mark 17 Loth Grätzer 
Pfennige wiegend. Den Kaufbrief feſtigten mit ihren Sigillen Heinrich 
von Schönau, Oheim des Hausbachers, und ſein Schwager Gottfried 
von Wildungsau, und die Verkaufshandlung wurde bezeugt von den 
Rittern: Dietmar von Geul und Ortolf von Torſeul ). Dem Chor— 
herrenſtifte zu Seckau verkaufte Konrad von Lubgaſt, zwei ſeiner Gemahlin 
Hemma und ſeinem Sohne Konrad gehörige Huben, eine Mühle und zwei 
Hofſtätten zu Kobentz um 52 Mark Silber am St. Lucientage 1287 vor 
den Zeugen: Leo von Lobming, Dietmar aus der Geul, Ottokar aus der 
Geul, deſſen Bruder Otto, Ottokar von Schaflaz, Friedrich von Lobming, 
Herbot von Kobentz, Walchun von Dürnberg, Ulrich der Purgſtaller 
u. v. A. 2). Für das Stift St. Lambrecht ſchenkten Luitold von Wildon 
und deſſen Gemahlin Eliſabeth der Kirche zu Maria Hof den Schneider 
zu Neumarkt bei Krazzlupp ſammt Weib Gertrude und Kindern — in 
Gegenwart der Zeugen: Offo von Teuffenbach, Friedrich von Haßlau, 
Heinrich Graßnich, Erkenger von Walmarsdorf und mehrerer Bürger 
von Neumarkt, woſelbſt die Schenkungsurkunde gefertigt worden iſt am 
2. Juni 1287 3). Auch ſtarb in dieſem Jahre der Lambrechter Abt 
Burchard und hatte den Stiftsprieſter Wilhelm zum Nachfolger. Um 
dieſe Zeit ſoll das Stift St. Lambrecht ein Raub der Flammen 
geworden ſein. Am 27. März 1287 zu Grätz beſtätigte Biſchof Leopold 
von Seckau die Spenden des reichen Bürgers Volkmar für das Stift 
Rein — vor den Zeugen: Aloch, Kaſtellan von Grätz, Friedrich von 
Landsberg, Leupold und Friedrich, Preiß genannt ). Das Zerwürfniß 
zwiſchen dem Erzbiſchofe Rudolf und Friedrich von Pettau wurde in 
dieſem Jahre zu Ende gebracht. Das Pairsgericht hatte dem Erſteren 
das volle Recht zuerkannt, in Streitigkeiten mit Miniſterialen und Va— 
ſallen um Lehen und Burghut des Erzſtiftes einen beliebigen Richter er— 
nennen zu können; Biſchof Konrad von Chiemſee ſtellte darüber eine 
Gewährsurkunde aus, am 25. Juni 1286, worauf Friedrich von Pettau 
alsbald zum zweiten Male vor Gericht berufen ward. Hier verglich er 
ſich mit dem Erzbiſchofe wegen der Veſte Wurmberg und wegen Aus— 


1) Dipl. Styr. I. 343. 
2) Joann. Urk. 
3) Casar. II. 350. 


4) Reiner-Urkunde. 
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ſtallung von 14 Zehenthöfen und 26 Villen, theils Pfandſchaften, theils 
Lehen ſeines Vaters, und entſagte zugleich der Anforderung von 3000 
Mark Silber, womit er Schloß und Stadt Pettau vom Kaiſer Rudolf 
gelöſt hatte; der Erzbiſchof dagegen erließ ihm alle in und um Pettau 
dem Hochſtifte zugefügten Beſchädigungen und Anſprüche auf Wurm— 
berg um 5000 Mark Silber. Die Verhandlung wurde verbrieft zu 
Bruck an der Mur in zwei Urkunden am 16. December 1286 und in 
dem Reverſe Friedrichs von Pettau, daß ihm auf Vermittlung des 
Kaiſers Rudolf und Herzogs Albrecht der Erzbiſchof Beſitz und Burg— 
hut des Schloſſes Pettau mit dem Bedinge wieder zurückgeſtellt habe, 
daß beiden Theilen alle Rechte unbenommen bleiben ſollten, welche 
beide Theile beim Eintritte Rudolfs in das Erzbisthum gehabt hatten. 

Am 22. Oktober 1286 war der Salzburger Metropolit mit dem 
Grafen Meinhard von Tirol, nunmehr auch ſchon Herzoge von Kärn— 
ten, zu Judenburg, wo ſie eine Münzordnung für Kärnthen, welche 
auch für die hochſtiftiſchen Beſitzungen in den ſteieriſchen Marken Ein— 
fluß und Gültigkeit hatte, verabredeten und beſiegelten: durchaus ſolle 
das Wienergewicht gebraucht, aus einer fünfzehnlöthigen Mark Silber 
ſollen 2 Mark und 20 Pfennige geprägt werden, jedoch dieſe Münzen 
nur 2 Jahre im Umlauf gehalten werden ). Auch im Jahre 1287 befand 
ſich Erzbiſchof Rudolf, wahrſcheinlich auf ſeiner Viſitationsreiſe, in 
Steiermark und zwar am 20. Mai zu Vonsdorf und am 25. Juni in 
Tamsweg, wie ſeine dem hochſtiftiſchen Kapitel über das Recht des Fang— 
pfennigs von allen neuen Funden von Gold, Silber und anderen Me— 
tallen auf Kapitelsgründen und über Vogteien im Lungaue ausgeſtellten 
Urkunden darthun ). Für ihre inneröſterreichiſchen Hochſtiftsgüter 
hatten die ſalzburgiſchen Erzbiſchöfe ihre eigene Münzſtätte zu Frieſach in 
Folge des uralten Münzregals auf denſelben Beſitzungen; ſie beſtimmten 
für dieſelben Gewicht, Maß, Ellen, ſie bezogen darauf Zölle und Mauten, 
übten alle und ſelbſt auch die peinliche Gerichtsbarkeit, gaben Ordnungen 
für geſchloſſene Orte (Städte und Märkte), eben ſo wie für ihre Hof— 
marken. Am 21. April 1287 erließ Erzbiſchof Rudolf für Salzburg 
und für alle Städte und Märkte der erzſtiftiſchen Gebiete neue Ord— 
nungen: daß alle Einigungen gegen ihn, gegen ſeine Nachfolger und 
gegen das Erzſtift unter ſchweren geiſtlichen und weltlichen Strafen 
verpönt ſeien; alle geſchwornen Einungen von Bürger gegen Bürger, 
Handwerker wider Handwerker, geſchlachte und ungeſchlachte, ſollen 


1) Nachrichten über Juvavia p. 377 (b). 
2) Nachrichten ibid. p. 536 (d, e). 
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abgethan und ungültig ſein, alle Städte- und Communeninſiegel ſollen 
unter fünf Schlöſſern gehalten und die Schlüſſel zwiſchen Richter und 
vier Räthen vertheilt werden; wer eine Hofſtatt kauft, ſoll binnen 
Jahresfriſt darauf bauen, und Hofſtätte zu Gärten umgeſtaltet ſollen 
wieder an ſolche, die darauf ein Haus erheben wollen, verkauft werden. 
Jeder Bürger hat für ſeinen Knecht zu ſtehen und den von ihm an— 
gerichteten Schaden zu erſetzen. Alle Gemeingeſchäfte ſind vom Richter 
und von den Bürgern vereint zu ſchlichten. Jeder Bürger ſoll zur Hülfe 
des Erzſtiftes mit einem eigenen Harniſch verſehen ſein; und der 
Vizedom ſoll daher zweimal des Jahres Muſterung halten ). Am 
24. Juni 1287 ſiegelte der Erzbiſchof zu Vonſtorf den Willbrief für 
Friedrich von Pettau, das für ſeine Gattin beſtimmte Heirathsgut auf 
ſeine Salzburgerlehen ſchlagen zu dürfen, unter der Bedingung, daß 
ihre Söhne nur an Untergebene des Hochſtiftes verheirathet werden 
und daß im Falle ihres kinderloſen Hintrittes die Gülten den zwei 
Söhnen aus Friedrichs erſter Ehe zufallen ſollten. Früher noch, zu 
Frieſach am 21. Juni, ſtellte Rudolf von Vonſtorf für ſich und 
ſeine Brüder dem Erzbiſchofe einen Verzichtbrief aus auf einen Zehent— 
hof zu Pöls und auf die Zehenten in Hard bei Undringen, Leuben 
und Biſchofsfeld ). Am 4. November 1287 benachrichtigte der päpſt⸗ 
liche Legat, Johann Biſchof von Tuskulum, alle Nonnenklöſter der 
deutſchen Provinz, daß ſie auf ihren Wunſch nach dem Beſchluſſe 
des Generalkapitels unter die Obſorge und Leitung des Domini— 
kanerordenspriors in Deutſchland geſtellt und aufgenommen worden 
ſeien; daß künftighin dieſer Prior entweder ſelbſt oder durch die 
von ihm beſtellten Ordensbrüder die Seelſorge bei ihnen pflegen, 
jo oft es nöthig ſei, die Viſitationen halten, beſſern und ſtrafen, ein- 
und abſetzen, verändern und anordnen werde, und zwar auch die 
beſtallten Kapelläne und alle Dienſtperſonen außerhalb der Clauſur 
betreffend (de personis, que intra septa exterioris curise Seu 
Grangiis vestris commorantur). Die Wahl einer Priorin ſolle 
zwar dem Convente ſtets frei bleiben, jedoch räthlicher durch erwählte 
Schiedsrichter, als durch das Skrutinium vorgenommen werden 
(propter inexperientiam feminarum). 


) Nachrichten von Juvavia p. 446 (b). 
2) Urk. des f. k. g. A. 
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J. 1286 — 1288. J Sa y ſoi 
gte ene Das Hochſtift Salzburg, ſchon ſeit Jahrhun— 
Albrecht u. dem Erz— 5 1 za ; 0 2 4 5 1 
. derten in Oeſterreich, Kärnthen und Steiermark reich 


Salzburg. Rechtfer- begütert f su A 
ae egüterter und mit allen Immunitäten und Regalien 


e ausgeſtatteter Territorialherr, hatte in den Zeiten 
hebers dieſer ede. langer Anarchie und Verwirrung durch feine zahl— 
reichen und mächtigen Miniſterialen und Dienſtleute zu dem recht— 
lichen Beſitzthume auch manches landesherrliche Kammergut gewaltſam 
an ſich gebracht. Abt Heinrich II. von Admont, unter Erzbiſchof 
Friedrich II. lange ſchon Landſchreiber in Steier und ſeit deſſen Tode 
durch Otto von Liechtenſteins Reſignation nun auch Landeshauptmann, 
war dadurch in mehrfache und unangenehme Berührung mit dem 
Hochſtifte und vorzüglich mit deſſen ſteieriſchen Miniſterialen ge— 
kommen, indem er treu ſeinem Landesherrn und gleich ſtrenge gegen 
Hohe und Niedere in ſeiner Pflicht, bei Wiederherſtellung des her— 
zoglichen Kammerurbars und Aufrechthaltung des Landfriedens auch 
gegen hochſtiftiſche Miniſterialen gar oft den Zwang des Geſetzes 
üben und die Waffen des weltlichen Rechtes gebrauchen mußte 9. 
Auch in Privatſtreitigkeiten zwiſchen dem Hochſtifte und ſteieriſchen 
Landſaſſen richtete Abt Heinrich nach Recht und Geſetz, wie er die 
ſalzburgiſchen Anſprüche auf Beſitzungen bei Zeiring verwarf und die 
Güter den Chorherren auf Seckau zuſprach. Und doch war Heinrich 
als Abt ſeines von Salzburg aus gegründeten und von den aus— 
gezeichneten Oberhirten ſtets mit ungemeiner Vorliebe behandelten 
und begünſtigten Stiftes wegen, dem Metropoliten unterworfen. 
Schon bei dem Tode des Erzbiſchofes Friedrich II. fürchtete man 
daher in Salzburg ſelbſt einen nahen Krieg uit dem Herzoge von 
Oeſterreich und Steier. Aus dieſem Grunde vorzüglich ward der 
Reichskanzler Rudolf zum Erzbiſchofe erhoben; damit deſſen An— 
ſehen und Gunſt bei Kaiſer Rudolf J. und bei Herzog Albert J. 
alle zweideutigen Verhältniſſe ordnen und die bereits ſtündlich ge— 
fürchteten Anforderungen des Letzteren gütlich ausgleichen möchte. 
Horneck läßt die handelnden Perſonen einmal ſprechen: „Herr, Ir 
„wiſſt daz wol, daz von Salezpurg die Tum-Herren Ewrm Vater 
„und Euch zu Eren den Kanczler Herrn Ruedolf namen ze Piſchof, 
„auf ſölchen Troſt, daz ſie wurden erlöſt der Swer und der Sorigen, 


) Als im Jahre 1289 die feindlichen Heere einander im Ennsthale gegen— 
über ſtanden, brachten die ſalzburgiſchen Abgeordneten in der Verhandlung 
auch die Klage vor: periniquum esse, ut Abbas Admontensis detractet 
bona, qu S. Rudbertus et ecclesia tantis ætatibus possedisset! und 
Ottokar deutet auf dasſelbe hin Kap. 303. 
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„ob dhain Chrieg leg verporigen zwiſchen dem Goczhaws haimleich 
„und dem Fürſten von Oeſterreich, daz der durch jn wurd verchorn“ 9). 
Aber gerade dieſem ſtolzen und habſüchtigen Metropoliten mag die 
Stellung und das ſtrenge Walten des Abtes Heinrich von Admont 
am wenigſten zugeſagt haben. Allein da dieſer außer der unbeug— 
ſamen Strenge im Dienſte des Landes und Landesherrn, ſich voll 
Dienſtwilligkeit und Ergebenheit gegen Hochſtift und Metropoliten 
bewies, hütete ſich Erzbiſchof Rudolf gar wohl, ihn — des Her— 
zogs Liebling ſelbſt — anzugreifen, vielmehr trachtete er nach ſeiner 
Gunſt und nach enger Verbindung mit ihm, wie wir weiter unten 
ſehen werden. Indeſſen war bei dem unbeugſamen Vorſatze Herzog 
Albrechts, ſeine gerechten Anſprüche wider Salzburg geltend zu machen, 
und jede Verunglimpfung der ihm treu ergebenen Diener unerbittlich 
zu rächen, — und bei der Habſucht und Raſchheit des Erzbiſchofes 
der Bruch unvermeidlich; und der Abt mußte nothwendig in dieſen 
Streit hineingezogen werden — in ſeiner Stellung als ein dem Erz— 
bisthume unterſtehender Prälat, als Landſchreiber, Landeshauptmann 
und oberſter Diener des Landesherrn in Steiermark; endlich auch 
als ſehr bedeutender Güterbeſitzer innerhalb der ſalzburgiſchen Terri— 
torialhoheit. Und es iſt daher ganz wohl (auch ohne die Reime 
Horneck's, — der ſogar jedes geheim und zeugenlos gehaltene Ge— 
ſpräch wörtlich anzuführen weiß!! — geleſen zu haben) begreiflich, 
daß Abt Heinrich als treuergebener Diener des Landesfürſten in Fehde 
und Verhandlungen, wo es ſich zum Theile gar ernſtlich um Güter 
und Rechte ſeines Stiftes, um ſeine eigne Perſon und Ehre handelte, 
alle Gewandtheit ſcharfſichtiger Staatskunſt entwickelt und angewendet, 
— wenn gleich auch den edleren Gefühlen der Dienſtestreue und 
der Wärme für die eigene Sache leidenſchaftlichen Widerſtand und 
ſelbſt Rachſucht gegen ſeinen Feind beigemiſcht habe! — Wir werden 
jetzt Alles der Ordnung nach, und das, was den Abt Heinrich von 
Admont unmittelbar betrifft, mit den eigenen Worten ſeines erſten 
Feindes und vorzüglichen Verläumders erzählen: 


2 > N f N Beginn d. Streites. 
Aus angeborner Habſucht und wegen eines kungen Ar 


Krieges mit Herzog Heinrich von Baiern hatte Erz- montiſcher Guten. 


7 A A 8 A Leute im Salzbur⸗ 
biſchof Rudolf unerſchwingliche Steuern und Ab— 1 ie 

- . . Auflac ge⸗ 
gaben auf feine Landinſaſſen gelegt und dem Ueber- —maßte Vogtei. 
muthe ſeiner zahlreichen Verwandten im Lande allzu 


freien Spielraum gelaſſen. „Manig Man bey jm verdarib, der e 


) Horneck p. 248. 249. Ces. Annal. Styr. II. 345. 348-349. 
3* 


36 Steiermark unter den Regenten aus dem 


„geweſen waz reich, ſo gar vngutleich tet er ſeinen armen Lewten, 
„ich chan Euch nicht pedewten, wie ſer er jn oblag mit groſßer 
„Stewr, der er phlag ab jn ze nemen alle Jar, wie ers pracht dar. 
„So muſt er Gut haben, wan er het von Swaben ain grozz jn— 
„geſind, die zerten vil ſwind: wann ez also umb ſew leit, welich 
„Herr jn nicht zeit paide Chlaider und Roz, und emezichleichen 
„Phantloz in die Herwerig, den Zeihent ſi erig und achten auf 
„jn nicht“ ). Innerhalb der ſalzburgiſchen Territorialgrenzen war 
aber auch das Stift Admont im Lungaue, Pongaue, in der Fräntz 
und um Radſtadt — ſeit den Tagen ſeiner Gründung her — ein 
ſehr reicher Güterbeſitzer. Die Laſt der neuen ſchweren Bedrückungen 
und insbeſondere der Uebermuth der Vögte der neubefeſtigten Stadt 
Radſtadt traf ſelbſt nun auch alle Admontiſchen Unterthanen in den⸗ 
ſelben Gegenden und zwar wider uralte Freiheiten und Vorrechte. 
Abt Heinrich klagte darüber ſelbſt bei K. Rudolf J.: „Auch nam 
„er ze groſßem Zol durch ſein chöſtleichen Mut ab ſeiner Purger Gut, 
„und ab dez Lewten von Admund. Abbt Hainreich jn dez nicht gund, 
„und ward davon Vnmuts, wann waz er het Guts, daz dem Piſchof 
„waz gelegen, dez wolt er ze ſehr phlegen mit vbrigem geniez.“ 


Herre, der Abbt ſprach, 

Mir geſchiecht ſollch Ungemach 
Von Raſtat der Veſt, 

Wer ez recht weſt, 

Ez muſt jm erparm; 

So notig und arm 

Iſt mir gemachet gar 

Alles daz Urbar, 

Daz ich in der Frieze han!“ )). 


Dazu kam aber noch der weitere Uebergriff von Seite des 
Erzbiſchofes, daß er ſich die Vogtei aller innerhalb der Mandling 
gelegenen Admontiſchen Güter widerrechtlich anmaßte; wodurch be— 
greiflicher Weiſe ſeinen Bedrückungen und Anforderungen ein noch grö— 
ßerer Spielraum gegeben wurde ). Denn die Obervogtei über alles 


1) Horneck p. 241. 

2) Horneck p. 241, 334. 

>) Saalbuch III. p. 39—40: Primo siquidem advocatiam bonorum ecele- 
sie nostre ubicunque sitorum, quam sibi Dominus Rudolfus _Salzb. 
Archiep. ultra aquam, quæ Maenlich dicitur, minus debite usurparat, 
coram predicto rege Rudolfo et multis principibus et nobilibus — 
non sine magno status sui periculo manibus dicti Archiepiscopi 
eripuit. — 
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Admontiſche Beſitzthum war nach dem kinderloſen Hintritte des Grafen 
Gebhard von Burghauſen nicht an das Hochſtift Salzburg, ſondern 
an Herzog Heinrich Jaſomirgott und an Markgrafen Ottokar VIII., 
dann an die öſterreichiſch⸗ſteieriſchen Landesherzoge übergegangen, wie 
dies die darüber gefertigten Urkunden von den Jahren 1169, 1202 
und der eben dieſer Streitigkeit wegen erlaſſene Beſtätigungsbrief 
K. Rudolfs (J. 1290) unwiderſprechlich bewährten ). „Ich waiz, 
„wer jn daz tun hiez, daz er Vogttey darauf jach, ez waz dem Abbt 
„ungeſmach; und hets nicht vergut. Dez chomen fi in Vnmuth gen 
„einander paid, Piſchof Ruedolf ym ze laid tet, waz er möcht: als 
„verr dem Abbt töcht, dem Piſchof galt er daz, also mert ſich 
„der Haz zwiſchen jn von Tag ze Tag. — — Herfur begunder (Abt 
„Heinrich) zaigen ein Hantveſt prait, daran man ſach die Warhait, 
„vor dem Fürſten und den Reich, daz der Herczog von Oeſterreich 
„von altem Recht wer Vogt der Admunder!“ Nothgedrungen wen— 
dete ſich daher Abt Heinrich mit Klage und Bitte um Schutz und 
Abhülfe ſowohl an das Oberhaupt des Reiches, als auch an den 
Landesherrn Herzog Albrecht, welcher eben die gemeſſenen Befehle 
ertheilt hatte, ſeine eigenen vielen Anſprüche gegen Salzburg geltend 
zu machen, und jetzt noch mehr durch die Bedrückung ſeines treuen 
Dieners und Lieblings dazu angeregt worden war. „Do dez der 
„Abbt war innen, der traib darczu, paide ſpat und frue, mit Pet 
„und mit Chlag dem Herczogen er anlang, daz er jm wennt ſeine 
„Swer, wann er ſein rechter Vogt wer, daz pewert er mit Hant⸗ 
„veſten. Der Abbt chlait manigen Preſten von Rom dem Kunig Rue⸗ 
„dolf. Den er nem von dem Piſchof an ſeinem Gut, daz er hiet 
„in dez Piſchofs Gepiet, da lid er ſchedlich Not. Kunig Ruedolf 
„da gepot dem Herczogen ſeinem Sun, warumb er liez tun dem 
„Abbt dhainen Gewalt, ſeid er jm wer beczalt ze Vogt und ze 
„Schermer? daz er nicht lenger verper, er ſchueff dem Abbt guten 
„Frid, ſo daz er furbas nicht lid ſolhen Vngemach, als er von dem 
„Piſchof jach!“ 2). 


N x zoge Beſchwerden H. Al⸗ 
Die Hauptpunkte aber, welche dem Herzoge e 


ü Bei burg J. 1286. 
Albrecht Anlaß zu gegründeter Beſchwerde gaben, lagen N 10 
beſonders darin, daß der Erzbiſchof auf einem Grunde, zwiſchen dem Erz⸗ 
“ P > : biſchofe und Abte 
über welchen dem Herzoge die Schirmvogteizuſtand, Seinrich zu Admont 


Pr 2 . - im März 1288. 
ohne deſſen und ſeiner Vorgänger in der Regierung 


) Horneck p. 241, auch p. 334. 
2) Horneck p. 241—242. 
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Wiſſen und Bewilligung den früher offenen Flecken Radſtadt mit 
feſten Mauern umgeben, und zu einer Stadt erhoben habe, daß das 
Schloß Weiſſeneck nach dem kinderloſen Abgange Erchangers von 
Weiſſeneck — obgleich ein Lehen des Herzogthums Steier — wie Eigen— 
thum des Erzbisthums behandelt worden ſei; — endlich ſollte ſich 
der Erzbiſchof rechtfertigen, mit welchem Rechte er die Veſte Stätteneck 
oder Burgſtall im Ensthale ſeinem Miniſterialen, dem Goldecker, ver— 
liehen und ſich die Vogtei über Berchtesgaden und Nonnberg an— 
gemaßt habe? 1) Die beiden letzteren Punkte berührten nun den 
Abt von Admont gar nicht, ſo wenig als der erſte! denn die um 
Radſtadt gelegenen Güter hatte Abt Heinrich ſelbſt an das Hochſtift 
vertauſcht und zwar ausdrücklich zu dem Zwecke: daſelbſt ein Ve— 
ſtungswerk d. i. eine Stadt anzulegen: (— ad zcdiſicandum ibidem 
oppidum, — locum quemdam munire et firmare ad salvationem 
hominum —). Jene Güter waren daher aus den Gerechtſamen des 
Stiftes und aus deſſen Schirm vogtei gefallen, und nicht der Abt 
von Admont, wohl aber der Herzog von Oeſterreich und Steier, 
dem jene Schirmvogtei zuſtand und welcher ſich derſelben noch nicht 
begeben hatte, konnte es dem Erzbiſchofe übel nehmen, wegen Be— 
feſtigung von Radſtadt ſeine Genehmigung als Obervogt vernach— 
läſſiget zu haben. Mit Beiziehung des Abtes Heinrich wurden dieſe 
Beſchwerdepunkte niedergeſchrieben und nach Salzburg geſendet 2). 
„Sy ſprachen: „Lieber Herr mein, daz iſt daran wol ſchein, daz 
„man Euch geſagt hat, mein Herr der hab Raſtat auf frömds 
„Aigen gelait, ew peleibt vnverdait, wie ez um Raſtat leit: zu Ders 
„ſelben Zeit, do man dez Pawes pegund, do nam der Abbt von 
„Admund mit willing Mut ze Widerwechsel ander Gut fur die 
„Hofſtat, da nu leit Raſtat, und lie mit willen da pawen. Ob jn 
„daz nu hat gerawen und ains andern wil jehen, darumb ſult jr 
„Herr ſehen die Hantveſt, die er da gab.“ Jedoch weder durch die 
mit Beantwortung der drei Forderungen hinwieder nach Wien ab— 
geordnete Geſandtſchaft, noch auf der perſönlichen Zuſammenkunft in 
Neuſtadt konnte ſich Erzbiſchof Rudolf mit dem erzürnten Herzoge 
Albrecht, welcher unter mehreren kundigen Herren, auch den Biſchof 


) Anon: Leob. ibid. jagt über die Urſachen der ſalzburgiſchen Fehde 
ganz einfach: Nam Dux quedam castra a Præsule in feudum postu- 
lavit, que precise Pontifex denegavit. Quod Ducis animum afflixit 
tam graviter, ut. — Horneck p. 242 — 243. 


2) Horneck p. 242 — 243. 
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Leopold von Seckau, den Abt Heinrich von Admont und Otto 
von Liechtenſtein zur Verſammlung berufen hatte, vereinigen . 
Von Bruck an der Mur, wohin der Erzbiſchof Rudolf ſodann ge— 
gangen war, ſendete er noch einmal eine vermittelnde Botſchaft, den 
Schreiber Niklas, Pfarrer zu Malein, und den Hartnid von Nopping 
nach Wien. Albrecht beſtand hartnäckig auf der Auslieferung der Veſte 
Weiſſeneck. Die Geſandten forderten ihn dagegen auf, nicht den 
Worten des Admonter Abtes allein, ſondern auch den Vorſtellungen 
des Erzbiſchofes Gehör zu geben und ſich zu erinnern, wie doch ſo 
großen Antheil an der Erhebung Habsburgs in den öſterreichiſchen 
Ländern das Hochſtift unter Erzbiſchof Friedrich II. gehabt habe 2). 
Darüber erklärte Albrecht im höchſten Grimme ſogleich den Krieg. 
Der Erzbiſchof eilte von Leibnitz und Landsberg über die Gebirge 
und den Radſtädter Tauern nach Salzburg zurück und that auch 
ſeinerſeits den feſten Entſchluß kund, lieber im eigenen Blute zu 
ſchwimmen als dem Herzoge zu weichen. Jedoch bei ruhiger Be— 
ſinnung ſchickte er ſich doch wieder an, den übermächtigen Landes- 
herrn durch Nachgiebigkeit zu beſänftigen. Am 11. Mai 1286 war 
er mit dem Herzoge Albrecht in Judenburg, umgeben von den Bi— 
ſchöfen: Hartnid von Gurk, Konrad von Lavant, Leopold von Seckau, 
— von Meinhard dem Herzoge in Kärnthen, — von den Grafen: Ulrich 
von Heunburg und Ulrich von Taufers, — von den Edelherren: 
Otto von Liechtenſtein, Ulrich von Kapellen, Gundacker von Ternberg, 
Hermann Marſchall von Landenburg, Rudolf von Hoheneck, Frie— 
drich von Stubenberg. — Herzog Albrecht hatte gegen die Brüder 
Otto und Konrad von Goldeck, ſalzburgiſche Vaſallen, Anſprüche auf 
die Burg Stätteneck und auf Güter zu Schladming erhoben. Die 
Goldecker übergaben hierauf Burg und Güter dem Erzbiſchofe und 
dieſer vertraute ſie dem Biſchofe Leopold von Seckau, in deſſen Ge— 
wahrſam ſie ſo lange verbleiben ſollten, bis die Goldecker binnen 
Jahr und Tag im Gerichte ihres Gleichen und nach dem Rechte des 


9) Horneck p. 248. „So wer vbl pewannt, daz jr Wicz und jr Sinn habt, 
fol von Admund der Abbt Ew pringen daran, wie vil Dinſt hat getan Ewch 
und dem Reich unſer Herr Piſchof Friderich.“ Hansitz II. 398. — 

Am 30. April 1288 zu Neuburg erließ Heinrich von Schaumburg, 
welchen K. Rudolf beſtellt hatte, den Streit zwiſchen ſeinem Sohne und dem 
Erzbiſchofe Rudolph wegen der Veſte Weiſſeneck zu ſchlichten, die Anord— 
nung, daß dieß Schloß bis November in der Verwahrung des Abtes Hein— 
rich bleiben ſolle. 


2) Urkund. im k. k. g. Archive. 
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Landes Steier würden bewieſen haben, daß ſie nicht vom Hochſtifte, 
ſondern vom Herzogthume Steiermark damit belehnt worden ſeien. 
Während des den Goldeckern anberaumten Termines ſollte der Streit 
in der Schwebe bleiben und Keines Recht gemindert werden ). 

Am 12. Juli 1287 war die Verſammlung noch in Judenburg, 
wo Graf Ulrich von Heunburg dem H. Albrecht einen Reversbrief 
geſtegelt hat über den richtigen Empfang von 6000 Mark Silber 
für ſeine Anſprüche auf Güter in Oeſterreich und Steiermark nach 
einem mit K. Rudolf ſchon geſchloſſenen Vergleiche und mit dem 
Vorbehalte der Güter in Cilli und Gutenſtein und des freien Güter— 
ankaufes in den Ländern der öſterreichiſchen Herzoge um 200 Mark 
Silber. Zu St. Oswald bei der Zeiring ſchloſſen hierauf Herzog 
Albrecht und der Erzbiſchof Rudolf am 17. Juni einen Vergleich 
wegen der Burg Weiſſeneck (nach anderer Leſeart: Wachſeneck), welche 
der Erzbiſchof an das Hochſtift eingezogen hatte, der Herzog aber 
als Salzburgerlehen der Landesherren von Steier anſprach. Dieſe 
Burg wurde dem Landſchreiber, Abt Heinrich von Admont ein— 
geantwortet — bis zum Austrag der Sache durch kaiſerliche Ent— 
ſcheidung. Am 17. Juni 1287 ſiegelte der Erzbiſchof hierüber einen 
Reversbrief an den Kaiſer, und Abt Heinrich eine gleiche Urkunde 
am 17. Juni zu Schäufling. Zur endlichen Entſcheidung dieſes 
Streites um Weiſſeneck hatte K. Rudolf den Grafen Heinrich von 
Schaumburg beſtellt, welcher aber im November des Jahres 1288 
noch keine Entſcheidung erzielt hatte 2). Endlich entſchloß ſich der 
Erzbiſchof, auch den gefährlichen Abt, gegen welchen er nach Fug 
und Recht mit öffentlicher Anklage und Strafe nicht aufzutreten ver— 
mochte, zu ſühnen und zu gewinnen. Auf den 16. Februar 1288 
war eine Zuſammenkunft nach Bruck an der Mur anberaumt, zwi— 
ſchen Beiden Freundſchaft und Bund geſchloſſen und von Seite des 
Metropoliten folgende Urkunde beſiegelt: 

„Wir Rudolph von Gottes Gnaden der heiligen Salzburgiſchen 
Kirche Erzbiſchof, Legat des apoſtoliſchen Stuhles, kaiſerlicher Hof— 
kanzler, bekennen durch Inhalt des Gegenwärtigen wiederholt, indem 
wir die wachſame Sorge und die Neigung der Ergebenheit, womit 
der ehrenwerthe Herr Heinrich, ehrwürdiger Abt zu Admont, unſer 
liebſter Bruder in Chriſtus uns und unſere Kirche gehalten und um— 
faßt hat, vor die Augen unſerer Seele ſtellend, erwägend gleichfalls 


1) Urkunde in der k. k. Gub. Regiſtratur. — Nachrichten von Juvavia p. 386. 
2) Urkunden des k. k. g. Archives. 
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die Förderungen und den treuen Gehorſam, welchen er ſelbſt uns 
und unſerer Kirche vielfältig bewährt hat und in Zukunft noch wird 
erweiſen können, daß wir den Herrn Abt ſelbſt, ſeine Kirche und 
alles derſelben Zugehörende in unſern Schutz, in unſere beſondere Gunſt 
und Gnade genommen haben und nehmen. Auf daß jedoch der 
Eifer ſeiner Ergebenheit und die Beſtändigkeit der Treue gegen uns 
und unſere Kirche nicht erkalte, ſondern in der gefaßten Willfährig— 
keit, ſo wie wir darüber das vollſte Vertrauen hegen, zum öfteren 
erglühe und zum gewünſchten Vortheil gelange; — ſo geloben wir 
getreulich und unter zugleich geleiſtetem Eide, daß wir den genannten 
Herrn Abt im Einzelnen und in Allem insgeſammt, was den 
Stand ſeiner Verhältniſſe, die Erhaltung und den Vortheil ſeiner 
Ehre berührt, immer und aufrichtig unterſtützen wollen, mit Hilfe, 
mit Rath und Gunſt, ihn zu keiner Zeit je in ſeinen Nöthen und 
Gefahren, wenn derlei, was aber ferne bleiben möge! einfallen ſollten, 
verlaſſend; indem wir im Voraus feſt hoffen und für gewiß halten, 
was der genannte Herr Abt auch gemäß dem körperlich uns gelei— 
ſteten Eide verſprochen hat, daß er zu beſorgen, zu übergeben nnd 
getreulich zu vollbringen ohne allen hinterliſtigen Sinn, das Ein— 
zelne und Alles insgeſammt, zu jeder Zeit und überall, was den 
Fortſchritt und den guten Stand unſerer Kirche berühren und erhöhen 
kann, mit emſiger Bemühung befliſſen ſein werde, daß er uns und 
unſerer Kirche zur Beſchützung vor jeder Gefahr aufrichtig und un— 
ermüdet arbeiten werde, indem er für unſere Ehre und für die Wohl— 
fahrt unſerer Kirche ſich und das Seinige unerſchrocken ausſetzt, 
wenn was immer die Noth erheiſchen wird, und indem er uns in 
unſeren Nöthen, ſo wie auch wir hinwieder thun wollen, nach 
Kräften unterſtützt. Zur beſtändigen Feſtigkeit dieſes wechſelſeitigen 
Verſprechens und Freundſchaftsbundes haben wir ihm dieſe Urkunde 
mit unſerem Sigille befeſtiget und ausfertigen laſſen. Gehandelt und 
gegeben zu Bruck an der Mur, im Jahre 1288 am 16. Februar.“ 

Es mag mit dieſem Bündniſſe zwiſchen Erzbiſchof und Abt aufrichtig 
gemeint, oder dasſelbe nur ein Zug ſchlauer Politik von beiden 
Theilen geweſen ſein: die eben wieder eintretenden Vorgänge verhin— 
derten alle Wirkſamkeit desſelben. Biſchof Leopold von Seckau über— 
lieferte, durch einen beſonderen Umſtand bewogen ), das Schloß 


) Dieß geſchah ſehr wahrſcheinlich in Folge des Verzichtsbriefes der Brüder 
Otto und Konrad von Goldeck (Neuburg 9. April 1288) für Herzog Albrecht 
über ihre Anſprüche auf das Schloß Stätteneck, das Dorf Slabnich und die 
Güter in Seebach — gegen 150 Mark Silber! — Urkunde im k. k. g. A. 
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Stätteneck dem Herzoge Albrecht, welcher ſogleich dem Landeshaupt— 
manne Abt Heinrich darüber gemeſſene Befehle ertheilte, denen 
dieſer nachkommen mußte, und den Pilgrim von Steinach dort als 
Hauptmann beſtellt hat. „Dem von Seccaw an der ſtund daucht 


„do daz peſt, daz er anttwurt die Veſſt dem von Oeſterreich, der 
„hiez den Abbt Hainreich, daz er daz Haws nem in, und gen vm 
„ſein Sin aller peſt trueg: der darezu wer geſug, und an Wiczen 
„ſo freuet, daz ez mit jm wer behut, den ſolt er dar ſeczen, den 
„wolt er auch ergeczen, ob er da nem dhain Schaden. Darczu ward 
„geladen, Herr Hiltigrim aus dem Stainach, wie ſer er ez verſprach, den— 
„noch der Abbt vberchom, daz er Stetenekch in nam“ ). Und die 
Miniſterialen und Vaſallen in der Steiermark in dieſer gährenden 
Fehde feſtzuhalten, hatte K. Rudolf aus dem Lager bei Weiſſen— 
burg, 26. April 1288, eine ſtrenge Aufforderung zum Gehorſam ges 
gen ſeine Söhne Albrecht und Rudolf erlaſſen ). Aber auch ſalz— 
burgiſche Miniſterialen, Hartnid von Nopping, Seibot von Lampo— 
tingen und Jakob von Thurn waren wegen ihrer Geſinnung dem 
Erzbiſchofe lange ſchon verdächtig und daher, vor deſſen Rache in 
Sorgen, zu Herzog Albrecht übergegangen 3). Der eine ward auf 
Wolkenſtein im Ennsthale aufgenommen und Jakob von Turn mit 
einer Tochter Seibots von Waſen verehelicht. Durch die fortwäh— 
renden geheimen Verbindungen dieſer Beiden kam man in genaue 
Kenntniß aller Geſinnungen und Plane in Salzburg ). Gegen das 
befeſtigte Radſtadt ließ Herzog Albrecht ein feſtes Blockhaus in der 
Mandling (die nachher ſogenannte Ennsburg) erbauen. — Ob er dazu 
erſt des Rathes des Admonter Abtes bedurft habe, ſteht ſehr zu bezweifeln; 
und wenn dieſer wirklich den Fingerzeig dazu gegeben hatte: ſo war es 
ein Wink des ſcharfſinnigen Mannes, durch ſolch' ein Bollwerk am Mand— 
lingsbache das ſchöne Ennsthal zu beſchirmen, wo des Stiſtes Admont 
zahlreichſten und beſten Güter von der Mandling bis in die Fränz und 
über das Palten- und Ließingthal hinab gelegen und den Einfällen 
und Verjeerungen vom Salzburgergebiet her zuerſt preisgegeben 
waren >). Die Hut dieſes Blockhauſes an der Mandling vertraute 


) Horneck p. 250. 

2) Schrötter Abhandl. V. p. 117 (c). 

3) Sie waren aus eigenem Antriebe, nicht auf Zureden des Abtes Heinrich — 
aus dem Salzburgerlande entflohen, wie Hagen ausdrücklich ſagt. Pez. I. 1106. 

) Horneck pag. 251. 


5) Horneck pag. 250251. „Nu het der Abbt vor, do ſich der Abbt (Piſchof) 
bub empor, den Herezogen darczu getriben ſpat und frue, daz er dem Piſchof 
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Abt Heinrich dem tapferen Dietmar von Stretwich, welcher von dort 
aus ſowohl durch häufige Raubzüge das nahe Salzburgergebiet be— 
unruhigte, als auch das ganze Ennsthal vor allen Anfällen beſchützte 2). 
Nun machte ſich der bedrängte Erzbiſchof an die Ausführung eines 
ſehr fein und lange ſchon vorbereiteten Planes. Er ordnete den 
Meiſter Heinrich von Göß und Meiſter Gangolf als zwei Geſandte 
nach Rom ab, um dort den Uebermuth des Abtes Heinrich zu ſchildern 
und um hilfreiche Verhaltungsbefehle gegen ihn zu bitten. „Der 
„Piſchof ſich liez durſten gegen dem Abbt nach Rach, umb daz daß 
„im geſchach von dem von Admund do er dez nicht zuchomen chund, 
„prief er zehant und ſein Poten er ſant, die in des Pabſts Hof lagen, 
„ober den Abbt hiez er jew chlagen, er wer jm vngehorſam, darczu 
„gehes und gram, und von denſelben Schulden muez er Schaden 
„und Scham dulden, wie doch der Piſchof wer Admund rech— 
„ter Stifter“ 2). Dieſe erhielten von den Cardinälen die Antwort: 
„Führt der Abt einen Lebenswandel, der den canoniſchen Geſetzen 
nicht entſpricht; oder wagt er es, ſeinem geiſtlichen Oberhirten einen 
Schaden zuzufügen: ſo könne er auf einer Provinzialſynode zur Re— 
chenſchaft gezogen und beſtraft werden. Sollte er aber auch dann 
die geſetzliche Unterwerfung gegen den Erzbiſchof verweigern: ſo ſei 
er auf der Stelle in den Bann des Papſtes verfallen.“ „Die großen 
„Vnpild, dew jm der Abbt tet ane Zal, rieten ym die Cardinal, die 
„im da warn gerecht, der Hof ze Rom wer ſo ſlecht und an Gericht 
„ſo fain, ez wer groß oder chlain, daß man zu ſprechen hat: himz 
„ainem ſolhen Prelat, als der Abbt von Admund, darczu gehört lange 
„ſtund, wie daz dacz Rom End nem, wann man Niem vberchem dacz 
„Rom, wenn mit Gericht. Tet der Abbt ſolchs icht durch ſein Ge— 


ze Laidpawt an dem Geſchaid hie ze Steyr dez Land — Drums, und da 
dez Piſtumbs Herrſchaft her anſtozzt. Die Gemerkch chlozzt ain Pach, iſt 
Menndlikch genant, dabey nahent erchannt ain gefuger Perkch iſt, darauf 
durch groſßer Lift nach dez Abbts Ler Herczog Albrecht der Herr ain Haws 
vawen hiez. Daz tet der Abbt durch ſein Geniez, davon dem Haws wurd 
pehuet in der Vriſt ſein Gut vor dez Lewten von Salcezpurg. Daz Haws 
nannt man Enſpurg.“ 


— 
— 


„Sterkleich pawt man dar, von Stretbich Herrn Dietmar der Herczog dar 
ſaczt, dikch ward er angetraczt von den von Raſtat. Mit ellenthafter Tat wider— 
tet er daz ſider, er ſchuef fur und wider in dem Enns-Tal Frid vor dem 
Thrangſal, den fie heten erliten von vngewondleichen Siten, der fie beten 
gephlegen, wez Gut jn waz gelegen, darauf ſi namen Nacht-Sedel, damit 
hub ſich der Wedel.“ Horneck p. 251. 


2) Horneck p. 251. 
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„niez, daz Vn Pfäffleich hiez und dez fein Piſchof nem Schaden; fo 
„ſolt er ſew all laden die Pfaffen in ſeinem Piſtumb, und ain 
„offen Concilium haben mit jn allen: waz jn darnach muß gevallen, 
„daz ſoll er jn dann verpieten bei dem Pann mit einer Constitu- 
„tion, wolt ſich yemand nemen davon, der wer damit fan gevallen in 
„dez Pabſts Pan“ ). Man hegte die feſte Ueberzeugung, daß durch 
dieſen Hauptſchlag der Abt von Admont von des Landesherrn Seite 
geriſſen und vernichtet werden würde 2). Ein offener Befehl des 
Erzbiſchofes ſetzte daher auf den November 1288 einen großen Kir— 
chenrath in Salzburg feſt. Bei Strafe des Kirchenbannes wurde 
allen Suffraganbiſchöfen, Aebten, Pröbſten, Erzprieſtern und Dechan⸗ 
ten befohlen, auf dieſem Concilium zu erſcheinen ). Es kamen die 
Biſchöfe Ericho von Freiſingen, Heinrich von Regensburg, Bernhard 
von Paſſau, Landolf von Brixen, Hartnid von Gurk, Konrad von 
Lavant, Konrad von Chiemſee, Leopold von Seckau — und unter 
der großen Menge von Aebten auch Heinrich von Admont. Nach 
dem päpſtlichen Machtgebote hätte man ordnungsgemäß eine An⸗ 
klage und Aufforderung des Admonter Abtes erwarten ſollen. Allein 
aus Mangel überzeugender Beweiſe gegen deſſen Wandel durfte man 
dieß nicht wagen. Man wähnte ihn dagegen durch eine Kanzeleiliſt 
zu vernichten. Um ein weitläufiges Berathſchlagen über die neuen 
Geſetze und Kirchenverbeſſerungen zu erſparen, wie ſie auf der Ver⸗ 
ſammlung feſtgeſetzt werden ſollten, ſendete der Erzbiſchof die von ihm 
entworfenen Statuten den einzelnen Mitgliedern des Kirchenrathes 
zur Unterſchrift und Sigillirung zu, damit man fie dann in der öffent⸗ 
lichen Sitzung nur vorleſen dürfte. Bei dieſem eiligen Vorgehen 
unterzeichneten willig Alle, ohne den Inhalt der Statuten geleſen zu 
haben, in der Ueberzeugung, daß ein Erzbiſchof doch wohl nicht ein 
Concilium zur Erfüllung weltlicher Privatabſichten mißbrauchen könne. 
Der vorſichtige Biſchof Leopold von Seckau aber durchlas vorerſt die 
Statuten, und erſtaunt über den Inhalt, wodurch er ſich ſelbſt be— 
einträchtigt fühlte, konnte er weder durch Bitten, noch Drohungen zur 
Unterſchrift gebracht werden 9. „Der lie ſich dez Niempt toren, er 


) Horneck p. 253. 

) Hornek p. 253. „Wer zu geſchriben Recht chund, der jach, dem Abbt von 
Admund möcht nicht laider geſchehen, denn ob daz wurd geſehen, daz man 
verput den Pfaffen, daz ſi nicht hieten zu ſchaffen, mit der Laien Furſten 
Ambt, der Rat geviel jn allen ſampt.“ 

) Pez. Cod. Dipl. II. p. 149. 

4) Horneck p. 256. 
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„wolt die Handveſt ee hören, waz daran möcht weſen. Do fi pm 
„ward geleſen, als die Verdächtigen tunt, nu hört er, daz da geſchrieben 
„ſtunt, daz ym nicht pehait: ez waz dar gelait ain Artikel ſwer, welcher 
„Pfaff der wer, der furbaz ſchin in den Geturſten, daz er dhain 
„Layen Furſten furbaz phleg ſeiner Ambt, der ſelb wurd verdampt 
„ſeins Ambts und der Gocz-E. Noch ſtunt da geſchriben me, dez 
„nicht voligen wolt von Seccaw Piſchof Lewpolt.“ Seine edle Ant— 
wort in Gefühlen des Rechtes und der Dankbarkeit gegen ſeinen Lan— 
desherrn ſtellte die niedrige Kanzeleiliſt Rudolfs in tiefen Schatten . 
Meiſter Heinrich von Trofaiach brachte es nur mit Mühe dahin, daß 
Biſchof Leopold nicht öffentlich ſeine Stimme erhob. Am folgenden 
Tage verſammelte man ſich in der Domkirche und begann die Feier- 
lichkeit mit einer Rede, welche den Anweſenden das Lob und die 
ſtrenge Pflicht des geiſtlichen Gehorſams gegen Vorgeſetzte an's Herz 
legte und auf die Statuten vorbereitete, die ſie bereits mit Unterſchrift 
und Sigill bekräftigt hatten, ohne ihren Inhalt zu kennen. Mit Er⸗ 
ſtaunen hörten die Anweſenden den Heinrich von Göß die Conciliums— 
beſchlüſſe ableſen, daß die Statuten größtentheils nur den Herzog 
Albrecht, deſſen Landeshauptmann in Steiermark und den Biſchof 
Leopold von Seckau betrafen ). Das Geſetz: „Kein Geiſtlicher darf 
bei Vermeidung des Kirchenbannes ein weltliches Amt bekleiden“, 
ſprach die Geſinnung des Erzbiſchofes und den von ihm bezeichneten 
Mann zu deutlich aus, als daß Jemand zweifeln könnte, was man 
dadurch zu erreichen gedachte, nämlich die Entfernung des Abtes 
Heinrich von der Stelle eines Landeshauptmannes von Steiermark, weil 
dieß nothwendig und hinreichend ſchien, um mit Herzog Albrecht 
zu Ende zu kommen. Sehr tief fühlte Abt Heinrich dieſe große und 
unerwartete Kränkung und daß es ſich jetzt nicht mehr allein um die 
Sache ſeines Landesherrn und um die widerrechtliche Anmaßung der 
Schirmvogtei und der Bedrückung Admontiſcher Güter handle, ſondern auch 
um ſeine eigene Perſon, ſeine Würden und ſeine Ehre. Wer darf ſich 
wundern, wenn auch er dagegen ſeine Entſchlüſſe ſaßte und ſeine 
Handlungen darnach einrichtete. „Die da Weis warn, und auf 
„ſolich Ding verſtentig, die weſſten wol, was chunftig wurd von dieſem 
„Aufſacz, der dem Herczogen ze Tracz waz ergangen ettleich Maz. — 


) Hansiz II. 403 404. 

) Hagen Pez. I. 1100: „Und Biſchof Rudolf ſetzet daſelbſt im Coneilio, daß 
der weltlichen Fürſten Amt kein geiſtlicher Mann ſoll pflegen. Das war 
geſetzt zu Grätz dem von Seckau Biſchof Leopolden und von Admont Abt 
Heinrichen, der zu Steier war Hauptmann und auch Landſchreiber.“ 
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„Den Abbt von Admund pelangen dacz Salezpurg pegund, jo er 
„allerpeſt chund, eyllt er von dann. Do daz Vrlaub ward getan, 
„im ward wol peſchaint, daz man ſo ſer Niempt maint mit den 
„Sachen fo ſwer, als jn und den Seccawer“ ). Er eilte nach Wien, 
wo Herzog Albrecht, über die Vorgänge in Salzburg gleichfalls er— 
grimmt, die Schmach mit Feuer und Schwert zu rächen beſchloß. 
Die Heerbannsſchaaren wurden ſogleich aufgeboten. Jedoch der Erz— 
biſchof, mit hinlänglichen, ſoeben bei dem Erhebungsfeſte der Gebeine 
des h. Biſchofes Virgilius geſammelten Geldkräften ausgeſtattet, kam 
ihm zuvor, und während die Befeſtigungen an der Mandling, das 
Blockhaus der Ennsburg, belagert und trotz der tapferſten Gegenwehr 
Dietmars von Stretwich erſtürmt wurden, brachen die andern Schaa— 
ren des Erzbiſchofes im Ennsthale vor, eroberten und zerſtörten die 
Veſte Stätteneck und den feſten Thurm zu Steinach, verwüſteten und 
raubten vorzüglich auf Admontiſchen Gütern daſelbſt und lagerten ſich 
vereinigt bei Irdning 2. „An den Abbt von Admund dez Vrleugs 
„er pegund, wo man begraif dez Hab, daz waz den Haiden prochen 
„ ab.“ — — „Jemrichleichen Rueff hört man vberal in dem Enns— 
„Tal, wann der Piſchof macht tawb mit Prant und mit Rawb vnczt 
„her ze Yrninng er chom.“ Herzog Albrecht dagegen ließ alle Güter 
des Hochſtiftes in Beſchlag nehmen und die Schlöffer beſetzen ?), wäh— 
rend er ſelbſt mit ſeinem Heere im December unter unbeſchreiblichen 
Beſchwerden über den tiefbeſchneiten Pyrn in das obere Ennsthal 
hereingebrochen war und den Erzbiſchof am Vordringen in das Pal— 
tenthal nach Rottenmann und Admont verhinderte. Hier forderte er 
den Erzbiſchof zu einem entſcheidenden Kampfe oder zum ſchnellen Rück— 
zuge auf 4). Auch bei dieſer Aufforderung fielen die vorzüglichen 
Klagen wieder über den Abt Heinrich von Admont: „Solt der 
„Abbt von Admund dem Piſchof abſagen, daz bei ſo langen Tagen 
„der gut Sand Rueprecht und ſein Goczhaws mit Recht habent inn 
„gehabt? Manig Furſt hat geſnapt, dem ze ſehr ſtund ſein Mut 
„nach ander Lewt Gut, alſo mag auch geſchehen noch, wann der 
„Sunden Joch ziehent nach der Gerechtichait, ſo mag dem Abbt werden 
„laid, daz er ſo maning valſchen Rat gegen dem Goczhaws getan 


1) Horneck p. 257. 

2) Horneck p. 258— 259. 

) Hagen ibid. p. 1100. — Horneck p. „Dem Piſchof ze Laide der Herczog 
fich vnderwant, waz in Oeſterreich und in Steyerlant daz Goczhaws het Urbars.“ 

5) Horneck. Kap. 303. 
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„hat, und die jm ſein gevoligt habent nach.“ — Rudolf, durch die un— 
geheuren Schneemaſſen geſchreckt und in Beſorgniß, eingeſchloſſen zu 
werden, zog ſich eilends zurück und entbot ſeine Dienſtleute und Burg— 
graſen Rudolf von Vonsdorf und Frieſach, Otto von Weiſſeneck, zu ſich. 
Durch die Späher des Abtes Heinrich davon benachrichtige, zog Albrecht 
ſelbſt unvermuthet vor Frieſach und rächte dort mit Feuer, Schwert 
und Plünderung die Verheerung und Zerſtörungen im Ennsthale, 
während eine andere Heeresſchaar uit dem Aufgebote der Juden— 
burger unter Eppo von Mahrenberg am Lichtmeßtage 1289 den Markt— 
flecken Fohnsdorf berennte, eroberte, und die feſten Mauern des Ortes 
der Erde gleich machte ). An der Fortſetzung dieſer Fehde, welche 
plötzlich eine ſo blutige, verheerungsvolle Geſtalt angenommen hatte, 
wurde Herzog Albrecht durch den Krieg mit dem ungariſchen Raub— 
grafen Ivan verhindert, wie wir oben ſchon erzählt haben; und woran 
Abt Heinrich von Admont einen gleich thätigen Antheil genommen 
hat. Man ſchritt jedoch bald nachher zu Friedensunterhandlungen 
durch die Vermittlung der Biſchöfe von Paſſau, Freiſingen und Seckau 
und vorzüglich der Gemalin des Herzogs, Eliſabeth ). „Do lieſßen 
„ſich von jr Trewn die Herren anden und rewn, ir Haz und jr Vn— 
„mynnen die pegunden prinnen als durzz Holcz in der ſtarren, ob 
„ſew Niemand het verwarren den von Admund der Abbt, ſo heten 
ſew genug gehabt.“ Der Erzbiſchof Rudolf und Herzog Albrecht mit 
dem Abte Heinrich waren perſönlich in Wels angekommen 3). „Mit 
„den Herezogen waren chomen zu den Tag an dennen Synn und 
„Wicz lag in Steyr und in Oeſterreich, und der allt Abbt Hainreich, 
„der het Vngern daz vermiten: er het auch dahin geriten, ob er 
„ſeins Frumb, ze Schaden dem Piſtumb, möcht icht geſchaffen, ain 
„ſo vblen Pfaffen nie chain Man ſach, als jm die Warhait verjach.“ 
Die Herzoge von Baiern nebſt den Biſchöfen von Paſſau, Freiſingen, 
Regensburg, Chiemſee und Seckau waren zu Schiedsrichtern ernannt. 
Die erſte und unerläßliche Forderung des Herzogs, die Veſte Weiſſeneck 
dem Abte Heinrich auszuliefern, hatte Erzbiſchof Rudolf ſogleich be— 
williget; man gelangte aber zu keiner weiteren Verhandlung, weil 
die Baierherzoge nicht erſchienen. Auf dem Tage zu Linz, nach ſechs 
Wochen war endlich die Verſammlung vollſtändig. Herzog Albrecht 


) Hagen ibid. p. 1100. — Hansiz IV. 406408. — Chron. Mellicens. — 
Chron. Austr. ap. Rauch II. Anno 1289. — Horneck p. 257 267. Chron. 
Claustr. Neob. Pez. I. Anno 1289. 

2) Horneck p. 315. 

3) Horneck p. 315. 
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und der Erzbiſchof Rudolf verpflichteten ſich mit einem feierlichen 
Eide, den Ausſpruch der Schiedsrichter auf das genaueſte zu erfüllen. 
Dieſe errichteten nach dreitägiger Berathung eine Friedensurkunde und 
bereiteten fie zur Unterſchrift.!) Abt Heinrich erhielt aber frühe Kunde 
von dem Inhalte des Briefes, der vorzüglich gegen ihn gerichtet war 
und theilte ihn heimlich dem Herzoge mit, zugleich aber auch ſeinen 
Entſchluß, ſeine Dienſte heimzuſagen und bei Kaiſer und Reich 
ſelbſt gegen den unverſöhnlichen Erzbiſchof Schutz und Recht zu ſuchen. 
Alſo läßt ihn Ottokar von Horneck ſprechen: „Do ſprach die Virwicz 
„des Herczogen Schreiber, wie der Ebnung wer, dez waz jn ze 
„wiſßen ger, ſy laſen hin und her die Hantveſt von Orte von 
„Wort ze Worte. Do ſi daz lang getriben, da funden ſi ge— 
„ſchriben ainen Pund ſtrengen, daz der Herczog nicht ſolt engen 
„den Piſchof, ze ſchaffen mit Prelaten und Pfaffen ſeinen Willen 
„und ſein frum als in dem Concilium dacz Salezpurg geſeczt waz. 
„Ir einer den Brief laz, der eylt an der ſtund zu dem Abbt von 
„Admund, er tet jm chund und ſait der Ebnung Warhait, wie der 
„ſcholt weſen, und waz er het geleſen. Do der Abbt daz vernam, 
„daz er nicht von Sinnen cham, daz waz ain Wunder groz, der 
„Chrukchen er manigen ſtoz tet mit der Naſen, und er in den Waſen 
„mit dem Stab er zeſtach, aus der Platten jm prach und aus dem 
„Hyrn auch, ain Tamph und ain Rauch, als aus ainer Chol-Grueben. 
„Von jm ſich do huben die ho pey jm warn, do ſi ſachen jn also 
„geparn. Do der fraidig Waz in diſer Tobſuchte ſaz ein gut weil; 
„er chom mit palder Eyl do er den Herczogen weſt, der het der 
„Hantveſt dennoch gehört nicht vor ſeiner Angeſicht und vor den Rat⸗ 
„geben allen wolt der Abbt ſein gevallen fur ſeine Fuezze nider. Do 
„zukcht jn auf wider der Herczog Albrecht, er ſprach: Nu vergecht 
„Herr Abbt, waz Ew gewerde. Er ſprach: Ey lieber Herre, ich mag 
„wol ſein vnfro, daz ich gedint hab alſo, wann alle die Tag, ſeint 
„Ich der Abtney phlag, ſo han Ich ymer mer Ewr Frum und Er 
„mit Fleiz betracht, peſorigt und pewacht durch den Kunig Ruedolf. 
„Daz ſol nu der Piſchof hinfur an Mir rechen? Ains daz wil Ich 
„ſprechen, Ich han noch Gutes ſo vil, daz Ich Ew maniger Jares 
„Zill dez Vrlewgs het verlait, ob Ir habt verezait an Ewrs ſelbs 
„Gut, und an mändleichen Mut. Als Ich Mich verſynnen chan, 


1) Horneck p. 318. „Ez ward Mänichleich gefrewt, wann ain Man ſich ent— 
ſnewt, der foricht jm chunfftiger Smech, ob die Ebnung geſchech: daz waz 
der Abbt von Admunde, der von ſeins Herczen Grunde Piſchofen Rudolfen 
waz gram.“ 
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„ihr habt eine Ebnung getan, die Ew noch Laid wirt, wann ſi Ew 
„ſölchen Schaden pirt, darumb Ew zu dieſer ſtund iſt vil vechund. 
„Do ſeit ez nu iſt geſchehen, ſo mus Ich zu mir ſelber jehen: Ich 
„han wol ain Liſt, da Ich mich mit friſt, und gedinge ſicher und ſchir, 
„daz Gut daz Ew von Mir ze Hilf geben wer, daz nympt der Salcz— 
„Burger, und geit Mir feine Huld, hiet Ich halt grozzer Schuld auch 
„zu dieſem Hazze, da Ich in von Ewru Schulden chomen pin. Wiſßet, 
„Herr, was Ich Ew ſag, an diſem hewtigen Tag nym Ich Vrlawb 
„von Ew, und tun daz vmb dew, ſprach der grewleich Abbt, daz Ir 
„Ew Mein geawſßent habt, nach fo groſßen Trewn mich mus aller— 
„erſt rewn, daz Ich durch Ewrn Willen Mich nicht hab lan pevillen, 
„manig Ding pegen, da Ich mus vmb beſten von dem Tewfel ze 
„Phannt. Ich will auch jo zehant Reitens nymer aufgehaben, vnczt 
„Ich chum gen Swaben, do Ich Ewrn Vater vind, ez wert Mir hert 
„oder lind, ich waiz dez die Warhait, gefrayſchet mein Aribait der 
„Kunig Rudolf, er lät Mir den Piſcholf dhain Unrecht tun. Solt 
„Ich Ewrnu Sun engellten jo ſer, daz meinem Goczhaws fo fein Er 
„und ſein Recht wurd benomen, dez muſt Ich also zu chomen. Der 
„Herczog erchom, do er recht vernom des Abbts Red und Zorn, uns 
„gern het er verloren dez Abbts Fuedrung. Albrecht der fruet Jung 
„hiez pald ſpringen, die Hantveſt pringen, er hiez jm allererſt leſen, 
„wie der Ebnung ſolt weſen: und do man jm laz daz Weiſßekch waz 
„dem Piſcholf peſchaiden, do pegund ez ym laiden, alles daz do ſtund 
„geſchriben. Und do ſi jn ſo vaſſt triben die dem Abbt waren hold, 
„daz er nicht geſtatten ſolt dhain dez Abbts Schaden; do ward mit 
„Zorn vberladen der Herczog fruet, vor groſßem Vnmut ſo Tobſuchtig 
„er wart, daz er dew Inſigel zart ab der Hantveſt, waz man der 
„Schied Lewt weft, dem wart vesleichen zehant fein wechſein Inſigel 
„geſant, dew an dem Brief warn gehangen“ ). Jedoch bei Albrechts 
Charakter und Denkweiſe und bei der bisher dargeſtellten Sachlage 
hatte es ſolcher Rede des Abtes Heinrich gar nicht bedurft. Mit 
Ingrimm las er die Artikel, welche ihm auferlegten, das Schloß Weiſſen— 
eck dem Erzbiſchofe zurückzugeben und den Erzbiſchof keineswegs zu 
hindern, den Beſchlüſſen des Conciliums zu Salzburg gemäß feine 
untergeordnete Geiſtlichkeit zu behandeln! — Sollte dieſer Punkt erfüllt 
werden, ſo mußte er den Admonter Abt, ſeinen Günſtling, für treu 
geleiſtete Dienſte der Rache des Erzbiſchofes preisgeben. In 
Zornesgluth darüber vergaß Albrecht ſeines Eides und fürſtlichen 


1) Horneck p. 319-320. 
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Wortes, riß die Siegel der Friedensrichter von feiner Urkunde, eilte, 
ohne von ihnen Abſchied zu nehmen, fort nach Wien, mit dem feſten 
Entſchluſſe, die Fehde blutig fortzuſetzen ). Allen mit dem Erzbiſchofe 
zerfallenen und unzufriedenen Miniſterialen des Hochſtiftes ward jetzt, 
vorzüglich durch Abt Heinrich, Schutz und Schirm von Seite des 
Herzogs gezeigt und verholfen 2). Auf Albrechts Befehl mußte der 
Feldhauptmann Ulrich von Kapellen in die Salzbürger-Lande einfallen 
und Alles umher verheeren. Dabei ward vorzüglich das Lavantthal mit 
allen Kriegsgräueln erfüllt; Reiſtberg, St. Andrä und Stein und dies— 
ſeits der Gebirge ein Thurm bei Voitsberg zerſtört. So der Waffen— 
gewalt überall unterlegen, nahm Erzbiſchof Rudolf zu kirchlichen 
Schreckmitteln Zuflucht, belegte den Herzog mit dem Bannfluche und 
verbot in Oeſterreich und Steiermark alle gottesdienſtlichen Handlungen. 
Jedoch ohne allen Erfolg. Denn bereits hatte Kaiſer Rudolf J. vom 
Papſte Nicolaus eine Bulle erwirkt, vermög welcher kein Kirchen— 
vorſteher ohne ausdrückliche apoſtoliſche Bewilligung den Herzog 
Albrecht innerhalb fünf Jahren in den Kirchenbann thun konnte. 
Herzog Albrecht erklärte auch ausdrücklich ſeine Appellation an den apo— 
ſtoliſchen Stuhl 3), mit welcher der gelehrte Pfarrer zu Irdning, Meifter 
Gerhard nach Rom geſendet wurde 9. „Der war dez vil fro, ainen 
„Poten ſant er do nach ainem Pfaffen wol gelart, der hiez Maiſter 

„Gerhart, und waz Pfarrer dacz Yrnikch, den dem Piſcholf widerverig 
het gemacht der Abbt, von dem jr wol gehört habt, der den Piſcholf 
„alſo vecht.“ Endlich verweigerten der Biſchof von Paſſau und vorzüglich 
Biſchof Leopold von Seckau mit ſeinem Clerus, bevor die apoſtoliſche 
Entſcheidung über die herzogliche Appellation eingelangt wäre, dem erz— 
biſchöflichen Interdikte alle und jede Folge, ſo, daß im Grimme darüber 
der Erzbiſchof ſogar ſchon an die gänzliche Aufhebung des Biſchofſitzes 
zu Seckau dachte 8). „Darumb er Poten ſant allenthalben in ſein Lannt 
„zu der Pfaffhait. Die wern jm dez berait, waz daran halt möcht ergen, 
„ſy wolten bey jm ſten, paidew grozz und chlain, an die Prediger alain, 
„ſchwarez Munich und Regler, Mynner-Pruder und Wilhalmmer, weiſße 


1) Hansiz II. 408 — 410. 

2) Horneck p. 320. „Nu ſpecht als ain luſtig Fuchs Abbt Hainrich der Luchß, 
wo der icht ward inne, daz er dhain Vn-Mynne dem Piſcholf mocht erzai— 
gen, nu ſchawet an den Vaigen wie er dez gewan ſtat.“ 

3) Raynald. Ad Annum 1289. Hansiz II. 398. — Urkunde im k. k. g. 
Archive. 

4) Horneck p. 323. 

5) Horneck p. 323. 
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„Munich und gra und der Orden von Kartuſa mit dem Piſcholf von 
„Paſßaw und mit dem von Seccaw an dem Geding beliben.“ 


J. 12871290. gent won Setlenrei e RE 
en für Stenz lls Regent von Oeſterreich und Steier richtete 


Steier, Admont, St. Herzog Albrecht frühe ſchon fein Augenmerk auf die 
Lambrecht, Seckau, = a 


Mein. Bekabu Bi Belebung des Handels, insbeſondere mit Eiſen und 

u. ſ. w. Holz, von der oberſteiriſchen Waldmark und vom Erz— 
berge her, zwiſchen beiden Provinzen. Der Stadt Steier gab er 
im Geiſte jener Zeit, 22. November 1287, einen beſondern Privile— 
gienbrief, in welchem neben Anderem auch die alten Freiheiten, von 
den früheren Fürſten Oeſterreichs ertheilt, beſtätiget werden, insbeſon— 
dere, daß, wer immer Eiſen oder Holz zur Stadt herzuführt, Beides 
zuerſt allein nur dem Rathe und der Bürgerſchaft zu billigen Preiſen 
feilbiete und erſt nach Verlauf eines beſtimmten Termines jedem 
Anderen zum Kaufe frei ſtellen könne 9. 

Zu Baſel am 12. April 1288 fertigte Kaiſer Rudolf I. an 
die Landſtände in Steiermark (ſo wie zu Weiſſenburg am 26. April 
1288) einen Majeſtätsbrief mit der Beſtätigung eines früher ſchon, 
als er im Lande Oeſterreich zu Gerichte geſeſſen war, erlaſſenen Be— 
ſchluſſes: daß, nachdem er mit freier Zuſtimmung der geiſtlichen und 
weltlichen Wahlfürſten, die dem heiligen deutſchen Reiche heimgefal— 
lenen Länder, Oeſterreich und Steier, mit ihren Herrſchaften, Ehren, 
Rechten und Renten, wie einſt die Herzoge Leopold und Friedrich 
dieſelben beſeſſen hatten, auf ſeine Söhne, Albrecht und Rudolf und 
deren Erben übertragen habe, ſie denſelben, ſeinen Söhnen und Fürſten, 
als ihren wahren Herren und Herzogen mit vollkommener Treue und 
allem ſchuldigen Gehorſam warten ſollen, ohne Rückſicht auf ihre ihm und 
dem römiſchdeutſchen Reiche geleiſteten und mit dieſem Majeſtätsbriefe 
erlaſſenen Eide, ſo wie auf die von ihm hinwieder ertheilten Freiheits— 
briefe 2). Am 30. Mai 1288 ertheilte Graf Ulrich von Pfannberg feine 
urkundliche Einwilligung, daß Agnes, die Tochter ſeines Vaſallen 
(miles) Siegfrid von der Albe (Alm- de Alpibus), an Hartnid Eſiche 
genannt, verehelicht werde — auf die Bedingung, daß die daraus ent— 
ſtehenden Kinder zwiſchen dem Hochſtifte Salzburg und der Grafſchaft 
Pfannberg (ad comitatus Phannenbergensis dominatum) getheilt 
werden, vor den Zeugen: Dietrich Abt von St. Paul im Lavantthale, 
Ulrich, Graf von Heunburg, Friedrich und Otto von Weiſſeneck, During 


) Abſchriftl. Urk. in der k. k. Regiſtratur in Grätz. 
2) Perz. Mon. Germ. IV. 453. 
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von der Alm u. A. 1). — Im Jahre 1288 verkauften Konrad der Vater, 
Otacher der Sohn, Otto und deſſen Gemalin Eliſabeth von Hausbach 
und alle ihre Erben ihre Beſitzungen im oberen Ennsthale zu Frieſach 
mit 7 Pfunden, zu St. Martin mit 15 Pfunden und zu Wolkenſtein 
mit ½ Pfunde, mit 2 Schwaigen von 300 Käſen jährlichen Renten 
ſammt 10 Alpen, Weiden und allem Zugehöre in das Eigenthum, theils 
des Stiftes Admont, theils Ulrichs von Kapellen um 50 Mark 
Silber. Den zu Admont geſiegelten Kauf bezeugten: Dietrich, Abt 
von St. Paul, Meiſter Heinrich von Trofaiach, Meiſter Gregor, Die— 
trich von Pux, Heinrich von Hürde, Hermann von Wels, During 
Grießer u. A. ). Zu eben dieſer Zeit ſchenkte Biſchof Hartnid von Gurk 
eine Hube zu Weng auf der Zeiring dem Abte Heinrich und dem Stifte 
zu Admont zu ewigem Eigenthume und ſiegelte den Brief darüber zu 
Leoben am Lätare-Sonntage 1288 vor Leopold, Biſchof von Seckau, 
Otto von Liechtenſtein, Gundaker von Ternnberg, Ulrich von Kapellen, 
Ming, Vicedom der untern Steiermark und Meiſter Heinrich von Tro— 
faiach 3). Einen großen Schwaighof ſammt dazu gehörigen Lehen im 
Zelzthale erhielt das Stift Admont ſchenkungsweiſe zu Eigen von 
Werner von Celbang — in Anweſenheit der Zeugen: Ulrich von Ka— 
pellen, Albero von Puchaim, Ulrich und Hadmar von Truchſen, Konrad 
von Praitenfeld, Walchun von Donnersdorf, Eberhard von Haus, dem 
Jägermeiſter Erhard u. A. ). Zum Generalkapitel des Ciſterzienſer— 
ordens im J. 1288 war auch Abt Reinhold von Rein (Graf von 
Pfannberg) nach Citeaux in Frankreich gegangen. In der feierlichen 
Verſammlung pries er laut, mit welcher Verehrung Abt Heinrich zu 
Admont dem Ciſterzienſerorden zugethan ſei und welch' beſondern Schutz 
dieſer im Lande Steier ſo mächtige Mann demſelben angedeihen laſſe 
(quod vos ordinem nostrum speeialiter et personas ipsius imis 
ex visceribus diligatis et eisdem profeetum temporalem pro- 
sequimini!) Darauf fertigte das Generalkapitel dieſem Prälaten eine 
Verſicherungsurkunde der Theilnahme an allen guten Werken des ge— 
ſammten Ordens und der Feier ſeines Sterbetages mit Gebeten und 
Gottesdienſt zu ). Im folgenden Jahre 1289 am 22. Februar in Ju⸗ 
denburg ſchenkte Graf Ulrich von Pfannberg mit Zuſtimmung ſeiner 
Gemahlin Margarethe und ſeines Schwagers Ulrich Grafen von Heun— 

) Koch-Sternfeld's-Beiträge III. p. 93 - 94. 

2) Adm. Urkunde. O. 3. 
Adm. Urkunde 0. 2. 
4) Adm. Urkunde H. 2. 
5) Adm. Urkunde C. 575, worin Abt Heinrich II. genannt wird. Protonotarius 

Styrim. 
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burg dem Stifte Admont ſeinen großen Hof in Tollnich zu St. Peter 
bei Leoben mit allen dazu gehörigen Hofſtätten — zum Erſatze für alle 
von feinen Vorältern, dem Großvater Ulrich und dem Vater Heinrich, 
Grafen von Pfannberg dem Stifte zugefügten Beſchädigungen, und weil 
drei ſeiner Muhmen in das Nonnenkloſter zu Admont aufgenommen 
worden ſind. Dieſe Schenkung bezeugten: Iring, der Erzdiakon der 
unteren Mark, Ortolf, Spitalmeiſter im Cerewald, Rapoto Mordax 
genannt, Marchlin von Secielennberg und Gerald, Stifter von Ließing ). 
1288. Wien am Samſtag nach Perchtag Leutold von Kuenringen 
Schenk in Oeſterreich — verkauft den Brüdern Ulrich, Friedrich 
und Heinrich von Stubenberg die Burg und Herrſchaft Gutten— 
berg mit dem Urbar, Leuten, Gütern, Lehen und Nichtlehen, Erbeigen 
und in Werthseigen. — Alles zwiſchen dem Semmering und dem Hart— 
berg gelegen, Stock und Stein, Berg und Wald, bis hinüber in Paſſail 
und an der Raab hinaus, Forſtrechte, Holzrechte, Fiſchweide vom 
Zuſammenfluß der Raab und Moder bis St. Ruprecht, dem Markt Weiz 
und Weizberg, mit Maut, Zoll und Gerichten, Fiſchwaſſer Weiz von der 
Klam bis St. Ruprecht u. ſ. w. um 1200 Mark löthigen Silbers und 
die Vogtei von Seckau und Bertholdsgaden um 130 Pfund alter 
Wienerpfennige. — Den Brief ſiegelten: Graf Ulrich von Heunburg, 
Graf Ulrich von Pfannberg, Heinrich von Schaumberg, Ulrich von 
Taufers, Friedrich von Pettau, Otto von Liechtenſtein, Konrad von 
Pottendorf, Konrad von Pillichdorf, Stefan von Meißau, Friedrich 
Truchſäß von Langenbach, Hermann von Wolkersdorf, Hartnid und Leu— 
told, Brüder von Stadek, Ruprecht von Ebersdorf und Zeugen: Konrad 
von Sumerau, Otto von Gutte-Walde, Leupold von Sachſengang, 
Albrecht Stüx von Trautmannsdorf, Heinrich von Klamme und Johann. 

Dagegen kaufte Ulrich, Graf von Heunburg von Ulrich, Heinrich 
und Friedrich von Stubenberg um 300 Mark Silber 60 Mark jähr— 
licher Renten von Gütern zu Silwik bei Fohnsdorf, Rattenberg, Juden— 
burg, Welmerdorf, Harlachen, Trägelwang und Grafendorf bei der 
Steuntz — auf ewige Wiederlöſung um denſelben Preis ). Am 28. 
Auguſt 1288 zu Mureck ſchenkte Siegfried von Krainburg ſeinen Hof zu 
Ivanswalde (Suparken genannt) den Nonnen zu Mahrenberg vor den 
Zeugen: Wölfel von Munparis, Dietmar von Steuntz, Ulrich von Si— 


) Adm. Urk. A. 25. In einer ſpäteren Urkunde, Pruck an der Mur 11. April 
1290 erſcheint dieſe Spende auch als Erſatz für 60 Mark Silber, welche 
der Großvater Ulrich, Graf von Pfannberg dem Stifte Admont zugeſichert, 
aber nicht bezahlt hatte. A. 26. 


2) Joann. Urk. Zu Bleiburg am Tage vor Georgi 1288. 
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gensdorf, Ulrich von Chraine, Otto von Ecke, Friedel von Gneſe, und 
Friedel von Potſchach ). — 

In Admont am 12. März 1289 entſagten Wülfing und Otto, 
Brüder von Ernfels, nach langwierigem Streite allen widerrechtlichen 
Anſprüchen auf die Admontiſchen Eigengüter und Waldungen im 
Zelzhale am Lotersberg, Peipucher, in der Sige, in der Talriſen, auf 
das Gut Hartlies und auf die Mühle am Fluſſe Mühlbach im Zelzthale. 
Anweſend bei dieſer Entſagung waren: Haſold von Kammern, Gremlin 
von Steinach, Gottfrid von Unfridingen, Otto von Auſſee, Gerold von 
Ließing, Hermann von Wels u. v. A. 2). Am 1. September 1289 zu 
Kammern im Ließingthale fertigten beide genannten Brüder eine zweite 
Entſagungsurkunde auf die von ihnen widerrechtlich angemaßten Güter 
des Stiftes Admont, im Zelzthale eine große Schwaige (Vaccariam, 
que vulgariter Swaige dieitur). zu Wurfenſtein, den Zehent zu 
Lietzen und alle Güter von der Paltenbrücke bis Paltenmunde gelegen 
(Einmündung des Paltenbaches in die Enns), mit der Zuſicheruung aller 
Gewähr für jegliche Beſchädigung derſelben unter Verpfändung all' 
ihrer Güter für ſie ſelbſt und für ihre Erben. Zeugen dabei waren: 
Ritter Heinrich von Ratenau, Erhard von Haus, Greimlin von 
Steinach, Greimlin von Meier (Piseina), Friedrich von Irdning, 
Haſold von Kammern u. v. A. 3). Den Chorherren auf Seckau 
leiſtete Graf Ulrich von Pfannberg vollſtändigen Erſatz für die 
vielen von ſeinem Vater Grafen Heinrich, den Seckauiſchen Stifts— 
gütern zu Witſchein in den windiſchen Büheln zugefügten Beſchä— 
digungen und entſagte allen Anſprüchen auf die Vogtei über ein Gut 
„an der Gemein“ zugenannt, im Bezirke Semriach gelegen (in di- 
strietu nostro Semriach sito) ). Dieſe Handlung geſchah in Grätz 
im Minoritenkloſter vor Biſchof Leopold von Seckau, Friedrich von 
Stubenberg, Otto von Leibnitz, Konrad von Gleiſtorf, Otto und 
Rapoto, dem Mordax Pfannberg'ſchen Vaſallen 5). Am 29. Juli 
1288 geſchah zu Seckau die Verhandlung mit Otto, Pfarrer zu St. 
Maria in Prank, welchen Biſchof Leopold von Seckau zur Herausgabe 
widerrechtlich beſeſſener Stiftsgüter zu Laaz bei Kraubat, Puchſchachen, 
Feiſtritz, Au, Mitterfeld, Plätz, Ventz, Laimriſen, Mooscau, Prank; an 
der Mur: Knittelfeld, Paierdorf, Aichberg bei Kobentz, Sirnich, Tödich, 


1) Joann. Urk. b 

2) Adm. Urk. H. 4. 

Adm. Urk. H. 3. 

4) Joann. Urk. 

5) Dipl. Styr. I. 248249. 
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Ließing, Sitmiſel und Pircha verhalten und zur brieflichen Entſagung 
bewogen hatte, — vor deſſen Brüdern Dietmar und Heinrich, Rittern 
von Stretwich. ). — Nachdem Propſt Ortolf von Prank durch 30 
Jahre den Krumſtab getragen hatte, folgte nach ſeinem Tode 26. Dec. 
1289, in der Propſtenwürde Ludolf von Wallenſtein. Am 2. Februar 
1288 fielen an das Stift St. Lambrecht die Lehengüter in Kindberg, 
Kirchſchachen und Gruben wieder zurück, womit der Abt Burkhard im all— 
gemeinen Landgerichte den Dietmar von Offenberg und deſſen Gemahlin 
Berchte belehnt hatte. Herman von Oberwels, Richter zu Knittelfeld, 
Permann der Unterrichter (Subjudex) und die Bürgergemeinde ſtellten 
darüber die Urkunde aus 2). Das Stift Rein erkaufte am 23. Mai 
1289 vom Grätzer Bürger Hertwik Permanz um 24 Mark Silber 
einen Weingarten in Ranum oder am Ranerberge (Reinkogel — am 
Roſenberge bei Grätz) und am 26. September erhielt dies Stift die 
Spende von einem Bergrechte auf drei Eimer Moſt an einem Wein— 
garten in Kheßbach — von Eliſabeth, Witwe Marquards, des Stifters 
zu Marburg, unter Zeugenſchaft Nudung's, Deutſchordenscommendator 
in Mellnich, Rudolfs Richter zu Marburg, Friedrichs von Raiz, Hein— 
richs, des Schulmeiſters 3). Am 1. October 1288 ſiegelte Thomas 
Rechberger, Domherr zu Paſſau und Pfarrer zu Freiſtadt im Lande 
Oeſterreich jenſeits der Donau die Spende von 22 Gulden reinen 
Goldes im gerechten Gewichte an das Stift Vorau zur Stiftung eines 
ewigen Jahresgottesdienſtes in der Pfarrkirche des Marktes zu Vorau 
am Tage der heiligen Praxedis ). Die Deutſchordenscommende zu 
Großſonntag erhielt von dem Grafen Arnold von Strigau ein Gut an 
den Grenzen des Landes gelegen, welches damals ein gewiſſer Dobron 
inne hatte (Precdium nostrum, ubi Dobron residet, in metis Teu- 
tonis situm). Der Commendator Vater Walther, Unger zugenannt, 
empfing die Uebergabe desſelben vor den Zeugen: Bruder Otto von 
Pungen, Bruder Nikolaus von Schärffenberg, Graf Ozecho und Bra— 
tychna, Richter zu Strigau, woſelbſt auch der Schenkungsbrief am 30. 
Juni geſiegelt worden tft 3). Am 10. Juni ſchenkte Gottfried der 
Pfarrer zu St. Magdalena am Ufer (in litore) zu Marburg dem Kar— 
thäuſer⸗Stifte in Seiz eine Mühle auf der Drau mit beſtimmter Jahres— 
rente, vor den Zeugen: Albero, Pfarrer zu Marburg, den Prieſtern 


) Joann. Urkunde. 

) St. Lambrechter Saalbuch. 

3) Urkunden des Stiftes Nein. 

) Cesar. Annal. II. 563 — 564. 
5) Dipl. Styr. II. 214. 
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Meinhard und Leo, Werner von Nierbach u. Al. Am 17. Juni 1289 
nahm der Provinzial der deutſchen Provinz des Dominikanerordens, 
Prior Hermann, zu Folge einer Urkunde des päpſtlichen Legaten 
Johann von Frascati 4. Nov. 1287 in die Ordensoberaufſicht das 
Nonnenkloſter zu Mahrenberg und beſtellte dazu den Prior der Do— 
minikaner in Frieſach. Die päpſtliche Beſtätigung erfolgte am 
9. Juni 1291 ). 

Die Nonnen in Mahrenberg erkauften in dieſem Jahre auch 
Gülten in der Gegend „auf dem Thore.“ Der Kauf wurde geſchloſſen 
zu Seldenhofen, vor den Zeugen: Weriand, Pfarrer daſelbſt, Heinrich 
von Wildhauſen, Ortlin von Roſenau und Albert von Berg ). Am 
14. Jänner 1289 beſtätigte Herzog Albrecht J. zu Krems die Spende 
von zwei Aeckern bei Judenburg, welche Otto von Liechtenſtein von ihm 
zu Lehen getragen, aber am 24. Februar zu Wels 1289 den Clariſſer— 
nonnen daſelbſt geſchenkt hatte, auf daß ihr auf dem Stadtgrunde gelegenes 
Lr von ſtädtiſcher Abhängigkeit befreit werden möge 2). Am 24. 

Juli zu Wels ward dann auch der Vertrag geſchloſſen, daß zwiſchen den 
Hörigen des Herzogs und Otto's von Liechtenſtein gegenſeitige Verhei— 
rathungen ſtatt haben, die Kinder ſolcher Ehen aber zu gleicher Zahl 
von ihnen getheilt werden ſollen ). 


J. 1289. * H des Her Albre 
Gesbiſgef Rubel Der neue Heerzug des Herzogs Albrecht gegen 
Ko ſich u: 5% Salzburg ward durch die ernſtliche Vermittlung der 
dingungen H. Al⸗ „ 3 - . ler 
drechts gefallen Herzogin Eliſabeth abgewendet, und die endliche Süh— 
laſſen. Entſcheidung . f r 

K. Rudolfs über die nung auf den Weg friedlicher Unterhandlungen ge— 
Admontiſche Vogt HE e ER. - k . 
Sb be Wegpiſaſes wieſen. Horneck ſchreibt alle dabei neuerdings erhobe— 


Jom felge gan. nen Schwierigkeiten allein nur der hinterliſtigen Bos— 

* heit des Abtes Heinrich von Admont zu 3). „Do gie 
„ſeiner alten Weiz der Abt Hainreich. Der chom ymer haymleich zu 
„dem Herczogen, den het er nu petrogen mit maniger Vnwarhait, die 
„er jm ſtet vor ſait, daz er jm volgte nach Alles, dez er vor ſprach.“ — 
„Und hört, wie ez hie der Abbt anvie. Do jm ſein Spech chom und daz 
„er recht vernom, daz der Piſcholf der Salezpurger gegen Wienn wer; 
„do beſant er und hiez laden auf des Piſcholfs Schaden die Pairiſchen 
„Geſt, und alle, die er weſt, die zu denſelben ſtunden darczu icht geraten 


) Joann. Urk. 

2) Joann. Urk. 

) Joann. Urk. 

A) Kurz, Defterreich unter K. Ottokar — J. 130 (9). 
*) Horneck p. 336-337. 
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„bunden, daz den Salezpurgern vbl chem, die warn ym alle genen. 
„Ich han ſew vor genannt, die von Admund der Valant (der Teufel) 
„mit Rat und mit Pet darczu pracht het.“ Jedoch dieſe Anſchuldigung 
widerſpricht Ottokars eigener Erzählungsweiſe, dem ganzen Sach— 
verhältniſſe, dem Charakter des Herzogs Albrecht und deſſen höchſter 
Erbitterung. Eingeladen erſchien Erzbiſchof Rudolf zu dieſen Unter— 
handlungen in Wien. Der Herzog beſtand hartnäckig auf den zu Neu— 
ſtadt geſtellten Forderungen und erhob auf Einflüſterung des Admonter 
Abtes ſogar neue ). „Nu het der Herczog geſchaffen mit den unſeligen 
„Pfaffen, ich main den Abbt Hainreich, daz er chlaidet herleich die 
„Dienſtman vnverſunnen, die dem Piſcholf entrunnen, dieſelben Held 
„chlugen den Schilt von Oeſterreich trugen, und daz Pantel auf jrr 
„Wat. Der Abbt von Admund ſey pat, daz ſi dem Piſcholf zu Haz 
„nicht vermiten daz, ſy giengen alle Tag zwir fur dez Hawſes Rivir, do 
„der Piſcholf waz je Herberig, der Hochfart und der Erig der Abbt 
„genug traib. Chain Tag pelaib, die Pair chlaidernt ſich mit dem 
„Pantel und mit dem weiſßen ſtrich“ 2). „Dez daucht den Herczogen 
„Albrecht nicht genug dannoch und dez Tewfls Venſter ploch der Abbt 
„von Admund, der hiez an der ſtund den Herczogen tun dhain ander 
„Suen, ſeind jm daz Ding läg ſo eben, daz er jm hiez geben die Veſt 
„ze Raſtat, die der Piſcholf erpawen hat auf feiner Vogtey aigen, dez 
„wolt jm zaigen gut Hantveſt: und daz er jm die Veſt hieſße pawen 
„herwider, die er jm het geprochen nider, Enſpurkch und Stetenekch, 
„Simzenperig und Weſßenekch“ ). „Waz wil Du, Herre, rechen, ſprach 
„die Herczoginne, wirt ſein der Abbt inne, der geſtatet Dir ſein nicht. 
„Auf ſprang der Herczog all gericht und rait zu der ſtund zu dem von 
„Admund, und ſagt jm an der ſtet der Herczoginne Pet und der Herren 
„allgeleich, die man in Oeſterreich für die Hochſtenerchannt, wie die heten 
„beſant den Piſcholf ze chomen, und waz er dort het vernomen, daz ſagt 
„er dem Abbt hie. Do dew Red vol ergie, dem Abbt waz Vngemach, 
„zornichleich er ſprach: Mein Fraw redt an dieſer Friſt, als Ir darumb 
„chund iſt, ob mein Fraw weſte daz jrn Kinden wer daz peſte, ſy riet 
„anders darczu: Ich enwaiz, waz Ich tu, ſeint Mir ſein Niemant ſaint 
„Dankch, fo pin Ich der Mutes chrankch, daz Ich Mich mue fo ſer umb 
„Ewr Gut und Er: Ich ſag Ew, wie daz Ding ſtat, wie jr den 
„Piſcholf von hinne lat Ewrs Willens vngetan, ſo verlieſt jr die Dinſt— 
„man, die an Ew da weiſent und lernt, wie jr allen Ewrn ſachen ein 


1) Horneck p. 327. 
2) Horneck p. 328. 
) Horneck p. 329. 
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„Ennd ſchult machen gegen dem Goczhaws und dem Piſcholf vor dem 
„Kunig Ruedolf; und habt daz auf Mir, als pald und als ſchir der 
„Piſcholf gereitet hin, er verſuent ſich mit jm mit leyhen und mit geben, 
„ſo wird ez Ew ſo eben immer geleget. Dem Herczogen erweget der 
„Abbt an ſeinen Weg ſo gar, daz er nam dhains Rats war, an den jm 
„willichleich gab der Abbt Hainreich.“ Als ſich der Erzbiſchof derſelben 
weigerte, erhielt er den Befehl, ſich von Wien nicht zu entfernen, wo er 
von jetzt an wie ein Gefangener behandelt wurde. Um ſich von dieſer 
unwürdigen Lage und Behandlung zu befreien, mußte Erzbiſchof Rudolf 
endlich ſchmähliche Bedingungen, die jedoch wieder Abt Heinrich dem 
Herzoge zugeflüſtert haben ſoll ), eingehen nämlich ſowohl die Be— 
ſchlüſſe des Conciliums von Salzburg, als auch den in Linz abge— 
ſchloſſenen Friedensvertrag für ungültig erklären und die Urkunde 
davon vernichten 2); die endliche Entſcheidung des Streites dem Kaiſer 
anheimſtellen, und bis zum Urtheilsſpruche desſelben dem Herzoge 
Albrecht das Schloß Weißeneck übergeben 3). Den tief gekränkten Erz— 
biſchof begleiteten ſodann der Biſchof von Chiemſee und Ulrich von Ka— 
pellen nach Salzburg, um Zeugen zu fein, ob er den ihm abgenöthigten 
Frieden auch erfüllen würde. In der Domkirche vor mehreren Dom— 
herren und Miniſterialen gab der Erzbiſchof die Originalurkunden der 
Salzburger Synode und des Friedensſchluſſes von Linz heraus; der 
Biſchof von Chiemſee nahm die daranhangenden Siegel herab und 
Ulrich von Kapellen zerriß die Briefe in Stücke ). Sogleich begaben 
ſich beide Theile zu K. Rudolf nach Erfurt, wohin eben ein Reichstag 
ausgeſchrieben war, um für Deutſchland einen allgemeinen Frieden her— 
zuſtellen. Der Erzbiſchof wollte ſelbſt ſeine Sache mit urkundlichen Be— 
weiſen gekränkter Rechte verfechten; H. Albrecht dagegen ließ ſich durch 
ſeinen Liebling Abt Heinrich von Admont, durch Ulrich von Kapellen 
und Ulrich von Prueſchenk vertreten. Von ſeinem erſten und vorzüglich— 
ſten Gönner, Kaiſer Rudolf wurde Abt Heinrich mit beſonderer Gunſt 
und Gnade empfangen und zu allen Geſellſchaften und Beluſtigungen 


) Horneck p.330. „Dennoch half es alles nicht, vmzt daz von Admund der 
„Valant ein ander news Er vand da trug under nach zu.“ 

2) Horneck p. 331. „Do man gewaltichlich den Piſcholf het zu betwungen, do dem 

„Abbt ſo was gelungen, daz ez ausgie nach ſeinem Willen hie; da muſt der 

„Piſcholf daz vergwiſßen an vnderlaz, daz er an alle Widerred prech die 

„Hantveſt ped.“ 

Nachrichten von Juvavia p. 387 (c). 

Horneck p. 329—332. Hansiz II. 410—416. De long. Regesta IV. 430. 

Sühnbrief zwiſchen beiden Theilen. Wien 11. Jänner 1290. 
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des kaiſerlichen Hofes gezogen I). Am beſtimmten Tage legten beide 
Theile ihre Beſchwerden vor. Den erſten Punkt, die Vogtei über 
Admontiſche Güter entſchied der Kaiſer nach dem klaren und unwider— 
ſprechlichen Inhalte der herzoglichen und Admontiſchen Urkunden dahin: 
die Schirmvogtei Admontiſcher Güter, welche und wo immer dieſe ge— 
legen ſein mögen, ſteht dem Herzoge von Oeſterreich und Steier zu; 
nur ſoll dieſer für die innerhalb des Salzburger Gebietes gelegenen Be— 
ſitzungen künftig vom Hochſtifte damit belehnt werden 2). — Dieſe fo 
ſchnelle und beſtimmte Entſcheidung beweiſet hinlänglich, daß die Klagen 
des Abtes wider die Anmaßungen des ſalzburgiſchen Hochſtiftes und 
deſſen Schirmvögte keine von rachſüchtiger Bosheit erſonnenen Rath— 
ſchläge, ſondern auf uralten und handveſtlichen Rechten gegründete 
Stiftsforderungen geweſen ſind. Noch ſprechender aber bewährt die 
Anſicht Kaiſer Rudolfs über des Abtes Heinrich von Admont ehrenvolles, 
untadelhaftes Benehmen und deſſen verdienſtvolles, rechtliches Wirken in 
ſeiner öffentlichen Stellung der Majeſtätsbrief vom 22. Juni 1290. 
Darin wird unter beſonderer Lobpreiſung dieſes Mannes die oben an— 
gegebene mit folgenden Worten ausgeſprochen: „Da der ehrwürdige 
„Mann, Heinrich, Abt des Stiftes Admont, Unſer ergebener, Uns ge— 
„liebter, durch Treue vorleuchtend, durch Standhaftigkeit ausgezeich— 
„net, gegen Uns und das Reich auf vielfache und durch gehäufte Ver— 
„dienſte hervorgeleuchtet hat, indem Wir ihm und ſeinem Stifte durch 
„Erhöhung beſonderer Gunſt und durch die Gluth einer abſonderlichen 
„Gnade angenehm zuvorzukommen Uns beeifern: ſo billigen, erneuern 
„und beſtätigen Wir auch aus königlicher Machtvollkommenheit alle Vor— 


) Horneck p. 333. „Da jr den Chunig wart gewar, und auch ſunderleich daz 
der Abbt Hainrich chomen waz von ſeinem Sun, waz ſolt der Kunig tun? 
Er enphie jn halt ſchon in ſeins Herczens Thron het er denſelben Munich 
geſeczt, der Kunig ſich mit jm leczt allerhant Churczweyl.“ Horneck 
p. 332 — 335. 

Nachrichten über Juvavia p. 387—388 (d). „Erfurd an dem Montag vor 
St. Johanns des Taufers J. 1290: „daß die Vogtei oberhalb der Mann— 
lich und innerhalb der Manlich und anderswo, wo es gelegen iſt, wie es geheißen 
iſt, des Herzogen von Oeſterreich zu Recht iſt zu dem Lande zu Oeſterreich zu 
Rechte gehört, alſo doch, daß der Herzog von Oeſterreich die Vogtei nicht anders 
nießen ſoll, dann als es an den Handveſten ſteht, die dem Gotteshauſe von 
Admont gegeben ſind, an allein (ausgenommen) daß der Herzog die Vogtei zu 
Lehen haben ſoll von dem Gotteshaus zu Salzburg.“ Wahrſcheinlich vom 
6. December 1289 zu Admont iſt eine Bekenntnißurkunde des Abtes Heinrich 
und ſeines Stiftes, daß die Herzoge von Oeſterreich und Steier die geſetzmäßi— 
gen Vögte ihres geſammten Weſens ſeien. Urkunde im k. k. geh. Archive. H. 
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„rechte, alle Zugeſtändniſſe, alle Geſtattungen und ſämmtliche Gnaden, 
„welche demſelben Abte Heinrich und ſeinen Vorfahren, wie auch dem 
„Stifte Admont von des apoſtoliſchen Stuhles Päpſten beſtätiget, über 
„dieß auch alle Vorrechte, Freiheiten, Schenkungen, Geſtattungen, Be— 
„ſtätigungen, Billigungen, Genehmigungen und alle Rechte ſämmtlich, 
„welche von weiland den erlauchten römiſchen Kaiſern und Königen, 
„wie auch von den ehrwürdigen Erzbiſchöfen und den durchlauchtigen 
„Herzogen von Oeſterreich und Steier, den Aebten und dem Stifte der 
„Admontiſchen Kirche geſchenkt, bewilliget, zugeſtanden und beftätiget 
„worden ſind, und welche Wir hier einzeln anzuführen unterlaſſen, welche 
„aber in deren Original-Urkunden auf das offenſte dargelegt enthalten 
„ſind. — Weiters, nachdem eine Streitigkeit entſtanden iſt zwiſchen dem 
„ehrwürdigen Erzbiſchof Rudolf von Salzburg Namens ſeines Hoch— 
„ſtiftes und dem durchlauchtigen Albert zu Oeſterreich und Steier Her— 
„zogen, Unſerm geliebten Erſtgebornen und Fürſten, wegen der Vogtei 
„der Admontiſchen Kirche und der Güter desſelben Stiftes: jo hat man 
„ſich auf Uns als Schiedsrichter und Entſcheider oder freundſchaftlichen 
„Vermittler, wie Wir in deren Handveſten umſtändlicher enthalten 
„finden, vollſtändig vereiniget. Wir nun, nach Anhörung der Gründe 
„beider Theile, nach vollſtändiger Einſicht in die Privilegienbriefe der 
„römiſchen Päpſte, der durchlauchtigen römiſchen Kaiſer und Könige, 
„wie auch der ſalzburgiſchen Erzbiſchöfe und der durchlauchtigen Herzoge 
„von Oeſterreich und Steier, welche noch nicht abgethan, nicht geſtrichen 
„oder in irgend einem Theile verletzt waren und welche zur Entſcheidung 
„der ſchwebenden Frage über die genannte Vogtei dienen — ſprechen 
„urtheilfällend die Admontiſche Vogtei ſelbſt, wie auch über alle Güter 
„dieſes Stiftes, diesſeits oder jenſeits des Fluſſes Menlik gelegen, oder 
„über die anderen, wo ſie immer gelegen ſein mögen, welche Wir hier 
„namentlich auszudrücken nicht vermögen, welche das Stift jetzt beſitzt 
„oder künftig beſitzen wird, dem durchlauchtigen Albert, Herzogen in 
„Oeſterreich und Steier und ſeinen Nachfolgern und dem Herczogthume 
„zu, und unterrichtet durch Rechte und Rathſchlägekundige Männer, 
„ſprechen Wir zu, erneuern, beſtättigen, billigen und bekräftigen Wir in 
„königlicher Macht denſelben Urtheilsſpruch, wodurch Wir die genannte 
„Vogtei dem vorbeſagten Albert, Herzog von Oeſterreich, und ſeinen 
„Nachfolgern und dem Herzogthume zuerkannt haben.“ Hierauf werden 
gerade diejenigen alten Handveſten der Herzoge von Oeſterreich und 
Steiermark, Heinrichs Jaſomirgott, Leopold des Glorreichen und 
Friedrich des Streitbaren, beſtätigend in beſondere und ernſtliche Erin⸗ 
nerung gebracht, in welchen befohlen wird, die Admontiſche Vogtei ferne 
von allen Anforderungen und Bedrückungen des Stiftes und ſeiner 
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Leute zu führen ). Ueberdieß wird bei der Beſtätigung der von den 
Salzburger Metropoliten für Admont erlaſſenen Handveſten gerade 
wieder nur die Urkunde Eberhards II. eingeſchärft, in welcher allen ſalz— 
burgiſchen Amtleuten aufgetragen wird, Admonts Güter und Leute mit 
allen Forderungen und Bedrückungen zu verſchonen, die dem Stifte um 
Zinſe freiwillig dienenden Leute des Hochſtiftes daran keineswegs zu 
hindern und die Gerichtsimmunität des Stiftes über alle deſſen Hörigen 
— Todtſchlag und Diebſtahl ausgenommen — unverbrüchlich zu achten. 
Unwiderſprechlich weiſet dieſes auf die vorhergegangenen Bedrückungen 
Admontiſcher Güter und Leute (insbeſondere in den im Majeſtätsbriefe 
namentlich angeführten Gegenden Raſtadt, Fritz, Pongau, Katſchberg 
und Lungau durch die von dem Hochſtifte angemaßte Schirmvogtei und 
auf die Gerechtigkeit der Klagen des Abtes Heinrich. Endlich ſchließt 
der Kaiſer die Erneuerung und Beſtätigung alles Admontiſchen Weſens 
mit den Worten: „Nochmals geben Wir verſichernd kund die angeneh— 
„men Dienſte und deren unvertilgbares Andenken, wodurch Abt Heinrich 
„von Admont ſelbſt und deſſen Kirche in fruchtbarer Fülle der Reinheit 
„zur eigenen Erhöhung und Ehre den königlichen Sinn und Huld her— 
„vorgerufen haben“ Y. Dieſer Majeſtätsbrief und ſolche Ausſprüche 
des Kaiſers gerade im Gerichte der Entſcheidung ſelbſt ertheilt, rechtfer— 
tigen hinlänglich die Verdienſte und Thaten des von Horneck und von 
deſſen Nachſchreibern in ſo übles Licht geſtellten Abtes Heinrich von 
Admont. Sogleich nach dieſer Entſcheidung und beglückt mit neuen 
Gnaden für ſeine Perſon und mit einem ſo wichtigen Majeſtätsdiplome 
für ſein Stift, reiſte Abt Heinrich von Erfurt weg und war am 15. Juli 
ſchon wieder in Wien vor Herzog Albrecht, welcher den kaiſerlichen Gna— 
denbrief als Landesherr wörtlich beſtätigte und dazu zu Zeugen nahm 
ſeine ausgezeichneten Räthe: Grafen Berthold von Hardeck, Ulrich von 
Kapellen, Stefan von Meißau, Friedrich von Lengenbach, Albert von 
Pucheim, Albert Stuchſo von Trautmannsdorf, Hermann Marſchall von 
Landenberg, Meiſter Gottfried, Pfarrer von Miſtelbach 3). — Die kai— 
ſerliche Entſcheidung der übrigen Sreitpunkte zwiſchen Herzog Albrecht 
und dem Hochſtifte Salzburg zog ſich in die Länge, als Erzbiſchof Ru— 
dolf während des feierlichen Gottesdienſtes, welchen er am 1. Auguſt 1290 


1) Horneck p. 335 läßt den K. Rudolf ſprechen: „Sprach der Kunig Zir: 
„Herr Piſcholf, ſeit jr wol gehört habt, daz von Admund dem Abbt ſein 
„Prief ſagent wol, daz jm der Herczog ſoll vor Gewalte ſcherm fein Aigen.“ 

2) Adm. Archivs-Urkunden A. 83 —84. Saalbuch III. p. 250—255: „Datum 
Erfordi® X. Kal. Julii Anno 1290.“ Urkunde des k. k. g. Archives: „Erfurt 
19. Juni 1290., Ueber alles Vorbeſagte auch Hagen. Pez. I. p. 1106.— 

) Adm. Archivsurkunde A. 85 — 86. Saalbuch III. 355-360. 
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in Erfurt hielt, von einem Schlagfluſſe berührt wurde und nach zwei 
Tagen ſtarb. Alſo lautet die ſchlichte Erzählung eines Augenzeugen ) 
gegen das verläumderiſche Gericht, der Erzbiſchof ſei von ſeinem Kammer— 
diener Ulrich Gugelweit auf Zureden des Abtes Heinrich durch Gift zum, 
Tode befördert worden. Ottokar von Horneck nennt zwar den Abt 
Heinrich nicht: er ſcheint ihn aber kennbar genug zu bezeichnen Y. 
„Sagen, noch ſchreiben die Warhait Ich ſein nicht enmag von wew ſo 
„ſchir tot gelag Ruedolf der Salezpurger, wann ſich zwaint hie die Mer. 
„Von Ettleichen han Ich vernomen, in wer ein Siechtumb an chomen 
„Apoplesia (Apoplexia) genant, wem der Siechtumb wird bechant der 
„ſtirbt an dem dritten Tag. So vericht Mich mit Sag der gewiſßen Mer ein 
„Ritter Erber von Wolfſaw Herr Fridreich, der waz gar haimleich 
„dem Piſcholf zu der ſtund, der tet Mir also chund: der Piſcholf wer 
„betrogen von ainem, den er het geczogen von Chindes weis ze Man, 
„und macht jm vndertan waz in ſeiner Kamer lag, ſo daz er alles dez 
„phlag, und als ein Chamrer behielt, dez ein Piſch olf wielt, und waz er 
„macht gehaben: von denſelben Knaben, den er ze Lieb het erchorn, 
„wart fein Leben verlorn. Owe der Vntrewn ſtarkch! Nur fünffezkch 
„Markch wurden jm darumb geben, daz vnden und Eneben die Giſt 
„allenthalben ſtraich in den Schuech waich, den der Piſcholf dez Tags 
„anlegt. Der den Knecht erwegt zu der Vntrew mit Miet, ob Ich drey 
„Red hiet, ſo getrawt Ich jm wol raten: ein Praitew Platten het er 
„ob zwain langen Orn, und einen lieben Torn, der waz Ott genant, 
„dapey jew Ew erchant, daz er Vntrew waz Vrhab. Dem er daz Gut 
„darumb gab, der hiez Vlreich, der fur darnach churezleich, do daz Wort 
„von jm geſchach, ze Raiten haslach in der graben Munich Orden, von 
„dem iſt man ſein inne worden (wann die Mörder ſind dez verczigen, 
„daz ez pelib verſwigen) ſunſt wart von jm die Vn trew offenbar und 
„new“ 3). — In Salzburg ſchritt man hierauf bald zu einer neuen 
Metropoliten-Wahl. Auch Abt Heinrich von Admont ward von einigen 
Domherren — welche er jedoch ſelbſt durch ſeine Freunde, Iring, 
Pfarrer zu Praunleb und Ortolf, Spitalmeiſter im Cerewald ſoll be— 
ſtochen haben — dazu eingeladen ). Er erſchien auch in Salzburg um— 


) Chron. Erfurtens. ap. Menken S. R. Germ. 3. „Rudolphus Archiepis- 
copus Salzburgensis morbo apoplexiæ mane post missam subito præ— 
gravatus decubuit, omnium membrorum et lingue maxime officio de- 
stitutus.“ 

Hansiz II. 416-419. 

Horneck p. 337. 

Horneck p. 338. „Auch chom der Abt Hainreich gevarn ſo herleich, wer 
Fein hiet gehabt gawm, wie fein Gerät und fein Zawm warn geezirt, mit 
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geben von Miniſterialen und Vaſallen — reitend auf einem Pferde, 
deſſen Bezäumung von Gold und von Riemen mit edlen Steinen fun— 
kelte, in ungemeiner Pracht. Er wurde auch der Gunſt der Wahl— 
herren empfohlen, jedoch wohl nicht aus den Gründen, welche Otto— 
kar von Horneck angibt, und welche dem Charakter des Abtes und 
ſeinen früheren Thaten geradezu widerſprechen. Ueberhaupt iſt Hornecks 
Darſtellung dieſer Begebenheit zu voll von Haß und Mißgunſt, als 
daß ſie wahr ſein könnte ). Dem Abte halfen indeſſen alle offe— 
nen Bemühungen nicht, und vergeblich war ſelbſt ſeine Bewerbung 
in Rom durch den Spitalmeiſter von Cerewald, Ortolf; ſo ſehr auch 
die Wahl zwieſpaltig war. Er mußte vor Biſchof Konrad IV. von 
Lavant (aus dem Edelgeſchlechte von Praitenfurt oder Vonsdorf) zu— 
rücktreten, dem die Metropolitentiare gegeben und der am 20. Juni 
vom Papſte beſtätiget worden iſt 2). 


Fi 70 0 zr o»yſchafto D Ge * > ö x 2 J. 1290-1293 
Einzelne Körperſchaften und Gegenden im In e 


nern der Steiermark betreffen während der Jahre bandlungen in der 
+ Steiermark für Ad- 


1290 bis 1293 folgende urkundliche Nachrichten. ment, Seckau, St. 
Zu Wien beſtätigte am 13. November 1290 Herzog n 1 4 
Albrecht die Majeſtäts-Urkunde Kaiſer Rudolfs für 

das Kloſter zu Seiz. Nach dem Tode Alochs von Radkersburg 
ſchenkten Ulrich, Friedrich und Heinrich, Brüder von Stubenberg dem 
Stifte Admont alle ihnen dadurch ledig gewordenen Güter, das Dorf 
zu Wielanſche (Wielitſch bei Ehrenhauſen) mit Weingärten, und das 
Dorf Reufnetze (Reiffnitz) mit allem dazu Gehörigen vor den Zeugen: 
den Grafen Ulrich von Heunburg und Ulrich von Pfannberg, Otto 
von Liechtenſtein, Hartnid von Wildon, Hartnid von Stadeck, Frie— 
drich und Hartnid von Pettau, Otto und Friedrich von Horneck, Sibot 
von Waſen, Wulfing von Hannau u. v. A. 3. Am 3. Mai 
1290 zu Marburg ſiegelte Eberhard von Marburg einen Spende— 
brief, in welchem er dem Stifte Admont den Forſt in Raitz bei 
Marburg ſchenkte und dazu zu Zeugen nahm: Heinrich, Pfarrer 
zu Jarring, Leopold Backerzil, Rudolf den Richter, Heinrich von 


guten Geſtain verwirt in Silber und in Gold, und ob er nu ſchold geweicht 
mit dem Pallium ſein gevarn auf daz Piſtumb, ſo wer der Hochfart genug, 
die er da zu den Zeiten trug.“ 

1) Horneck p. 338 — 340. 

2) Horneck p. 339—341, 374., 468. Hansiz II. 398 — 423. Hanthaler J. 
p. 1165. 11691170. 11741182. Zauner's Chronik IV. 395—401. 

3) Adm. Urk. N. 6. 
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Weintz, Friedrich Ciegke, Hermann Baumfalk u. v. A. ). Zu 
Judenburg am 9. September 1290 vertauſchten Ortlin Ilſung, Or- 
tolf, Dietmar, Gertrudis und Kunigunde, Geſchwiſter von Reiffen— 
ſtein im Pölsthale eine Hufe in Glasbach, in der Oede gelegen, für 
ein Admontiſches Gut zu Rizmannsdorf. — Zeugen waren dabei: 
Die geſtrengen Ritter (strenui milites) Dietmar von Geul, Erneſt 
und Leo, Brüder von Lobming, Heinrich und Ortlin Kalb, Konrad 
Ketzer (Hereticus), Otto von Pur und mehrere Bürger von Juden— 
burg: Heinrich der Richter, Jakob Kloeſtermann und Dietmar Schatz— 
lauer 2). Otto, Ritter von Erl hatte dem Stifte Admont lange Zeit 
hindurch einige von dem Domvogte zu Regensburg geſchenkte Güter 
m Lande Oeſterreich unter der Enns, zu Merchingern, Raßberg, 
Leiten, Straz, Grub und Stockreiter vorenthalten. Abt Heinrich II. 
nöthigte ihn zur Herausgabe derſelben, zur brieflichen Anerkennung 
des Admontiſchen Eigenthumsrechtes, — und gab ihm dafür zu le— 
benslänglichem Lehensgenuſſe die Ville Krenſtätten ſammt Burg und 
Zugehör, zu St. Peter in der Au am 1. Oktober 1290 vor den 
Zeugen: Konrad Abt zu Seitenſtätten, Meiſter Gerhard, Dechant 
und Pfarrer zu Irdning, Heinrich, Ritter von Thurn, Hermann Richter 
zu Voitsberg, Konrad Glänzer, Dietmar von der March u. v. A. 3). 
Um bei der Wahl eines neuen Erzbiſchofes für Salzburg im Inter— 
eſſe ſeines Landesherrn den Einfluß der bairiſchen Partei niederzu— 
drücken, hatte Abt Heinrich von Admont den Spitalmeiſter von Ce— 
rewald, Ortolf, nach Rom geſendet. Wahrſcheinlich brachte ihm dieſer 
zwei Bullen vom Papſte Nikolaus IV. Die erſte vom 28. Jänner 
1291 befiehlt dem Biſchofe Leopold von Seckau, das Stift Admont 
in ſeinen beſonderen Schutz zu nehmen und demſelben zu allen ſei— 
nen gewaltſam entriſſenen Gütern wieder zu verhelfen. In der zweiten 
Bulle 15. Februar 1291 wird allen Chriſtgläubigen, welche jährlich 
die Stiftskirche in Admont an den Feſttagen: Mariä Verkündigung, 
Mariä Geburt, Mariä Himmelfahrt und St. Blaſius andächtig be— 
ſuchen, vollkommener Ablaß auf Ein Jahr und 40 Tage zugeſichert 2). 
Im Jahre 1290 am 28. April zu St. Georgen an der Stiffen 
(Stiefing) entſagte urkundlich Hartnid von Wildon, Marſchall in 
Steier, allen Anſprüchen auf Leute, Güter und auf die Vogtei über 
die Kirche St. Georgen — gegen Biſchof Leopold von Seckau, wel— 


1) Adm. Urk. N. 5. 

2) Adm. Urk. 0. 3. 

, Adm. Urk. DDD. 16. 
Hm. Urk. C. 7. 8. BU 
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cher ihm dafür drei Hörige, Kinder Heinrichs von Auerham, abgetre— 
ten hatte — vor den Zeugen: den Rittern Meinhard von Zenzelen— 
dorf, Siboto von Waſen, Marquard von Herweigsdorf und Konrad 
von Gleisdorf ). Am 24. September ſchloß in Leoben Abt Heinrich 
von Admont mit Eufemia, Aebtiſſin zu Göß, einen Pachtkontrakt über 
eine Hube bei Eiſenerz und innerhalb Burgrecht-Grenze gelegen, 
gegen jährlichen Zins von 24 Pfennigen Grätzergeldes 2). Mit dem 
Stiftspropfte zu Seckau, Rudolf, ſchloß dieſelbe Aebtiſſin Eufemia 
einen Tauſch über mehrere Grundſtücke (im Voitscher) am Veitſcher— 
berge bei Timmersdorf gelegen, welche Otto von Liechtenſtein vom 
Stifte Göß lehenweiſe beſitzen, das Grundeigenthum aber an Seckau 
übergehen ſollte (für eine Hofſtatt an der Linde (mansum, quem 
nunc Heroldus sub Tilia colit). Die Briefe darüber wurden beider— 
ſeits zu Seckau und Göß am 7. und 9. Oktober 1292 beſtätiget 
vor den Zeugen: Otto von Liechtenſtein, Iring, Pfarrer zu St. Veit 
bei Praunleb, Dietmar und deſſen Sohn Dietmar von Stretwich, 
Otacher von Saurau, Frindrin dem Amtmann und Konrad dem 
Kellner ). Am 8. September 1290 ſchloß und verbriefte das Stift 
zu Seckau den Kauf eines Wohnzehends zu St. Marein und Feiſtritz 
um 13 Mark Silber von Herward von Predinge, ſo wie dieſer 
denſelben vom Erzſtifte Salzburg bisher zu Lehen gehabt hatte. 
Zeugen und Briefſiegler waren: Dietmar aus der Geul, Erneſt 
von Lobming, Leo von Lobming, Hermann von Pfaffendorf, Wulfing 
von Kobentz, Ortli von Sirnich, Bernhard von Maiſenbüchl u. v. A. ). 
— Als Vogt der St. Lambrechtiſchen Güter im Mürzthale und in 
der Waldmark entſchied zu Bruck an der Mur am 7. Februar 1290 
Friedrich von Stubenberg gegen die Anſprüche der Ritter Ulrich und 
Friedrich von Affaltern auf die Zehenten einiger Gegenden in der 
Aflenzer Pfarre zu Gunſten des Stiftes St. Lambrecht. Zeugen 
dabei waren: Dietmar, St. Lambrechter Hofverwalter zu Aflenz, 
Ulſchalk Pfarrer, Hermann und Pabo, Kapelläne in Aflenz. Zu Grätz 
am 21. Februar erneuerte Biſchof Leopold von Seckau einen Spende— 


) Dipl. Styr. 1. 342— 343. 

2) Dipl. Styr. I. 106-107: „unam huebam — in interiori Eysenærzt apud 
villam sitam, eo jure, quod Purckrecht dieitur. „Datum et actum in 
Leoben Anno 1290.“ Die im Admontiſchen Archive befindliche Urkunde der 
Aebtiſſin Eufemia iſt: Datum et actum apud Leoben Anno 1293 in trans- 
latione S. Rudberti Episcopi. A. 28. 

3) Joann. Urk. Dipl. Styr. I. 105—106. 249-250. 

4) Joann. Urk. 


Seſchichte der Steiermark. VI. Bo. 
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brief des reichen Bürgers Volkmar zu Grätz, in welchem er ſeine 
Seckauiſchen Lehenszehente an Weingärten in der Antritz bei Grätz 
(in territorio Enderz) dem Stifte St. Lambrecht geſchenkt hatte, 
welche Urkunde jedoch beim Brande des Stiftes zu Grunde gegangen 
war ). — Frau Richardis, Witwe Siegfrieds von Mahrenberg, grün: 
dete am 5. Dec. 1290 in der Stiftskirche daſelbſt einen ewigen 
Jahresgottesdienſt mit 5 Mark jährlicher Gülten im Grübel zu Mar⸗ 
burg, im Dorfe Redlach und in der Feiſtritz — vor den Zeugen: 
Offo von Emmerberg, Heinrich von Klamme, Hartwich, Kaplan des 
Nonnenſtiftes, Meiſter Gerhard von St. Paul, Kolmin, Schaffer zu 
Seldenhofen, und Gozlin von Mahrenberg. Am 7. Jänner 1291 
fagte aber dieſe Frau alle ihre vom Stifte St. Paul getragenen Erb— 
lehen heim — zu Traberg, Ratze, Gomelinz und im Gereute, — vor 
den im Nonnenſtifte ſelbſt anweſenden Zeugen: Mainhard, Herzog in 
Kärnten, und Heinrich, Abt zu Admont und Landſchreiber in Steier— 
mark ). — Am 3. Jänner 1291 ſchenkte Graf Ulrich von Heunburg 
den Nonnen zu Mahrenberg 9 Aecker zu Oberndorf an der Leufling, 
welche er von Friedrich von Horberg erkauft hatte. Als Vogt 
der Beſitzungen des Stiftes Rein hielt Graf Ulrich von Pfann— 
berg Gericht auf ſeiner Veſte (J. 1290) und zwang den Otto Mors 
dax, einen widerrechtlich vorenthaltenen Hof, „Sickenwiſen“ genannt, im 
Bezirke Semriach, dem Stifte Rein wieder herauszugeben. Im Jahre 
1291 erhielt dies Stift ſchenkungsweiſe von Friedrich von Stuben— 
berg eine Mühle mit 5 Manſus zu Lenzenreut in Paſſail in der 
Fladnitzer Pfarre gelegen. Am 26. April 1292 opferte Ulrich von 
Laz dem Stifte Rein ein Gut zu Mitterdorf bei Semriach mit 
Beſtätigung ſeines Herrn, des Grafen Ulrich von Pfannberg, für eine 
Grabſtätte feiner Frau in dieſem Stifte ). Am 9. Oktober 1292 
erkaufte das Stift Rein ein Gut zu Jarnaz von Gewold von Schatz— 
lansdorf, und bald darnach ſchenkte Otto Mordax der h. Maria in 
Rein eine Hofſtatt in Feiſtritz, ein Gut in der Scharte und ein an- 
deres zu Stübing in Aichack. Von Ulrich von Lubgaſt (Ligiſt) er: 
kaufte das Stift Rein ein Gut zu Martſtorf, von Konrad von Urm— 
ſchach, Hörigen von Plankenwart, eine Beſitzung in Zweriegen (oder 
Zwaring) und von Konrad von Plankenwart einen Manſus in Dobres 
bei Horneck, — und Adelheid Hannauerin, Gemahlin und Witwe des 


) St. Lambrecht. Saalbuch. 
2) Joann. Urk. Datum in Marnberch in claustro sororum. 
) Joann. Urk. 
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Edelherrn (Nobilis viri) Wulfing von Hannau, ſchenkte der H. Maria 
zu Rein eine Hofſtatt in Pezmannsdorf ). Am 1. Mai 1291 er- 
theilte Biſchof Arnold von Bamberg dem Stifte Viktring in Kärnten 
gänzliche Mautbefreiung für alle ihre von Marburg her an der 
Bambergiſchen Mautſtätte beim Schloſſe Mautenberg (Hohenmauten, 
Castrum Mautenberg) durchzuführenden eigenen Bauweine. Am 30. 
Mai 1292 auf dem Schloſſe Griffen verkaufte Graf Ulrich von Heun— 
burg dem Stifte St. Paul einen Hof auf dem Rain bei Ratkonich 
gelegen, um 8 Mark Silber unter Zeugenſchaft des Pfarrers Volker 
von Fraßlau. Am 24. October 1292 zu Marburg verglich ſich das 
Stift St. Paul mit Rudolf dem Richter zu Marburg über Beſitzun— 
gen in Prezzeck und Gämz nach dem Rathe des Landeshauptmannes 
in Steier, Hartnid von Stadeck, Werners von Hierbach, und Gott— 
ſchalks von dem Haus 2). Am 6. December 1290 verkaufte Ulrich 
von Roßeck das von Heinrich von Stubenberg zu Lehen getragene 
Schloß Herberſtein an Otto und Mathilde von Hartberg um 40 
Mark Silber ). Um dieſe Zeit hatte auch Heinrich von Stubenberg 
die Vogtei über Beſitzungen des Stiftes Vorau in der Ville Zell 
oder Wenigzell dem Stiftspropſte heimgegeben ). — Zu Hartberg 
am 22. September 1290 ertheilten die Brüder Friedrich und Hein— 
rich von Stubenberg einen Willbrief, daß ihr Bruder Heinrich ſeiner 
Gemahlin Elsbeth eine Morgengabe verſichern könne von 100 Mark 
Geldes, nämlich Eigengut und 24 rittermäßige Leute und ein eigenes 
Wohnhaus auf Lebenszeit und als Erbe für ihre Kinder. Nimmt 
ſie jedoch nach Heinrichs Tode einen andern Gemahl, ſo ſoll ſie mit 
100 Mark Geldes abgefertigt werden. Ungemein merkwürdig iſt 
folgender Erbvertrag der Herren von Stubenberg, welchen wir, weil 
er der älteſte dieſer Art iſt, wörtlich hieher ſetzen: 

„Ich Ulreich, Fridreich, Hainreich, wier prüder von Stubenberch 
„verzehen vnd tunn chunt allen den, die diſen prief ſechent oder 
„hörent laſſen, daz wier mit verdachtem muet vnd mit rat Vnſer 
„erbern leut vnd vnſer vreunt. Ditz gelüb vnd ditz geſcheft ſtatt 
„haben wellen, als dieſer prief ſait. Vnd haben ſein hintz got vnd 
„hintz fein hailigen geſwörn daz ez ewigch vnd ſtet ſchul pel eiben. 
„Daz Leche vnd aigen die Wier heut haben und noch gewin vnd 
„ſwie ſeu an Vns chomen daz ainer an der zwaier wille noch zwey 


1) Urk. des Stiftes Rein. 
2) Joann. Urk. 
) Kumar I. p. 93. 
4) Vor auer Chronik Casar II. 357—358. 
5* 
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an def ainem wille verchauffen noch verſetzen mug furpaz. ſtürb, 
„auer vnſer ainer angeſchaft jo ſchol der eltiſt vnd der eeſt allez daz 
„er hat der taiſſe (taille) vnd der ſtirbet in nutz vnd in gewer in 
„ſein gewalt eem ey ſei an Leche oder an aigen, oder an ſatzung, 
„oder an farenden guet, in her Hauſ oder ſwa erz hat auf feinem 
„guet vnd alslang in haben vatz man da uon vergelte allez daz er 
„gelten ſchol der da toet iſt ez ſei an Juden oder an Chriſten vnd 
„auch alle die antſeiz die Er den Gotſhäuſern hat getan dauon laiſten 
„die wizenleich ſein vnd auch da von löſſen alles daz er verſatz hat 
„vnd ſein diener da uon loen wer euer daz unſer ainer ain hauf 
„frawe hiet, vnd die gemargegabt hiet vnd geleipgedingt die ſelb 
„leipgeding vnd die margengab ſchol auch pei dem ſelben peleiben 
„vndz daz ey vergolten werd vnd gelaiſt als die hanfeſt fait. Sie 
„ſchol auch mit ſeinem farenden guet noch mit ſeinen chlainoden nicht 
„ze ſchaffen haben, dan die chlainod di ſi peſtetigen mag die er ier 
„pei ſeinem lebentigem Leip gegeben hat man ſchol auch ier daz 
„tritail dez Leipgeding lazen vnd daz tritail def varenden guetſ in 
„her hauf daz ſi ſich deſter paz da von peſach wolt auer ſi deſ nicht 
„ſtet haben, als hin ſwer geſchriben ſtet, ſo ſchol man ier ſchön ier 
„leipgeding hin dan geben als ier homueſt ſagent vnd ſchol ſi da 
„uan gelten allez daz er gelten ſchol vnd laiſten allez daz er den 
„Gotshäuſern ſchol vnd ſein dienern da uon loen ſie ſchol auch mit 
„ſeinem farenden guet auzherhauſ nicht ze ſchaffen haben. Wand ſwaz 
„It inherhaus hiet, da ſchol ft von gelten als hie ſwer gefriben ftet, 
„ſt ſchol auch ier morgengab und ier leipgeding freileich vnd an alle 
„peſwarung inne haben ung an ier toet wil auer ft ain andern wiert 
„nem ſo ſchol man ier zway hundert march ſilbers geben hat auer 
„ſi Chint, ſo ſchol man ier nuer hundert march ſilbers geben vnd ſchol 
„auch mit der morgengab noch mit dem laipgeding fürpaz nicht ze 
„ſchaffen haben, daz ſchol man den chinden anlegen vnd auch fuer 
„ier Vater damit gelten als hie ſwer geſriben ſtet. Wir weln auch 
„mer vnſer piuild vnſer ligen daz dan gran Chloſter datz reun vnd 
„ſchol man daz peſt ſtugh vnd vnſer harnaſſ daz vnſer ainer hat dar 
„geben dem pruedern ze ſteurer choß vnd zu Fuderung dem chloſter 
„vnd ſchol auch fon dem pharendem guet vnfer piuild vnſer ſibent 
„vnſer dreizgiſt vnſer iartag da uon pegen def iares wir verdenchen 
„ons dan anderf geſchefts den priuild daz diſiu red vnd ditz geſcheft 
„ſtet vnd eprochen peleib ond diſer hantueſt chain ander hantueſt 
„nicht geſchaden mug die nu geben iſt vnd hernach gegeben wiert da 
„geb wier diſen prieffe vber verſigelt mit vnſern Inſigeln deſ ſint 
„ge zeug vnſer prueder Wulfing pharer z pruge her Hainreich von 
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„ſpigelueld her halbrent uon polan, her Ortholf von chetſch. Ment 
„der chrel, Fridel ſein prueder pilgrim der chrel. Hertl der chrel. 
„Diſer prieff iſt geben datz chaffenberch, due nach chriſt gepurd 
„ergangen waren — tauſend iar zwaihundert iar in dem zwainuneun— 
„zgiſten Jar“ . — 

Nicht minder beachtungswürdig iſt eine Urkunde Otto's von 
Liechtenſtein, worin er ſeinem Markte Murau alle Rechte, welche 
derſelbe gleich der Stadt Judenburg von Alters her beſeſſen hatte, 
ſonderlich in folgenden Punkten beſtätigte: 

a) Häute und Felle dürfen nur Einheimiſche und keine Auswärtigen 
hier aufkaufen. 

b) Alles Erbrecht bleibt rechtmäßiges Erbe den Familien geſichert, 
welche Erben in Beſitz geſetzt werden, ſollen ſogleich auch 
Bürgerrecht haben und Mitleiden, wie die übrigen Bürger 
tragen. 

ec) Wegen Sicherheit der Geldſchulden gilt Pfandrecht und Eins 
antworten des gepfändeten Gutes nach gewiſſer Friſt. 

d) Ein Bäcker ſoll an dem „Steine“ Weizen nicht mehr gewinnen, 
als fünf Pfennige und an dem Roggen drei Pfennige. 

e) Jeder Burger mag in ſeinem Hauſe für ſich ſchlachten. 

) Wer im Markt Burgrecht gewinnt, Fleiſcher oder Lederer, 
ſoll ſein Gewerbe erſt mit Verlaub der übrigen Meiſter ausüben. 

8 „Heuſtaltleute“ ſollen dem Richter geben zu den „Chotemperen“ 
drei Stund in dem Jahr, je der Mann drei Pfennige. 

h) Wer im Markt ſitzt, gibt nicht Maut. 

i) Fleiſcher ſollen in der Faſten feil haben Fiſche und Oel. 

Kk) „Faſtmuoz“ mögen feil haben arme Leute. 

D Zolfleiſch und Panpfennige ſollt ihr geben als in Judenburg 
gewöhnlich iſt. 

m) Fremde auswärtige Fleiſcher mögen zweimahl in der Woche 
Fleiſch feil haben, Sonntag und Dienſtag, jedoch im Großen 
in Viertheilen und nicht in kleinen Stücken verkaufen, und 
nur von Martini bis Oſtern. i 

n) Burgrecht kann nur durch den Richter verkauft werden. 

o) Einen fremder Käufer, kömmt er den Ort hinein, mag man 
feſthalten von Seite des Verkaufenden bis zur Zahlung. 

p) Schwertzucken ohne Verletzung zahlt dem Richter 24 Pfennige 
Buße, bei Verwundungen aber ein halb Pfund. 


) Joann. Urk. 
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9) Ein Sohn eines Lederers, kömmt er zur Meiſterſchaft darf 
nur mit Verlaub der anderen Meiſter arbeiten. 

r) Zweimal im Jahre, drei Stunden ſoll man „Maß ſezen“ für 
Wein und Bier nach dem Eimer nach gewiſſenhafter Wert— 
ſchätzung. Wer den Satz nicht hält, verfällt um 72 Pfennige 
dem Richter. 

8) Wer nicht Burgrecht hat, darf kein ganzes Tuch ausſchneiden, 
noch ellenweiſe verkaufen. 

t) Fiſche darf ein Fiſchwagen zu drei Markttagen verkaufen, 
nachher muß der Reſt einem Bürger verkauft werden, oder erſt 
von den Bürgern Erlaub eingeholt werden zu weiterem län— 
geren Verkaufe. 

Alle anderen Rechte und guten Gewohnheiten, die hier nicht 
geſchrieben ſtehen, werden beſtätiget, wie in Judenburg . N 

Gegeben zu Vrauenburg auf dem Schloſſe, Sonntag vor Mariä 
Geburt 1292. 

Von dem Jahre 1290 kennt man auch Ablaßbriefe für die 
Kirche St. Johann des Auguſtiner-Minoriten-Kloſters zu Hohenmauten 
an der Drau (S. Joannis Baptistæ in Muta), welche bewähren, 
daß dieſes Kloſter eben exit daſelbſt geſtiftet worden war 2). Im 
Jahre 1297 erhielt dieſes Kloſter von Rom her einen zweiten Ablaß— 
brief für alle hohen Feſttage des kirchlichen Jahres 3). Auf Befehl 
des Papſtes Nikolaus IV. berief der Salzburger Erzbiſchof, Kon— 
rad IV. auf den 27. eine Provinzialſynode nach Salzburg 9). 
Der hoffnungsloſe Zuſtand des h. Landes durch die Uneinigkeit der 
Orden der Templer, Hoſpitaliter und Deutſchherren und die gewaltige 
Erhebung des Sultans Saladin von Babylon follten berathen und die 
ſchnellſte und wirkungsreichſte Hilfe beſchloſſen werden. Der Papſt 
wollte einen neuen Kreuzzug mit Darbietung aller geiſtlichen 
Segnungen und Gaben, wie vor einem Jahrhunderte. Nebenbei ver— 
handelten die Verſammelten auch noch folgende Gegenſtände. Um alle 
heimlichen Verehelichungen möglichſt hintanzuhalten, ſollen bei jedem 
Eheverſprechen wenigſtens ſechs ehrſame Leute aus der Nachbarſchaft, 
aus der Pfarre beider Brautleute oder überhaupt aus dem Orte, wo 
der Ehevertrag abgeſchloſſen wird, anweſend ſein, bei Vermeidung 
des Kirchenbannes. Jedes ſolchergeſtalt geſchloſſene Eheverſprechen 


) Joann. Urk. 
2) Cœsar II. 358. 
3) Caesar III. 337. 
) Dulham Concilia Salisburgensia p. 136— 142. 
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ſoll binnen vier Wochen dem Pfarrer oder Pfarrern der Braut: 
leute kund gethan werden in Gegenwart von zwei oder drei Zeu— 
gen. Kein Kleriker darf unter Fürſten und anderen Laien weltliche 
Aemter übernehmen oder die ſchon übernommenen weiter fortbe— 
halten, als Unterhändler, Verwalter, Pächter, Gerichtsverweſer, Vize⸗ 
dome, Pröpſte, Verweſer, Beamte bei Bann und ſchwerer Strafe. 
Kein Kleriker wage es, der verderblichen und laſterhaften Sekte der 
fahrenden Schüler ) (Vagorum scholarium) ſich beizugeſellen oder 
in derſelben zu verbleiben, bei Strafe des Bannes, der Entkleidung 
aller prieſterlichen Würden und Freiheiten, bei Aufgreifung durch den 
weltlichen Arm und Einkerkerung. 


Mia 4 f f J. 1290-1293. 
Während der ränkevollen und leidenſchaftlichen Schalen mit 


Fehde mit Salzburg und während H. Albrecht durch eden ed 
raſchen Entſchluß und Unbeugſamkeit die Empörung des Emporung in 

Pöbels und der Bürger in Wien im Vereine mit dem l been lt 
Adel des Landes (J. 12871288) mit kräftigem Arme esrlolegten. 
niederſchlug, hatte ſich auch in der Steiermark die Gluth allgemeiner Un— 
zufriedenheit gehäuft, welche nun bald in den Flammen gefährlichen 
Aufſtandes empor ſchlug. Urſachen dieſes allgemeinen Mißvergnügens 
über Herzog Albrechts Regierung waren folgende: Den Steiermärkern, 
geiſtlichen und weltlichen Hochedeln, Edeln und Gemeinfreien, waren 
vorzüglich theuer die Privilegien, welche, auf ihr urgermaniſches Leben 
und Gewohnheitsrecht gegründet, von den alten Markgrafen ſtrenge be— 
obachtet, von Herzog Ottokar VIII. theils ſchriftlich befeſtiget, theils zur 
Aufrechthaltung feierlich angelobt, von den folgenden Herzogen beſtä— 
tiget, von Kaiſer Friedrich II. erweitert und von K. Rudolf J. erſt vor 
wenigen Jahren mit neuer Zugabe feierlich confirmirt worden waren. 
Herzog Albrecht I. dagegen wollte fie nicht nur nicht beſtätigen, ſondern 
ſchien ſie gefliſſentlich zu verletzen und am Ende ganz entkräften zu 
wollen. In perſönlicher Umgebung und im Rathe hatte der Herzog 
nur einige ausgezeichnete Lieblinge, alte Diener und Räthe ſeines 
Vaters, und eben deßwegen allgemein verhaßte ſchwäbiſche Fremdlinge, 
welche bei Verleihung von Würden und Aemtern ſtets allen Eingebornen 


) Publice nudi incedunt, in furnis jacent, tabernas, ludos et meretrices 
frequentant! Schon feit dem IX. Jahrh. wurden in den Pfarrhäuſern Jüng— 
linge gehalten und zu kirchlichen Verrichtungen, ſo wie für den geiſtlichen 
Stand ſelbſt unterhalten und erzogen. Dieſe Inſtitute arteten nachher un— 
gemein aus und dem Unweſen der aus denſelben entlaufenen oder entlaſſe— 
nen Schülern mußte, vorzüglich in Franken und Baiern, ſogar durch Con- 
cilien⸗Beſchlüſſe Einhalt gethan werden. 
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vorgezogen wurden, und durch Verheirathungen an reiche Er— 
binen landesfürſtlicher Lehen und einheimiſcher Allode neben Glanz 
und Würden auch noch zu ungemeſſenem Reichthum gehoben wurden. 
Durch beides fühlten ſich die landeingebornen Edelherren in 
ihren natürlichen, gerechten und angebornen Vorrechten als Kinder der 
heimiſchen Erde tief gekränkt. Und in dieſen Gefühlen ſprach ſich auch 
bald die öffentliche Meinung aus. Jedoch unbekümmert darum verach— 
tete Herzog Albrecht nach ſeiner gewohnten Sitte ganz ſorglos das all— 
gemeine Mißvergnügen der Steirer, achtete keines Wunſches, keiner 
Bitte, und war ſchon zufrieden, wenn ſein und ſeiner ſchwäbiſchen Rath— 
geber Wille erfüllt wurde. Nur Furcht ſollte herrſchen; freudigen Ge— 
horſam gegen den geliebten Landesvater verlangte man nicht. Die all— 
gemeine Erbitterung erreichte den höchſten Grad. Nach Ermor— 
dung des verächtlichen K. Ladislaus (J. 1290) ward K. Andreas 
auf Ungarns Thron erhoben. Dieſer hatte dabei die Pflicht über— 
nommen, des Reiches Grenzen kräftigſt zu ſchützen und alle wäh— 
rend der gottloſen Herrſchaft des K. Ladislaus abgeriſſenen Theile 
mit dem Reiche wieder zu vereinigen. K. Andreas forderte daher 
den im Kriege mit dem Raubgrafen Ivan vom Herzoge Albrecht erober— 
ten und von Ungarn abgeriſſenen Landtheil wieder zurück. Dieß führte 
zu einem Einſalle eines Ungarnheeres in Oeſterreich unter unbeſchreib— 
lichen Gräueln, zu einem koſtſpieligen, gefahrvollen Heerzuge gegen Un— 
garn J. 1291. Alle ſteieriſchen Miniſterialen leiſteten auf des Herzogs 
Ruf zahlreichen Zuzug, Hartnid von Wildon mit 60, Friedrich und 
Heinrich von Stubenberg mit 200, Hartnid und Friedrich von Pettau 
mit 100, Otto von Liechtenſtein mit 60, Leutold und Hartnid von 
Stadeck mit 50 und Berthold von Emmerberg mit 100 Reiſigen. Die 
geringeren Dienſtherren leiſteten einen ihren Kräften angemeſſenen Zu— 
zug, wie die von Neiperg, Perneck, Wildhaus, Marburg u. ſ. w. Biſchof 
Leopold von Seckau war mit 60, Abt Heinrich von Admont mit 100 
Mann gekommen. Bei dieſen Begebniſſen hatte Abt Heinrich von Ad— 
mont neben dem Seckauer Biſchofe Leopold die wichtigſten Dienſte ge— 
leiſtet. Endlich wurde am Auguſtinitag 1291 in Haimburg der Friede 
verhandelt und geſiegelt unter folgenden Bedingungen: der den Ungarn 
abgewonnene Landtheil ſoll zurückgeſtellt, das neue Schloß Güſſing herz 
ausgegeben, die andern dem Lande Steiermark nahe gelegenen Raub— 
ſchlöſſer des Grafen Ivan ſollen gebrochen und hinſichtlich des Schloſſes 
Borlen oder Ankenſtein nach Rechtsordnung verfahren werden; die ver— 
übten Räubereien ſollen von einer eigenen Commiſſton gegenſeitig ex: 
hoben und die Thäter zur Herausgabe des Entwendeten und zu vollem 
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Schadenerſatze verhalten werden 1.) Während dieſes Begebniſſes 
war auch H. Albrechts mächtigſte Stütze, K. Rudolf I. am 15. Juli 
1291 geſtorben. Zwar innigſt geliebt und aufrichtig verehrt in ganz 
Deutſchland, konnte es dieſer geiſtvolle Herr nicht erzielen, bei ſeinen 
Lebzeiten noch den Sohn Albrecht als römiſchen König erwählt zu ſehen. 
Man fürchtete bereits Habsburgs ſchnell ſteigende Macht; auch kannte 
man ſchon zu gut Albrechts herrſchſüchtigen, harten und düſtern Sinn, 
und wie er im Regieren keine Schranken dulden konnte. Niemand aber 
ging K. Rudolfs Tod mehr zu Herzen, als dem Abte Heinrich zu 
Admont. So wie ſein Herr Herzog Albrecht, ſo ſah auch er ſich 
dadurch plötzlich den Angriffen und der Rache aller ſeiner Feinde und 
Gegner bloßgeſtellt 2). Nach dem Tode des Exzbiſchofes Rudolf in 
Salzburg ſchritt man zur Wahl eines neuen Metropoliten. Die bedenk— 
liche Lage des Erzbisthums lenkte das Domkapitel und die Stimmen 
auf den jungen Herzog Stefan von Baiern, weil man die Macht ſeines 
Hauſes für den erwünſchten Rettungsdamm gegen die Fortſchritte des 
Herzogs Albrecht und für die ſichere Befreiung von dieſem ge— 
fürchteten Feinde anſah. Mögen gleich auch noch andere Gründe am 
apoſtoliſchen Stuhle erwogen worden ſein, gewiß war das Wort des 
Abtes Heinrich von Admont durch ſeinen Abgeordneten Ortolf, Spital— 
meiſter vom Cerewald, gegen Herzog Stefan entſcheidend; und er hat 
dadurch zu Gunſten ſeines Landesherrn den vorherrſchenden Einfluß 
Baierns auf Steier, Kärnten und Oeſterreich durch einen ſalzburgiſchen 
Metropoliten aus dem bairiſchen Regentenhauſe gänzlich vernichtet. Die 
ſalzburgiſchen Abgeordneten in Rom ernannten hierauf aus ihrer Mitte 
in Rom ſelbſt den Biſchof Konrad IV. von Lavant und der Papſt beſtä— 
tigte ihn am 20. Jänner 1290. Erſt im Herbſte dieſes Jahres nach 
Konrads IV. Zurückkunft aus Rom, und bei offener Weigerung, durch 
eine päpſtliche Bulle bedroht, erkannten ihn das Domkapitel und die Mi— 


) Fejar T. VI. P. I. 180-185. Horneck p. 349 - 356. 373 388. Pray 
Anal. I. p. 361-364. Am 25. März 1291 beftätigte Herzog Albrecht J. 
den Bürgern zu Fürſtenfeld eine ihrer Stadt vom K. Rudolf I. zu Wien 
am 24. Febr. 1277 ertheilte Privilegienurkunde. — Joanneums-Diplom. 

2) Horneck p. 347348. „In Niemant chlagt fo ſwind, noch von Herczen lenger 
„mit groſßer Chlag ftrenger, als der Synnereich von Nurnberig Purkchgraf 
„Fridreich: vnd der Abbt von Admund, der muſt fur die ſtund mit grofgen 
„Vorichten leben: wann wem er's het vbergeben gegen dem Herczog Albrecht, ſo 
„macht jms der Kunig ſlecht, dez er nu het Mangel, davon mus er ſich Angel 
„huten furbaz vor dez Herczogen Haz.“ 
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niſterialen an, und ſchwuren ihm den Eid der Treue ). Der Krieg 
zwiſchen Oeſterreich und Salzburg war zwar zu Ende, aber noch kein 
umfaſſender, feſter Friede geſchloſſen, weil ſowohl Erzbiſchof Rudolf, der 
ein kaiſerliches Endurtheil erwartete, als auch K. Rudolf J. ſelbſt noch 
vor der gänzlichen Beilegung des unſeligen Streites geſtorben war. Herzog 
Albrecht blieb indeſſen im ruhigen Beſitze der bisher errungenen Vor— 
theile. Was Erzbiſchof Konrad IV. über dieſen Streit für Geſinnungen 
hege, was er beginnen werde, war noch unbekannt. Es iſt daher wohl 
begreiflich, daß Herzog Albrecht trachtete, ſeinem Gegner alle Vortheile 
abzugewinnen, welche ein günſtiger Augenblick ihm darbot, zumal da er 
wohl auch ſchon durch ſeinen getreuen Abt Heinrich von dem allge— 
meinen Mißvergnügen und von aufſiedender Gährung im Lande Steier 
umſtändliche Kunde erhalten hatte. Er befahl demnach ſeinem Landes— 
hauptmanne noch vor der Rückkehr des neuen Metropoliten, Konrad IV. 
aus Rom das ſalzburgiſche feſte Schloß Neuhaus im obern Ennsthale 
zu erſtürmen und niederzubrechen. Abt Heinrich ließ dieſen Befehl mit 
kluger Liſt und kräftiger That vollziehen. Ottokar von Horneck ſtellt ſie 
aber als eine eigenmächtige, und wegen fehlgeſchlagener Bemühungen, 
Erzbiſchof zu werden, rachſüchtige Handlung gegen das Hochſtift dar 2): 
„Nu waz der Abt ſo gemut, ez wer Weib oder Man, gegen wem er 
„gewann an ſeinem Herzen ainen Haz, daz er dez nymer mer vergaz. 
„Dez engalt daz Goczhaws zu ſere an dem Frum und an der Ere, die 
„ez von der Purge het. Der Abt ſante ſo ze ſtet hincz Valkchenſtain ain 
„Poten nach Herrn Seyboten, den man nannt Lampotingen, mit dem 
„wolt er der Dingen werden ze Rat. Als palde und als drat Herr 
„Seybot waz chomen, haimleich wart er genomen in ain Chemmaten, 
„der Abt ſprach: Ir ſchult Mir raten, als jr dikch habt getan, ich wil 
„Ew wiſßen lan mein Haimleichait. Mir hat mein Pot geſait von dem 
„Spital Herr Ortolf, daz von Lavent der Piſcholf, der nu an der Friſt 
„Herr dacz Salczpurg warden iſt, ſolches Muts ſei, daz Piſcholf Ruedolf 
„nie ſo frei wer Leibs vnd Guts, er ſei noch freyers Muts. Nu mus 
„Ich aines beſorigen chumt er hewt oder Morigen, vnd daz er ſich ver— 
„lichtet mit dem Herczogen verrichtet; wer daz ergie, vnd daz Mir 
„belib hie auf dem Rukchen dew Chacze daz Newhaus ze Tracze; dez 
„muſt Ich ſolhen Schaden tragen, den ich nimer möcht vertragen. Be— 
„leibent aber die Herren in Vrlewgs-Wern, vnd daz daz beſtet; ſo waiz 


) Horneck p. 469479. Zu Hagenau am 5. Decemb. 1292 beſtätigte K. Adolf 
die ſämmtlichen Beſitzungen des Hochſtiftes Salzburg in quibuscunque terris. 
Juvavia. Abhandlung p. 334. 


% Hagen. Pez. p. 11161117. 
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„Ich wol, daz dann erget von dem Haws in dem Ens-Tal 
„Jamer und Qual“ ). 

Bei dem früheren Einfalle in das Ennsthal hatte das ſalzburgiſche 
Heer das Schloß Neuhaus zum Haupthaltpunkte ſeines Zuges gemacht. 
Bei noch ſchwebendem Streite und der ungewiſſen Geſinnung des neuen Erz, 
biſchofes war dem Herzoge Albrecht die Vernichtung oder der ſichere Beſitz 
dieſer Veſte von zu hoher Wichtigkeit. Vom Abte Heinrich konnte die Zerſtö— 
rung derſelben eigenmächtig und ohne Wiſſen und Befehl des Herzogs nie— 
mals unternommen worden ſein, wenn gleich dabei mit dem Kriegsgeiſte 
Albrechts auch der Scharfblick des Abtes zuſammengetroffen ſein mag. 
Und hat dann Abt Heinrich über dieß Begebniß in Geberde und Rede 
große Verſtellungskunſt angewendet, ſo geſchah es in kluger Vorſicht, 
daß man wohl ihm vorzüglich dieſelbe zur Laſt ſchreiben werde )). Der 
Einfall der Ungarn in Oeſterreich und die Fehde mit Salzburg, welche 
noch dazu das Intereſſe der Steiermark gar nicht berührte und mit Ver: 
wüſtung des Ennsthales begleitet war, hatten die Geldkräfte des Her— 
zogs Albrecht gänzlich erſchöpft. Er kam jetzt nach Steiermark und 
wurde von den Ständen mit einer dem Landesregenten gebührenden 
Pracht in Grätz empfangen 3). Als er nun da den Ständen, den Mini— 
ſterialen und andern Edelherren und Gemeinfreien die Anforderung um 
ergiebigen Beitrag zu den Bedürfniſſen des Staates ſtellte, wiederholten 
dieſe die ſchon früher ihm vorgelegte Bitte: es möchte ihm doch jetzt 
belieben, ihre althergebrachten Privilegien und guten Gewohnheiten 
nach der Weiſe ſeiner Vorfahren, unter welchen ſich auch ſein glorreicher 
Vater K. Rudolf 1. befände, gnädigſt zu beſtätigen; vorzüglich möchte 
die Münze nicht jo oft verrufen und wieder erneuert werden ); auch 


1) Horneck p. 474. 

2) Horneck p. 474: „Dieweil lag der Abt, als jr vor gehört habt, dacz Juden— 
burg in der Gepäre, als er dez Leibs chrankch were vnd darumb nicht enweſte.“ 
p. 475: „Die Schuld er ab jm heben auf den Herczogen wolt, als ez Nieman 
verſten ſolt.“ 

Hagen ſagt p. 1116: „Nun hätt ſich dieweil der Abt gelegt für Judenburg und zog 
ſich an eines Siechthums und thät, als ob er von der Sache nichts wiſſen ſollt. 
Da man ihm die Mehre ſagt, da wollt er die Schuld legen auf den von Defter- 
reich und ſprach: er hat umpweißlich an dem von Salzburg gefahren; er hätt 
doch mögen peiten, untz er von Rom kommen wäre.“ 

) Horneck p. 375: „Nu iſt daz wol hund, wie manig Tawſent Phund Herczog 
Albrecht verczert, do er ſich der Unger wert, die jm in dem Lande lagen, vnd 
Vrleugs phlagen. Daz wolt er nu verſparn, her ze Steyr chom er gevarn, die 
enphiengen jn herleich Arm vnd Reich, vnd enphiengen auch ſein Gruez.“ 

) Gemäß dem Münzregale pflegte man eine geringhaltige Münze nach dem vollen 
Nennwerthe auszugeben und ſie nach einem Jahre in einem geringeren Preiſe 
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ſollte nicht gehindert werden, daß die Lehen beim Erlöſchen eines Man— 
nesſtammes auf die weiblichen Nachkommen forterben 1). Zur Zeit feiner 
Noth in dem Bedrängniſſe der Fehden hätten ſie ihn mit erneuerten 
Bitten nicht drängen und ſeine frühere Verſicherung, daß ſie keine Fehl— 
bitte beim Anſuchen um irgend eine Gnade thun würden, nicht benützen 
wollen. Sie wagen es daher jetzt, nach hergeſtelltem Frieden und da er 
ſich in ihrer Mitte befinde, neuerdings gehorſamſt zu bitten, ihrem ſehn— 
lichſten Wunſche gemäß die Privilegien des Landes endlich zu beſtätigen. 
„Die Lantherren aber paten, als ſi vor dikch taten, umb dez Landes 
„Recht, ſi ſprachen: Herre, nu ſecht zu Ewr ſelbs Ere vnd vercziecht 
„Vns nicht mere dew Recht, mit den vor Schaden vns behueten vor jr 
„Genaden vnſer Furſten de alten, daz uns dew werden behalten, dann 
„ſew vns Vor behalten find, darumb wir vnd Vnſer Chind muſßßen jns 
„ze Willen leben. Die Hantveſt, die uns habent geben der tugenthaft 
„und der wakcher Margraf Ottakcher, und der leſt Chaiſer Fridreich, vnd 
„Ewr Vater, der daz Reich mit groſßen Ern hat verricht, die find Vns 
„nu ze nicht. Ir ſchult auch wiſßen mer, daz wir die Pet verſwigen, do 
„man Vns ſach ligen nu nägſt dacz Wiennen und gegen den Bngern 
„dienen. Do tet man Vns chund, wer zu der Stund zeitleicher Ding an 
„Ew gert, dez wurd man alles gewert. Do dawcht Vns paz getan, wir 
„hueten Vns vor Arguan, wann ob wir Ew mit groſßen Peten angehabt 
„heten. Do Ir Vns ſacht gern, vnd nicht wol mocht enpern, fo het Ir 
„Ew leicht verſunnen, der Pet wer alſo pegunnen, ob Ir Vns nicht ge— 
„wert, dez an Ew wer gegert, daz wir Ew wolden engen mit Vnſerm 
„Dinſt⸗Phrengen. Darumb wir ez da vermiten, daz Ew nicht wolden 
„piten. Nu ſchult Ir gutleich tun und gnädigleich, daz Ir Vns gewert 
„nu.“ Gegen den Rath Eberhards von Walſee, welcher dem Herzoge 
zuredete, die Wünſche der ſteieriſchen Stände zu erfüllen und ihre alt— 
handveſtlichen Rechte zu beſtätigen, ſoll der Abt Heinrich Zweifel und Be— 
denklichkeiten erhoben haben: „Da ſprach allgericht der Abt Heinreich: 
„Herre von Oeſterreich, der Herren Sin und jr Main ſtet allermaiſt auf daz 
„ain, wie man Ew darczu getrib, daz die Münſe belib fünf Jar vnverſlagen. 
„Herre, Ich will Ew ſagen, waz jr daran habt, ſprach von Admund der 
„Abt: Ich dienn Ew, daz iſt war, von der Münzz ain Jar ein machtig 
„Gut und ſtarkch Silbers ſechezkch Tawſend Markch, mugt jr gehaben 


einzurufen. Dieſes den Unterthanen ſehr verderbliche Privilegium wurde auch 
von Herzog Albrecht ausgeübt, welcher doch den Privilegien des Adels und der 
Städte ſehr abhold war! 

4) Auf dieſe Punkte machte vorzüglich Abt Heinrich von Admont aufmerkſam. 
p. 1116. 
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„rat, ſo tut, daz man Ew pat, vnd daz ſi Ew vor zellen. Daz ander, daz 
„ſi wellen, ſprach der Abt, daz iſt daz, daz man jn gab und laz, waz Ew 
„nu und vor der Friſt noch wurd und worden iſt, ſie wellent, welcher 
„ſterbe, vnd an Eriben verderbe, waz man denn hat geſehen, daz von 
„Ew ſey Lehen, daz ſchulle ſeiner nagſten Eriben ſein. Lieber Herre 
„mein, ſprach der Abbt do, darüber antwurt also. Seind an grofge und 
„an chlain dew Recht ſullen ſein gemain, der ft dem Lannde jehen, fo 
„welt jr beſehen, ob ſi der Gewonhait walden, daz ſie dew Recht haben 
„behalden, waz jn nach Lehens-Rechten von Rittern und Knechten ledig 
„ſey worden, daz ſi denſelben Orden behalten und ez nicht verſagen ze 
„Lehen jrn nägſten Magen, die da Ew gehörnt zu. Ich wän, daz Ewr 
„dhainer tu, den Ich ynndert erchenne, war wil man Ew treiben denne, 
„dew Recht dew fi den jrn geben, daz fi Ew bei den laſßen leben“ ). 
Herzog Albrecht verſprach hierauf, ſeinen Willen hierüber den Ständen 
nächſtens bekannt zu geben. Aus dieſem Aufſchube und aus andern Ne— 
benumſtänden vermutheten jedoch die Landherren, daß der Herzog keines— 
wegs geſonnen ſei, ihr Geſuch zu bewilligen. Sie erklärten daher für 
dieſen Fall ihren feſten Entſchluß, auf ſeinen Ruf nicht mehr ins Feld 
zu ziehen oder irgend einen ſeiner Befehle zu beobachten. Darüber ward 
Albrecht hoch erzürnt, die Stände wurden entlaſſen; und nach drei 
Tagen ſollten ſie ſeinen Willen erfahren. In der Berathung mit ſeinen 
Hofräthen, wie er ſich gegen die Landſtände benehmen ſollte, rieth Eber— 
hard von Wallſee die Steiermärker durch Gnade und Beſtätigung ihrer 
Privilegien zu beruhigen; der Marſchall von Landenberg und Andere 
widerſprachen ihm aber und meinten, daß man dem Trotze und den 
Drohungen der Landherren keineswegs nachgeben dürfe. Nach drei 
Tagen verfügten ſich die Landſtände zum Herzoge; den Biſchof Leopold 
von Seckau, einen aufrichtigen Anhänger Herzog Albrechts als auserwähl— 
ten Sprecher an ihrer Spitze 2), erſuchten fie um feinen Entſchluß in 
Rückſicht der ſchon ſo oft wiederholten Bitte. Albrecht antwortete aus— 
weichend, daß er erſt noch mit allen dermalen in Oeſterreich ſich befin— 
denden Hofräthen darüber Rathes pflegen müſſe! „Wie billig wäre es“, 
verſetzte darauf Biſchof Leopold, „daß Ihr gnädiger Herr! einige aus dem 
ſteiermärkiſchen Adel unter Eure Räthe aufnähmet! Gewiß, ſie würden Euch 
in Sachen des Landes den nützlichſten Rath ertheilen!“ Gelaſſen erwie— 
derte Albrecht: „Das traue ich ihnen vollkommen zu.“ „Erhalten wir denn 


1) Horneck p. 475 — 476. 

) Horneck p. 477. „Da fi den Herczog funden. An denſelben Stunden Piſcholf 
Leopold ward gepeten, waz ſi zu reden heten, daz er dez wer jr Redner. Daz 
tet der Seccawer; waz er reden ſcholt, daz weſt wol Piſcholf Lewpold.“ 
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ſonſt gar keine Antwort?“ fragte Biſchof Leopold weiter, und Albrecht ant— 
wortete: „Hielt ich es für gut, ſo wäre es heute gewiß ſchon geſchehen!“ 
Dieſe kurzen, ausweichenden oder geradezu verneinenden Antworten 
reizten den Sprecher zur offenen Erklärung: wie es allerdings ein altes, 
durch Urkunden bekräftigtes Recht des Herzogthumes Steiermark deut— 
lich ausſpreche, daß die Unterthanen ſchuldig ſeien, ihren Landesherren 
den Eid der Treue zu ſchwören; dagegen hätten aber dieſe die Verpflich— 
tung, die Privilegien des Landes aufrecht zu erhalten; würden dieſe ver— 
letzt, jo höre auch die Eidespflicht der Unterthanen auf ). Albrecht er— 
wiederte, daß er die Landesprivilegien bisher in dem Zuſtande habe be— 
ſtehen laſſen, wie ſie ſein Vater angetroffen hätte, als das Land der 
Herrſchaft K. Ottokars entriſſen wurde. Da fiel Friedrich von Stuben- 
berg in die Rede und ſagte: „Hätte ſich der Böhmen-König nicht jo 
„viele Gewaltthaten gegen uns erlaubt, fürwahr! er könnte noch immer 
„leben und Herr dieſes Landes ſein, aber er zwang uns, beim deutſchen 
„Reiche Hilfe zu ſuchen“ ). „Soll das vielleicht eine Kriegserklärung 
„ſein?“ fragte Albrecht den Biſchof Leopold. Dieſer antwortete ihm: 
„Unſern Entſchluß hab' ich bereits erkläret; ſo lange Ihr ſäumet, Eurer 
„Pflicht gegen uns Genüge zu leiſten, wird keiner Eurer Befehle be— 
„folget, kein Kriegszug für Euch unternommen werden!“ Die Abge— 
ordneten zogen ſich nun zurück, und ohne beim Herzoge Abſchied zu 
nehmen, gingen die Landſtände auseinander. Albrecht zog mit dem Abt 
Heinrich nach Admont, ergötzte ſich einige Tage daſelbſt mit der Jagd, 
und kehrte nach Wien zurück), von woher er am 2. September 1291 


1) Horneck p. 477. „So merkcht Herr, waz ich Ew ſag von hewtigen Tag vnd für 
diſew Friſt, waz Vnſer hie zu Lannde iſt, die in diſen Chraißen, Herren ſind ge⸗ 
haiſßen, die wellent ledig ſein paide der Trewn und der Aide, die wir Ew 
taten vor: wann der Hantveſt Tenor also geſchriben iſt und ſtat, wenn daz 
ergat. Daz wir dem Lantherren ſwern, ſo ſol er ſich nicht wern, er ſwer 
Jungen und Alten des Lanndes Recht zu behalten, als verr jn wer Leib und Gut, vnd 
wo er dez nicht entut, ſo ſchol man jm fur die Stunden nichts ſein gepunden. 
Herre, da richtet Ew nach.“ 

Hagen p. 1116: „Herr! ſo wiſſet, daß alle Leut wollen ledig ſeyn ihrer 
Eide und Treue, die ſie auch gethan haben, wann der Tenor alſo lautet der 
Handveſten!“ 

2) Horneck p. 477. „Herre, nu lat Ew nicht weſen ſwer die Red, die Ich reden wil. 
Hiet der von Pehaim nicht fo viel Unrechtes hie getan, er mocht noch die Lannd 
han, daz fo vil Gewalt vnd Vnrecht manigvald in diſem Lannde belaib, damit er 
Vns traib durch Chlag an daz Reich.“ 

3) Horneck p. 478. „Ze jung iſt do ernannd der Herczog an den Zeiten mit den 
Abten zu reiten hin haim hincz Admund, do vertraib er jm die Stund, alles 
verr alt ym töcht. — Do der Furſt were dacz Admund genug gejajt, gegen 
Oeſterreich er rait.“ 
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dem Abte einen Brief mit der Schenkung aller außerhalb der oberen 
Klauſe im Admontthale am Saalberge gelegenen landesfürſtlichen Wal— 
dungen, geſendet hat ). Bei der augenſcheinlichen Gefahr, daß Herzog Al— 
brecht ihnen das koſtbarſte Kleinod des Landes, die alten Privilegien ver— 
letzen, wo nicht ganz und gar entziehen werde, ſahen ſich die Steirerherren 
auf die Selbſtvertheidigung angewieſen. Sie bereiteten dieſelbe gegen die 
Uebermacht des Herzogs mit aller Vorſicht. Als ſie in Grätz in einer 
großen Verſammlung den Plan dazu beſprachen, hörte man, daß der 
neue Erzbiſchof von Salzburg Konrad IV. durch den Lungau herabkom— 
mend ſich nach Wien begeben wolle, um mit Herzog Albrecht einen voll— 
kommenen Frieden abzuſchließen. Sogleich wurde ein Abgeordneter ihm 
entgegen geſchickt, um ihn von ſeinem Vorhaben abwendig zu machen. 
Dieſer traf den Erzbiſchof zu Mauterndorf an und drückte ihm ſogleich 
die Verwunderung aus, wie er es doch wagen könne, nach Wien zu rei— 
ſen, wo ſchon ſein Vorfahrer in derſelben Angelegenheit Frieden ſuchte, 
aber wider alles Völkerrecht gefangen genommen und genöthiget worden 
ſei, alles zu unterſchreiben, was ſein Feind von ihm zu erlangen 
wünſchte. Die eben vorgefallene Einnahme und Zerſtörung der Veſte 
Neuhaus zeuge eben nicht von friedfertigen Geſinnungen des Herzogs, 
der immer noch den gegen Salzburg rachſüchtigen Liebling, Abt 
Heinrich von Admont, an ſeiner Seite habe. Vereinigung mit den ſteie— 
riſchen Herren zu gemeinſamen und kräftigem Widerſtande vermöge 
allein, fie alle vor fernerer widerrechtlicher Willkür zu ſchützen. — Dar⸗ 
auf erzählte der Abgeſandte, wie weit die Maßregeln der Stände zu 
einem allgemeinen Aufſtande wider den Herzog bereits gediehen wären. 
Er überredete ihn, ſtatt nach Wien ſich nach Frieſach zu begeben und das 
Weitere dort abzuwarten. Biſchof Leopold von Seckau ſollte die letzten 
Beſchlüſſe der Stände von Grätz nach Frieſach überbringen, allein vom 
Schlagfluſſe berührt, ſtarb er auf der Reiſe zu Judenburg am 16. De⸗ 
cember 1291. Der Erzbiſchof Konrad IV. erwies ihm die letzte Ehre 
und eilte von Judenburg nach Leibnitz ). Hier ſchloß man in zahlrei— 
cher Verſammlung von Landherren, worunter der Graf Ulrich von 
Pfannberg, Heinrich und Herrand von Wildon, Friedrich von Stuben⸗ 
berg, Otto und Wülfing von Ernfels, Friedrich von Weiſſeneck, Rudolf 
von Raſen die Vorderſten waren, einen feſten Bund auf 5 Jahre mit 
feierlichem Eide, einander beizuſtehen: die Steirer dem Erzbiſchofe, bis 
das Erzſtift vollkommenen Schadenerſatz von ſeinem Feinde werde er— 


—. 


) Saalbuch III. p. 281. „partem nemoris, quæ nos contingit, in monte 
dicto Sal contiguo clus® ejusdem monasterii Admontensis.““ 
2) Horneck p. 48I—482. Hagen. Pez. I. p. 1117. 
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halten haben: der Erzbiſchof den Steirern durch bewaffnete Hilfe zum 
bevorſtehenden Kriege; indem er es zugleich auf ſich nahm, den Herzog 
Otto und deſſen Bruder Stefan von Baiern zu einem Bundesgenoſſen 
zu gewinnen ). In muthvoller Hoffnung, daß dieſes Unternehmen gelinge, 
und daß Herzog Albrecht die Steiermark verlieren werde, beſtimmte man auch 
zugleich ſchon einen Sohn des anweſenden Grafen Ulrich von Heunburg 
zum künftigen Landesregenten 2). Herzog Otto von Baiern war von 
dem Erzbiſchofe durch Gelderſatz für die Auslagen bei der fruchtlofen 
Wahl ſeines Bruders Stefan und durch die Ausſicht auf Erniedrigung 
und auf die Erwerbung ſo herrlicher, nahe gelegener Länder, wozu ihm 
die mißvergnügten Steirer Hoffnungen und Anträge machten, ſehr bald 
zum engſten Bunde mit dem Erzbiſchofe und den Steiermärkern gewon— 
nen 3). Hierauf wurde Burkhard von Ellerbach als Herold mit der For— 
derung nach Wien geſandt: entweder ohne Verzug dem Erzſtifte Salz— 
burg vollkommene Genugthuung zu leiſten, oder den Krieg von allen 
Verbündeten zu erwarten. Während Herzog Albrecht dieſe Drohungen 
verachtete und in Wien unbeweglich zu ſitzen ſchien, brachen die Steirer 
los und eroberten einige Schlöſſer und Flecken; Hartnid von 
Wildon war aber ſo frevelhaft, daß er ſich der herzoglichen Kammer— 
veſte Oberwildon mit Liſt und Gewalt bemächtigte, ſo daß ihn Friedrich 
von Stubenberg zur Rede ſtellte, weil er ſich in dieſem Frevel unedel an 
des Landesherrn Privatgute vergriffen habe, von dem jedoch die Steierer 
nach ihrem feierlichen Gelobniſſe nichts, als die Beſtätigung und 
Achtung ihrer alten Gerechtſamen und Vorrechte haben und erſtreiten 
wollten. Zu gleicher Zeit fiel die große baieriſch-ſalzburgiſche Bundes— 
armee im Ennsthale ein, zerſtreute alle entgegengeſendeten Schaaren, 
drang ſchnell bis Rottenmann vor und eroberte dieß ſchwach be— 
feſtigte Städtchen. Deſſenungeachtet hatte der Herzog durch ſeine 
wackeren Feldhauptleute und Getreuen: Hermann von Landenberg, 


) Horneck p. 482 —485. Der Bundesbrief wird als zu Landsberg am H. Eben- 
weichtage 1291 aufgerichtet angegeben. 

2) Horneck p. 483. „Mit guter Red den Man (Gr. Ulrich von Heunburg) pracht 
der von Stubenberig zu dem Piſcholf hincz Lanſperig, da ward jm an dem Zil 
guter Gehaiz jo vil furgeben und geczalt, unczt daz der Man erpalt: Si lobten 
jm veſtichleich, wurd der von Oeſterreich von jnn vberwunden, daz ſi der Ern 
Niemand gunden fur ſeinew Chindlein hie ze Steyr Margkraf ſeyn.“ 

3) Horneck p. 485. 

Hagen ibid.: „Der Stubenberger auch ſchnell ſandte einen Bothen zu 
dem von Oeſterreich und hieß ihn Urlaub nehmen: ſeit der von Oeſterreich das 
Land nicht wollte bey ihren Handveſten und Rechten behalten, fo ſollt er wißen, 
daß er fürbas wollt ſeyn der von Baiern Diener. 
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Hermann von Kranichberg, Gundaker von Loſenſtein, Seibot von Lampo— 
tingen, Hartnid und Leupold von Stadeck, Otto von Perneck und die 
Edelherren von Ritzendorf und Eiſenpeutl die vorzüglicheren Orte des 
Landes: Judenburg, Leoben, Bruck, Grätz, Voitsberg ſchließen und ver— 
ſichern laſſen. Die Hauptburg zu Gratz vertheidigte mit aufopfernder 
Treue Ritter Wülfing von Hannau ). Hartnid von Wildon war dieß ein 
günſtiger Grund, die Güter des tapferen Burggrafen an ſich zu reißen 
und deſſen Leute ſchmählich zu berauben. Abt Heinrich zu Admont hatte 
gleicher Weiſe zur Beſchützung des Admonter Thales ſeinen Heerbann an 
der oberen und unteren Klauſe gelagert, das Stift ſelbſt in beſten Ver— 
theidigungsſtand geſetzt und den größten Theil ſeiner Geiſtlichen und 
Laienbrüder ſammt allen Koſtbarkeiten des Hauſes auf das feſte Schloß 
Gallenſtein in Sicherheit bringen laſſen. Von Rottenmann zog ein Theil 
des Heeres in das Zelzthal, um nach Admont ſelbſt, dem Sitze des ver— 
haßten Abtes Heinrich, vorzudringen. Heinrich leitete perſönlich die 
Vertheidigung an den Klauſen bei der Enns, bis er ſich gezwungen ſah, 
der Uebermacht zu weichen und auf der jedem Sturme lange Zeit 
trotzenden Burg Gallenſtein Zuflucht zu ſuchen ). Admont wurde 
hierauf eingenommen und rein ausgeplündert. Horneck beſchreibt 
dieſe Begebniſſe, wie folgt: „Vnd legten ſich da nider, und betrachtaten 
„fur und wider paidew ſpat und frue, wie ſie dem Abt chomen zu. Der 
„het, fo er peſt chund, die Chlaws zu Admund mit Lewten beſeezt, daz 
„die wurden geleczt, darauf die Pair trachtaten und ain Sturm ſi achta— 
„ten. Der ergie von jn, ſi zogten dahin ains Morgens frue vnd griffen 
„darczu, vnd zu der Zeit der Nonne, hetten fi jn ſchone die Chlaws 
„angewunnen, ſo gar waz jn zerunnen dez Abts Lewten der Macht. Ein 
„Pot palde gacht, der dem Abt ſait dew Mer, daz die Chlaws gewunnen 
„wer. Do eyllt ſnellichleich der Abt Hainreich gegen Gallenſtain. Pald 
„und nicht ſain fur auch zu Tal der Marſchalich, als jm der Piſchof 
„enphalich, ober er da den Abt mocht haben behabt, vnd jm haben pracht 
„gevangen. Eya wer daz ergangen! Dez hiet er ymer gehabt frum der 


1) Hagen ibidem : Auf der Burg zu Grätz ſaß ein Ritter Wilfing von a. 
der getreulich meinet dem Herzog von Oeſterreich. — 
Horneck p. 484 — 485: „Auf der Purkch ze Gräcz ſaz ein Ritter, der wol daz 
het verdint und verſolt, daz jm der Herezog waz holt, von Hannaw Herr Wul— 
fing. Do ſich von erſt hub daz Ding, ſeit hut er ſer dez Furſten Purkch und Er, 
darumb jn grofen Schaden ſeit tet von Wildom Herr Härtneyd.“ 

2) Hagen p. 1118: „und beraubten gar Admund das Kloſter; der Abt ent— 
rann gegen Gallenſtein auf ſein Veſten.“ 
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„Salezpurger Piſtum, a hey wie genug! Darczu waz aber zeſchlug der— 
„ſelbe Abt, daz er nicht wart entlabt, vnd jn man da ze ruben vant. Do 
„ſi chomen ſaczehant, prachten fi das Chloſter auf, vnd ſluegens als ze 
„Hauf Cheller und Chaſten, daz die Payr die Vaſten deſter paz genaſen, 
„nammen ſi von groſßen Chaſen wol acht tawſend oder paz. Daz jun der 
„Abt ſeit waz gehaz, daz verdinten ſi da woll. Do die Sekche all wurden 
„vol, die dar prachten die Knecht, do achten ſi do vil recht, daz ſi die 
„Munich ſchutten aus den weiten Chutten, die wurden all umbvernet, 
„daz man deſter mer darinne let“ ). — Von Rottenmann und Admont 
zog das ſiegreiche Heer durch den alten Gaiſſerwald, wo Wülfing von 
Ernfels die Veſte Kammerſtein übergab. Von dem bairiſchen Vor— 
trabe ward die Veſte St. Peter hart bedrängt und die von Friedrich 
von Stubenberg und Hartnid von Wildon geſendete Hilfsſchaar ver— 
mochte ſie nicht zu retten. Bald war auch Leoben eingenommen. Hier 
vereinigten ſich mit den Feinden Friedrich von Stubenberg, dem 
Leoben übergeben worden war, und die beiden Grafen von Pfannberg 
und Heunburg. Auch der ſalzburgiſche Heerbann aus Kärnten, vom 
Vicedom Rudolf von Frieſach geführt war hier eingetroffen, und die 
Miniſterialen aus der Mark, aus Leibnitz, Lichtenwald und Rann wurden 
ſtündlich erwartet?). Zu Leoben wurde in großer Verſammlung der 
Verbündeten beſchloſſen, Bruck an der Mur zu belagern, das der tapfere 
Landenberg vertheidigte. Schon bedrängten die Feinde dieſe Stadt, als 
ſie der plötzliche Schrecken verſcheuchte und nöthigte, eiligſt die Belage— 
rung aufzuheben. Das ganze Land bedeckte tiefer Schnee. Es ſchien 
unmöglich, daß ein Kriegsheer zum Entſatze von Bruck aus Oeſterreich 
über die Gebirge hereinkommen könnte. Dieſes Unmögliche vollbrachte 
aber dießmal Herzog Albrecht. Sechshundert Bauern mußten ſeinen 
folgenden Kriegern über den Berg Semmering den Weg durch den 
tiefen Schnee bahnen, wobei man die beſchwerlichſten Hinderniſſe muth— 
voll überwand ). Je unerwarteter und faſt unglaublich daher 
des Herzogs Heranmarſch durch das Mürzthal war, deſto größerer 
Schrecken verbreitete ſich unter den Feinden. Ohne ſich in einen Kampf 


1) Horneck p. 489. 

2) Horneck p. 489 —490. 

) Chron. Claustroneob. Pez. I. Anno 1292. Horneck p., 491: „Do waz 
der Seminig verſneybt ſo ſere, vnd wer Zehenſtund mere Frums geweſen daran, 


fo mocht khain Man herüber fein chöm.“ — „Wol zway tawſend Man, die den 
Weg hin an ſcholden ſchauflen vnd rawmen.“ 
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einzulaſſen, entflohen Baiern, Salzburger und Steierer von der bela— 
gerten Stadt Bruck größtentheils durch das Murthal über den 
Prewald und den Radſtädter-Tauern nach Salzburg ). Die Baiern 
und Salzburger gingen bis nach Radſtadt zurück; die Steierer zerſtreu⸗ 
ten ſich in die Gebirge und in ihre Burgen. Unter großem Jubel zog 
Herzog Albrecht in Bruck ein 2). Der Feldhauptmann von Landenberg 
verfolgte die fliehenden Feinde; ſein Vortrab erreichte zu Judenburg 
noch einige Baiern, welche mit einigen Bürgern derſelben Stadt er— 
ſchlagen wurden ). Eben war Friedrich von Stubenberg verſtärkt mit 
ſalzburgiſchen Reiſigen zur Hütung und Vertheidigung ſeiner Burgen 
auf dem Wege nach dem Mürzthale begriffen. Da traf er bei Kraubath 
mit dem Marſchall Hermann von Landenberg ſelbſt zuſammen, ſchlug 
ſich mit ihm ritterlich, ward jedoch übermannt, gefangen und nach Ju— 
denburg gebracht. Horneck mag hier nach ſeiner Weiſe dieß Begebniß 
umſtändlich erzählen: „Ich wil Ew die Mer ſagen, als ich berichtet 
„wart, wie dem Stubenberiger an der Vart gelung gen Chapphenberig. 
„Dem Marſchalich von Landenberig ham hincz Chnutelveld dem Meld, 
„daz der Stubenberiger auf der Widervart wer, vnd rit von Seccam 
„hin. Wol auf! jo muſß wir an jn, ſprach der verwegen, all die er het 
„in ſeinen Phlegen, die rieten anders nicht darczu, vns dunkcht gut, 
„daz man ez tu. Dez frewt ſich der Man, damit eylten fi dan. Waz 
„der wiezigen waz, dem zalte vor vnd laz der von Landenberig, er wolt 
„hincz dem Chaiſerperikch reiten vorhiv, ob er an jn die Gelegenhait 
„fund, daz man jm geraten chund mit jm ze ſtreiten, ſo tet ers ane pei— 
„ten. Wer aber dez nicht, ſo mocht dhain ſchedleich Geſchicht an ym 
„nicht ergan, ſeind jm daz Haws wer vndertan. In dem Furfacz fi 
„drabten, daz ſi nyndert aufhabten, ze Tal fur Sand Benedieten. Vnd 
„do jew geriten, den Weg eng und ſmal durch die Ainöd zu Tal, ge— 
„leich hin engegen, da Chrabat daz Dorff iſt gelegen; an den ſelben 
„Zeiten ſahen ſi die Veint reiten niden aus dem Dorff? Ahey! wie 
„do aufwariff der Marſchalich die Steyrer, wie erber jr Recht wer, 
„daz jr Vodern heten erworben, die wern erſtorben, e ft an dhainen 
„Vnſtäten yemand gefunden heten ze vechten vor fur few. Herr Marfcha- 


1) Horneck p. 493—495. Chro n. Salzb. An no 1290. Chro n. Melli. 
1292: „Minjsteriales quidam Styrenses conjuratione facta cum Ar- 
chiepiscopo Salzburgensi et Ottone Duce Bavariæ Duci Austriæ rebellare 
cœperunt.“ Chron. Neoburg. et Florian. ap. Rauch. Anno 1292. 

2) Horneck p. 490-493. 

3) Horneck p. 494. 

6* 


84 Steiermark unter den Regenten aus dem 


„lich, umb dew durfft Ir Vns nicht vorſagen, daz Ir Vns wonet vereza— 
„gen, ſprachen, die da warn, wir wellen hewt geparn, ob Got will, dem 
„geleich, daz Vnſer Herr von Oeſterreich mus hörn und ſehen, welt Ir 
„der Warhait jehen, daz Vns hewt und ze aller Friſt vnſer Ere als 
„lieb iſt, als ſi vnſern Vodern ward ye. Do die Red ergie, dez frewt 
„ſich der Marſchalich, die Panir er enphalich an ainem Held fruet, der jn 
„darczu deucht gut. Wie er doch hund und weſt vor jn allen daz peſt, 
„doch erpot er jn die Er, daz er Weiſung und Ler ſuechte daz jn. Ot 
„pald daran in, daz waz jr aller Rat, ſie funden vil drat durch die Muer 
„ain Furt. Do der von Stubenberig ſpurt, daz man mit jm vechten 
„wolt; do tet er auch, daz er ſolt als ein Piderman, der getör und 
„chan Streits ſich pewegen, er macht ſich enkegen. Die Haubtman pai— 
„der Schar heten ſich pewegen gar Leibs und Guts. Sy warn mendleichs 
„Muts, daz lieſßen fe da ſchein, vetweder die fein auf Manhait erhaiczt, 
„vnd auf Ellen raiczt. Do ſi paidenthalben gar heten jr Schar ge— 
„ſchikcht, als ft fein ſolt, vnd als er ſey haben wolt; die Schüczen man 
„fur ſchuef. Yr vetweder den Ruef hueben an und ſungen, Welhem da 
„gelungen, daz wolten anſchawen Man und Frawen, die lieffen auz und 
„chapphten, do ſi zu einander ſtaphten. Daz geſchach an der ſtat auf 
„dem Veld unter Chrabat pey der Mur nahen, ſy wolden nicht gahen, 
„vnczt daz fi zu einander chomen. Do ward ein Drufch genomen da zu 
„paiten Seiten, ſie chunden paz ſtreiten, die da warn bey dem Marſcha— 
„lich: wann alles, daz er jn enphalich, dez wart da nicht vergeſßen. 
„Die Held vermeſßen ain Drufch verrenten, damit ſi zutrenten diſe 
„Schar und durchriten durch und durch enmitten, dez nam der Stuben— 
„beriger Schaden. Zu der Mur Staden gie der Streit und hinwider 
„daz Veld auf und nider wurden ſi geſtrewt, den Marſchalich frewt, daz 
„den ſeinen gie fo eben. Nu chom ainer enneben, der ſich an ym rach, 
„ain Swert er ym ſtach durch das lenke Pain, dauon jm entlain die 
„Chraft und die Macht, daz man jn chawm pracht aus dem Streit 
„hindan, do ſaz er auf den Plan. Vil ſchir ward er gerochen, dem Stu— 
„benberiger ward erftochen, under jm daz Roz, Loſa, Herr, loz, wie 
„gar degenleich von Stubenberig Herr Fridreich ze Fueſßen ſtrait und 
„vacht! Der ſein ainer von jm gacht, fleiſßleich er den pat, daz er jm 
„hulf an der ſtat, vnd jm den Maiden lich, er ſprach: Darumb wil 
„Ich, dieweil Ich mag geleben, mitleihen und mit geben dich fuedern 
„ymermer, du haſt fein Frum und Er, pringſtu mich von hinne. 
„Herre, Ich entrinne als gern, als Ir. Er war genant mir, der 
„ſeinen Herzen verczech, daz er jm nicht den Maiden lech, vnd jn 
„nicht fuder reiten liez, Völkl von Puchel er hiez. Daz daz Recht 
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„verwigt, vnd dikch geſigt nu und anderswa, daz ward wol ſchein 
„da: wann Ich het in meiner Acht, die da ze Veld pracht Fridreich 
„der Stubenberiger, daz der wol zwir als maniger wer als die da 
„pracht auf den Plan der Marſchalich Hermann. Do der Stubenbe— 
„riger chom ze Fueſßen, in denſelben Mueſßen ſach er, daz die ſei— 
„nen zaghaft lieſßen ſcheinen, ſie pegunden ſchiehen, vnd von dem 
„Streit fliehen. Lawt er an ſew ſchre: We hewt und ymer we! war 
„welt Ir chern? Huetet Ewr Ern, vnd vecht noch ain churcze Friſt, 
„nu ſecht Ir wol, daz Ewr iſt vil mer, denn jr ſey. Dez Troſtes 
„beleib Ich frey, wann ſein Panir wart darnach vil ſchir vnder da 
„geſlagen, hin fluhen die zagen. Vil gern Ich nu weſt, waz Mir 
„ze tun wer daz peſt? „Wirt von Mir geſait, wer da pegie Zag— 
„hait; jo zeicht man Mich, Ich chunn ſchelten, und mag fein en— 
„gelten. Pleibt ez aber verſwigen, ſo wurt Ich geczigen, dez ich doch 
„unſchuldig pin, jr paider Gewin ſte geleich in ainer Gunſt. Het 
„Ich auf tichten Chunſt, jo wolt Ich von den Zagen fein Miſßetat 
„ſagen, vnd von der Frumchait, ſo liebt in die Aribait. Wann wer 
„gern wol tut, der den preyſet, daz iſt gut, in luſt der Aribait 
deſter paz: vnd wer um erwirbt daz, daz man jn erchennet, da man die 
„Zagen nennet, daz man den deſter wirs hab, ſo tut man ſichs vil 
„leicht ab. Daz Ich ſew nicht nenn, wiewol Ich ettleich erchenn, die 
„man da ſach fliehen, vnd von dem Streit ziehen; die genieſßent anders 
„nicht, wann daz man jr ettleichen gicht, ſi ſein geporn von dem 
„Lannd, do der Zaghait Schannd waz widerzem ve, Ich main Steyr— 
„lannd hie. Nu grciff wir herwider, wie dem Stubenberiger ſider 
„gelang an dem Streit. Ez ergie vnlang Zeit, do man die ſeinen 
„fliehen ſach, daß er gevangen ward darnach: daz man leicht ergen, 
„wann man ſach jn ze Fueſßen ſten mit zwain gefuegen Wunden. 
„Darnach in churezen Stunden vnd Herr Niklas Stawder vnd Herr 
„Ott der Moshaimer, vnd ander manig Piderman, der Ich aller 
„nicht genennen chan, ſo maniger waz jr, man furt ſew als ſchir 
„hie, da der Marſchalich ſaz. Vor Frewden der vergaz alles, dez jm 
„gewar, dhain Wund jm ſwar, ſo wol waz jm ze Mut. Von Lann⸗ 
„denberig der fruet, do er geſiget het, do waz all ſein Pet, daz man 
„in precht zu Gemach, vnd die man gevangen ſach“ h. 

Indeſſen war auch der Herzog mit ſeinem Heere von Bruck nach 
Leoben, Knittelfeld und Judenburg gezogen und überall mit großer 
Feierlichkeit empfangen worden. Dort wurden ihm Friedrich von 


1) Horneck p. 495 — 498. 
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Stubenberg und alle anderen Gefangenen vorgeſtellt. Friedrich mußte 
alle ſeine Veſten, Stubenberg, Gutenberg, Katſch und Kapfenberg dem 
Herzoge überliefern und auf dem Schloſſe Oſtenberg im Pöls— 
thale in gefänglicher Haft bleiben — ſpäter aber nach Haimburg und 
in die Obhut Heinrichs von Prueſchink wandern ). Ohne weiteren 
Widerſtand in der Steiermark zu finden, vielmehr geleitet vom Heer— 
banne der Landherren und Edelleute, eilte Herzog Albrecht nach Kärn— 
ten, bekam die Stadt Frieſach durch Verrätherei in ſeine Hände und 
ließ ſie in Aſche legen?). Bald war die Ruhe wieder herge— 
ſtellt; weil die Steierer ſelbſt Verſöhnung mit dem Herzoge ſuchten, 
und erhielten 3). Albrecht that jetzt gleichſam freiwillig, was die Steier— 
märker zuvor durch keine Bitte, durch keinen Trotz von ihm erhalten 
konnten. Er berief die Landſtände nach St. Veit und verſicherte ihnen 
nicht nur feierlich, daß er ihre Privilegien immer aufrecht erhalten 
werde, ſondern ſtellte ihnen auch ein Diplom zu, worin er ihnen 
die alten Freiheiten und Gewohnheiten des Landes geſetzlich beſtätigte 
(Frieſach 20. März 1292). Dieſe Urkunde lautet wie folgt: 

Im Namen der heiligen und ungetheilten Dreieinigkeit! 

Albert von Gottes Gnaden Herzog in Oeſterreich und Steier— 
mark, Herr Krains, der ſloveniſchen March und Portenaus. Allen in 
Ewigkeit! 

Wir ſorgen für Unſer eigenes Wohl und nicht im geringen Maße 
erhöhen Wir Unſere Ehre, wenn wir Uns für die Wohlfahrt und den 
Fortſchritt Unſerer Untergebenen bemühen und ihren gerechten Bitten, 
welche von der Richtſchnur der Vernunft nicht abweichen, bereitwillige 
und leichte Beiſtimmung ertheilen. Kund und zu wiſſen ſei daher ſo— 
wohl den Gegenwärtigen als den Zukünftigen, daß Wir günſtig zu— 
geneigt den ergebenen Bitten Unſerer geliebten Getreuen, der Mini— 
ſterialen und Landesſtände der Steiermark, welche Wir mit vorzüg— 
licher Gunſt umfaſſen, ihnen ihre bewährten Gewohnheiten und Rechte, 


1) Horneck p. 501. 

2) Horneck p. 500 — 502. 

) Chron. Austria c., Ap. Rauch. II.: „Ministeriales quidam Styriæ 
potiores opposuerunt se et rebellaverunt. — Procedente vero tempore 
supra dieti Styrenses humiliati remiserunt se gratie sux. Chron. 
Vatzon et Zwettl Pez I.: supradicti Styrenses humiliati recom- 
miserunt se grati@ su®, dantes ei munitiones suas et recepit eos ad 
satisfactionem condignam. Anonym.Leobiens.Pez ].p. 872, 874. 
Hanthaler I. p. 1213—1226. 
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ertheilt von weiland Unſerem durchlauchtigſten Vater und Herrn, 
Herrn Rudolf erlauchten römiſchen König, wie auch von den Hoch— 
anſehnlichen Ottokar von Steier und Leopold von Oeſterreich und 
Steier ehedem Herzogen, beſtätigen, welche in folgenden eigenen Ab— 
ſchnitten ausgeſprochen werden. In beſonderer Gnade beſtätigen Wir 
dieſe Gewohnheiten und Rechte, welche folgende find.” — Nun folgt 
der Text der einzelnen Punkte alter Privilegien und Rechte ganz 
gleichlautend mit jenem im Beſtätigungsbriefe Kaiſer Rudolfs von 
Wien, am 18. Februar 1277. Die Albertiniſche Urkunde endet dann 
mit Anführung der anweſenden Zeugen folgendermaßen: „Der er— 
lauchte Herr Meinhard, Herzog von Kärnten, Unſer geliebteſter 
Schwager und deſſen Söhne Albert und Ludwig, der in Chriſtus 
ehrwürdige Vater und Herr, Hartnid Biſchof zu Gurk, Meiſter Hein— 
rich von Klingenberg, Propſt zu Aachen, Bruder Heinrich Monſtock 
zugenannt, Commendator des deutſchen Ordens in Oeſterreich und 
Steiermark, die Edlen Herren Eberhard Graf von Katzenellenbogen, 
Albert Graf von Hohenburg, Unſere Oheime Meinhard und ſeine 
Brüder Grafen von Ortenberg, Gerlach von Prukberg, die geſtrengen 
Herren Leupold von Kuenring, Schenk in Oeſterreich, Stefan von 
Meißau, Oeſterreichs Marſchall, Ulrich von Kapellen, Konrad von 
Sommerau, Konrad von Pillichdorf, Albert Stuchs von Trautmanns— 
dorf, Otto von Haslau, Unſere Lieben und Getreuen und andere viele 
Glaubwürdige. Zum Zeugniſſe und zur Verſicherung Dieſes haben 
Wir befohlen, die gegenwärtige Urkunde aufzurichten und mit Unſerem 
Sigille zu bekräftigen ). Gegeben zu Frieſach, am Freitage vor dem 
Sonntage, da man ſingt: Judica me Deus, im Jahre 1292“). Al: 
brechts bisheriger Liebling, Abt Heinrich zu Admont, trat von ſeinem 
Amte ab und Hartnid von Stadeck wurde zum Landeshauptmann in 
Steiermark erhoben ), welchen jedoch ſpäterhin Herzog Meinhard von 
Kärnten, als Statthalter in Steiermark erſetzen mußte, um ſorgſam 
zu wachen, damit nicht etwa die Baiern und Salzburger eine neue 


1) K. k. Archiv im Salzb. Kammb. III. 245— 247. 

2) Steir. Landhandveſt, p. 6—7. Ueber alles bisher Geſagte Horneck Kapp. 478 
bis 521. Chron. Claustroneoburg. Zwettl. Salzb. Mellicens. et Vatzonis 
anno 1292. Hagen p. 1116—1128. Hansiz II. 426—431. Kurz Defterr. 
unter K. Otakar I. 137—153. Schrötter Abhandl. III. 26 Nro. 8. 

Horneck p. 501. 

) Hagen p. 1118: „und ließ Herrn Hartneid von Stadeck zum Hauptmann 

im Land.“ 


“ 
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Unruhe anſtiften oder einen Einfall in Steiermark wagen möchten ). 
Die Bitte um Beſtätigung ihrer althergebrachten Rechte des Landes 
war auf die urgermaniſche volksthümliche Verfaſſung und auf den 
handveſtlichen Beſitz derſelben von Landesregenten und Oberhäuptern 
des Reiches wohlgegründet. Dieſe Rechte enthielten weder dem deut— 
ſchen Reiche, noch einem jeweiligen Landesherzoge ſchädliche Dinge. 
Dennoch hatte Herzog Albrecht alle früheren Bitten um Beſtätigung 
hartnäckig von ſich gewieſen. Und jetzt, nachdem er die Waffengewalt, 
womit das Land ſeine Rechte und Freiheiten wahren wollte, nieder— 
geſchlagen hatte, erfüllte er unvermuthet und freiwillig die Wünſche 
des Landes und gab feierlich Brief und Siegel über alle alten Rechte 
und Gewohnheiten desſelben. Dieß räthſelhafte Benehmen (eigentlich 
gegen ſeine Neigung, die Wünſche der Steirer zu befriedigen) 
findet wohl darin ſeinen Grund, daß er ſich im Rücken ſicher ſtellen 
wollte, während er einem höheren Ziele entgegenſtrebte. Denn er 
mußte ſich aufmachen zum Tage der neuen Kaiſerwahl. Er wünſchte 
dieſe Würde ſehnlichſt und durfte derſelben deſto ſicherer ſein, weil 
ihm von den Wahlherren die gewiſſeſte Hoffnung dazu gemacht war ). 
Allein er fand ſich betrogen; ſein Schwager, der Böhmenkönig Wenzel, 
der Baiernherzog Ludwig, der ränkevolle Kurfürſt Gerard von Mainz, 
die Klagen des Erzbiſchofes Konrad u. v. A. ſtanden ihm entgegen. 
Adolf Graf von Naſſau wurde am 10. Mai 1292 zum Könige der 
Deutſchen erhoben, ein einſichtsvoller, tapferer, hochgeſinnter und 
thätiger Herr (vir probus et manu propria acerrimus pugnator), 


1) Horneck p. 500—503: „Auf jr Treco er jew frait, wen ſy dieweil wolden han 
in dem Lannd ze Hawbtman? Darczu ward erchorn der Held wolgeporn von 
Stadeck Herr Härtneid, der ward an der Zeit behawſet zu Greez; vnd der 
Drukſäcz von Emerberig Herr Perichtold, daz pm der helfen ſolt gegen feinen 
Veinden, ſein Laid rechen und anden.“ Indeſſen ſagt der Anonymus Leobiens. 
Anno 1292 doch noch: „Abbas Admontensis terre capitaneus et Land- 
scriba!““ 

Horneck p. 486—489, 491—499 und Hagen p. 1118 deuten beſtimmt darauf 
hin. „Darnach fuhr er gegen St. Veit, da er ſich zu der Fahrt in das römiſche 
„Reich zu trachten; da ward ihm von Armen und Reichen geſchworen: käme 
„er mit dem Leben nicht herwieder, ſo ſollten ſie ſein getreulich ſeinen Erben 
„gewärtig. Auch lobt er den Landleuten: käme er mit Heil wieder, ſo wollte 
„er das Land bei den Rechten behalten, als ſie an ihren Handveſten ſind be— 
„ſchrieben. Er gab ihnen auch neue Handveſten.“ — Ganz aus Horneck p. 500 
bis 502, Chron. Claustroneob. Pez I. p. 471. Anonym. Leobiens. ibid. 
p. 867. 


» 
— 
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aber ohne hinreichende Hausmacht. Albrecht verbarg ſeinen Mißmuth 
darüber tief im Innern, lieferte die Reichsinſignien willig aus, nahm 
zu Oppenheim die Belehnung mit Oeſterreich und Steiermark von dem 
neuen Oberhaupte des deutſchen Reiches und zog in ſeine Länder wie— 
der heim.!) An die Stelle des biederen Leopold ward der Salzburger 
Dompropſt Heinrich II. zum Biſchofe von Seckau ernannt und leiſtete 
zu Salzburg am 8. April 1292 dem Erzbiſchofe Konrad IV. den Eid 
des Gehorfams?). Während der allgemeinen Bewegung im Lande 
verloren die Stifte Rein und St. Lambrecht ihre Aebte; im erſteren 
folgte auf Raimund der Abt Heinrich von Sonnberg und in St. Lam— 
brecht Abt Rapoto auf Wilhelm. 
Wie ſchnell Abt Heinrich von Admont, ungeachtet Jahr 1293. 


7 1 5 Urkundliche Nach- 
der eben vorgefallenen Zerſtörungen im Enns-, Admonts richten über Ad- 


5 . > 5 e mont, Rein und 
und Paltenthale, in feinem Stiſte Alles wieder in Ord— Vorau. 
nung gebracht habe, bewähren zahlreiche Urkunden des Jahres 1293. Am 
30. April leiſtete Heinrich von Spiegelvelde in Admont urkundlich Ver— 
zicht auf die angemaßte Vogtei über Admontiſche Güter in der Lobnich 
beim Dorfe zu Lind — vor den Zeugen: Meiſter Gregor von Admont, 
Meiſter Johann Rapoto, Pfarrer von St. Johann, und Friedrich 
Wolf 3). Am 12. Juni 1293 waren in Admont verſammelt: Gottſchalk 
Abt von Steiergarſten, Helwik, Propſt von St. Virgil zu Frieſach 
und Pfarrer zu Grauſcharn, Meiſter Gerard, Pfarrer zu St. Peter in 
Irdning, Meiſter Johann von Lützelburg, Heinrich von Thurn, Diet— 
mar von Stretwich, Dietmar von der Geul, Marquard Schachner, 
Dietmar Schech, Otto von Pux, Jakob von Lietzen, Eckard von Haus, 
Eckard vom Thal, Ulrich von Knittelfeld. Durch Schiedsſpruch der 
Edelherren Dietmar von Stretwich und Dietmar von der Geul wurde 
der langwierige Streit zwiſchen dem Stifte Admont und Greimlin 
von Stein (oder Steinach) entſchieden, um den Beſitz Admontiſcher 
Güter im Unterberg, Trebrai, Steinbüchl, Luntſcharn, in der Gantſchen, 
zu Irdning im Reit. Der Großvater Ulram von Stein hatte dieſe 
Güter vom Stifte Admont auf Leibgeding erhalten ). Nach deſſen 
Tode behielt ſie der Sohn Hiltigrim im widerrechtlichen Beſitze, und 
auch der Enkel Greimlin gab ſie nicht früher heraus, als bis er 


1) Horneck p. 515—521. 

2) Juvavia. Abhandlung p. 267. 

3) Adm. Urk. M. 15: „Vnd auch daz mein Ene was von Admunde vnd mein Ann 
von Flandern.“ Saalbuch III. 322. 

4) Saalbuch IV. p. 84. 
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ſein Bruder Friedrich und ſeine Schweſter Liebgarde mit 100 Mark 
Wienergeldes abgefertigt waren )). Am 12. Juni 1293 war Walchun 
von Timmerdorf (Diemmerftorf) mit feinem Sohne Ulrich zum Beſuche 
ſeiner beiden Töchter, Nonnen in Admont, in dieſes Stift ge— 
kommen. Er wählte bei dieſer Gelegenheit ſeine Grabſtätte in Ad— 
mont und ſchenkte dem Stifte Güter zu Mautern, am Trumtisberg ob 
Donawitz und an der Liuben (Leobenbache). Dabei waren Zeugen: Volkmar 
der Junge von Graetz, Rudolf der Propſt, Durring der Jägermeiſter, 
Pilgrim von Rottenmann, Leo Rappil von Ennsthale, Heinrich der 
Richter von Admont ). Ritter Wülfing vou Ernfels hatte bei dem 
Heerzuge der Baiern und Salzburger dem Stifte Admont große Be— 
ſchädigungen zugefügt. In Reue darüber ſchenkte er mit Einwilligung 
ſeiner Gemalin Gertrude und ſeines Bruders Otto zum Erſatze einen 
Hof auf dem Eſelsberge zu Mautern, eine Schwaige auf dem Steiereck 
mit jährlichem Zinſe von 200 Käſen und das halbe Vogtrecht auf dem 
Geroldsgute daſelbſt. Ulrich von Kapellen, Heinrich von Stubenberg, 
Iring, Pfarrer zu Praunleb und Hartwik von Leoben waren Zeugen). 
In dieſem Jahre hatte Abt Heinrich von Admont auch jenen Güter— 
antheil zu St. Peter in der Au bei Seitenſtätten im Lande Oeſterreich 
unter der Enns, welcher im Jahre 1277 den Erben Theoderichs 
Schenken von Dobra, zu Burgrechtsgenuſſe waren belaſſen worden, 
an das Stift gebracht, nachdem er den Anverwandten Dietrich, Sieg— 
fried und Heinrich von Dobra, ihren Schweſtern Margarethe und 
Katharina und deren Ehemännern Richard von Polnheim und Gun— 
daker von Werde 600 Pfunde Wienerpfennige hinausgezahlt hatte; 
worüber von allen Betreffenden Verzichtsbriefe und Beſtätigungsur— 
kunden ausgefertiget worden ſind (12. 17. September, 10. 22. 


1) Adm. Urk. O. 5. Saalbuch III. p. 315-318. 
2) Adm. Urk. A. 27. Saalbuch III. 323 — 324. 


) Adm. Urk. A. 29: „in den Zeiten do daz Vrleuge was zwiſchen den edelen 
Vurſten dem Erzpiſchof Chunraten von Salzburch, ont Herzog Otten von 
Baieren, an ainem tail, vnt meinem Herren dem Herzog Albrechten von Oeſter— 
reich vnt von Steier an dem anderen tail.“ Saalbuch III. p. 45: „Item 
tempore, quo Dominus Chunradus Arch. Salisb. et Dominus Otto dux Ba- 
varie minus sano usi consilio monasterium nestrum et locum imma- 
niter depredando terram Styrie usque ad Prukkam peregrinantes et 
quibusdam ex eorum Bavaris apud Chamer armis et equis non sine igno- 
minia et confusione depositis cum triumpho non narrabili re- 
dierunt ad propria, — Dominus Wulfingus de Ernfels — p. ete. 
325—326. 
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November 1293, 5. und 22. Februar 1294 und 1295) unter Jeugen- 
ſchaft vieler Edelherren aus Steiermark und Oeſterreich: Konrad Abt 
zu Seitenſtätten, Werner von Schlierbach, Konrad von Volchenſtorf, 
Heinrich von Wieden, Konrad von Zouch, Heinrich von Waſen, 
Otto von Erl, Sibotto von Lampolding, Rüdiger und Frie— 
drich, Otto und Ulrich Brüder von Auſſee, Otto Drikopf, 
Eckard vom Ennsthal, Meiſter Johann von Lützelburg, Ortolf von 
Polnheim, Gundaker von Loſenſtein, Ulrich von Kapellen, Ulrich von 
Stein, Leutold von Mitterdorf, Konrad von Stainz, Albert von Lo— 
benſtein, Wetzel von Oerbingen u. v. A.!) Zu Linz im Jahre 1294 
beſtätigte Herzog Albrecht dieſen Ankauf ſämmtlicher Güter der Edlen 
Schenken von Dobra zu St. Peter in der Au). Auch das Stift Rein 
erwarb in dieſem Jahre viele Güter durch Schenkungen und Käufe. 
Am 23. Auguſt 1293 gab Seifried von Krottendorf zur Stiftung eines 
ewigen Jahrtages für ſeine Frau Giſela zehn Mark Silber und ein 
Gut in Schöneck bei Semriach, Ortolf von Treuenſtein eine Beſitzung 
zu Hauzendorf als Seelgeräthe, Ulrich der Laz (ob dem Laz) für eine 
Grabſtätte in Rein für ſich, ſeine Gemahlin und Kinder zwei Gülten 
zu Neundorf in Semriach und eine Schwaige in der Trötſch ob Mitter— 
dorf, mit jährlichem Zinſe von 300 Käſen. Am 6. December 1293 
erkaufte das Stift von Friedrich von Reichenfels ein Gut in Schirnitz, 
von den Dominikanern in Pettau einen Weingarten zu Griberitz, von 
der Grätzer Bürgerin Wolfhild, Witwe des Konrad Strohſack, eine Hof— 
ſtätte in der Ville Thal und eine Beſitzung mit Aeckern in der Lederer— 
ſtraße unter dem Burgberg zu Grätz ). Im Chorherrenſtifte zu Seckau 
war auf den am 3. November 1293 verſtorbenen Propſt Ludolf von 
Waltenſtein in dieſer Würde gefolgt Weriand Weigand. Von Frau 
Gertrude, Witwe Heinrichs von Schönau, nunmehr wieder Gemahlin 


) Adm. Urk. DDD. 18, 33-37. Saalbuch III. 334—340. 


2) Adm. Urk. DDD. 38: „Nostro pleno accedentibus consensu, auctoritate et 
beneplacito venditionem et traditionem castri et fori S. Petri in Augia 
cum omnibus his bonis, possessionibus et adjacentiis ad ipsum forum 
et castrum pertinentibus. — Datum in Lintza anno 1294, in die quatuor 
coronatorum.“ Sogleich ließ Abt Heinrich die Thürme dieſes Schloſſes und 
Ortes St. Peter in der Aue erhöhen, feſter bauen und tiefe Gräben umher 
ziehen. Saalbuch III. p. 40: „muros ipsius castri et fossas non sine 
magnis sumtibus exaltando, intra murum ædificiis decentibus compositis 
et aptatis.“ 


8) Urk. des Stiftes Rein. 
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Heinrichs von Kroisbach, erwarb das Stift Vorau Güter zu Glattendorf 
und Münichhofen ſammt dem Vogteirechte !). — Am 8. März 1293 
verglich ſich die Aebtiſſin Eufemia zu Göß mit Iring, dem Pfarrer 
von St. Veit in Praunleb, durch die Schiedsrichter: Dietmar von 
Stretwik, Dietmar von der Geul, Herwik von Leoben, Dietrich von 
St. Peter und Heinrich Kolbo über die Grenzen einer Alpe in der Ein— 
öde im Kletſchachthale und der Beſitzungen auf der Mell — mit Auf— 
hebung alles Ausrottungsrechtes und mit gegenſeitiger Beſtimmung 
der Holzbenutzung — in Göß vor den Zeugen: Walchun, Pfarrer 
zu Göß, Wildung und Bernhard, Kapläue von Göß, Hermann, 
Hilfsprieſter des Pfarrers Iring, Konrad von Prank, Dietrich 
von Leoben, Gebolf von der Aue u. v. A.?) Die inneren Verhältniſſe 
in Steiermark veranlaßten den Herzog Albrecht im Frühjahre 1293 
nach Grätz zu kommen. Am 21. April daſelbſt beſtätigte er ſeines 
Vaters Freiheitsbrief für die Stadt Bruck an der Mur, Wien 25. 
Auguſt 1277, und am 26. April dem Stifte Viktring alle Rechte 
der Beſitzungen in Steiermark, insbeſondere dasWVogtei- und Schutzrecht ). 
0 88 Der größte Theil der ſteiermärkiſchen Edlen hatte 
Endlicher Friedens- ihm ſchon vor ſeiner Abreiſe in das deutſche Reich voll— 
a en kommene Unterwerfung angelobt. Sie hielten auch 
en Saur. das gegebene Wort. Nur einige Herren, theils tief 
ingen. verletzt durch des Herzogs Strenge gegen ihre gefan— 
genen Anverwandten, theils ſelbſt ohne Ausſicht, von dem harten 
Herzoge Verzeihung zu erhalten, ſetzten die Feindſeligkeiten noch immer 
fort, vorzüglich Graf Ulrich von Heunburg und der ſteiermärkiſche 
Landesmarſchall, Hartnid von Wildon. Bei der Verbindung in Leib— 
nitz hatte man dem mächtigen Landherrn in Steier und Kärnten, Ulrich 
von Heunburg zugeſichert, einen ſeiner Söhne zum Regenten von Steier— 
mark zu erheben; und er ſelbſt glaubte ein wirkliches Recht auf dieſes 
Herzogthum zu haben, weil ſeine Gemahlin Agnes, eine Tochter des Mark— 
grafen Hermann von Baden und der Babenbergiſchen Herzogin Ger— 
trude war, wie wir dieß früher ſchon angedeutet haben ). Zu ſpät 


) C»sar II. 369. 

2) Dipl. Styr. I. 107—110. 

) Viktr. Urkunde. Wartinger Privil p. 3—5. 

) Anonym. Leo biens. Pez I. p. 869: „quod dum Chunradus 
Archiep. et Ulricus comes de Heinburg cognovissent, rati, tempus illuxisse, 
quo in Carinthia atque in Styria Præsul pro ecclesia Comes pro 
jure consortis sus aliquid apprehenderet ad invicem compo- 
nunt.“ 
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aber erfuhr Graf Ulrich, daß man auch dem Herzoge von Baiern 
Hoffnung gemacht habe, Landesfürſt von Steiermark zu werden. Nach— 
dem durch die unvermuthet entwickelte Kraft des Herzogs in Steiermark 
Alles erdrückt worden war und Graf Ulrich von hier aus keine Hilfe 
erwarten durfte, begann er gegen Meinhard in Kärnten, den Verbün— 
deten des Herzogs Albrecht einen Angriff, verheerte viele Landſtrecken 
mit den gewöhnlichen Gräueln des Krieges, bekam des Herzogs Sohn 
Ludwig gefangen und lieferte ihn als ein ſicheres Unterpfand 
einer glücklichen Friedensunterhandlung dem Erzbiſchofe Konrad IV. 
von Salzburg aus, welcher denſelben in der hohen Felſenburg zu 
Werfen verwahrte. Herzog Albrecht hingegen ließ ſogleich durch den 
Marſchall Hermann von Landenberg und Berthold von Emmerberg die 
Beſitzungen des Grafen von Heunburg auf dem Berge Dietſch mit 
Raub und Brand heimſuchen. Die Verwüſtung der Heunburgiſchen 
Beſitzungen in der unteren Steiermark und im Sannthale wurden glück— 
licher Weiſe durch Vermittlung des Grafen Friedrich von Ortenburg 
noch abgewendet.) Dieß führte vorzüglich durch den Eifer der Her— 
zogin Eliſabeth zu Friedensunterhandlungen; welche jedoch erſt nach 
fruchtloſen Bemühungen zu Efferding (im Monat März 1293) und in 
Wels (wegen der unglaublichen Unbeugſamkeit und Erbitterung des 
Herzogs ſowohl gegen Salzburg, als auch gegen die Häuptlinge des 
Aufſtandes in Steiermark)?) — zu Linz zum endlichen Friedensſchluß 
(1293) führten; nachdem Graf Ulrich von Heunburg und Frie— 
drich von Stubenberg durch gänzliche Hingebung und der Letztere ſeine 
perſönliche Freiheit mit tauſend und die Rückſtellung ſeiner Burgen 
mit viertauſend Mark Silbers bewirkt Hatte.) Zu Wien am 11. 
Juni 1293 ſchwur Graf Ulrich von Heunburg dem Herzoge Albrecht 


) Horneck p. 544— 545. Hagen p. 1122—1128. 

2) Horneck p. 521, 531—532. 
Hagen: Anno 1293 p. 1122: „Darum, daß der von Baiern und der von 
Salzburg alle ihre Gehilfen, das iſt Graf Ulrich von Pfannberg und Herrn 
Wülfing von Stubenberg und die Andern auch in der Richtung wollten haben!“ 

) Horneck p. 531—537, 545—547. 
Hagen ibid. p. 1122—1128: „Herr Friedrich von Stubenberg ſandte aus 
ſeiner Vanknuß zu ſeinem Oheime, Graf Friedrich von Ortenburg, der war 
ſeiner Mutter Bruder, und bath ihn fleißig, daß er ihm käme in ſeinen Nöthen 
zu ſtatten, alſo daß man ihn ausnähme auf gute Gewißheit. Er ward alſo 
von ſeinen Freunden um 4000 Mark ausgenommen.“ Die Verſchreibung 
Friedrichs von Stubenberg, daß er, nachdem ihn H. Albrecht wieder zu Gna— 
den aufgenommen habe, ihm getreu dienen wolle, — iſt im k. k. g. Archive. 
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die Urfehde „über alles, was ich wider In getan hab“! „Nu hört, 
„wie ez lag umb den Stubenberiger. Do er gehört dew Mer, waz 
„zwiſchen dem Furſten jung geirt hiet die Ebnung; da uon er an 
„Frewden laſt, ſein Herez ward vbervaſt mit dez Jamers Fueder. 
„Seiner Muter Prueder von Ortenburg Graf Fridreich hiez er piten 
„fleiſßlichleich, daz er jm ze ſtaten chem, fo daz man jn ausnäm auf 
„alle die Gewishait, die dem Furſten behait. Nach ſeiner Pet daz 
„geſchach, vir tawſend Markch man verjach in rechter Purglſchaft dem 
„Furſten tugenthaft, damit man jn ausliez. Seinen Frewnten er 
„gehiez, er wolt in der Friſt an allen arigen Liſt aller ſeiner Schuld 
„gern chomen ze Huld mit den Furſten in churczer ſtund, daz man ym 
„nur dez gund, daz er zu den Herren chem vnd Vrlaub von ynn nem, 
„den er ſich paiden gepunden mit Aiden. Do der Herczog hat ervarn 
„diſe Pet, do geviel ez ym wol“ ). — Bei der Ausſöhnung mit Erz— 
biſchof Konrad von Salzburg wurde in Linz am 24. Mai 1293 auch ge⸗ 
taidingt, daß zwiſchen Oeſterreich, Steier, Kärnten und Salzburg alle 
Straßen zu Waſſer und zu Lande offen und frei gehalten und der 
Antheil des Salzburger Erzbiſchofes an der Maut in Rottenmann ihm 
wieder ledig geſtellt werden ſolle, ſo daß Siboto von Lampoltingen 
über die Einnahme daſelbſt nach dem Kriege mit Salzburg dem Hoch— 
ſtifte Rechnung zu legen verpflichtet ſei?). Daß bei dieſen Unterhand— 
lungen nach dem Verlangen des Herzogs Albrecht auch alle über ſeine 
Anhänger und Unterthanen von Salzburg ausgegangenen Bannſprüche 
und Interdikte aufgehoben wurden, verſteht ſich von ſelbſt. In 
St. Lambrecht war Abt Rapoto in dieſem Jahre geſtorben und Ottker 
II. in dieſer Würde gefolgt. Am 20. Februar entſagten Albert von 
Lindeck und die leiblichen Brüder Elblin, Wolflin und Heinrich von 
Preſingen allen Anſprüchen auf die den Karthäuſern in Seiz geſchenkten 
Güter zu Dedenberg und Globoſchach am Bache Opplotnitz — vor 
den Zeugen: Hartnid von Poppendoxf, Leupold von Gonowitz, Wi— 
gand und Elblin von Preiſingen und dem Vatersbruder Merchlin 
von Lindeck. Bei der Weihung des neuen Chores in der Stiftskirche 


1) Horneck p. 547—548. 

2) Juvavia. Abhandlung p. 388 (f.) 
Kurz. ibid. II. p. 210—211: „Auch ift is geredet, das dem vorgenanten Erz— 
biſchof von Salzburg fein tayl an der Mawtt zu Rottenmanne ledick fol fein 
und was Sibot von Lampoltinge in dem urleug in hat genommen, von dem— 
ſelben tayl, oder was er anders getan hat in dem urleug, des ſol er ledig ſein.“ 
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zu Mahrenberg beſtätigte Biſchof Heinrich von Lavant am 11. Oktober 
1293 die Stiftung eines Jahrgottesdienſtes durch die Witwe Richards 
von Mahrenberg mit Gütern zu Grübel und Redlach ). Dieſem Biſchofe 
verkaufte Leupold von Diernſtein am 7. Juli 1293 die Vogtei über 
die Kirche St. Marein bei Neumark (S. Mariae in Grazlupp) und 
einige Güter in Widem, St. Georgen und in der Pölla bei Schäuf— 
ling, um eilf Frieſacher Mark 9. 
Nach der Erhebung des Biſchofes Konrad von Jahr 1294. 
Thätigkeit des Ab- 


Seckau zum Metropoliten in Salzburg erhielt den tes Heinrich von Ad- 


* er TER ‘ ‚ ür das Bis- 
erſteren Biſchofſitz Heinrich, Dompropſt in Salzburg, Hufen ah er 
ein Herr voll klugen Eifers und durch deſſen vorzüge 9, Alhrest, in 
. Rerdi Fre hiſchaf aner 7 j ö ähmung Hartnids 
liches Verdienſt Erzbiſchof Konrad IV. mit dem Dom⸗ da Wilden. ür⸗ 
kapitel und dem mächtigen Landes-Miniſterialen ver- kunden für Admont, 


St. Lambrecht und 
einiget worden iſt. Das biſchöfliche Weſen von Seckau Rein. 
war durch die letzten gräuelvollen Kriegsbegebniſſe und Unruhen im 
Lande in große Unordnung und Nachtheile gebracht worden. Dieſe 
wieder zu regeln und zu beſſern, bediente ſich Biſchof Heinrich aus— 
ſchließend des kundigen und energiſchen Abtes Heinrich von Admont, 
ſeines beſonders hochgeachteten Freundes (amici nostri carissimi), 
welcher mit Rath und That den Oberhirten bis zum erwünſchten 
und gänzlichen Erfolge unterſtützte 3). 

Dieſes wichtige Verdienſt nun einigermaßen zu belohnen, ſchenkte 
Biſchof Heinrich der Admontiſchen Kapelle St. Walburgen bei St. 
Michael an der Ließing den geſammten Wohnzehent zu Buch und Kot— 
tendorf im Murthale, welcher durch den Tod des Judenburger Bürgers 
Dietmar Schatzlauer ledig geworden war, zum ewigen Eigenthume und 
ſiegelte die Urkunde darüber zu Bruck an der Mur am 7. April 1294 
vor den Zeugen: Walchun, Erzdiakon der obern March, Iring Pfarrer 
zu St. Veit in Praunleb, Rapoto Pfarrer zu Laſſing, Dietmar von 
Stretwich, Dietmar von der Geul, Heinrich Kolbo und Hartwick von 
Leoben 3). Biſchof Heinrich unterſtützte durch dieſe Schenkung einen 
Lieblingswunſch des Abtes Heinrich, welcher dem Kirchlein St. Wal— 
burga ſeines Geburtsortes eine eigene Dotation zu verſchaffen trachtete, 


1) Joann. Urk. 

2) Tangl p. 92— 93. 

) Heinricus Abbas Admontensis, qui ad reformandum ecclesiæ nostræ 
statum in multis proh dolor! disturbatum ope et opera efficaci fideliter 
nobis adesse consuevit. 

) Urkunde KK. 4. Saalbuch UI. 331—332. 
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auf daß daſelbſt ein eigener Prieſter beſtellt und dieſe Kapelle zu einer 
ſelbſtſtändigen Pfarrkirche erhoben werden könnte. Biſchof Heinrich 
als hochſtiftiſcher Dompropſt hatte alle Verhältniſſe, alle Vorgänge und 
deren veranlaſſenden Gründe am Erzbisthum kennen gelernt, und 
war daher von allen Handlungen des Abtes, von ſeinem Sinne und 
Charakter — vorzüglich in dem Streite und Kriege mit Herzog Albrecht 
am beſten unterrichtet. Dieſe thätige Freundſchaſt gegen den Abt 
(propter dileetionem et promotionem honorabilis viri, amici 
nostri carissimi, Domini Heinriei Abbatis Admontensis) gewährt 
den kräſtigſten Beweis, daß Abt Heinrich jener boshafte Gegner des 
Erzſtiftes nicht geweſen ſei und daß er jene Schmähungen nicht verdient 
habe, womit ihn Ottokar von Horneck überhäuft. Zu gleicher Zeit 
erhielt das Walburga-Kirchlein noch eine andere Schenkung. Am 
17. December 1294 waren Graf Ulrich und Margarethe, ſeine Ge— 
mahlin Gräfin von Pfannberg, in Admont, mit Ulrich von Kapellen, 
Konrad vom Thale, Walchun von Timmersdorf, Otto von Erl, Hein— 
rich von Knittelfeld und Meiſter Johann von Lützelburg. Hier ſiegelte 
nun Graf Ulrich die Schenkung ſeines Hofes bei Traboch an die Wal— 
burgenkirche bei Kaiſersberg mit allen dazu gehörigen Wieſen, Aeckern, 
Weiden, Waldungen u. ſ. w. und bekennt, daß ihm Abt Heinrich, um 
ſeine Großmut einigermaßen zu vergelten, 40 Mark Wienerſilbers 
übergeben habe!). Am 21. Juni 1294 erkaufte Abt Heinrich von 
Admont um 32 Mark Silbers von Perchta und Heinrich Praentil 
ihre Antheile an den Silberſchachten: am Kloſtermann, am obern 
Fund, an der Wimmelrinne und an dem Freudenthal, an der 
Somerin, an dem Berge, auf der Zeiring (uf dem Perge der 
Zeirich). Dieſer Kauf ward geſchloſſen und der Brief darüber auf— 
gerichtet zu Zeiring und geſiegelt in Gegenwart der Richter Bernhard 
Traberger und Ulrich in dem Vreithof, und der zwölf Geſchwornen des 
Marktes: Hermann Rabe, Heinrich Saite, Heinrich Reuſhel, Ulrich 
Munzel, Leo Sadder, Wolfhart von Auſſe, Martin Prenner, Chunzel 
Prenner, Eberhard des Lebzelters, Albero Spörrpront, und vor den 
Zeugen: Aelbil auf dem Berge, Otto von Auſſee, Ulrich dem Knittel⸗ 


) Adm. Urk. KK. 3: „Heinricus Abbas intendens dietam capellam (8. 
Waltburgis juxta castrum Chaisersperch) dotare propriis reditibus 
competenter et in ea ponere de cetero perpetuum capellanum, qui 
in divino officio deserviret. Datum Admonde anno 1294. XVI. Ka- 
lendas Januarii KK. 2. Saalbuch III. p. 347 348. 
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felder, Eckhard vom Ennsthal u. ſ. w.!) Eben fo, wie Wulfing von 
Ernfels hatte auch Hartnid von Wildon ſchon während der Fehde mit 
Herzog Albrecht und noch mehr, als dieſer zur Kaiſerwahl in das 
deutſche Reich gefahren war, die Admontiſchen Beſitzungen in der 
un tern Steiermark mit Bedrückungen und Beraubung heimgeſucht 2). 
Abt Heinrich erhob dagegen offene Klage, worauf der zur Aufrecht— 
haltung des Landfriedens beſtellte Berthold von Emmerberg mit be— 
waffneten Schaaren auszog und Hartniden in ſeiner eigenen Veſte 
Wildon belagerte ). Auf die Nachricht ſolcher Uebergriffe eilte Herzog 
Albrecht nach ſeiner Rückkehr von der Kaiſerwahl in die Steiermark, 
verſammelte zu Feldkirchen eine große Gerichtstaidigung und entbot da— 
hin vorzüglich alle Dienſtleute und Söldner Hartnid's von Wildon. 4) 
Dadurch ward dieſer von Furcht und Reue ergriffen und ſuchte ſogleich 
Verſöhnung durch den von ihm beſchädigten Abt von Admont >). 


) Adm. Urk. 0. 26: „Geben uf der Ceyrich an dem Sunawendetage 1294.“ 
2) Hagen Pez. I. p. 1117 ſagt: „Nun hatte der Herzog von Oeſterreich den 
Biſchof Leopold von Seckau gegen Wildon behauſet auf das Neuhaus. Da 
er ſtarb (1291) da fleng der Herr Hartnid von Wildon den Burggrafen und 
gewann das Haus an dem Herzogen und griff an der Stelle das Land 
mit Raube an.“ 
Horneck p. 484 — 485. 


3) Horneck p. 521.: „So tetens in dem Lannd mit Rawb den Lewten fo 
and, daz fein nicht langer vertragen wolt von Emmberich Herr Perichtold. 
Nach des Abts Rat, dem der Herczog hat all ſein Tag wol getrawt Wildon 
er verpawt mit ainer hülczein Veſt vnd alles daz er weſt, da er ym mit 
möcht, geſchaden, und Vngemachs vberladen, dez flaiz er ſich durch dez Her— 
czogen Er“. — 

4) Horneck p. 522. „Und nan den Sumer vernam her ze Steyr ham der 
Herczog vnverczait, er ſchuef, daz man da berait, dacz Veltchirchen ain 
Schrane weit und lange, vnd pat zu dem mal, daz man beruefft vberal in 
den Steten allgeleich, ſie wern arm oder reich die durch Leib oder Gut, 
oder durch Peſßrung jr Armut dem Wildonier gedient heten, petwungen 
oder gepeten, vnd die fein aigen wern nicht.“ 

5) Horneck p. 522. Er ſant an der ſtund zu dem Abbt von Aduund, den 
mant er und pat, als er dikch getan hat, wenn er umb dhain Schuld 
Genad und Huld het verlorn des Furſten Hochgeporn, do pracht er jn ze 
Suen: daz er daz aber ſolt tun, dez pat er fleiſßigleichen den Abbt Hain— 
reichen. Durch ſein Pet der ſich zuhant der Taiding vnderwandt, wie dikch 
ez dm ward verſait, doch gewann er um Gelait mit dem ſach man jn zogen 
hincz Greez zu dem Herczogen.“ Der Huldigungsbrief und Dienſtrevers 
Hartnids von Wildon und von zwölf feiner Leute unterzeichnet befindet fich 
im k. k. g. Archive. 


Geſchichte der Steiermark. VI. Bd. 15 
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Zuerſt leiſtete er dem Stifte Admont vollen Schadenerſatz, indem er 
demſelben zu ewigem Eigen abtrat ſeinen landesfürſtlichen Lehenhof zu 
Magſtein (Madſtein oder Magdſtein — im Ließingthale) — ſammt allen 
dazu gehörigen Unterthanen und Zinsleuten. Der Brief darüber ward 
geſiegelt zu Grätz am 29. November 1294 vor den Zeugen: Iring, 
Pfarrer zu Praunleb, Hartnid von Stadeck, Friedrich Wolf, Alber von 
Seebach und den Wildoniſchen Schaffern Seisman zu Waldſtein und 
Herbord zu Wildony ). Am 22. Februar 1295 beſtätigte Herzog 
Albrecht dieſen Schadenerſatz durch eine eigene Urkunde unter Zeugenſchaft 
der Edelherren: Otto von Liechtenſtein, Ulrich von Kapellen, Friedrich 
von Lengenbach, Hartnid von Stadeck, Hermann von Vordernberg und 
Otto von Zelting ). In Folge dieſer Begebniſſe ſcheint es (und nach 
Horneck war es ausdrücklich fo), hatte Herzog Albrecht das landesfürſt— 
liche Lehen der Burg Wildon, des Landgerichtes und aller dazu gehöri— 
gen Gülten von Hartnid von Wildon weggenommen, und ihm das 
Haus und die dazu gehörigen Gülten in Eibiswald (Ibamswalde) mit 
500 Mark Silbers gegeben. Beide Gülten ließ der Herzog durch die 
geſchwornen Ritter: Dietmar von Stretwich, Heinrich Kholb, Konrad 
von Graben und Marquard von Hager erforſchen und verzeichnen. 
Weiter wurden zu Lehen dazugefügt 30 Mark Zinſe in Feiſtritz und im 
Gerichte zu Leoben auf Rechnung der 500 Mark Geldes. Die zu 
beiden Schlöſſern und Herrſchaften gehörigen Rechte ſollten durch den 
Abt Heinrich von Admont, Otto von Liechtenſtein, Hartnid von 
Stadeck und Friedrich von Pettau erhoben und von beiden Theilen ein— 
ander dafür Gewähr geleiſtet werden. Die Urkunde wurde am 22. No— 
vember 1294 zu Bruck an der Mur beſiegelt und neben den obgenannten 
Herren auch noch bezeuget von den Brüdern Heinrich und Friedrich von 
Stubenberg, Ulrich Schenken von Rabenſtein, Bernhard von Schlierbach, 
Dietrich von Neiperg u. v. A. Dieß Begebniß und die Vergleichung des 


1) Saalbuch III. 340—343 vnd fünderlich durch den Schaden, den ich dem 
Gotshaus zu Admund vnd den erbaren Manne Herrn Heinrich des ſelben 
Gotshaus Abt in der zit, do ich mich hiet geſetzte wider meinen Herrn den 
edlen Hertzogen Albrechten von Oeſterreich han getan an alle Schulde von 
dem Haus zu Wildony.“ — Urkunde des Abtes Heinrich. A. 31. 

2) Saalbuch III. p. 343 - 344: „pro refusione damnorum gravium et mul- 
torum, qu idem devoto nostro dilecto Hainrico Abbati irrogaverat 
multis modis, — Maistan circa aquam Liesnich solventem in rediti- 
bus annuis septem libras denariorum Græcensium.“ — Propter ip- 
sius Abbatis merita, quibus nobis incessanter complacuit.‘ 
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Herzogs mit dem Wildoner ſchreibt Horneck gleicherweiſe der Vermitt— 
lung des Abtes Heinrich von Admont zu und berichtet darüber Folgendes: 
„Durch ſein Pet der ſich zuhaut der Taiding vnderwant, wie dikch ez ym 
„ward verſait, doch gewan er ym Gelait, mit dem ſach man jn zogen 
„hincz Grecz zu dem Herczogen, da hub man zu reden an. Nu hört, wie 
„man dez pegan. Der Herczog ſein Schaden ſtarkh rechent auf vier 
„Tauſent Markch, den er von ym het genommen, wolt er dez zu Hulden 
„chomen, jo mus er jn gelten. Nu fugt ſich daz felten, daß Herr Härtneid 
„der hochgemut dhain varund Gut pey pm beleiben liez durch dhain 
„Geniez, danon pat er jm anders raten. Wievil ſi Red darunder haten. 
„Solt ich die all ſagen, daz möcht Ew betragen, ich wil daz End machen 
„Hund. Sy reten fo lang ſtund, vnczt ſich der Herczog liez geczemen die 
„Ebnung zu nemen, die her nach geſchriben ſtet. Waz der Wildonier 
„het, Ern und Guts dacz Wildon, da liez er ſich ſchaiden von, vnd nam 
„mit williger Chur Wider-Wechſel dafur. Eybenswald, und waz er 
„zald, daz er mit Recht hie beſaz, Vrbar, Gericht und alles daz, daz 
„darczu töcht, daz man an Gullt gerechen möcht, daz widerlegt man ym 
„hie. Do daz also ergie, do gewan er also Huld unb ſein verdiente 
„Schuld, daz er pald und nicht ſain daz Haws zu Waldſtain, daran 
„man grozz Gut ſpurt, dem Furſten antwurt zu drin ganczen Jarn. Sach 
„man jn also geparn in derſelben Friſt, daz er an Argliſt ſich liez also 
„ſchawen, daz man ym mocht getrawen furbaz ſolhes Muts, daz ſich Leibs 
„und Guts der Furſt mocht an jm verlan; ſo ſolt er wider han daz 
„Haws und waz darczu gehört, wer aber, daz er enpört in der Friſt 
„dhain Gewär; ſo ſolt der Wildonier das Haws zu Waltſta verlieſen, 
„und aller Ding verchieſen. Also wart ez verſlicht, vnd ganczleich vers 
„richt, das Haws antwurt der Furſt reich dem Schenkchen Herrn Ulreich, 
„der het ez jm vnczt auf die Zeit, daz mans Herrn Härtneid wider gab 
„und lie“ ) (1293). Die Uebergabsurkunde mit namentlicher Auffüh— 
rung aller Gülten und Rechte von Wildon und von Eibiswald — iſt 
hernach unter Zeugenſchafk aller eben angeführten Herren gegeben worden 
zu Wien am 5. Februar 1295 ). Im Jahre 1294 erwarb das 
Stift Rein Güter am Heſſenberg bei Leoben von Konrad von Thurn, 
— zu Zettlarn bei Grätz und zu Silberberg bei Stübing von Seifried von 
Krotendorf und am 1. September 1294 zu Buch bei Liboch und zu 
Krampach, Stainberg und in Hard — durch Frau Adelheid Gutenhagerinn. 


) Horneck p. 522—523. 
2) Urkunde in der k. k. Gub. Regtitratur zu Grätz. 
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— Friedrich von Pettau erkaufte zu Pettau am 12. März 1294, von 
Berthold von Traun alle deſſen Aloden an dem Haufe zu Traun 1). 
Am 12. März 1294 entſagte der Pfarrproviſor (Vice plebanus) 
Heinrich zu Gonobitz allen Anſprüchen auf die Zehenten des Kloſters 
Seiz — bei dem Schloſſe Gybel (Sub castello Gybel) vor den Zeugen: 
Witigo, Erzdiakon im Sannthale (Sauniae) und Leopold von Gonowitz. 
Am 25. May 1294 ſchenkte Otto von Liechtenſtein dem Biſchofe Hein— 
rich von Lavant einen freien Platz vor deſſen Hauſe in Murau und be— 
freite denſelben und das Haus ſelbſt von allen Burgfriedsabgaben. ). 
Jahr 1295. Seit einigen Jahren hatten Graf Ulrich von 
ure debe enth. Pfannberg und deſſen Gemahlin Margarethe, von 
Seckau und Rein. dem Abte Heinrich zu Admont nach und nach 
700 Mark Silbers Wienergewichtes entlehnt. Zur Sicherſtellung 
des Stiftes verpfändeten ſie dafür ihre landesfürſtlichen Lehen, die 
Burg zu St. Peter bei Leoben, zwei daſelbſt gelegene große Höfe 
in Tolnich und Veln, und das Landgericht von der Hohenwart und 
Chieneinöde bis an die Rinne bei Roetenſtein mit aller Zugehör, — 
und ſiegelten dieſen Pfandbrief zu Judenburg am 5. Juli 1294 vor den 
Zeugen: Ulrich von Kapellen, Hartnid von Stadeck, Dietmar von Stret— 
wich, Heinrich Kholb, Walchun von Timmersdorf, Hiltigrim aus dem 
(ouzem) Steichäch und vor ſeineu Vaſallen Wolfram und Siegfried von 
Krotendorf und Marquard von Smielenberg 3). Im folgenden Jahre 
wurde dieſe Verpfändung in vollſtändigen Verkauf verwandelt — und 
zwar um den Preis von 500 Mark Silbers auf Wiederlöſung unter ge— 
wiſſen Bedingungen, und bei Nichterfüllung derſelben — zu ewigem 
Eigenthume des Stiftes, welches dann auf die bereits darauf haftenden 
700 Mark noch 300 Mark Silbers zu bezahlen haben ſollte. Auch 
ſollte dann all das oben bezeichnete Beſitzthum als landesfürſtliches Le— 
hen vom Grafen Ulrich, oder von deſſen Erben in Gegenwart des Her— 
zogs ſelbſt dem Stifte eingeantwortet werden. Die umſtändlichen Ur— 
kunden darüber wurden acht Tage nach Pfingſten 1295 zu Bruck an 
der Mur aufgerichtet und geſiegelt von den Zeugen: Werner von Schlier— 
bach, Iring Pfarrer von Praunleb, Konrad vom Graben, Dietmar und 


1) Arch. für Geogr. Ridler II. Urk.-Bl. Nr. 2 (10). 

2) Joann. Urk. — Tangl p. 94, 

3) Saalbuch III. p. 332-333. Daz wir durch ehafte Sache, diu uns anli— 
gende was — unſer Purch ze hande Peter bei Luiben und daz darzu ge— 
hoert und unſer zwene Hove Tolnich und Velen und unſer Lantgericht von 
der Hohinwart vnd von Chienainode ung an di Rinne bei Roetenſtein. 
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Heinrich von Stretwich, Dietmar aus der Geul, Ernſt und Leo von 
Lobnich, Pereger von Prank, Seiboto von Waſen, Hartwik von Leoben, 
Seifrid von Krotendorf, Weikard von Weier, Richer von Neppendorf, 
Heinrich dem Eiſenein u. A. ). 


Der ſalzburgiſche Erzbiſchof Konrad IV. kam auf der Bereiſung 
ſeines Sprengels auch nach Admont, begleitet von Ulrich, Pfarrer zu 
Marburg und Vicedom zu Leibnitz, Siegfried, Pfarrer zu Lauffen und 
Konrad von Wartenfels. Am 15. Jänner 1295 belobte er da in einer 
beſondern Urkunde die Sorgfalt und den großen Eifer, womit Abt Hein— 
rich II. ſein Stift leite und neuerdings das Krankenhaus (Inſirmaria) 
zur genüglichen Pflege kranker Stiftsmitglieder ſo reich ausgeſtattet und 
ſo trefflich eingerichtet habe, — und ertheilte der ganzen Einrichtung 
ſeine erzbiſchöfliche Beſtätigung in einer ausgedehnten Urkunde, worin 
alle jene Güter und Zinſe, durch des Abtes Heinrich beſondere Wirth— 
ſchaftlichkeit erworben, (suo labore et industria conquisitos), welche 
dieſer Krankenwartanſtalt ausſchließlich zugeſichert waren, namentlich 
aufgeführt werden?). Am 11. April 1295 gelangte Admont zu Gütern 
auf den Bergen Zezin und Theſſinberg — zum Schadenerſatz für viele 
Beſchädigungen der eigenen Beſitzungen durch Ulrich Schenken von 
Ramſtein und am 27. April 1295 durch Jons und Heinrich von Stör, 
Vater und Sohn — zu leibeigenen Familien, Konrad den Schutz zu 
St. Peter in der Aue ſammt Kindern, Otto und Konrad, und welche 
deren noch erzeugt werden dürften — vor den Zeugen: Hartnid von 
Stadeck, Dietmar von Stretwich, Leo von Lobnich, Otto von der Erl, 
Heinrich Schenk von Dobra, Konrad und Heinrich von Teuffenbach, 
Ulrich von Kapellen, Pillung von Kainach, Iring Pfarrer zu St. Veit 
in Praunleb ). Um einen langwierigen Streit zwiſchen den Stiften 
Admont und St. Lambrecht über Beſitzungsgrenzen im Graben Selsnitz 


) Adm. Urk. KK. 2. — Saalbuch. III. 346 345. 348 — 349. Graf Ulrich von 
Pfannberg verkaufte auch mit Einwilligung ſeiner Gemahlin und ſeines Soh— 
nes an das Hochſtift zu Salzburg ſeine Aloden „die Veſte Rabenſtein, Leſchen— 
thal und Lavamünd“ mit aller Zugehör um 360 Mark Silbers und um 
60 Mark Aglaier — im Jahre 1298. Er empfing dieſe Güter, dann wieder 
als Hochſtiftslehen, gab ſie aber bald wieder heim, worauf ſie lehenweiſe an 
Oeſterreich gediehen find, J. 1302. Juvavia. Abhandl. p. 369 (1). — 

) Adm. Urk. C. 67: „Actum et datum in Admunde Anno 1295 XVIII. Ka- 
lendarum Februarii. 


3) Adm. Urk. A. 30. 32. 
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im Mürzthale endlich zu entſcheiden, wurden zu Schiedrichtern erwählt 
die Hochedeln (Nobiles viri) Friedrich von Stubenberg, Otto von 
Perneck und Ulrich Schenk von Ramſtein, welche dann den Loem— 
bach als Grenzlinie von deſſen Urſprunge auf- und abwärts und alles 
rechts Gelegene an Ebenen, Bergen, Weiden u. ſ. w. dem Stifte Ad» 
mont, und alle links an dieſem Bache gelegenen Flächen und Berge dem 
Stifte St. Lambrecht zugeſprochen haben. Die Urkunde darüber bezeug— 
ten die Ritter: Wernher von Schlierbach, Heinrich von Stretwich, Hart— 
wik von Leoben, Leo von Lobnich, Friedrich Wolf, Gebolf vom Berge, 
Pereger von Prank, Ortolf von Katſch, Friedlin von Kindberg, Ulrich 
vom Büchel ). Bei der Anweſenheit des Biſchofs Heinrich von Lavant in 
Admont am 30. September 1295 wurde von ihm und dem Abte Hein— 
rich ein Streit um die Pfarre St. Martin in Viſchach zwiſchen dem 
Chorherrn Siegfried von Altenmarkt und dem Spitalmeiſter im Cerewald, 
Ortolf zu Gunſten des Erſteren entſchieden, wogegen dem Letzteren 50 
Mark Silbers bezahlt werden mußten, und wofür Biſchof Heinrich 
und der Pfarrer Helwik von Grauſchern oder Pürk im oberen Enns— 
thale Bürgſchaft leiſteten ). Bald darauf erkaufte Abt Heinrich einen 
Thurm an der Dobraleiten zu St. Peter in der Aue in Oeſterreich von 
Berthold von Altenlangenbach — vor den Zeugen: Stefan von Meißau 
Friedrich von Lengenbach, Kämmerer in Oeſterreich, Ulrich von Kapellen, 
Firing Pfarrer zu Praunleb, Heinrich Schenk von Dobra 3). Auf 
ſeiner Bereiſung der öſtlichen Marken befand ſich Erzbiſchof Konrad IV. 
unter Andern auch zu St. Oswald bei Zeiring und ſtellte am 4. Jänner 
dem Propſte Weriand von Seckau eine Urkunde über 89 Mark Sil— 
bers aus, welche derſelbe als Zehentgeld zur Unterſtützung der Züge 
nach Paläſtina erlegt hatte. ). Eben dieſer genannte Propſt hatte bald 
darnach zum Chorherrnſtifte angekauft einen großen Schwaighof mit 
jährlichem Erträgniſſe von 250 größeren Käſen um dreizehn und eine 
halbe Mark Silbers — von Friedrich Reiſacher — vor den Zeugen, 
den Rittern (Reithern) Dietmar und Otto aus der Geul, Ernſt und 
Leo von Lobnich, Dietmar von Stretwich, Wolfker von Prank, Friedrich 


) Adm. Urk. H. 5. 

2) Adm. Urk. D. 5. Abt Heinrich erſcheint in dieſer Urkunde noch als: Seriba 
Styriz. 

3) Adm. Urk. DDD. 39. 


4) Joann. Urk. Dipl. Styr. I. 250—251. Datum apud S. Oswaldum in Ci- 
rico Anno 1295. Prid. „Non. Januarii“ Tangl. p, 95. 
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von Saurau u. A. ) Am 10. April 1296 gab Heinrich Biſchof zu 
Seckau einige zum Zehenthofe zu Leutzling bei Knittelfeld gehörige 
Zehente dem Otto von der Geul und deſſen Gemahlin Leukorde, ſeiner 
Nichte — zu Lehensbeſitz vor den Zeugen: Propſt Weriand auf Seckau 
Dietmar Ritter von der Geul, Wulfing von Schadeck, Rudolf von 
Holleck, Ergalin Straßburger 2). Auch das Stift Rein erwarb in dieſem 
Jahre Güter — von den Brüdern Friedrich und Ulrich von Stubenberg 
(13. Juli 1295) für ihre erwählte Grabſtätte in Rein 23 Mark 
Gülten in Lenzenreut, — und von Manigold von Stadl kaufsweiſe 
ein Gut zu Heunberg bei Stübing. — Im Herbſte dieſes Jahres 1295 
war in Grätz die Vermählung Hermanns von Brandenburg mit Anna 
Tochter des Herzogs Albrecht in prunkvollſter Feierlichkeit gehalten 
worden 3); wobei Abt Heinrich von Admont, dem H. Albrecht die An— 
ordnung der Feſtlichkeiten anvertraut hatte, den Wünſchen, der Macht 
und dem Reichthume des Landesherrn vollkommen entſprochen hat. In 
kluger Vorausſicht wichtiger Begebniſſe der nahen Zukunft ſuchte Al— 
brecht Bündniſſe mit auswärtigen Fürſten, vorzüglich mit K. Philipp 
in Frankreich, welchem gleicherweiſe zur freundſchaftlichen Verbindung 
beider Regentenhäuſer eine Vermählung angeboten ward. Wieder be— 
traute Albrecht den gewandten Abt Heinrich mit dieſem wichtigen Ge— 
ſchäfte; welches dieſer anfänglich ſchriftlich und zwar unmittelbar mit 
dem Könige Philipp, nachher aber mit deſſen bei der oben erwähnten 
Vermählungsfeier in Grätz anweſenden Geſandten, dem Biſchofe von 
Betlehem 4) in mündlichen Verhandlungen mit ſolcher Gewandtheit und 
Auszeichnung geführt hat, daß er neben eigenhändigen Briefen vom 
Könige Philipp auch mit anſehnlichen Geſchenken beehrt worden iſt 5). 
Nachdem im Jahre 1295 Abt Friedrich zu Mölk geſtorben war, kamen 
Abgeordnete mit dem einſtimmigen Kapitelsbeſchluſſe, um dem Abte 
Heinrich von Admont die erledigte Abtenwürde des Stiftes Mölk anzu— 
bieten, welche dieſer jedoch, zufrieden mit dem Krummſtabe zu Admont, 
dankend von ſich wies. Beide dieſe Ereigniſſe bewähren un— 


1) Joann. Urk. Dipl. Styr. I. 252. 

2) Joann. Urk. 

3) Chron. Neuberg. Pez I. Anno 1295. Chron. Austr. ap. Rauch 1295 et 
ap. Freher p. 339 in Gretz. 

4) Horneck p. 585. 

5) „Hist. fundat. monaster. Seitenstett. Pez II. 309: „Regl etiam Fran- 
corum familiaris fuit multum in secretis tantum, quod literis et xe- 
niis se mutuo visitabant.‘“ Hagen. Pez I. 1128—1129. 
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widerſprechlich, daß man von dem Charakter dieſes Mannes eine eben 
ſo achtungsvolle Ueberzeugung, als von ſeinen Verdienſten und Thaten 
gehabt habe ). Am 12. März 1295 verkaufte Rudolf, Stadtrichter zu 
Marburg, dem Stifte Studenitz acht Huben mit Bergrechten zu Pölt— 
ſchach; und am 9. März 1295 beſtätigte er dem Nonnenſtifte zu Mahreu— 
berg deſſen alte Mautfreiheit in Traberg für ihre Zinſe und Lebensmittel 
— vor den Zeugen: Hartnid von Gutenſtein, Eberhard von Altenburg, 
Niklas vom neuen Haus und Weriand zu Seldenhofen 9. 

3, 1246-1247. Erzbiſchof Konrad IV. mag gar wohl voraus- 
zwischen b. Albrecht geſehen haben, daß der mit ſo vieler Mühe herge— 
ehe dee ftellte Friede zwiſchen Salzburg und Oeſterreich 

an eben von keiner laugen Dauer fein werde, Er ſuchte 
daher vorzüglich, ſich in der Gunſt des Kaiſers Adolf feſtzuſetzen, von 
deſſen Abneigung gegen den Herzog von Oeſtrrreich er genaue Wiſſen— 
ſchaft hatte. Noch war der Aufruhr in Steiermark nicht geſtillet, als 
der Erzbiſchof ſeinem Vicedom in Kärnten den Befehl zuſchickte, dem 
Herzoge Albrecht den möglichſt größten Schaden zuzufügen, da dieſes 
ſelbſt vom K. Adolf ſtillſchweigend werde gebilliget werden. Und wirklich 
unterſtützte K. Adolf die Wünſche des Erzbiſchofes in einer Art, 
welche ihn als Reichsoberhaupt nicht im günſtigſten Lichte erſcheinen 
läßt. Am 18. März 1295 beſtätigte er den über die Belehnung mit 
der obern und untern Veſte Strechau durch Erzbiſchof Friedrich, 19. 
November 1282, gegen Ueberlaſſung der Veſte Neuhaus im Enns— 
thale geſchloſſenen Vergleich und erlaubte dem Erzbiſchofe, weiters noch, 
bei dem Mandlingbache hart an der ſteieriſchen Nordweſtgränze die 
Ennsburg zu erbauen, um ſich durch dieſe Feſtung offenbar nur gezen 
Oeſterreich zu ſchützen 3). Im nächſtfolgenden Jahre 1296 ertheilte ihm 
der Kaiſer abermals die Bewilligung, angeblich wegen der Einfälle 
der Ungarn Leibnitz mit Thürmen und Mauern zu befeſtigen und 


Chron. Mellic. Pez I. Anno 1295: „Abbas Fridericus obiit, post cujus 
decessum in electionem Henrici Abbatis Admontensis omnium vota 
concurrunt et ad locum supplieiter postulatur. Sed renuente eo -— 
Colomannus Prior subrogatur P. Anselm Sehram. Chron. Mellic. 
IT. 1 83.8° 

2) Joann. Urkunde. 

) Kurz. II. 211— 212: „Indulgemus, ut in fundo tuo proprio, a flumine 
dicto Manlich, versus Rastat sine juris alieni rrs@judieio unam muni- 
tionem sive fortalitium ædificare possis pro ecelesi® tus utilitate, com- 
modo et honore.““ 


— 
— 
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die zerſtörten Veſten Vanſtorf im oberen Murthale und Geyersberg zu 
Frieſach auf anderen geeigneten Stellen wieder neu erſtehen zu laſſen 9. 
Herzog Albert dagegen, in Vorausſicht größerer Dinge, die da kommen 
mußten, wie wir ſchon oben bemerkt haben, befeſtigte den Frieden mit 
dem Könige von Ungarn neuerdings, und verſöhnte ſich mit ſeinem 
Schwager dem Böhmenkönige Wenzel 9). Auf dem eigenen hochſtifti— 
ſchen Territorium, hart an der öſterreichiſchen Grenze, beſtanden ſchon 
ſeit langer Zeit Salzſiedereien, welche dem Erzbisthume und mehreren 
Klöſtern St. Peter, Nonnberg, Raitenhaslach, Salmansweil u. a. nicht 
unbedeutende Jahresrenten verſchafften. Es lag ganz im Charakter des 
H. Albrecht und in den Verhältniſſen der landesfürſtlichen Salinen und 
Salzbezüge in Ausſee, daß auch er den gleichen Vortheil, den ihm das 
eigene Territorium darbot, zu benützen und dadurch ſeine Kammerge— 
fälle zu erhöhen trachtete, ohne daß es eines Abtes Heinrich bedurfte 
(der ſelbſt im Admontthale die eigenen Salzquellen und Pfannen hatte 
und der durch die Erhebung neuer Salzſtätten nur den eigenen Vortheil 
gefährdet ſah!) welchen Ottokar von Horneck abermahls als den Haupt— 
urheber ins Spiel zieht, aus Gründen, die keine Widerlegung verdienen: 
„Nu hört, waz darnach hie ze Steyr geſchach. Der Abbt von Admund 
„des nicht erleiden chund, daz dew Frewutſchaft het fo grozz Chraft, und 
„daz der Herezog Albrecht waz hold und gerecht dem Piſcholf der Salcz— 
„purger, daz waz dem Abbt ſwer. Er varicht, ob die Herren beliben ane 
„Werren, vnd gut Geſellen, fo muſt er ſich ſtellen in Pfeffleichs Le— 
„ben; oder ym wurd gegeben von dem Piſcholf ſolich Puez, die er hart 
„vnſuez gedulden und geleiden möcht, waz ym dafur töcht, vil fer er 
„darnach rang. Nu gedacht er vberlang ainer Vntrew grozz, groſßen 
„Chrieg und Stoz zwiſchen den Furſten er macht, den Herczogen er 
„daran pracht mit ſeinen arigen Sinnen, daz er hiez peginnen ain news 
„Salczwerig“ ). Kurz, Herzog Albrecht befahl, den Salzberg zu 
Goſach im ſo genannten Kuchenthal auf öſterreichiſchem Landesboden 
aufzuſchließen und Salzſiedereien zu errichten. Für den Erzbiſchof 


1) Juvavia. Abhandl. p. 390 Ch). 

2) Kurz ibid. I. 161 — 164. 

3) Horneck p. 583. Abt Johann von Viktring trennen zieht alle Kriegsbegebenheiten 
mit Salzburg in dieſe Fehde zuſammen und ſchreibt die Schuld allein nur dem 
Admonter Abte Heinrich zu, und zwar aus dem wichtigen Grunde: Heinri- 
cus Abbas — wstimans, se collum a jugo episcopalis obedientiæ ex- 
cussisse.“ Ibid. p. 334; fo auch der Anonymus Leob. p. 870. 
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Konrad IV. war dieß Begebniß freilich nicht günſtig, in jedem Falle 
aber voreilig und unbillig ſeine Forderung an Herzog Albrecht: er 
ſolle alſogleich aufhören, den Salzberg ſeines eigenen Gebietes zu 
benützen und daher die neu erhobenen Pfannſtätten wieder abthun; 
weil ſonſt das Hochſtift und ſo viele andere Stifte zu großem Scha— 
den kämen. Als Herzog Albrecht dieſer Forderung kein Gehör gab h, 
wendete ſich der Metropolit an K. Adolf, welcher dem Herzoge 
geradezu gebot, die neuen Salzwerke wieder abzuthun und auf dem 
Boden Oeſterreichs gar kein Salz zu ſieden, und weil Herzog Albrecht 
damit umging, die Einfuhr alles fremden Salzes in ſeinen Ländern 
zu verbieten, beſtätigte K. Adolf zugleich 27. April 1295 dem Erz— 
biſchofe das freie Handelsrecht in allen Provinzen des deutſchen Rei— 
ches. Jedoch Herzog Albrecht ließ ſich weder durch dieſe Briefe, 
noch durch Befehle und Drohungen von ſeinem Fürſtenrechte abbrin— 
gen und im Salzbaue in der Goſach irre machen, um ſo weniger, 
da dem Erzbiſchofe ſowohl als dem Kaiſer Adolf die Macht fehlte, 
ihn dazu zu zwingeu. Unter dieſen Verhältniſſen war ein neuer Krieg 
zwiſchen Herzog Albrecht und dem Hochſtifte unvermeidlich 2). Im 
Monate November 1295 zeigten ſich durch das plötzliche Schwinden 
aller Körperkraft Zeichen der Vergiftung an Herzog Albrecht. 
Viele Aerzte wurden herbeigerufen. Als die bekannten Mittel keine 
Linderung verſchafften, nahm man zu einem Mittel die Zuflucht, 
welches uns einen klaren Beweis von dem traurigen Zuſtande der 
Heilkunde jener Zeiten gibt. Die Aerzte hingen den Herzog bei den 
Füßen auf, damit ſich das Gift aus dem Magen gegen den Kopf 
hinabſenken und durch den Mund, durch die Naſe, Augen und Ohren 
weggehen ſollte. In dieſer qualvollen Lage, in welcher Albrecht eine 
längere Zeit verbleiben mußte, glich er am Ende einem wirklich ſchon 
Geſtorbenen. Daher verbreitete ſich auch der Ruf von ſeinem Tode 
in der Nähe und Ferne 3). Dieß Gerücht von H. Albrechts Tode 
vernahm der Erzbiſchof mit Herzensfreude und wähnte, jetzt wäre 
der rechte Zeitpunkt erſchienen, ſich der ihm ſo ſchädlichen Salzwerke 


1) Horneck p. 583. „Dez pegund man treiben grozz Pet an. Nu het erz leicht 
getan, do waz ſo grewleich von Admund Abbt Hainreich, daz er ſein wolt ge— 
ſtaten nie.“ 

2) Horneck p. 583—584. Hagen Pez I. p. 1128. — 

3) Horneck p. 589— 590. Chron. Neoburg. et Valzonis. Hagen Pez. I. p. 
1131 Steyrer. Addit. p. 6. 
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in der Goſach zu entledigen. Sogleich ſandte er ein Heer von faft 
2000 Mann fort, welche die Salzpfannen im Kuchenthale und den 
Flecken Traunau zerſtörten und gegen die Inwohner alle Gräuel 
verübten ). Herzog Albrecht jedoch ward gerettet, und hoch entbrannte 
ſein Zorn über die Frevelthat des Erzbiſchofes — zur blutigſten Rache. 
Eine ſolche dem Herzoge angethane Unbild und eine ſolche völker— 
rechtswidrige Verletzung brauchte wohl nicht erſt der Stachelworte 
des Abtes Heinrich, wie Horneck erdichtet: „Do er geſunt wart, nu 
„cham mit der Vart der Abt von Admund, daz wirſiſt daz er chund, 
„auf den von Salczpurg der ret, waz er pegangen het mit der Go— 
„zach an dem ſieden, daz er prach, painezigen er da fait, ob er darczu 
„icht lait, dez ſag Ich nicht offenleich. Von Admund Abt Hainreich 
„allen ſeinn Sinn begund weczen, wie er den Furſten mecht geheczen 
„kegen dem Salezpurger, mit manigen newn Mer chom er fur den 
„Furſten, er chom in den Geturſten, daz er mit ſagunden Dingen 
„getorft furpringen mer dann die Warhait, daz er icht vbriges fait, 
„dez wer wol geweſen rat“ 2). Sogleich wurde alles ſalzburgiſche 
Kammergut in Oeſterreich und Steiermark in Beſchlag genommen 
und das hochſtiftiſche Gebiet verheret ). H. Albrecht umlagerte 
und bedrängte Radſtadt im Sommer 1296, und wenn ihn gleich die 
tapfere Gegenwehr der Belagerten, Mangel an Lebensmitteln, ein 
zur Befreiung heranziehendes bairiſches Heer ), und K. Andreas 
Hülferuf gegen den Raubgrafen Ivan zwangen, die Belagerung 


) Horneck p. 591. „Er biez an den Zeiten den Povel berait fein von Salcz— 
purg und von Hellein, die hiez er in die Goczach gahen vnd das Hall jn 
nieder ſlahen, daz von Oeſterreich der vnverczait het erczewgt und berait ze 
Schaden dem Goczhaws. Darnach ſande er ane Paws mit dem Povel dann 
beraiter Lewt wol hundert Man, ich wän, nve ein Volkch fröher wer dann 
die Salezpurger vnd Hallinger frechen, daz ſi ſich ſcholden rechen an den an 
der Goſach. Do ſein der Piſcholf vol verjach, daz er ſein wolt verhengen; do 
wolden ſiz nicht verlengen, fi teten, als man jn pat, fi worichten michel Not. 
An Weiben und an Mannen, vnd zeprachen all die Pfannen, darin daz Salcz 
ward geſoten, wez man jn ains het gepoten, der pegiengen fi drew“. 

2) Horneck p. 592. Anonym. Leob. Pez. I. 887. — Hagen ibid. p. 1128— 
1131. a 

3) Horneck p. 592.: „Er ſchueff ha ze ſtund, daz man ſich vnderwund in Oeſter— 
reich und in Steyerland, alles dez daz man erchand, daz dem Piſcholf zu— 
gehört.“ 

) Chron. Florian. et Cremifan ap. Rauch II. Anno 1297. Chron. Au- 
striac. ibid anno 1296. 
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aufzuheben und ſich zurückzuziehen, ſo gab er doch durch unaufhör— 
liche Anfälle und Verheerungen allen zu Goſach und Traunau verübten 
Gräuel dem Erzbiſchofe doppelt wieder heim. In dieſer großen Be— 
drängniß flehte Erzbiſchof Konrad bei Kaiſer Adolf um Hülfe , 
welcher durch den abgeſendeten Grafen von Oetingen dem Herzoge 
Albrecht entbieten ließ, vom Kriege abzulaſſen und dem Erzſtifte 
Erſatz zu leiſten. Ueberdies fertigte der Kaiſer am 27. November 
1296 dem Erzſtifte eine wichtige Urkunde auf Mautrechte, welche 
den Salzhandel mit den öſterreichiſchen Ländern vielfach berührte )). 
Da hierauf die Bitte des Herzogs Albrecht, auch ſeine Anſprüche 
gegen das Hochſtift kaiſerlicher Seits zu vernehmen, und zu würdi— 
gen, fruchtlos geblieben war und ſogar die Drohung zur Folge hatte, 
daß K. Adolf im Weigerungsfalle ſelbſt nach Oeſterreich kommen 
und dem Erzbiſchofe Ruhe und Recht verſchaffen werde: fo wich 
Albrecht mit Klugheit der dringenden augenblicklichen Nothwendigkeit 
und willigte in eine Zuſammenkunft mit dem Erzbiſchofe in Rotten— 
mann; wo er jedoch die Bedingniſſe des Friedens ſo hoch ſpannte, 
daß es der Erzbiſchof nicht wagte, ohne ausdrückliche Einwilligung 
ſeines Domkapitels dieſelben anzunehmen. Man unterhandelte hiex— 
auf während eines kurzen Waffenſtillſtandes auf Frieden, wofür aber 
H. Albrecht ſo wenig Neigung hatte, daß er in Judenburg dem 
Heinrich von Wallſee befahl, ſogleich nach Verlauf des Stillſtandes 
den Krieg gegen Salzburg mit aller Kraft wieder zu beginnen und 
fortzuſetzen.“ Albrecht ſelbſt ſchloß auch, 29. November 1296, Schutz— 
und Trutzbündniſſe mit Ericho, Biſchof zu Freiſingen und mit Hugo, 
Propſt von. Iſny 3). Wirklich begann daher der Krieg im Jahre 
1297, ward mit noch größerer Erbitterung und Härte geführt und 
brachte den Erzbiſchof Konrad an den Rand des Verderbens. — 
Von dieſem Jahre berichtet die Chronik von Vorau, daß der Stifts— 
propſt Konrad dem Heinrich von Kreusbach ein Gut in der Ainöde 
vertauſcht habe ). Wie aber ſchon gemeldet worden, hatte Graf 
Ulrich von Pfannberg Burg, Herrſchaft und Landgericht St. Peter 
bei Leoben ſeinen Oheimen, den Brüdern Heinrich und Friedrich von 
Stubenberg, verkauft. Als landesfürſtliche Lehen beſtätigte H. Albrecht 


) Horneck p. 594, 


2) Zauners Chronik IV. 423—424. 
2) Kurz Oeſterreich ibid. II. Urk. p. 214215. Hanthaler I. 1223 - 1229. 
4) Cæsar. II. 377. 


— 
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dieſen Verkauf am 29. Juli 1296 im Lager zu Radſtadt, wobei die 
angeführten Zeugen bewähren, welch' zahlreichen Zuzug zur Fehde 
wider Salzburg die ſteiermärkiſchen Edelherren geleiſtet hatten; denn 
im Lager waren damals anweſend: Biſchof Ericho von Freiſingen, 
die Grafen Rudolf und Haug von Werdenberg, Ulrich von Schach— 
lingen, Bernhard von Hohenberg, Heinrich und Ulrich von Wallſee, 
Marquard von Schellenberg, Hartnid von Wildon, Otto von Steier, 
Albert von Puchheim, Ulrich Schenk von Ramerſtein, Otto von 
Liechtenſtein, Seifried von Krottendorf, Hermann und Otto von 
Sturmberg, Rapoto Mordax, Otto von Ratensdorf, Wulfing von 
Afflenz, Haug von dem Lueg, Reicher von Eppendorf, Wichard von 
Weier. In dieſem Jahre 1296 erkaufte das Stift Göß von Otto 
von Ernfels eine Lehenſchwaige von 330 Käſen jährlicher Rente vor 
den Zeugen: Walchun, Erzprieſter der obern Mark und Pfarrer zu 
Göß, Wildunch deſſen Kapellan, Heinrich von Widerjoch, Ottokar 
von Knittelfeld, Poch von Leoben. Am 2. Jänner 1296 ftifteten 
Marquard von Smielenberg und ſeine Gattin Gertrude mit Gütern 
und Renten zu Granach, Harde, Kuekarn, Weiz, Schirbich, Puchdorf, 
Glanz und Smielenberg in den Pücheln — ihre Begräbnißſtätten 
mit ewigem Jahrgottesdienſte und ein ewiges Oellicht in der Frauen— 
kapelle zu St. Paul im Lavantthale, ſo, daß an ihrem Sterbetage 
ſtets eine Anzahl Armer mit 500 Broten, 500 Käſen und 5 Zins— 
bachſen, jede 60 Pfennige Werth betheilt werden ſollen. Am 22. 
Jänner 1296 verkaufte und ſchenkte Leupold von Gonobitz der 
Karthauſe in Seiz vier Güter auf dem Bacherberge (Pocher) bei 
dem abgebrochenen alten Schloſſe Kozerep — vor den Zeugen: 
Gottſchalk vom Haus, Wernher von Lewenbach, Wernher von Lin— 
deck, Merchtin von Lindek, Dietmar Pfarrer von St. Maria und 
Verweſer der Pfarre von Gonowitz Berthold Mautel von Weiten— 
ſtein. Am 6. November 1296 beſtätigte Heinrich von Rohitſch dem 
Nonnenſtifte Studenitz alle und jede Spende ſeiner Vorfahren vor 
den Zeugen: Bernhard und Utzmann von Rohitſch, Heinrich, Gott— 
ſchalk und Rudolf, Brüder von Plankenſtein. Dem Stifte Ober— 
burg ſchenkten Wulfing und Heinrich von Gurenz mehrere Leib— 
eigene ). 

Während dieſer Kriegsbegebniſſe und Unterhandlungen neigte 
ſich das glänzende Lebensgeſtirn des Abtes Heinrich von Admont zum 


1) Joann. Urk. 
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Untergange. Der dem Herzoge ungemein ergebene und in allen 
Zeitereigniſſen in Oeſterreich und Steiermark thätige und berühmte 
Ulrich von Kapellen ſpendete aus Verehrung gegen dieſen Abt dem 
Stifte Admont vier Lehengüter zu Villmannsdorf bei Rottenmann 
im Paltenthale gelegen. Die Urkunde darüber wurde zu Wien am 
3. April 1296 geſiegelt und bezeugt von: Stefan von Meißau, 
Friedrich von Lengenbach, Kämmerer in Oeſterreich, Otto von Zel— 
bing, Konrad Ritter von Walchauskirchen, Ulrich und Heinrich, Ritter 
und Brüder von Knittelfeld, Ulrich Groß und Friedrich Pauz ). 
Im Juni des Jahres 1296 beſuchte der geborne Admonter, Abt 
Konrad von Seitenſtätten feinen lieben Herrn und Freund (Domi- 
num et amicum nostrum carissimum) Abt Heinrich zu Admont, 
deſſen Rath und Hülfe das Stift Seitenſtätten zu Wohlſtand und 
Glanz erhoben hatte, und überließ dem Stifte Admont pachtweiſe 
(Jure Emphyteutico) ein zu den Admontiſchen Beſitzungen zu St. 
Peter in der Aue ſehr gelegenes Gut — vor den anweſenden Zeu— 
gen: Iring Pfarrer zu St. Veit in Praunleb, Rapoto Pfarrer zu 
Laſſing im Ennsthale, Friedrich Wolf, Konrad Notar von Waidhofen, 
Hugo von Judenberg ). Am 8. October 1296 waren in den freund— 
lichſten Geſinnungen in Waidhofen verſammelt: Abt Heinrich von 
Admont, Ericho Biſchof zu Freiſingen, Hugo Propſt zu Iſny, der 
ehemahlige Meiſter der Tempelherren, Bruder Friedrich, Ulrich von 
Kapellen, Otto Celbing von Schalach, Iring Pfarrer von Praunleb, 
Meiſter Gerhard, Pfarrer zu Irdning. In Anerkennung der Ver: 
dienſte des Abtes Heinrich um das Hochſtift zu Freiſingen ) ſiegelte 
dann Biſchof Ericho einen Befreiungsbrief von allen ſtädtiſchen 
Steuern und Leiſtungen für das neben dem Amſtätterthore gelegene 
Admontiſche Haus in Waidhofen ). Gegen Ende dieſes Jahres am 


) Adm. Urk. A. 33. Quatuor beneficia sive bona situata in Vilmanstorf 
prope Rotenmanne, qu quidem pie memoriæ Perhtlinus nomine, ge- 
ner Chunradi Strume de Rotenman quondam tenuit. 

2) Hist. Fundat Seitenstet. Pez II. 309. 


3) Adm. Urk. DDD. 41: „Habita deliberatione matura et consideratis quo- 
que multis promotionibus et commodis, qus nobis et ectlesie Nostro 
— per D. Hainricum — provenerunt. Datum in Admunde in vigilia 
Johannis baptistæ (23. Juni 1296). 

4) Consideratis et recognitis meritis gratuitis et acceptis amici nostri 
dilecti Dom, Heinrici venerabilis Abbatis Admontensis, quibus nobis 
et ecelesie nostre complacuit et complacet incessanter.“ — 

) Adm. Urk. DDD. 12: „quod inquilinum domus hæ in foro nostro 
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30. October 1296 ſchloß Abt Heinrich zu Admont eine Uebereinkunft 
mit Dietrich dem Sohne des Schenken von Dobra über Admontiſche 
Lehengüter zu St. Peter in der Aue. Die Verhandlung geſchah zu 
St. Gallen vor Meiſter Gerhard, Pfarrer zu Irdning dem Arzte 
Meiſter Ulrich, Heinrich dem Richter zu Rottenmann, Wolflin Hell— 
prof genannt Richter von Eifenerz !) — Abt Heinrich hatte um dieſe 
Zeit noch viele andere Güter und Gülten dem Stifte erworben: 
Weingärten in der Umgegend und ein Haus in Marburg von den 
Bürgern Heinrich und Eberhard, von einer Matrone, Enkinna ge— 
nannt, von einem Juden zu Marburg und von Werner von Schlier— 
bach, — in verſchiedenen Gegenden des Landes Oeſterreich unter der 
Enns von Marquard und Heinrich, Vater und Sohn von Pruha— 
ven, — von Otto von Erl und Bernhard von Sweinwort, — im 
Enns⸗ und Paltenthale — von Alram und Hiltigrim, Vater und 
Sohn, von Konrad von Goldeck, Albero von Pucheim, Wulfing von 
Ernfels, von Otto von Bärneck, Ulrich von Kapellen, Friedrich von 
Lengenbach, Otto von Steyer, Heinrich von Eich, Dietmar von 
Haus, Heinrich von Maſſenberg, Otto von Stadl und Heinrich von 
Rottenmann, Dietmar von Stretwich, Hoſald von Kammern, Frie— 
drich und Greimlin von Irdning — im Ließingthale von Leopold 
Wakerzill, und in der Gegend von Grätz von Leo von Lemſchitz 2); 
und mit großer Kraft wand er die widerrechtlich angemaßte Vogtei 
über die Admontiſchen Beſitzungen im Mürzthale ans den Händen 
Otto's von Liechtenſtein, wobei er für geleiſtete Hülfe dem K. Ru— 
dolf 300 Mark Silber hatte erlegen müßen. Unter Abt Heinrich 
iſt endlich auch noch der Stiftsprieſter, Otto Oeſterreicher (Otto 
cognomento Australis) zum Stiftsabte nach Kleinmariazell in Unter— 
öſterreich erwählt worden 3). Dies waren die letzten Begebniſſe für 
Admont unter Abt Heinrich. Wir haben oben ſchon angedeutet, 
wie Abt Heinrich in den Würden und Aemtern eines Landſchreibers 
und Landeshauptmannes von Steier mit Geiſt und Thatkraft, mit 
ſelſenfeſter Treue und Aufopferung gegen den Landesherrn ungemeinen 


Waidhoven site juxta portam, qu ducit ad Amsteten .. Datum et 
actum in Waidhoven anno 1296 in prima vespera S. Dionysii mar- 
tyris.“ N 


1) Adm. Urk. DDD. 40. 
2) Saalbuch III. p. 4048. 
3) Adm. Urk. C. 106, 
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Einfluß auf die wichtigſten Begebniſſe entwickelt und dem anarchiſchen 
Sinne und Treiben der mächtigen Dynaſten und Edelherren zuwider 
dem gebotenen Landfrieden und die Kammerrechte des Herzogs mit 
unbeugſamer Strenge aufrecht gehalten habe. Und bezeugten gleich 
auch ſehr viele hochgeſtellte und edelgeſinnte Herren geiſtlichen und 
weltlichen Standes ſolch' aufopferungsvollem und energiſchen Wirken 
für das Wohl des Landes Anerkennung und Preis: ſo ſahen doch 
eben ſo viele darin nichts als Tirannei, ungemeſſenen Ehrgeiz und 
Eigennutz und trachteten unaufhörlich den verhaßten Abt ſeiner 
hohen gewaltgebenden Aemter und Würden zu berauben. Dies 
ſcheint auch der vorzügliche Grund des Zerwürfniſſes zwiſchen Abt 
Heinrich und dem Biſchofe Leopold von Seckau geweſen zu ſein, 
welchen wir auch als Führer und Sprecher an der Spitze der Edel— 
herren finden, als dieſe (1291) den Herzog Albrecht mit wiederholter 
Forderung, die alten Privilegien und guten Gewohnheiten der Steier— 
mark endlich zu beſtätigen, drängten. Schon vor dem wirklichen 
Kriege der unzufriedenen Steirer gegen Albrecht ſcheint es dem 
Biſchofe Leopold durch die Unterſtützung von Seite der herzoglichen 
Gemahlinn Eliſabeth und Herzog Meinhards in Kärnten gelungen 
zu ſein, daß Herzog Albrecht, wiewohl ungern und nach langem 
Widerſtreben, den Abt Heinrich der Landeshauptmanns-Würde ent⸗ 
hob und den Biſchof Leopold von Seckau damit betraute. Anſchei— 
nend gleichgiltig darüber eilte Abt Heinrich zu Kaiſer Rudolf und 
bewog ihn durch bittere Klage über die einem treuen Diener zuge— 
fügte Schmach, zu einem Befehle an den Herzog Albrecht, wodurch 
der Abt wieder in die Landeshauptmanns-Würde eingeſetzt werden 
mußte. Hornek erzählt den Hergang alſo: „So wil Ich ez Ew 
„ſagen. Ez geſchach vor langen Tagen, daz mit gemainem Rueff 
„der Jamer und der Wuef, den der Abt hie in dem Lannd begie 
„mit manigem Vnrecht: fur dem Herczogen Albrecht chom und fur 
„die Herczoginne, dew tracht mit allem jrm Sinne, wie jr Lannd 
„ledig wurd der groſßen ſchwern Purd, dew jm lag an. Wann Lant— 
„ſchreiber und Haubtman waz zu der ſtund der Abbt von Admund 
„vnd pegie fo manig vnpild, daz frömd und wild waz vor feiner 
„Zeit, vnparmherczig und Geyt gehauſſt in fein Hercz heten, auf 
„dem Lannd und in den Steten tet er wez jn geluſſt, ſeins Hercz 
„Akuſt volfurt er ſo gar, daz Ich Ew ſag furwar, daz Ich vor, 
„noch hin nach gehört, noch geſach ainen Man der darnaach ſtrebt, daz er 
„ſo gar lebt nach ſeins Herczen Willen, in chund nicht pevillen waz in 
„ſein Herez tuen hiez, durch Got er dez nicht enliez, er wer vbl, 


‘ 
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„oder gut, jo gar waz fein Mut fraidig und raz. Nu fugt die Her— 
„czogin daz, daz jr Vater Herczog Mainhart mit dem von Oeſter— 
„reich ze Rat wart, daz ſi dez Weil nemen, daz ſie zu einander 
„chemen. Da wart zwiſchen jn paiden ain Tag hincz Marpurg ges 
„ſchaiden, dar chom der Herczog nicht ſain der her enther von Krain, 
„auch chom dar fnelleich der von Oeſterreich vnd dew Heerzoginne 
„Zir. Herezog Mainhart mit Gir ſein Tochter pitten hiez, daz fi dez 
„nicht enliez, daz ſi dem Kind mit. jr furt, wann jn dew Ant nach 
„jun rurt. Nach feiner Pet daz ergie, do fi zu einander chomen 
„hie, do hub ſich an dem Zil Frewd und Churczweil vil gewan der 
„Kerner mit Genucht, do er fein Leibes Frucht fo frewdenper vor 
„im Tach, Laid und Vngemach feinem Herczen entran, do er ſach 
„an die wunnichleichen Augenwaid. Do die Furſten paid gechurcz— 
„weilten genug, dew Herczogin chlug dew Ratgeben zu jr laz vnd 
„gie do jr Vater waz. Da wart da nicht verswigen, man zalt da 
„painczigen allen den Gepreſten, den fie von dem Abbt weſten, zu 
„den Zeiten da, die Lantherren ſa mit der Herczogin Räten Herczog 
„Mainharten paten, daz erz durch ſew tät und den Lantherren pet, 
„daz er verper durch die Gemain der Steyrer ain chlainen Geniez, 
„ond ſew dez Nites erliez, darum jew ymer mer fein Gefur und 
„ſein Er, gern fuedern wolden, als ſi von recht ſcholden. Ir Vater 
„und die Herczogin alle jr Synn legten darczu ſpat und frue, mit 
„gutleichen Siten, mit flegen und piten lagen ſi ſan dem Herczogen 
„an, daz er da ze ſtund den Abbt von Admund entſaczt von dem 
„Ambt vnd dez Gewaltes verdampt, damit er dem Lannd Not warib 
„und ym der Sele Tot. Als lang ſi dem Man mit Pet lagen an, 
„onczt er ſein den Sweher gewert alles, dez er gert; doch pat er 
„ſich lern, ſeinder den Abbt ſollt verchern wie er dez ſolt peginnen? 
„Daz ſchikchet die Herczoginne vnd dew Herren vberal, daz zu dem 
„ſelben mal ſo vil Chlag ergie vber den Abbt, daz er weſte, wie 
„er daruber ſolt antwurten, oder wolt. Mit derſelben Red die Her— 
„czogen ped den Abbt chomen an, nu waz jo gemut der Man, jo 
„in nicht Sorigen angie, e er denne Hercze gevie, ſo erſchrakcht er 
„ſo ſer, er engert nicht mer, wann daz den Herczogen geczem, daz 
„er ſein Raittung näm von jm gutleichen, ſo wolt er gern entwei— 
„chen den Ambten paiden, die er het. Daz geſchach ſo ze ſtet, in 
„deucht, daz jm gelungen wer, do er der Raittung ſwer zu einem 
„Ende chom, dew Ampt man von jm aufnam, Herr Volkchmar und 
„Herr Chloſterman die muſten die Ambt beſtan. Da riet der Her— 


„zog Mainhart, daz e Haubtman erwelt wart von Seccaw Piſcholf 
Geſchichte der Steiermark. VI. 8 
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„Lewpolt, daran pegie und ervolt er dez Herezogen Willen, er lie 
„ſich nicht pevillen Gewalts noch Ern, wievil man der gechern macht 
„auf jn und gevaſßen, daran het er ſich laſßen vngern triegen ſehen. 
„Also ſcholt nicht geſchehen ainem piderm Man, wie vil ym Got 
„Ern gan, der fol er ſich dunkchen wert, iſt, dacz fein Herez Ern 
„gert. Do er also verricht wart, do chert der Herzog Mainhart 
„wieder haim ze Lannd: der Herczog auch ernand gegen Gräcz ze 
„chern, do ſchuef er mit den Herren daz er da ze ſchaffen het, und 
„chert ſo ze ſtet gegen Oeſterreich wider. Nu liez ſich der Abbt 
„nider und wolt haben Gemach, offenleichen er jach, daz er nymer— 
„mer wolt greiffen nach der Er, der er vor het gephlegen, dez het er 
„ſich gar pewegen, het man Gewalts erlaſßen jn. Nu riet fein hoch— 
„vertiger Sin von Grecz Herrn Volkchmarn, daz er tegleichen pe— 
„ſwern hiez, wo er chund, den Abbt von Admund. Wenn man jm 
„daz chund tet, ſo chlait er ez an der ſtet Piſchof Lewpolten dem 
„Haubtman, der liez ez denn hin gan, daz man jm nicht Peſßrung 
„geſprach. Do der Abbt den Vngemach nicht lenger erleiden möcht, 
„do tet er als jm töcht, gegen Swaben chert er zehant da er Kunig 
„Ruedolf vand, den peweiſt er der Mer, wie er verſtozzen wer. Ob 
„dem Kunig an der ſtat chain Edl Chlainad mit anderm Silber 
„wurd gegeben wer wil dez widerſtreben? Die Raiz die er getan 
„hat, die chom jm zu ſtat: wann do er ettleich Tag mit dem Kunig 
„Churczweil phlag, do vertigt er den Abbt ſchon: Gelaubt Mir, Ich 
„lon Ew der Trew und dez dienn, daz jr Mir tet zu Wienn, Ir 
„habt auch den von Oeſterreich gefurt manigvaltichleich, und noch 
„tun ſchult, Ewr Wille wirt erfullt, dez gewartet her zu Mir, daz 
„Ewr Gotshaws und Ir von Mir und meinen Kinden Genad ſchult 
„enphinden, und Lon darumb enphahen. Den Abbt hiez er gahen 
„her wider haim ze Lannd, nach ym er pald ſand einen Poten 
„Sinnenreich zu ſeinem Sun hincz Oeſterreich, dem hiez er ytweiſßen, 
„daz er ſich nicht wolt fleiſßen feinen Willen pegan, jo daz er den 
„Ambtman, den er jm ze Steyr liez, vnd dez ſie groſßen Geniezz 
„dikche heten gehabt, von Admund den Abbt daz er den hiet ver— 
„ſtozzen. Zu einer Schmech grozzen der Kunig ſich daz anzoch, 
„wann er jach dannoch, Steyr und Oeſterreich de Lannd het er mit 
„ſeiner Hannd ervochten und errungen. Herczog Albrechten den jungen 
„den ſtrafft fein Vater fer, waz fol dew Red mer? Im tet der Kur 
„nig reich ſolich Potſchaft haimleich, daz er zuhant nach dem Abbt 
„ſant. Er enrucht, wer jm fein gund, er ſaczt den Abbt von Ad⸗ 
J Horneck p. 368370. g 
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„mund wider zu den Ambten paiden“ ). Von nun an blieben Biſcho 
und Abt ſich entfremdet und nimmermehr aufrichtig hold. Damals 
ſchon ſtand During Grießer, Gemahl einer Nichte des Abtes (Tochter 
ſeines Bruders) in vorzüglicher Gunſt desſelben. Als Burggrafen zu 
Gallenſtein hatte ihn Abt Heinrich mit den wichtigſten Geſchäften, 
zu Grätz vorzüglich betraut und During durch Eifer und Geſchick— 
lichkeit deſſen Erwartung überall entſprochen 1). Einmal jedoch ſoll 
Abt Heinrich bei der jährlichen Münzerneuerung nicht nur ſeine 
Rechnung nicht gefunden, ſondern durch Nachläſſigkeit oder Untreue 
ſeines Dieners During eine bedeutende Geldſumme verloren haben. 
During Grießer ahnte bald darauf im geheimen Grimme des Abtes 
die herannahende Strafe ?) und flüchtete ſich in die Veſte Gallen— 
ſtein, ſo daß der Abt Heinrich ſeiner nicht ſo ſchnell habhaft werden 
konnte. Auf den Rath vertrauter Freunde, Ortolfs des Spitalmei— 
fters im Cerewalde und Frings, Pfarrers zu Praunleb, ſoll 
Abt Heinrich ſich ſcheinbar mit dem Biſchof Leopold zu Seckau 
wieder ausgeſöhnt haben. Durch des Biſchofs Bürgſchaft wurde 
auch eine verſtellte Verſöhnung mit During Grießer durch Handveſte 
und Siegel darüber bewirkt. Bald nachher aber bei günſtiger Ge— 
legenheit ließ der Abt den verhaßten Diener During in Rottenmann 
ergreifen und in Ketten auf der hohen Felſenburg Strechau einker— 
kern. Hochbeleidigt durch den Wortbruch des Abtes klagte Biſchof 
Leopold ſogleich bei Herzog Albrecht, wiewohl vergeblich, um Rache 
und Strafe; denn Abt Heinrich hielt auch ſeinerſeits durch die 
Darſtellung der Schuld des betrügeriſchen Grießer die Gunſt und 
den Schutz des Herzogs feſt ). Es ſcheint, daß dieß Begebniß nach 
dem Jahre 1288 vorgefallen ſei, weil During Grießer bis dahin 
und nachher nicht mehr in Admontiſchen Urkunden vorkömmt ). Wie 


) Horneck p. 370: „Dem von Admund geſchach ein groſßer Widerdriez. Ein 
Knecht hiez Düring von Griez, der het dez Abbts Pruder Tochter, mit wie 
getanen Sachen möcht er fein geweſen in Frewutſchaft einen Pfaffen mit Ge— 
webichaft, dauon der ſelbig During vber alles dez Abtes Ding dacz Grecz ge— 
waltig wart, mit Trewn er daz gevart.“ 

) Horneck p. 370—: „Nu gewan der Abt von Admund gegen During ainen 
Zorn, vnd jach, er bet verlorn an der Munſße dez Jares. Arkchwan und Va— 
res During ſich verſach, wann der Abbt zu ym ſprach, daz er ſich bereit darczu⸗ 
er wolt dez Smorigens frue mit jm raiten, fo ez tagt. Nu ward During ge 
ſagt, daz er zu jm ſelber ſech der Abbt jn Vankchnuſß und Smech nimer 
erliez.“ 

) Horneck p. 371-373. 

4% Abm. Urk. N. 4. J. 128 7. O. 3. J. 1288. f 
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lange ihn Abt Heinrich in Haft und Strafe gehalten und wie er 
ſich mit ihm wieder ausgeſöhnt habe? ), berichtet Horneck nicht. 
Aufrichtige Verſöhnung geſchah jedoch keine, During Grießer kochte 
heimlich Rache. Als Abt Heinrich am Urbanitage (25. Mai 1297) 
ſorglos auf der Höhe des Dietmarsberges bei Admont durch die 
dunkle Waldung gegen die Kaiſerau zu ritt, ſchoß ihn During mit 
einem Pfeile vom Pferde und zwei ſeiner im Dickicht lauernden Ge— 
ſellen ſtürzten hervor und erſchlugen den Abt unter vielen Wunden 


gänzlich 2). 


) Horneck: pag. 373: „Nu hört, wie der tobt: Alles daz er het gelobt, daz 


— 


waz nu alles enwicht er hiez die feinen all gericht hinez Rotenmanne gaben, 
vn Duringen fahen in der ſelben Stat, vnd hiez jn als drat ze Strechaw furn 
hin, an ain Pam flug man jn. Wie lang er da läg, vn waz er Chumers 
phläg, dez wil Ich hie gedagen: wann ez geſchiecht Mir zu ſagen, ſo 
wir mit dem Mer chomen, wie der Abt hab Ennd genomen, wie 
er darnach warib, daz er ſo Vnrecht ſtarib.“ 

Alſo berichtet die beſte Quelle, das Admontiſche Todtenbuch C. 541: „Anno 
1297 in die S. Urbani P. et martyris Abbas noster Heinricus occisus 
est a quodam nepote suo, nomine Griezzer; qui etiam justo Dei ju- 
dicio postmodum tertia die cum suis complicibus comprehensus, in 
valle Anasi postea manibus pedibusque truncatis, demum suspendio 
miserrime finiuntur. Horneck jagt, zum Theil übereinſtimmend Kap. 652: 
„So das Ding ſeyn mus, ſo mag es Niemant vnderſtan“ „Also mus es da 
ergan, Hainreichen den ſchuldigen ſach man toten ligen ſelb drytten an der ſtat, 
die andern Zwen wurden drat, vberwunden an jrer Macht, vnd hincz Roten— 
man bracht, da wurden ſy in kurczen Stunden mit Gericht vberwunden. Also 
ward der Abbt verklayt, ſein Gewalt lang und brayt des ayn Tags Ende het.“ 
Es iſt ſehr zu bedauern, daß beide noch beſtehenden Handſchriften Hornecks, in 
Wien und in Admont, gerade bei der Erzählung dieſes Vorfalles verſtümmelt 
find und eine bedeutende Lücke haben! — Chron. Claustroneob.: „Abbas 
Admundensis a suis æmulis occisus est.“ Anonym. Leobiens.: „Hoc 
anno Abbas Admontensis, Stirie sevus exactor, tyrannus et hominum 
tortor, postea gladiis et cultellis confossus, demum capite truncatus 
in sanquine suo volutus turpiter vitam finivit et qui alios soepe tru- 
cidaverat et diversis mortibus affecerat, pari poena punitus est.“ 
Dieſer Schriftſteller hat nicht nur mit allen früher genannten Chroniken die 
ganz irrige Chronologie des Jahres 1296, ſondern er gibt auch noch die falſche 
Nachricht, daß Abbt Heinrich im Bette ermordet worden ſei! — Ein anderes 
einheimiſches Dokument zwar vom Jahre 1589, aber aus einem alten Epita— 
phium und aus älteren Quellen entnommen ſagt beſtätigend: „Dum all- 
quando se viæ dedisset (Henricus Abbas) et in supremo montis ca- 
cumine, quem vulgus Dietmarsperge nuncupat, constitutus esset, a 
nepote suo (perverso Griezer) sagittæ jactu, meliori profecto fortuna 
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Jedoch die Strafe folgte den Mördern auf dem Fuße nach. 
Sie wurden ergriffen, nach Rottenmann eingebracht, im ſchnell zu— 
ſammen berufenen Landgerichte überwieſen, ihnen Hände und Füße 
abgehauen und fie dann mit dem Strange hingerichtet. Solch' 
ein blutiges Ende nahm Abt Heinrich von Admont: ein Herr voll 
Geiſt, Muth, Thatkraft und Gewandtheit in allen geiſtlichen und 
weltlichen Geſchäften, durch 25 Jahre von ungemeinem Einfluße auf 
alle wichtigen Zeitbegebniſſe, eben ſo klug und ſcharfſinnig im Für— 
ſtenrathe, als angenehm und geiſtreich in den Prunkverſammlungen 
und bei Feſtlichkeiten am Kaiſerhofe, daher Liebling des Kaiſers Rudolf 
und Herzogs Albrecht I. ), daher berühmt durch ganz Deutſchland, ſelbſt in 
Italien und Frankreich ?). Sein Stift fand er ſeit dem Tode Herzog 
Friedrichs des Streitbaren tief erſchüttert, gedrückt von großer Schuldenlaſt 
in Noth und Verarmung, — aber er erhob es, als zweiter Stifter zum 
alten Wohlſtand und Glanze. Daß Herzog Albrecht beim Friedensſchluſſe 
mit Salzburg im Jahre 1292 den Abt Heinrich der Landeshaupt— 
mannswürde in Steier enthoben und anfänglich den Hartnid von 
Stadeck damit betraut, dann aber den Herzog Mainhard in Kärnten 
zum Landesſtatthalter erhoben habe, iſt oben ſchon geſagt worden. 
Abt Heinrich aber ſcheint alsbald in Amt und Würde wieder einge— 
ſetzt worden und bis zu ſeinem Lebensende darin verblieben zu ſein, 
weil ihn faſt alle Zeitbücher bis zum Jahre 1297 als Landeshaupt— 
mann in Steiermark bezeichnen und einheimiſche Urkunden des Stiftes 


dignus vita privatur anno 1297; Admontium ductus debitis exe quiarum 
solemnibus grayi fratrum dolore in loco capitulari corpus conditur.““ 
Liber Admontens. I. 54. 55. — 

) Saalbuch III. p. 39—: „Multis laboribus, periculis infinitis et expen- 
sis gravissimis se exponens, — et servitiis suis apud D. Rudolfum 
Rom. Regem, qui illum ultra quam credi potest spicialis praerogativa 
prosequebatur favoris, apud filium D. Albertum illustrem Ducem Au- 
strie et Stirie, cujus vices gerebat in Stiria.“ — 

2) Histor. Fund. monast. Seitentett. Pez. II. 309: „cujus tempore Hain- 
ricus Abbas ecclesie Admontensis floruit, qui capitaneus Stiriæ et 
Lantscriba existens sub Duce Alberto et postea Rege Romanornm in 
omnibos agendis et gubernandis sapienter se habebat adeo, ut fama 
ejus celebris non solum per Germaniam, verum etiam per Galliam et 
Italiam sit respersa. Summus enim pontifex eum in Archiepiscopum 
propter has probitates utique sublimasset, si ad Dominum non mi- 
grasset. Regi etiam Francorum familiaris fuit multum in secretis 
tantum, quod literis et xeniis se mutuo visitabant. Saalbuch III. p. 
38—48. 
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ihn im Jahre 1295 auch Landſchreiber in Steier nennen ). Auf 
den thatenreichen Abt Heinrich, von dem man mit Johannes von 
Müller am Ende doch bedauern muß, daß ihm der Muth gefehlt 
habe, ein eben fo guter als geſchickter Mann zu ſein! ), erhielt den 
Krummſtab durch einſtimmige Wahl der Stifsprieſter Engelbert 
(Pötſch“ zugenannt — im Juni 1297) von welchem zu ſprechen auch 
dem Herzen wohl thut: ) ein Mann, durch hohe Geiſtesgaben und 
in philoſophiſchen und theologiſchen Studien zu Prag unter den ge— 
lehrten Meiſtern Oskon und Bohemil und zu Padua durch den aus— 
gezeichneten Lehrer Wilhelm von Brescia zu ungemeiner wiſſenſchaft— 
licher Bildung gehoben und, kaum wieder nach Admont heimgekehrt 
zu den wichtigſten Stiftsgeſchäften verwendet h. 

J. 1296— 1297. Beim Beginne des Jahres 1297 begann der 
Fortſezung und ende ſteiermärkiſche Landeshauptmann Ulrich von Wall— 


der ſal zburgiſchen 


eg ſee nach H. Albrechts Befehl den Krieg wider das 


Vorau. Hochſtift Salzburg mit grauſamer Verheerung des 
Lavantthales ), und gewiß wäre dies Loos auch auf die ſalzburgiſche Kam— 
merſtadt und Veſte Leibnitz gekommen, wenn nicht der Vicedom, Ulrich 
von Paldau (nach dem Tode des Biſchofes Heinrich 27. Febr. 1297 
zum Biſchofe von Seckau erhoben) 6) durch geſchicktes Unterhandeln und Zö— 


. 


) Adm. Urk. D. >. 

2) Spann v. Müller Schweizergeſch. II. Abtheilung p. 459. Anmerk. 505. 

) Pez. II. 210. Est Engelbertus Domini bonitate refertus dulci doctrina 
peragrans documenta superna! Er iſt keineswegs vom Kl. St. Peter in 
Salzburg poſtulirt worden, wie der ſchmähſüchtige Horneck berichtet. Kap. 
652. Chron. noviss. S. Petri p. 303 - 306. 

) Engelb. Abb. Admontensis epistola ad Magistrum de Vienna. — 

Adm. Urk. EEE. 2. 

s) Horneck p. 602: „Er beſampt ſich vberal vnd fur in das Lavental, do lag 
er zu Sand-Andre vncz daz er Ach und We mit Rawb und mit prennen pegie. 

e) Horneck p. 608 609, Gr wurde nach dem Friedensſchluſſe, zu welchem er 
ſehr viel beigetragen hatte, im folgenden Jahre in Salzburg geweiht. Er 
erließ dem Erzbiſchofe eine Geldſchuld von 3000 Mark Silbers und 
Horneck ſagt folgendes Lob von ihm: „Hiemit vrlaubt er ſich, her zu Segkaw 
den Strich auf feinen Stul er rait, was man jm fait, daz nucz wär und 
frum jm und feinem Piſtumb, das warf er vnverdroſßen. Das Gotshaws 
hat ſein genoſßen an Gut und an Er zwair Puegk mer, vnd anders Guts 
michel Chrafft an Vnwarn und an Manſchafft, daz er mit Hilf und mit 
Rat vmb die Furſten verdient hat, als jr hernach gehört wol, ſo man es 
hie ſchreiben ſol, wie er gedient hat den Furſten.“ 
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gern die Zerſtörung abgewendet hätte. Herzog Albrecht wollte in ſeinem 
Grimme den Erzbiſchof bis aufs Tiefſte demüthigen, und dieſer war 
bereit, eher das ganze Erzſtift zu opfern, als nachzugeben. Es kam 
demnach nur ſehr ſchwer und ſchrittweiſe Vereinigung und Friede zu 
Stande, zu Wien am 24. September 1297 und zwar auf folgende 
Punkte: Herzog Albrecht verzichtet auf Radſtadt und auf die Vogtei über 
Admontiſche Güter und Leute jenſeits des Mandlingbaches auf ſalzbur— 
giſchem Territorium zu Gunſten des Hochſtiftes; dagegen überläßt der 
Erzbiſchof ihm und ſeinen Nachfolgern 264 Huben zu Luttenberg mit 132 
Mark Silbers jährlichen Zinſes, den Markdienſt ſalzburgiſcher Güter auf 
der Mark (unteren Steiermark) zu jährlichem Exträgniß von 20 
Mark, die halbe Maut zu Rottenmann und alle hochſtiftiſchen Le— 
hen in Kärnten und auf den ſteieriſchen Marken, wie ſie ſchon Erzbi— 
ſchof Friedrich verliehen hatte. Herzog Albrecht gibt für ſich und ſeine 
Nachfolger (Wien 29. Sept. 1297) das Salzſieden in der Goſach 
gegen eine Entſchädigung des Hochſtiftes von 3000 Mark Silber gänzlich 
auf; dieß geſchah vor den Zeugen: den Biſchöfen Heinrich von Lavant 
und Ulrich von Seckau; den Aebten: Engelbert von Admont und 
Friedrich von St. Lambrecht; Eberhard und Ulrich von Wallſee, Ru— 
dolf von Schärfenberg. Endlich ſchloſſen Erzbiſchof und Hochſtift in 
einer beſondern Urkunde (24. Sept. 1297) ein Schutz- und Trutzbündniß 
gegen Jedermann (die Herzoge Otto, Ludwig und Heinrich in Kärnten 
und Rudolf und Otto in Baiern ausgenommen) dem Herzoge Albrecht und 
keinem ſeiner Gegner, auch nicht dem römiſchen Könige irgend einen 
Beiſtand zu leiſten ). 


) Horneck p. 603 —608. Urkunden bei Kurz. Oeſterr. II. p. 221 — 225, und 
im k. k. g. Archive, wie auch in ſalzb. Kammerbüchern III. 160 Nr. 4. 
— Die Urkunde Herzog Albrechts — theilweiſe in „Nachrichten über Juva— 
via p. 388 (6.)“; und eine Quittung des H. Rudolf, Wienne 1299 —: 
Chunradus — Salzb. Archiep. — — de tribus millibus marcarum puri 
argenti, in quibus genitori nostro — Alberto Rom. regi pro Goza, 
eivitate Rastat et aliis quibusdam debitum remanserat, nobis inte- 
graliter satisfecit. Vom Jahre 1298 beſtehen noch andere Urkunden, 
worin H. Albrecht bekennt, daß er mit Erzbiſchof Konrad IV. gänzlich „ver— 
ſüent ſey um alle Sach, fo in dem Vrleug geſchehen nnd daß die Gefangne 
hin und wieder ledig gelaſſen, der Bann und andere Cenſuren dergleichen 
die Aecht abgetan, unrechte Mäut und Zohl aufgeh ebt und die Straſſen be- 
friedet werden ſollen.“ Für die richtige Zahlung der 3000 Mark Silbers 
waren die Gebrüder von Stubenberg, Heinrich und Friedrick, für den 
Erzbiſchof Bürgen geworden, denen wieder die Biſchöfe Heinrich von La— 


120 Steiermark unter den Regenten aus dem 


Als vorzügliche Vermittler und Zeugen dieſes Friedensſchluſſes er— 
ſcheinen in der Haupturkunde die Biſchöfe: Heinrich von Lavant und 
Ulrich von Seckau; Dompropſt Friedrich von Salzburg, die Dom— 
herren Hartnid und Niklas von Salzburg; die Aebte Friedrich von 
St. Lambrecht, Engelbert von Admont, Meiſter Ott der obriſte Schrei— 
ber zu Oeſterreich Heinrich von Schaumberg, Stefan von Meiſſau, 
Otto von Liechtenſtein, Ulrich von Kapellen, Friedrich von Stubenberg 
Marquard von Schellenberg, Erhard, Heinrich und Ulrich von Wallſee, 
Otto Ungnade, Rudolf von Schärfenberg, Rudolf Vicedom zu Frieſach, 
Burkard von Ellerbach u. v. A. 

Aus dieſen unruhigen Zeiten haben wir folgende umſtändliche 
Notizen über die vaterländiſchen Stifte. Biſchof Heinrich von Seckau 
hatte dem Ritter Otto von der Geul, und deſſen Gemahlin, ſeiner Nichte 
Liukardis mehrere Grundſtücke beim Markte Knittelfeld zu Lehen gege— 
ben, und ſpäter von eben demſelben als Seelgeräthe ein Lehen, 
den Hof in Leutzling und einige Grundſtücke bei Knittelfeld erhalten 
(10. April 1296) vor den Zeugen: Dietmar Ritter von der Geul mit 
ſeinen Söhnen Otto und Echerlin, Konrad von Vanſtorf, Rudolf von Ho— 
leneck, Wulfing von Schalack (Schalleck?) Am eben dieſem Tage ftellte Diet— 
mar Ritter von der Geul Lehensreverſe aus, über Güter unter dem 
Kreutzberg in der Hub und zu Hord, welche er und ſein Bruder 
Otto lebenslang vom Stifte Seckau zu beſitzen hatten. In Be— 
drängniß wegen der täglichen Lebensbedürfniſſe verkaufte Seckau ſeine Be— 
ſitzungen in Ugendorf an den Ritter Konrad von Kolhachsberg mit 
der Bedingung, daß der Genuß dieſer Hube ſeiner Tochter Katharina, 
Nonne in Seckau, lebenslang verbleiben, nach ihrem Tode aber 
dem Stifte anheim falle und daß dafür der Jahrestag Konrads 
mit Gottesdienſt und ſtattlicher Bewirthung der Stiftsherren ge— 
feiert werden ſolle. Als Zeugen ſtanden dabei die Brüder Dietmar 
und Otto von der Geul, Dietrich von Wolfsau 29. Oktob. 1296 ). 
Der Beſitz der Pfarren St. Maria in Prank und St. Rupert zu 
Gradwein wurde dem Chorherrenſtifte zu Seckau ſehr in dieſer Zeit 
beſtritten (die erſtere durch die Edelherren von Stretwich durch In— 
truſion ihres Verwandten Otto als Pfarrer); ſo daß Biſchof Hein— 


vant und Ulrich von Seckau. Otto Ungnad, Rudolf Vicedom von Vanſtorf 
und Niklas Stadauer — mit dem Erzbiſchofe ſelbſt — dafür Gewähr geleiſtet 
haben. — Urk. im Joann. zu Grätz. Hanthaler I, 1231 1239. 

3) Joann. Urk. 
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rich beſtätigende Urkunden ausftellen und Propſt Weriand in der 
Kapitelverſammlung zu Kloſterneuburg feierliche Klage und Gegen— 
ſprache einlegen mußte (31. Juli und 11. Oktober 1296 und 22. 
November 1297) . Das Stift zu Rein erwarb im Jahre 1296 von 
Siegfried v. Wallenſtein eine Schwaige am Plez oder an der Pleſch, 
mit 300 größeren Zehenten Jahreszins und als Seelgeräthe teſta— 
mentweiſe von Walther Vreuzzinger den innerhalb der Lubgaſter— 
waldgegend, oder Schrot- oder Reinerwalde gelegenen Hof, Münich— 
hof (bei Stallhofen) genannt?). Durch Kauf von Bernhard von 
Sewenſtein erwarb das Stift Vorau 1297 Bergrechte über Wein— 
gärten in Seven, worüber der Bruder Albero von Sewenſtein ſeine 
Einwilligung und Bekräftigung urkundlich befiegelte ?). Zu Anfang 
des Jahres 1297 war Herzog Albrecht in die Steiermark gekom— 
men — wie aus Urkunden, welche er zu Pettau geſiegelt hatte, er— 
hellet (in Petovia 19. Febr. 1297) ). Am 22. Juni 1297 be⸗ 
willigte Elsbeth die Witwe des Grafen Hermann von Pfannberg, 
daß die Lehen Marquards von Smielenberg zu Kitzfeldesdorf und 
Ladeine mit allem Bergrechte nach Eibiswaldermaß dem Stifte 
Mahrenberg gegeben werden, als Geſchenk für Marquards Tochter, 
Diemut, Nonne daſelbſt, und zwar in Traberg vor den verſammel— 
ten Zeugen: Eberhard von Altenburg, Herbard von Ehrenhauſen, 
Herrn Marquards Eidam, Mathei und Friedrich von Mahrenberg, 
Friedrich von Smielenberg und Heinrich von Plankenſtein. Am 21. 
Februar 1297 verkaufte Leupold, Bürger zu Windiſchfeiſtritz dem 
Stifte Studenitz ein Gut zu Vrezen vor den Zeugen Ulrich dem 
Freien von Souneck, Nithard und Heinrich von Poklen und von 
Wulfing von Raßwy erkauften die Nonnen zu Studenitz noch drei 
andere Güter zu Vrezen für 9 Mark Steiermärkermünze, was Ulrich 
der Freie (Libertinus) von Souneck, Erhard von Wiſel und Utz— 
mann von Rohitſch >) bezeugten. Nach dem Tode Heinrichs II. folgte 
in dieſem Jahre als Biſchof zu Seckau Ulrich II. von Paldau 
bisher Vicedom in Leibnitz. 


I) Dipl. Styr. I. Joann. Urk. 

2) Reiner Urk. 

Caesar. Annal. II. 564 565: „Super jure montano in Seven; — 
fuit autem jus montanum XIII. Urn» cum dimidia. 

4) De Lang Regesta IV. 638, 

) Joann Urk. 
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er) Noch in die dunkle Gruft rief Ottokar von 
u. ee Horneck dem Abte Heinrich II. Schmach und 
Albrecht I. Urkunden Verläumdung nach und berichtet zwei Irrthümer 
für Stainz, St. Lam⸗ 5 5 
brecht, S und nacheinander. Zuerſt weiß er, daß Abt Engelbert, 
zwar ein weiſer und gelehrter Herr, gleich anfangs 
ſammt allen Stiftsmitgliedern die Gunſt und Gnade des Herzogs ver— 
loren habe; weil er wider deſſen Willen und in Abweſenheit des 
Herzogs erwählt worden ſei ). Der erzürnte Herzog habe hierauf 
nach dem Tage zu Rottenmann den Abt Engelbert zur Rechen— 
ſchaft über die von ſeinem Vorfahren, Abt Heinrich geführte Landes— 
hauptmannſchaft und zur Zurückſtellung aller jener Güter gefordert, 
welche jener Abt widerrechtlich an das Stift gebracht habe. Zur 
Ausgleichung mit dem Landesfürſten ſei dem Abte Engelbert ein 
Tag nach Wien beſtimmt und die Herausgabe der zwei Burgen, St. 
Peter bei Leoben und Gallenſtein gefordert worden: 

„Do der peſtattigt ward, do griffen mit der Vart die Herrn 
„vil frue gemainigkleichen zue, ond paten den Herczog Albrecht vmb 
„den Abbt Engelbrecht, der hincz Admund was vor in churczer 
„Stund zu Abbt erchorn, daz gegen dem wurd verporn, wie er Vn— 
„muete trueg. Durch der Munich Bngefug, dy jn des heten verczi— 
„gen, das ſy die Wal lieſßen ligen, vncz er ham herwider haim von 
„der Hochzeit von Pehaim. Das tet dem Furſten Zorn, doch tet er 
„dem geporn, des er beſamen het Recht, von dem Abbt Engelbrecht 
„vordert der Furſt jung ſein vorgenant Raittung von dem Lant⸗ 
„ſchreiber Ambt, vnd daz er daz alles ſampt gult mern jerlich, das 
„der Abbt Hainreich wider Recht het getan, vnd des vordert man 
„von dem Abbt all bereit gut Gewishait, dew jn nicht entocht, noch 
„die er nicht gehaben mocht. Den Furſten man do pat, daz er ſei— 
„nen Rat etwas ervinden lieſß, das als gut hieſß vnd als werhaft, 
„als chain Purgelſchaft. Des ward der Herczog erpeten, die ſein 
„Rat inne hetten, des den Furſten genugt vnd das auch dem Abbt 
„gefugt, die Rattgeben Zier erfunden ſo ſchier, damit es ward ge— 
„ſchaiden zwiſchen jn paiden. Die Mannung ward alſo gethan, daz 
„der Abbt ſollt weln ain Man, wen er ſo wolt, vnd derſelb inn— 
„haben ſolt Gallenſtain die Purgk mar, vnd alles das darinn war, 


) Horneck p. 596: „An des Herczogen Gunſt getorſt er dannach nicht 
kommen, wye er doch hat genomen all ſeine Beſtattigung, Albrecht der Furſt 
jung waz in dem Land nicht.“ 
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„das ſolt er auch phlegen von des Herczogen wegen vncz auf die 
„ſtund, daz ſich der Abbt von Admund verricht genezleich mit dem 
„von Oeſterreich, vnd feines vorgenannten Rechen vnd was er hiet 
„hinez jm zu ſprechen. Noch ain Purgk het er pey Lewben Sand» 
„Peter, als jr wol gehört habt, da mus auch der Abbt anttwurtten 
„im dieſelben Recht dem Herczogen Albrecht; vnd zu allen jrn Sachen 
„begund man machen hinez Wienn ain Tag, vnd lang da lag der 
„Furſt datz Rotenmann, wan der Piſcholf von dann was geſchaiden 
„an End. Damit ſchied er aus dem Lant, der Abbt ſich vnder— 
„want ſeiner Abbtey. Vnd wa die Sach hin gedigen, das ſchul 
„wir laſßen ligen, vnd jagen hie zu ſtund, wie ſich der Abbt von 
„Admund mit dem Herczogen hernach verricht umb ſein Anſprach. 
„Von des Herczogen wegen ſolt der Purgk zu Gallenſtain phlegen 
„Herr Ortolf der Spitaler, daz jm da zu Nucz wer, des daucht den 
„Abbt Engelbrecht, do verhengt ſein Herczog Albrecht darnach kurcz— 
„leich chom hincz Wienn jnellichleich der Abbt, als er geſchaiden was 
„fur zwiſchen paiden. Nu vand er in Vnmut den Herczogen frut vnd 
„in groſßer Beſwer“ 9. 

Abt Engelbert habe ſich gezwungen geſehen, die Burg Galleu— 
ſtein dem Spitalmeiſter Ortolf in Cerewald zu übergeben und dann 
ſelbſt in Wien dem Herzoge Rede zu ſtehen. In Wien ſei dann die 
Sühnung unter folgender Bedingung zu Stande gekommen: Abt En— 
gelbert überantwortet dem Herzoge Albrecht die Burg St. Peter bei 
Leoben und die Veſte Gallenſtein mit aller Zugehör, mit allen Rechten 
und Gerechtigkeiten, alle Zehenten im Mürzthale, einen Hof bei 
Knittelfeld, mehrere Beſitzungen bei Marburg und ſämmtliche über 
dies Alles beſtehenden Handveſten und Briefe: - 

„Do ſein Herczen Laid der Furſte pechlait, do pat, als jr gehört 
„habt, ſich verrichten der Abbt. Das tet der Furſte Hochgeporn, die der 
„Abbt het erchorn zu reden zu ſeinen Sachen dy begunden machen ein 
„ſolich End zwiſchen jn, durch das der Furſt lie varn hin alle die Ans 
„ſprach, der gegen jm jach. Do gab der Abbt Herczogen Albrecht allew 
„die Recht, an ainer Veſt hat er, iſt genannt datz Sand-Peter, und all 
„die Zehent im Murcztal, die Abbt Hainreich vormal chawfft den Admun— 
„dern von den Sachſengangern, vnd ain Hof weit, der pey Knutelfeld 
„leit, er mußt auch geben dar pey Marchpurg ein Vrvar. Ich main, 
„Abbt Hainreich hat gewaltigleich entwert ain Purger, vnd wievil datz 


) Horneck p. 601-602. 
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„Gallenſtein wer chlaynat oder Hantveſt, die man nucz weft dem Her— 
„czogen Albrecht, die ſolt man jm ſlecht an aller widerſtreben antwurten 
„und geben: und Silber fünfzehn hundert Markch, der het Abbt Hain— 
„reich der charkch hinez Rom fünf hundert geſant, vnd do dem Polen 
„ward erkant, daz der Abbt erſlagen war, do warn die Walhen ſwar zu 
„Padaw peliben, do ward der Abbt nach getriben, dy tawſent beſchaiden 
„warn dem Abbt zu dryn Scharn zu gelten und zu wern. Auch wolt der 
„Herezog nicht enpern, was der Abbt Hainreich mit Recht oder fre— 
„ventleich het pracht in ſein Gewalt vmb das Gut manigvalt ſolt der 
„Abbt Engelbrecht den Lewten ſten zu Recht. Sus het die Sach ein 
„End“ ). 

Dieſem Gewebe von Irrthümern widerſpricht theils das gänz— 
liche Stillſchweigen, theils der wörtliche Inhalt der einheimiſchen Do— 
kumente. Der erdichtete Auftrag des Herzogs an das Stift Admont, 
mit der Abtwahl auf ſeine Anweſenheit im Lande zu warten, findet 
weder im Gewohnheitsrechte, noch in ausdrücklichen Geſetzen jener Zeit 
einigen Grund. Einen großen Hof mit bedeutenden Zehenten bei 
Knittelfeld beſaß das Stift Admont damahls wirklich; aber auch ſpäter noch 
Jahrhunderte ununterbrochen. Die dem Stifte verpfändete Veſte und 
Herrſchaft St. Peter bei Leoben konnte damals nicht mehr von Admont 
abgefordert werden, weil ſie, nachdem die Grafen von Pfannberg ihre 
Geldſchuld an Admont berichtiget hatten, in den Beſitz der Edelherren 
Friedrich und Heinrich von Stubenberg und zwar mit ausdrücklicher 
Bewilligung des Herzogs (Radſtadt 29. Juli 1296) gelangt waren. 
Nicht St. Peter bei Leoben, wohl aber St. Peter in der Au bei Seiten» 
ſtätten im Lande Oeſterreich unter der Enns iſt um dieſe Zeit, und 
zwar für den Herzog Albrecht verpfändet worden, jedoch frei und als 
patriotiſches Opfer, keineswegs aber, um damit für Abt Heinrichs 
Rechnungsſchuldigkeit als Landeshauptmann in Steiermark Erſatz zu 
leiſten. Ein Admontiſcher Zehenthof bei Knittelfeld gelangte zwar in 
die Hand des Landesfürſten; allein wann, warum und wie? ſagt kein 
einheimiſches Dokument und wir wiſſen urkundlich nur, daß dieſes Gut 
im Jahre 1414 vom H. Erneſt dem Eiſernen dem Stifte wieder ledig 
geworden iſt. An der Sache ſelbſt iſt nun Folgendes. Die Kränkung 
ſeiner Ehre und die Täuſchung feſt gefaßter Hoffnung, zum Könige der 
Deutſchen erwählt zu werden, konnte Herzog Albrecht nimmermehr ver— 
geſſen. Schon in der langwierigen Fehde mit Salzburg war er mit 


1) Horneck p. 603. 
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feinem Gegner K. Adolf in Reibung gekommen. Als dieſer jetzt in 
Deutſchland Haß und Feindſchaft ſich zugezogen hatte, konnte Albrecht 
mit Erfolg an die nahe Erfüllung ſeines einzigen Wunſches, die deutſche 
Krone auf ſein Haupt zu bringen, denken; und er gewann bald die Kö— 
nige von Ungarn, Böhmen und Frankreich, den Herzog Meinhard von 
Kärnten, den Markgrafen von Brandenburg und ſelbſt ſeinen früheren 
Feind und Gegner, den ränkevollen Erzkanzler, Gerhard von Mainz, zu 
Verbündeten, mit welchen in Prag 2. Juni 1297 und in Wien (im Fe— 
bruar 1298) die Abſetzung des K. Adolf verabredet und beſchloſſen worden 
war. Solche Bündniſſe heiſchten große Geldſummen und noch größere 
Summen koſtete die wirkliche Ausführung des ehrgeizigen Vorhabens. 
Dieſe herbeizuſchafſen ließ nun H. Albrecht kein Mittel unverſucht; Laien 
und Clerus wurden in Anſpruch genommen, Geldſummen ausgeliehen 
und ſelbſt Familiengüter verkauft ). Von dem ihm ergebenen Freiſin— 
ger Biſchofe, Enicho hatte Albrecht 1066 Mark Silbers entlehnt und ihm 
dafür nicht Kammer- oder Familiengüter, ſondern Beſitzungen vom Cle— 
rus und Laien in Oeſterreich verpfändet. Dabei mußte nun auch Abt 
Engelbert von Admont ſeine Stiftsbeſitzungen, Schloß und Markt St. 
Peter in der Aue mit geſammtem Urbar dem Freiſinger Biſchofe in des 
Herzogs Namen verpfänden; worüber aber die Pfandbriefe und Abtre— 
tungsurkunden wörtlich beſagen: „daß dieſe Verpfändung allein nur 
ein freiwilliges den Forderungen des Landesfürſten vom Abte Engelbert 
und deſſen Stifte gebrachtes Opfer ſei, und daß dem Stifte zu Admont 
die Wiedereinlöſung dieſer Beſitzungen ſtets offen gehalten bleiben ſolle“ 2). 
Dadurch ſind nun die falſchen Berichte Ottokars von Horneck in das ge— 
hörige Licht geſtellt! 

Im Juni des Jahres 1298 war Erzbiſchof Konrad IV. in Ad⸗ 
mont, wobei folgende Handlung gepflogen wurde. Schon um das 
Jahr 1276 war zwiſchen dem Erzbiſchofe Friedrich und dem Abte Heinrich 
um Stift Admontiſche Güter bei Radſtadt ein Tauſchhandel geſchloſſen 
worden, auf daß jenes Städtchen zu einem ſichern Zufluchtsorte für 
die Landbewohner umher befeſtiget werden könnte. Allein die unruhig 


1) Horneck p. 604: „Seit tracht er ymer mer, wie er fein Gut und ſein Er vor 
im gefriſt und ſein Lant. Er veraint ſich zuhant, wie es halt ſolt ergan, wie 
er jm wolt haben getan, daſßelb er jm tuen wolt, Phening Silber und Gold 
was der ſein Lant getragen mocht, das man das zuſammen pracht in vil chur— 
czer Stund, wo er Gut gewinnen chund auf Vrbar und auf Veſt, das man 
der Muetes veſt allenthalben in.“ 

) Meichelb. Histor. Frising. T. II. P. II. 131—133 N. 206 u. 207. 


126 Steiermark unter den Regenten aus dem 


bewegten Zeitverhältniſſe verhinderten die Ausfertigung der erforderli— 
chen Urkunde darüber, welche jedoch jetzt am 23. Juni 1298 zu Admont 
ſelbſt von beiden Theilen gefertigt worden iſt ), und worin der Her— 
gang folgendermaßen angedeutet wird: Wegen unaufhörlicher Verhee— 
rungen und Beraubungen der hochſtiſtiſchen und Admontiſchen Güter 
und Leute in der Umgegend von Radſtadt aus Mangel eines befeſtigten 
Zufluchtsortes hat Erzbiſchof Friedrich beſchloſſen, zur Sicherheit der 
Bewohner und ihres Eigenthums beim alten Markte Radſtadt Befeſti— 
gungswerke anzulegen (prope antiquum forum Rastat locum quem- 
dam munire et firmare ad salvationem hominum et rerum.) Der 
eifrige und ſehr verdiente Abt Heinrich von Admont machte ihn dabei 
aufmerkſam, daß der Befeſtigungszweck auch einigen Admontiſchen Grund 
und Boden daſelbſt fordere. (Heinricus bon memorie — zelo 
fidei et sinceritatis — utiliter reipublice consulens). Ueberzeugt 
von der weiſen Vorſicht des Abtes (terrulam quamdam pro munitione 
magis aptam ad terræ et hominum pleniorem defensionem forti- 
ſicare) und von feinem ſtrategiſchem Scharfblicke (pre necessitate et 
utilitate evidenti Salzburgensis et Admontensis ecelesiarium, 
nee non totius terre prope Rastat) löſte nun der Erzbiſchof mit 
Einwilligung der Kapitel vom Hochſtifte und in Admont, für andere 
ſalzburgiſche Stiftsgüter an ſich, das Admontiſche Territorium, den Hügel 
ſammt einer Mühle an der Enns (worauf jetzt Radſtadt ſteht) und ließ 
feinem Plane gemäß das befeſtigte Städtchen Radſtadt erſtehen (ad edi- 
ſicandum ibidem oppidum). Im Jahre 1298 ſchenkte Herr Ortolf 
von Krotendorf ein Allodialgut, zu Krotendorf im Mürzthale gelegen 
dem Stifte Admont für ſeinen Bruder, Mönch und für ſeine Toch— 
ter Nonne in Admont 2). Friedrich von Stubenberg ſiegelte die 
Schenkungsurkunde. Im Gerichte zu Kloſterneuburg behauptete Abt 
Engelbert den Beſitz des Admontiſchen Weingartens, „der Jude“ zuge⸗ 
nannt, um Burgſtall am Kahlenberge bei Wien gelegen. Konrad der 
Hubmeiſter, Heinrich und Konrad von Praitenfeld und Ritter Bernhard 
Schierer von Kloſterneuburg ſaßen im Schiedsgericht; Ulrich von Ritzen— 
dorf und Starkhand von Stadlau leiſteten dem Abte Gewähr für ſichern 
Beſitz und Propſt Hadmar von Kloſterneuburg ſiegelte die Urkunde 


) Adm Urk. EEE. 24. Datum in Admundia IX. Kal. Julli 1298 

) Adm. Urk. A. 34. Merkwürdig iſt der ausdrückliche Beiſatz in der Urkunde 
Hubam a nullo Domino in feudum, sed mes proprietatis titulo et jure 
libere et sine onere advocatlæ possedimus. — 
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am 21. Oktober 1298 ). Am 4. Auguſt 1300 erkaufte Abt Engelbert 
von Lube dem Valben zu Radkersburg einen Weingarten in Luttenberg 
zur Eiſenthüre genannt, um 20 Mark Pfennige, worüber Konrad 
von Luttenberg, damahls Bergmeiſter jener Weingebirge, den Verkaufs— 
brief auf Bitte und im Namen des Valben aufrichtete und ſie— 
gelte 2). Wenn der Name Valbe ein vorzugsweiſer Beiname iſt; ſo 
dürfte dieſe Urkunde zum Beweiſe dienen, daß ſich ſo mancher Kumane, 
Abkömmling von jenen wilden Barbaren, welche K. Bela IV. in den 
Gegenden an der Theiß und unterhalb der Donau aufgenommen hat, 
und welche in den ungariſchen Heeren ſo vielen Antheil an Raub und 
Verheerungen in der öſtlichen Steiermark gehabt hatten, auch inner— 
halb der ſteieriſchen Landesgrenzen in den Gegenden zwiſchen der Mur 
und Drau ſich niedergelaſſen habe. Denn in Horneck's Reimchronif 
tragen die Kumanen allgemein den Beinamen „die Valben!“s) Im 
Auguſt 1298 wurde zwiſchen dem Amtmanne Konrad zu Göß und dem 
Pfarrer Iring zu Praunleb ein umſtändlicher Vergleich wegen Verpfändung 
des Stift Göſſeriſchen Gutes im Sperchenwinkel geſchloſſen — vor den 
Zeugen: Dietmar von Stretwik, Heinreich Koll, Otto Mordax, Hert— 
wik von Baumgarten u. v. A. Hierauf am 6. Oktober 1298 verpfän— 
dete die neue Göſſer Aebtiſſin Harradis ihre Beſitzung in Cukan den 
Söhnen Wigands von Leoben, Dietmar und Albin, — wobei anweſend 
waren: Iring Pfarrer zu Praunleb und Landſchreiber in Steier, Diet— 
mar von Stretwik, Konrad von der Aue u. v. A 2). 

1298. Datum et actum in Leuben am Tag nach Lambertus. 

Wigand der Richter, Friedrich Haller, Heinrich Stezel, Heinrich 
Muntval, Konrad Vogl, Sibold der Kürſchner, Otto Heuſchnabel, Wolf— 
geim Michael, Diepold Myesvogl, Gundacher der Fleiſchhacker, Rapoto 
der Gärber, Heinrich der Müllner Totaque Universitas Civium 
in Leuben befreien eine vom Pfarrer Eyring zu Praunleb in 
Leoben erkaufte Hofſtatt mit Haus und Keller ab omni onere Ser- 
vitiorum, videlicet Steurarum, exaetionum et contributionum 
quarumlibet, nee non vigiliarum, edificiorum in muris et alibi 
faciendis, spontanea voluntate absolvimus — et in totum exe- 
mimus -— vor den Zeugen: D. Eberhardus plebanus S. Jacobi, 


) Adm. Urk, DDD. 10. 
2) Adm. Urk. N. 24. 


3) Hier. Pez. S. A. III. In Glossario Vox. Valbe n. 
4, Dipl. Styr. I. 110-112. Joann. Urk. 
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Wildungus plebanus S. Mariæ apud Leuben — Herman Sacerdos 
Socius in Prilep, Ditmar de Stretwich &e. 

Propſt Sieghard von Stainz erkaufte für fein Stift am 30. Sep⸗ 
tember 1298 von Albert von Horneck einen Hof mit einer Mühle zu Stall— 
hof mit Wäldern, Wieſen, Feldern und aller Gült um 17 Mark Sil— 
bers, worüber der Landesmarſchall Hartnid von Wildon, als Grundherr 
ſeine Zuſtimmung und Beſtätigung in eigener Urkunde geſiegelt hat. 
Am 13. Oktober 1298 verkaufte dieſes Stift dem Stifte zu Vorau 
Gülten und Weinberge in Edilitz für 16 Mark vor den Zeugen: 
Dietrich von Hartberg, Martin von Weiz, Konrad von Birkfeld 
Otto und Herrmann von Sturmberg, Ritter Friedrich von Peumiculo, 
Gottfried und Vaſald von Lembach ). Dem Stifte Stainz gab um 
dieſe Zeit Papſt Bonifazius VIII. auch eine apoſtoliſche Bulle fol— 
genden Inhalts: Alle Beſitzungen und Rechte werden der H. Katharina 
in Stainz für ewiges Eigenthum beſtätiget; kein vergelübdeter Chor— 
herr darf ohne Erlaubniß des Propſtes das Stift verlaſſen und Niemand 
darf einen ſolchen aufnehmen; innerhalb der Pfarre St. Stefan 
darf ohne Erlaubniß des Seckauer Biſchofes und Stainzerpropſtes keine 
neue Kapelle erbaut werden; jeder Rechtgläubige darf ſich frei in Stainz 
feine Grabſtätte erwählen; alle von Laien angemaßten Stainziſchen 
Beſitzungen der Pfarre St. Stefan ſollen ſogleich wieder zurückge— 
ſtellt werden; zur Propſtenwürde kann Niemand außer durch freie 
Wahl des Stiftskapitels gelangen; alle Privilegien von Stainz 
erhalten apoſtoliſche Beſtätignng und Schutz ). Einen gleichen Beſtä— 
tigungs⸗ und Schirmbrief von dieſem Papſte erhielt auch das Stift St. 
Lambrecht mit dem beſondern Vorrechte für ſeine infulirten Aebte, 
nach dem Hochamte, oder nach anderen kirchlichen Ceremonien den feier— 
lichen Segen zu ertheilen. Im Jahre 1299 verrichtete der Abt von 
St. Lambrecht eine feierliche Ceremonie zu St. Veit in Kärnten und 
umgürtete nach herkömmlicher Weiſe die Söhne des Herzogs Mainhard 
von Kärnten, Ludwig, Otto und Heinrich mit dem Ritterſchwerte und 
mit dieſen auch noch eine ungemein große Zahl anderer adeliger Söhne 
aus Kärnten und Steier 3). In ſeinem und ſeines Domkapitels Namen 
beſtätigte Hartnid von Wildon, Biſchof zu Gurk, dem Karthäuſerkloſter 
zu Seiz im Johannesthale das alte vom Biſchofe Ulrich im Jahre 1243 


) Urk. von Stainz. 
2) Stainzerurkunde. 
) Anonym. Leob. Pez. I. p. 877. 
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ertheilte Vorrecht, daß alle Miniſterialen des Bisthumes Gurk die Freiheit 
haben ſollen, dem gedachten Karthäuſerkloſter Güter und Gülten zu 
ſpenden ). (Straßburg im Gurkthale 21. März 1298.) Im folgenden 
Jahre, Grätz 9. Mai 1299, ſchenkte Hartnid von Wildon, Landesmar⸗ 
ſchall, mit Zuſtimmung ſeiner Kinder Richer, Hartnid, Ulrich und Eli— 
ſabeth dem Bisthume zu Seckau, zwei Kinder Jakobs von Diernſtein 
mit deren Rückſitzen zu ewigem Zinſe unter Zeugenſchaft: Friedrichs 
von Stubenberg, Ottos von Goldeck, Heinrichs Ringſcheid, Dietmars 
von der Geul, Seidmanus von Wallſtein u. v. A.) Zu Grätz am 26. 
April beſtätigte Ulrich von Wallſee, Landeshauptmann in Steier, daß 
Ortolf, Ulrich und Heinrich, Söhne Konrads von Gumbrechtsdorf ihre 
Lehen im Dorfe zu Strazze (Straß an der Mur) um 20 Mark Silbers 
unter ſeiner Gewähre dem Hartnid von Pettau verkauft haben 3). Der 
Aebtiſſ. Euphemia von Göß folgte am 23. Auguſt 1298 Harradis von 
Trauenſtein und Praitenfurt, eine Frau von ungemeiner Wohlthätigkeit. 
Seinem Oheime Heinrich von Stubenberg ſchenkte im Jahre 1298 Graf 
Ulrich von Pfannberg mit Einwilligung ſeiner Gemahlin Gräfin Mar— 
gareth, all ſein Eigen „das am Schilt, Ritter, Knappen und Bürger 
zwiſchen der Neuſtadt und Pütten gehabt haben an der Leitach“ zu bei— 
den Seiten des Fluſſes. Im Schenkungsbriefe erſcheinen als Zeugen: 
Otto von Rattmannsdorf, Ulrich ob dem Laß, Heinrich vom Sande, 
Weikard von dem Weier, Veit von Ebbendorf ). Zu Ehrenhauſen am 
10. April 1298 ſiegelte die Gräfin Agnes von Pfannberg die Urkunde, 
worin ſie ihr freies Eigen und ihre Morgengabe im Lavantthale, die 
Burg Loſchenthal und einen Thurm zu Lavamünd an das Hochſtift 
Salzburg zu ewigem Eigen, als Seelgeräth und für andere Güter ab— 
trat, und im Jahre 1300 verkaufte gleicherweiſe dem Erzbiſchofe zu 
Salzburg ihr Gemahl, Ulrich Graf von Pfannberg all ſein Eigen: Rabens 
ſtein, Loſchenthal und Lavamünd um 366 Mark Silbers mit Einwilli— 
gung der Gemahlin und des Sohnes und empfing Alles wieder für 
ſich und feine Erben als Lehen des Hochſtiftes 5). 


) Dipl. Styr. II. 90— 92. 

2) Dipl. Styr. I. 344—345, Von den Biſchöfen Ericho zu Freiſingen und 
Bernhard von Paſſau erhielt das Stift Seckau für feine Stiftskirche Ablaß— 
briefe 3. Februar 1298 — 1300. 

3) Archiv für Geſchichte. Ridler II. Urk. Bl. N. 2 (12.) 

4) Cœsar II. p. 565. 

5) Urk. im k. k. g. A. Juvavi a. Nachrichten p. 369. (i) 370. 

Geſchichte der Steiermark. VI. Bo. 9 
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RR 110 Nun war für Herzog Albrecht 1. der ent⸗ 
a e ſcheidende Zeitpunkt zur Erfüllung ſeines einzigen 
e und lebendigſten Wunſches eingetreten. Mit einem 
u. Leopold mit Oeſter ſtarken Heere aus Oeſterreich und Steiermark 1) 
reich n. Steiermark. und verſehen mit den nöthigen Geldmitteln, auf 
löbliche und unlöbliche Weiſe erhoben und verwendet?), zog er durch 
Tyrol und Baiern feinem Gegner K. Adolf entgegen; welcher in 
deſſen nach dreimaliger, vergeblicher Vorladung vor das Gericht 
der vereinigten Churfürſten, ſeiner Würde entſetzt worden war. Am 
23. Juni 1298 gab die Churfürſtenwahl die Krone des deutſchen Rei— 
ches dem Herzoge Albrecht, gegen welchen K. Adolf in der Schlacht am 
Haſenbüchl bei Gellheim 2. Juli Sieg und Leben verlor 3). H. Albrecht 
ward hierauf 27. Juli 1298 neuerdings als deutſcher König erhoben, 
und am 24. Auguſt in Aachen gekrönt ). Seinen erſten Reichstag ſchrieb 
er nach Nürnberg aus, wo ſich eine ungemein zahlreiche Verſammlung 
der Reichsfürſten und anderer Großen einfand. Die Königin Eliſabeth, 
welche Erzbiſchof Konrad IV. ehedem Albrechts bitterſter Feind, nun 
aber vertrauteſter Freund, umgeben von den Edelherren aus Oeſterreich 
und Steier von Wien nach Nürnberg begleitet hatte, wurde am 19. 
November gekrönt ). Am 21. November belehnte K. Albrecht nach dem 
einſtimmigen Willen der Churfürſten, ſeine Söhne Rudolf, Friedrich 
und Leopold mit geſammter Hand (Investitura simultanea) mit den 
Herzogthümern Oeſterreich und Steiermark, mit Krain, mit der windi— 


1) Horneck p. 610: „Hie ze Steyr der Lantherren fur Nieman mit jmme dann 
Herr Vlreich von Wallſe, der furt auch von hinnen die peſten, die er mocht 
gewinnen hie zu Steyr vberal, hinfur er one Twal zu dem Herczogen.“ 

2) Behm. Fontes I. 19. Chron. de Gest. Princip. 

3) Auch die Steierer fochten tapfer in dieſer Schlacht für Herzog Albrecht. 
Horneck p. 626. „Der Furſt pewegen tailt ſein Her gar auch in drey Schar, die 
jm dar pracht der Furſt reich von Kernten Herczog Hainreich was der Steyrär 
warn da, den gepot man ſa, daz ſy des Morgens wärn pey den Charnärn, 
der was da vemen luczel me an dy Herr Vlreich von Walſße het mit jm dar 
pracht.“ 

) Horneck p. 608—632 Kurz Oeſterr. I. 209 —219. 


5) Horneck p. 630. „Die Herrn er auch peſant von Oeſterreich und von Steir— 
lant, daz ſy hincz Nuremberg von Wienn der Herczogin ſolten dienen, vnd 
daz man gehorfam wär mit der Bart dem Salczpurger.“ Ungemein pracht— 
voll war in der Umgebung der Herren aus Oeſterreich und Steier der Ein— 
zug der Herzogin in Nürnberg. Horneck p. 632—634. 
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ſchen Mark und Portenau ). Zum Regenten dieſer Länder ernannte 
er aber ſeinen Erſtgebornen, Rudolf. Da dieſer erſt ein Jüngling von 
vierzehn Jahren war, ſo wollte K. Albrecht, obwohl er nun nicht mehr 
unmittelbarer Fürſt von Oeſterreich und Steiermark war, doch fort— 
während auf die Regierung dieſer Länder entſcheidenden Einfluß nehmen. 
Er gab daher dem jungen Rudolf erprobte Führer und Rathgeber an 
die Seite: den Landmarſchall Hermann von Landenberg und die drei 
Brüder: Eberhard, Heinrich und Ulrich von Wallſee; ſtellte ihn ſogleich 
den in Nürnberg zahlreich anweſenden Edelherren aus Oeſterreich und 
Steier als ihren neuen Regenten vor und ermahnte ſie zur Ergebenheit 
und zum Gehorſam ). Umgeben von dieſem zahlreichen Adel 
kam Herzog Rudolf J. nach Wien. Er verſprach feierliche Beſtä— 
tigung der althergebrachten Rechte und Freiheiten, und die Stände 
Oeſterreichs huldigten ihm freudig. Ebenſo auf die gleiche Verſicherung 
ſchworen ihm auch die Stände der Steiermark im Anfange der Faften- 
zeit 1299 zu Neuſtadt den Eid aufrichtiger und feſter Treue 3). Wider 
den anmaßenden Papſt Bonifacius VIII., welcher ſich ſeiner Erwählung 
zum römiſchen Reichsoberhaupte feindlich widerſetzte, ſchloß ſich K. 
Albrecht an K. Philipp von Frankreich, deſſen Tochter Blanka für den 
jungen H. Rudolf zur Gemahlin beſtimmt ), und dabei nochmals feſt— 
geſetzt wurde, daß H. Rudolf und ſeine Nachkommen allein in den 
Herzogthümern Oeſterreich und Steier, und in den Herrſchaften Krain, 
Portenau und der windiſchen Mark regieren, ſeine Brüder aber ſtan— 
desmäßig ohne Schmälerung des Herzogthumes Oeſterreich bedacht 


1) Lünig C. 6. D. II. 483. Dumont I. P. I. 314. Schrötter. Abhandl. V. p. 
120 (a) (b) (e). 
Horneck p. 636: „Mit Zepter und mit Chron lech er dew Lehen, der man 
die Furſten hört jehen zu haben von dem Reich, Steyr und Oeſterreich ſei— 
nen Chinden er lech.“ Im December 1298 iſt Albert II. geboren worden. 
Steyrer Comment p. 1. Lichnowskp, II. 139. 


2) Horneck p. 638. 


) Chron. Mellicens. Anno. 1298: Curia in Nurenberch cele- 
brata Ducatum Austrie et Styrie fllio suo Rudolfo tradidit. Chron. 
Austriac. ap. Rauch. II. „in festo St. Martini apud Nürenberch 
Rex Albertus filiis suis Rudolfo, Friderico et Leupoldo terras, quas 
ante possederat, Austriam, Stiriam, Carnioliam, Marchiam et Portus 
naon contulit et principes fecit.“ 


4 Horneck p. 644—655. 
9* 
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werden ſollten ). Ueber die Vorgänge auf dem Reichstage in Nürnberg 
ſagt Horneck Folgendes: 8 

„Do das ein Ende nam, allererſt der Chunig ſcham feiner Sach 
„vberein mit den Herrn gemain von Steyr und von Oeſterreich, in 
„danckt der Kunig fleiſßigleich irr Dienſt und jrr Trewen, ob ſy icht 
„wolten newen vnd peſßern an jrr Lanndes-Recht, das lob Ich Kunig 
„Albrecht, vnd gib meinn Willen dazu. Nu trachten ſpat und fru von 
„Oeſterreich die Herrn, wie ſy die Recht wolten verchern, daz es jn 
„nucz wär. Do jahen die Steyrär wider den Kunig Albrecht; Herr, 
„die Recht, mit den der wacher Margkraf Ottacher verkawfft vnſer Lant 
„dem Herczogen Lewpold genant, dem des noch Got geb Lon, daz er 
„ons ſew pehuet ſo ſchon, vnd darnach ſeinew Chind, als ſy uns vor 
„ſynd peſtattigt von dem Reich als vns der Kayſer Fridreich, anders 
„ger wir Herr nicht, als ſein Hantveſt gicht, daz vns die werden von 
„Ew behalten. Vnſer Vordern die alten den gab man den Preis, daz 
„ſy warn weis, die habent vns mit Ern von Genadigen Herrn diſe 
„Recht erworben, an den nichts iſt verdorben, es ſey eben oder gemeſßen, 
„wes auch von jn iſt vergeſßen, das wellen auch wir peleiben lan. Mug 
„wir es von Ewrn Gnaden han, ſprachen ſy zu Kunig Albrechten, jo 
„lat vns pey den Rechten, der wir her walten von vnſerm Herrn dem 
„alten, pey den wir weſen und peleiben, vnd gerucht vns dy verſchrei— 
„ben, anders ger wir von Ew nicht. Der Kunig in der genicht, vnd 
„prueft jn diez fur ain groſße Wicz; was ſy hetten zu reden von den 
„Lannden peden, daz veraint er gutleich. Die Herrn jahen allgeleich, es 
„wer also gewant, daz Oeſterreich und Steyrlant ſolten ain Herrn han. 
„Der Chunig ſprach: Ich will lan Steyr und Oeſterreich meinen Chin— 
„den allgeleich, doch ſol Ewr Herr ſeyn Ruedolf der erſt Sun meyn. 
„Die do noch hie ſeyn zu Swaben, dy well wir gern haben zu Herrn 
„und zu Herczogen. Den Knaben hieſß er dar zogen, vnd antwurtt jm 
„zuhant die Herrn all in ſein Hant vnd den Sun jn hinwider. Darnach 
„ſas er nider vnd las aus an der Stat, dy do ſwurn ſeinem Rat, vnd 
„in yettwederm Lant Ambt lewt er jm benant, hie zu Steyr ward Lant— 
„ſchreiber ain Burger erwär ab der Zeyrich Albrecht 2). — Ich wil ſa— 
„gen von Oeſterreich. Dieſelben Herrn allgeleich pegunden ze tal zogen 


) Schrötter V. Abhandl. p. (120 — 122) (c.) Er hatte auch ſeine Söhne mit 
den Fürſtenthümern Oeſterreich und Steiermark zu Nürnberg belehnt und die 
Urkunde darüber gefertigt. 21. Nov. 1298. Steyrer Addit. 1. 

2) Horneck p. 637-638. 
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„mit jem newn Herczogen, den jrret fein Jugent an dhainer Tugent, er 
„was elter zwar der Wicz, dann der Jar: des frewten ſich geleich arm 
„und reich, die jm ſolten dienen, vnd mit jm hincz Wiennen durch Pairn 
„her geriten, do es jm mit tugentlichen Siten ward wol erpoten von 
„dem Herczogen Otten. Zuhant man peſant dy Herrn von dem Lant. 
„Dye chomen all dar vnd laiſten jm gar ſein Recht mit jr Aiden, auch 
„ward jn beſchaiden, was Rechtens ſy ſolten haben. Darczu ſach 
„man den Knaben tugentlich Red geben. Er ſprach: Vnd ſoll ich le— 
„ben, Genaden will Ich Ew geynnern, mern und nicht mynnern wil Ich 
„Ew gute Recht, auch wil Ich weſen ſlecht an allen den Dingen, die mich 
„anpringen Layen und Pfaffen, die mit Mir hant zu ſchaffen. Des ge— 
„natten ſy jm all mit Frewden und mit Schall. Zu Wienn er pelaib, 
„do er die Vasnacht vertraib, die gie mit Frewden dahin. Zu Steyr 
„herin Prief man ſant den Herrn von dem Lant, dy warn also ge— 
„ſchrieben, daz ſy nicht lenger pelieben, ſy chomen hincz der Newnſtat, 
„ſo man zehen Tag gefaſt hat. Nach ſeinem Pot das geſchach, niemen 
„es verſprach, do ſein Zeit wart, ſy huben ſich an die Vart und chomen 
„all dar geriten. Auch ward da nicht vermiten, der Herezog dar cham, 
„von den Herrn er nam jr Aid und jr Trew als ain Herrn new. Do 
„ſy mit jm geretten, daz ſy zu ſchaffen hetten; des Herczogen Red hub 
„da an von Lamberg Marſchalich Hermann vnd pat die Herrn fleiſßig— 
„leich, daz man von Walſße Herrn Vlreich zu Hawptman nam hie zu 
„Steyr. Suſßer dann die Leyer, warn ſeine Wort, die der Marſchalich 
„enport, daz ott ſy jn namen, was ſy mit jm vberchamen, des gehies er 
„in vil. Des lat vns ain churcz Zi, daz wir vns peſprechen. Ir ſchult 
„es also zechen, ſprach der Marſchalich, daz der Kunig emphalich, da hie 
„ſeinem Sun an den Sachen ze tun, daz das an Ew icht ge ab. Zwar 
„ſo enhab wir an dem nicht geprochen, die Herrn da ſprochen, vnd enleit 
„auch an vns nicht, ſeit es e iſt verricht zwiſchen den Furſten zwain. 
„Do ſprach der Marſchalich: Nain, dicz iſt die erſte Pet, die Ew mein 
„Herr getet, der ſchult Ir jn gewern, do ſprachen ſy gern, wes er nicht 
„well rat han, das ſey alles getan. Allda emphalich man fleiſßigleich 
„von Walſße Vlreich hie zu Steyr Leut und Lant. Zu Grecz er ſich 
„onderwant der Purge, die da iſt gelegen, was da gehört zu phlegen 
„vnd zu tun Haubtman -Ambt, das antwurtt man jm alles ſambt. 
„Darnach vil manigen Tag, wo man hört oder ſach, was arges da war 
„geweſen, wa jm das vor ward geleſen, daz ſach man jn zu recht prin— 
„gen, offener Lant-Taydingen. Het er genug danach wo er hört oder 
„ſach, daz dem Lande fugt nicht, mit Gewallt und mit Gericht das pe— 
„gund er wennden, daz er es mag vollenden, dazu jm Gott geb die Stewr. 
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„Rudolfen dem Furſten gehewr pald und frumig. Albrecht der Chunig, 
„do er nachſt von jm ſchied, daz er zu Ratgeben hiet die peſten Herrn in 
„Steyr und in Oeſterreich, peſunder er emphalich, von Lamberg Herrn 
„Herrmann vor in allen ſcholden han, an ſeinem jnnerſten Rat. Wer nu 
„Trew hat, der helff Mir ze pitten mit andächtigen Sitten Got den 
„warn Chriſt, der aller Gnaden vol iſt, darumb allermaiſt, daz er ſeinen 
„Gaiſt tail mit diſem Jüngling; daz er jn darezu pring, der Tugent werd 
„vol, vnd was ain Furſt haben fol, Wiez und Sinn, daz er der gewinn 
„ſo vil aigentlich das Steyr und Oeſterreich mit jm wol verricht ſey, 
„vnd daz er werd frey, dieweil er ſchulle leben, vor valſchen Ratgeben, 
„des helf jm Gott, Amen ). 

e e e Nach der feierlichen Huldigung der ſteieriſchen 
W pennelt en Stände in der Neuſtadt bewerkſtelligte H. Rudolf 
Weemabl, mit Blank. den Kauf der ſalzburgiſchen Lehen, der Burgen 
: "maliger Aufenthalt und Herrſchaften Rabenſtein, Loſchenthal und Lava— 

We münd vom Grafen Ulrich von Pfannberg, nahm 
durch den Grafen Rudolf von Hayerloch vom Erzbiſchofe Konrad IV. 
in Salzburg die Belehnung und ſiegelte hierauf in ſeinem und ſeines 
Bruders H. Friedrichs Namen die Verſicherungsurkunde, daß nach ihrem 
kinderloſen Tode dieſe Schlöſſer und Herrſchaften nicht ihren Herzog— 
thümern und Landen nachfolgen, ſondern an das Erzſtift Salzburg wie— 
der zurückfallen ſollten?). Auch der Kauf der Burg und Herrſchaft 
Diernſtein von Leupold dem Wildoner (oder Leupold von Diernſtein) 
um 400 Mark Silbers iſt um dieſe Zeit geſchloſſen worden ). Sodann 
kam H. Rudolf nach Grätz. Er ſcheint jedoch nicht hier allein ſich auf— 
gehalten ), ſondern das ganze Land bereiſet zu haben. In Radkersburg 
erließ er die Verordnung an Richter und Stadtgemeinde zu Marburg, 
das Karthäuſerkloſter kräftigſt zu ſchirmen 5). In Grätz erließ er 


1) Horneck p. 638— 639, 
Juvavia p. 361—370 (i). 

) Urkunden im k. k. g. Archive. Auch die Lehen, welche Rudolf von Vonſtorf 
an der Herrſchaft und Burg Ramenſtein im Lavantthale beſeſſen hatte und 
worauf Eliſabeth, Tochter des Grafen Ulrich von Heunberg, verſichert war— 
ſagte Graf Ulrich von Pfannberg dem Herzog Rudolf auf. Graf Ulrichs Brief 
iſt gegeben auf der Burg Pfannberg am Perchtentage 1302. N 

) Urkunden im k. k. g. Archive. Eine andere Urkunde dieſes Archives au daß 
K. Albrecht dem Leupold von Diernſtein für dieſe Veſte das Schloß und 
Urbar zu Arnfels gegeben habe. 

3) Wartingers Privil, der Stadt Bruck p. 5. 

5) Pez. Cod. Epistol. II. II. 202, 
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an alle Amtleute in Oeſterreich und Steier den Befehl, den Erzbi— 
ſchof Konrad von Salzburg die für ſeine Feſte und Hausleute nö— 
thigen Weine zollfrei durch Steiermark und andere Orte führen zu 
laſſen. Den gleichen Auftrag erhielten auch die Richter und Ge— 
ſchwornen von Marburg für alle ſalzburgiſchen Weine von Pettau 
nach Kärnten ). Und am 18. Juli 1299 in Grätz beſtätigte er 
wörtlich den vom Kaiſer Rudolf I. zu Wien am 25. Auguſt 1277 
der Stadt Bruck an der Mur ertheilten Privilegienbrief 2). Die 
feierliche Vermählung des H. Rudolf mit der Königstochter Blanka 
von Frankreich hatte im folgenden Jahre 1300 in Paris ſtatt. 
Bei ſeiner Rückkehr wurden Beide in Wien mit großer Freude und 
Feierlichkeit empfangen ) und eben jo in Grätz, wo er mit der 
ſchönen Gemahlin bis zu Anfang des Winters 1300 verblieb. — 
Horneck ſchildert p. 643—644 dieſes erſte Erſcheinen der Herzogin 
in Steiermark folgendermaßen: „Darnach ſtund es vnlang, daz die 
„Herczoginn Planch bat den Herezogen, daz er ſey lieſß zogen her zu 
„Steyr in das Lant, daz Ir wurde pechant des Lanndes Gelegen— 
„hait, da was Ir vil von geſait, das wolt ſy beſchawen vnd ander 
„ir Frawen. Wes ſy daran gert, des wurt ſy gewert, der Herczog 
„ſy emphalich von Lamberg dem Marſchalich, daz er ſunder paiten 
„ich hieſß peraiten das Hofgeſind zu der Bart. Was daran gepoten 
„wart, nach ſeinem Willen das geſchach. Vnd vil kurczleich darnach 
„der Furſt hueb ſich den gerichten Strich der her zu Steyr get, 
„nach ſeiner Trawttine Pet. Vro und kurczleich her zu Steyr von 
„Oeſterreich was auf dem Weg die Herſchaft. Ir mynigleich Geſell— 
„ſchaft gaben Frewden ſo vil, das in des Weges Zil was nicht ain 
„Wail, ſy phlagen nicht Eil, vncz ſy chamen herin. Zu Salden und 
„zu Gewin zalten jn arm und reich, daz der jung Furſt von Defters 
„reich cham mit ſeiner Frawen, alle die ſey wolten ſchawen, die ritten 
„und giengen, da ſy ſew emphingen, das Hofgeſind vberal pey der 
„Mur zu tal vncz hincz Gräcz ritten. In frolichen Siten der Furſt 
„ſich vinden lie, die Zeit vertraib er hie allen den Sumer, Trawren 
„und Chumer den Franczoyſen verſwant, do ſy jr Frawen Land 
„funden in ſolher Guet, des frewt ſich je Gemuet. Der Furſt ſtet 
„froh pelaib, die Zeit er vertraib mit Paizz und mit Gejayd. Ma⸗ 


) Urk. im k. k. g. Archive. 
2) Wartingers Privilegien p. 5. 
3) Horneck p. 644—655. Chron. Neoburg. Pez. I. 474. 
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„nig ſueſß Augen-Wapd fach die Herezoginn in dem Land hin, 
„do ſy die Lewt erchant, do liebt Ir das Lant hie zu Steyr ſehr, 
„ye mer und mer der Frawen pehait des Lanndes Gelegenhait. So 
„man ain Schar Herrn von Hof ſach chern, ſo rait ain andre zu, 
„das tribens ſpat und fru, vncz daz der Winter zu nacht. Der Her— 
„ezog wider gedacht gegen Wienn ze varn: wann die ze Oeſterreich 
„warn, die fruwten ſich auch gemain, wenn er jn was pey. Hinfur 
„der valſches frey von Steyr wider gen Wienn, getrewlich ſach man 
„jim dienn die Herrn allgeleich in Steyr und in Oeſterreich, gemain 
„all die Diet von Trawrn er ſchied, ſy gewunnen all Troſt, er wär, 
„der ſew erlöſt von Trawren und von Swer.“ 

Bald jedoch nahmen zwei Begebniſſe des Herzogs eigene Thä— 
tigkeit und Perſon in Anſpruch. Die Edelherren von Metnitz im 
kärntneriſchen Gurkthale hatten die Frechheit begangen, einen Kauf— 
mann der Herzogin anzufallen und ihn auszuplündern (J. 1301). 
Herzog Rudolf forderte Beſtrafung der Frevler und Erſtattung des 
koſtbaren Raubes; wozu jedoch der Herzog in Kärnten ſich nicht 
eben willfährig bezeigte. Daher ſendete er unter Anführung des 
Landſchreibers Albert und Otto von Liechtenſtein des Jüngeren ſei— 
nen Heerbann nach Kärnten, welcher das Schloß Metnitz belagerte, 
erſtürmte und in Ruinen verwandelte ). Bei der Uebernahme der 
Regierung von Steiermark nahm Herzog Rudolf ſogleich alle landes— 
fürſtlichen Burgen in Beſitz und übergab die Hut derſelben eigenen 
Burggrafen. Heinrich von Wildhaus, bisher im Beſitze des Schloſ— 
ſes Mautenberg an der Drau, weigerte ſich ſtandhaft dieß Schloß 
herauszugeben. Herzog Rudolf mußte gegen ihn die Waffen ergrei— 
fen (J. 1302). Ein mächtiger Heerbann von allen Burggrafen 
des Landes, geführt von dem Landſchreiber mit dem Zuzuge des Bi— 
ſchofes Ulrich von Seckau und der Landesedeln, Graf Friedrich von 
Heunburg, Marſchall Hermann von Landenberg, Graf Haug von 
Teuffen; der Edelherren von Hakenberg und Hohenlohe ſchloß die 
Burg ſogleich ein, bedrängte ſie von allen Seiten und Herzog Ru— 
dolf war zur perſönlichen Leitung des Sturmes und der Zerſtörung 
der Veſte im Lager erſchienen. Durch die Vermittlung der Freunde 
und Verwandten des Wildhauſers, Berthold von Emmerberg, Cholo 
von Seldenhofen, der Edelherren von Auffenſtein und Weiſſeneck 
ward endlich friedliche Sühnung vermittelt. Das Schloß Mauten— 


1) Horneck p. 676—677. 
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berg ward dem Herzoge übergeben und Heinrich von Wildhaus er— 
hielt dafür 200 Mark Silbers. Von Grätz begab ſich hierauf 
Herzog Rudolf nach Wien ). Die im Jahre 1300 vom Papſte 
Bonifaz VIII. gegebene Bulle, welche anfing: Super cathedram. 
und welche von den Dominikanern und Minoriten nicht beobachtet werden 
wollte, veranlaßte den Erzbiſchof Konrad IV. in dieſem Jahre eine 
Synode zu halten. Der Streit betraf die Anordnung des allge— 
meinen lateranenſiſchen Conciliums im Jahre 1216: daß jeder Gläu— 
bige verpflichtet ſein ſolle, einmal im Jahre ſeinem eigenen Prieſter, 
(proprio sacerdoti). ein geheimes Sündenbekenntniß abzulegen und 
wenigſtens zur öſterlichen Zeit die h. Euchariſtie zu empfangen, bei 
Kirchenbann im Leben und Begräbnißverluſt im Tode. Man ſtritt 
nun, wer der proprius sacerdos ſei? wobei Dominikaner und 
Minoriten behaupteten, jeder rechtmäßige Prieſter genüge dazu, 
gegen die andere Meinung, daß der proprius sacerdos nur der 
Pfarrer jedes Gläubigen ſei. Die Erklärung der päpſtlichen Bulle 
im Jahre 1300, wer der proprius sacerdos ſei? genügte dem 
Salzburger Concil um fo weniger, als die Dominikaner und Mino⸗ 
riten ſie nicht beachteten. Es ſendeten daher Biſchof und Coneilium 
eigene Abgeordnete nach Rom, um eine beſtimmtere Weiſung des 
Sinnes zu erhalten. Die Prädicatoren und Minoriten blieben 
aber fortwährend bei ihrer Anſicht und Ueberzeugung: quemeunque 
presbyterum a Pontifice approbatum u. |. w. 

Zu Salzburg am 27. Jänner 1299 verzichtete Heinrich von 
Gutrath für den Fall eines kinderloſen Todes auf all ſein im Erz— 
ſtifte Salzburg gelegenes Eigen und auf die Vogtei im Ennsthale 
zu Gunſten des Hochſtiftes und empfing Alles wieder von dem— 
ſelben zu Lehen. Zu Marburg am 22. März ſchenkte der Erzbiſchof 
Konrad IV. den Nonnen zu Mahrenberg zwei Huben bei Reisberg 
auf dem Berge Remsnik ). Wohlthätig in dem Jahre 1300 be— 
wieſen ſich gegen das Nonnenſtift zu Göß der Landesmarſchall von 


1) Horneck p. 677680: „Der Jar drewzehen hundert, darczu aines aus pe— 
ſundert. Des nachſten Jars darnach nu hört, was do geſchach. — Do die 
Sach ain End nam, der Herczog gegen Gräcz Kam und verricht da jo zu ftet 
was er zu verttigen het vmb das Haws und ander Sach. Varn haim zu Ge⸗ 
mach manigleich erlaubt wart, auch chert der Herczog an der Vart aus gegen. 
Oeſterreich, Gott ſev jm pen genedigleich.“ 

2) Joann Urk. 
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Steier Hartnid von Wildon mit der Spende eines Gutes und der dar— 
auf rückſäſſigen Hörigen; vor den Zeugen: Eiring, Pfarrer zu Pre— 
lepp, Friedrich von Stadel, Herward der Pock, Dietmar von Leo— 
ben, Dietrich von Hohenwan, Konrad von Kuntwitz. Erzbiſchof Kon- 
rad von Salzburg ſchenkte dieſem Nonnenſtifte zur Erholung von 
den großen Beſchädigungen durch die vorhergegangenen Kriege alle 
bisher dem Hochſtifte vorbehaltenen Zinſe und Erträgniſſe der ſalz— 
burgiſchen Patronatspfarren während ihrer Erledigungen von geſetz— 
lichen Pfründnern ). 

Die Urkunde darüber ſiegelte der Erzbiſchof am 24. Septem— 
ber auf dem Schloffe zu Landsberg. Abt Friedrich zu St. Lam— 
brecht gab am 27. Sept. 1300 in Judenburg ein Gut in der Göß— 
nitz dem Ritter Gundaker „Phunkan“ genannt, zu Kaufrechtsbeſitz (Jure 
emphyteutico) welches früher ein Freirechtsgut geweſen war. Zeu— 
gen dabei waren: Otto der Vater und deſſen Söhne, Otto und 
Rudolf von Liechtenſtein und einige Stadtbürger: Heberlin, Hermann, 
Heinrich Truller ). Das Stift zu Rein erwarb in dieſem Jahre 
(1300) eine Hube auf der Taſchen gelegen, von Wolfker von Pek— 
kauch, Hörigen des Grafen Ulrich von Pfannberg durch Kauf 
um 9 Mark Silbers (10. Auguſt 1300) das Stattrecht einer 
Mühle bei Mayrhof an der Kainach durch Kauf von Philipp Wais, 
und von Hartnid von Wildon eine Schwaige auf den Goſſernik— 
alpen bei Waltſtein mit jährlichem Zinſe von 1000 Käſen und 
Gülten und Renten zu Feiſtritz bei Eibiswald ſammt Weinberg: 
rechten gegen die Bedingung einer Grabſtätte in Rein und der 
Erbauung einer Kapelle daſelbſt mit täglicher Meſſe, mit ewigem 
Lichte und zu beſſerer Bewirthung der Stiftsherren an beſtimmten 
Tagen mit drei Eiern für jeden derſelben 3). Als um dieſe Zeit im 
Stifte Vorau Propſt Konrad ſeine Würde niederlegte, erkaufte er 
von Berthold, einem Bürger zu Hartberg, einen Weingarten „Schop— 
pengaſt“ genannt, und ſein Nachfolger Propſt Dietrich erwarb durch 


) Dipl. Styr. I. 40-41, 112— 113: „Sane cum ecclesia vestra in Gesse 
propter bellorum præteritorum pressuras graves et guerræ pr&ce- 
dentis jacturas onerosas, quæ omnes et singulos Eeclesiæ nostræ ac 
provinciæ angulos damnose quasi diruit et concussit, magnis sit et 
multis debitis prægravata.“ 


) St. Lambrechter Saalbuch. 
3) Rein. Urt, 
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Kauf von Friedrich von Landsberg die Vogtei über die Güter zu 
Siebenkirchen bei Hartberg und ſchlichtete mit Heinrich Winkler 
einen langwierigen Grenzenſtreit an dem Gute zu Milldorf ). 
Vom Jahre 1300 kennen wir einige Aquilejer-Lehen in der unteren 
Steiermark und in Kärnten, womit von dem Patriarchen Petrus Sig— 
fried von Limberg, Heinrich von Lipoglavia, Gebhard von Raßberg 
und Heinrich Sohn Ottos von Swamberg inveſtirt worden ſind. J. 
1300 ). Der deutſchen Ordenskirche St. Johann bei Stuben— 
berg (Capella St. Joannis juxta castrum Stubenberg) ertheilte 
Bruder Baſilius, Erzbiſchof von Jeruſalem, mit neun andern italieni— 
ſchen Biſchöfen einen Ablaßbrief für Alle, welche dieſer Kirche bei 
andächtigem Beſuche auch ein Geldalmoſen ertheilen würden 3). Einen 
langwierigen Streit über Güter und eine Kapelle zu Sagritz im 
Möllthale Oberkärntens (in parochia S. Georgii in Sacgritze). 
welche Friedrich der Pfarrer dieſes Ortes, gegen den Admontifchen 
Propſteiverwalter Otto daſelbſt (præpositus de Saegritze) erhoben 
hatte, ließ Erzbiſchof Konrad IV. von Salzburg durch die Schieds— 
richter: Heinrich Pfarrer zu Perge, Burkard Pfarrer zu Wirgen, 
Erneſt und Jakob, Vikäre von Lienz und Windiſchmattrei zu 
Gunſten des Stiftes Admont entſcheiden ). Zu Salzburg am 
18. Mai 1300 überließ Graf Ulrich von Pfannberg dem Erzftifte 
Salzburg Zehenten zu Getzendorf im Lavantthale, zu Uebelbach und 
in der Pfarre Gradwein und verzichtete auf alles Recht auf die 
Grafſchaften Liebenau und Plain und in einer zweiten Urkunde ſen— 
dete er dem Hochſtifte auch die Zehenten in der Pfarre St. Marein 
und den dazu gehörigen Kapellen auf ). Graf Ulrich von Mont: 
fort ſoll in dieſem Jahre (1300) die Minoritenkirche zu Bruck an der 
Mur erbaut haben. Bei ihrer perſönlichen Anweſenheit im Stifte 
zu Göß ſchenkten Graf Ulrich und Gräfin Margareth von Pfann— 
berg der Aebtiſſin Harradis und ihrem Convente alle ihre Be— 
ſitzungen jenſeits des Berges Semmering bis an die Pieſting (ex 
altera parte montis dieti Semernide usque ad aquam Pyestnich) 
hin mit Gründen, Leuten und Zinfen zu ewigem Eigenthume, und 


) Cœsar Annal. II. 387. 

2) Thes. Aquil. p. 136 - 137. 139. 298 u. 305. 
) Dipl. Styr. II. 191-192. 

4) Adm. Urk. CCC. 37. 

5) Urk. im k. k. g. A. 
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ſiegelten die Urkunde darüber am 15, Auguſt 1301 vor den anwe— 
ſenden Herren: Otto von Liechtenſtein, Friedrich und Heinrich von 
Stubenberg, Hartnid von Pettau, Ulrich von Wallſee Landeshaupt- 
mann in Steier, Hartnid von Wildon, Otto von Steier, Wulfing 
und Otto Brüder von Ernfels, Dietmar von Stretwik, Heinrich 
Kolb von Judenburg, Hartwik und Dietmar Brüder von Leoben, 
Otto und Rapoto Mordax, Otto von Rattmannsdorf, Otto von 
Sturmberg, Andrä von Prune u. v. A). Am 21. März 1301 er. 
hielt der Pfarrer in Piber vom Papſte Bonifaz VIII. den Befehl, 
mit Kraft einzuwirken, daß dem Stifte zu Seckau alle geraubten und vor— 
enthaltenen Güter ſogleich wieder zurückgeſtellt werden?). Im Jahre 
1301 am 23. April erwarb durch Kauf um 6 Mark Geldes der Gerſte— 
ner ein Gut zu Hetzendorf bei der Walchen, vor den Zeugen: Ru— 
precht Pfarrer zu Vonſtorf, Ulrich Vikär zu Pöls, Alber der Steirer, 
deſſen Bruder Dietmar von Vonſtorf, Rudolf von Gurzheim, Heil— 
brecht von Chatzelingen, Wilhelm von Kobentz, Hiltigrim von Un— 
dringen, Pilgrim von Mosheim, Niklas und Konrad von Walten— 
dorf). Als Konrad von St. Stephan Leitkeb zu Predinge mit dem 
Stifte Seckau einen Tauſch mit Gütern in Predinge machte, wa— 
ren Zeugen: Ortolf Pfarrer von St. Margarethen, Konrad Pfarrer 
zu St. Stefan, Weigant und Friedrich aus der Aue, Friedrich von 
Welz, Ulrich der Burgſtaller, Heinrich von Pleſch und Otto von 
Liechtenſtein zu Seckau am 23. April 1301. Am 27. Fe⸗ 
bruar 1301 war Biſchof Heinrich II. von Seckau geſtorben und 
Ulrich II. in dieſer Würde nachgefolgt. Gleich nach ſeiner Erhebung 
erhielt er vom K. Albrecht im Lager zu Gemsheim (Germersheim?) 12. Juli 
1301 die Beſtätigung des Majeſtätsbriefes K. Friedrichs II. (Wien 
29. December 1239) 5). Von dem Stifter Nikolaus Stadauer ers 
warb das Stift St. Lambrecht durch Tauſch für Beſitzungen in Ju— 
dendorf bei Frieſach andere Beſitzungen zu Mingolſtal auf dem 
Berge Wirditz (zu Frieſach am 29. Juli 1301) 6). Dur fromme 
Spenden und Käufe beſaß das Hoſpital im Stifte Rein bedeutende 


1) Joann. Urk. Dipl. Styr. I. 113 - 114. 

2) Joann. Urk. Dipl. Styr. I. 156. f 4 
4) Seck. Saalb. 

5) Dipl. Styr. I. p. 345-346. 

6, St. Lamb. Saalb. 


3) Spann. Urk. 
) 
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Güter und Zinfe in der Aue, in Gradwein, Liboch, Vaſoldsberg Neu— 
dorf, Laa bei Kallsdorf, Hundsdorf, Geisthal, Wegſcheide, Gſchaid, 
Mitterbach bei der Kainach u. ſ. w. Bruder Zacharias, der Gaſt— 
meiſter dieſes Hoſpitales erkaufte noch dazu ein Gut zu Liboch von 
Leo Tumpel in Liboch am 29. März 1301. Bald nachher er⸗ 
kaufte Abt Heinrich für ſein Stift Rein einen Weingarten am Göls— 
nich bei Feiſtritz an der Mur von Adelheid der Witwe des Konrad 
Kropf. Damals war dort Bergmeiſter Ulrich ob dem Laz. Am 2. 
Juli 1301 bezeugten Herrand von Wildon, Marſchall in Steier und 
Sophia deſſen Tochter, daß ihre Schwägerin Margareth, Witwe Ul— 
richs von Eppenſtein, für ihren Sohn Wulfing, als Seelgeräthe 
dem Stifte Raitenhaslach in Baiern (geſtiftet durch Walther Wolfram 
und Hemma von Tegernwang im Jahre 1143), Güter zu Obern— 
dorf und Pfaffendorf geſchenkt habe und erklärten ſich zur Schirm— 
vogtei über dieſelben. Dieſe Beſitzungen ſind ſpäter ein Eigenthum 
des Stiftes Rein geworden ). Den Deutſchordensprieſtern am deut— 
ſchen Hauſe „an dem Le ze Greze“ ſchenkten Berthold der alte 
Truchſeß vom Emmerberg und ſein Sohn Berthold neuerdings ein 
ihrem Ahnherrn ſchon geſchenktes Gut zu Oberndorf begabt mit 
Gerichtsimmunität bis auf todeswürdige Verbrechen ). Am 28. 
September dieſes Jahres 1301 treffen wir den Landesherzog Rudolf, 
begleitet vom Marſchall Hermann von Landenberg, Heinrich von 
Wallſee, Otto von Liechtenſtein und Berthold von Emmerberg in 
Bruck an der Mur, wo er dem Friedrich von Stubenberg und ſeiner 
Gemahlin, einer Gräfin aus Ungarn 70 Mark Goldes auf dem 
Hofe zu Poriſchach und 29 Mark auf der Mauth zu Peckau mit Erſatz 
alles Minderertrages verſicherte ). Am 10. April 1301 ſchenkte 
Marquard, „der Wolf“ zugenannt, dem Stifte Seiz vier Güter im 
Virſt gelegen zum Erſatze für die den Karthäuſern zugefügten Be— 
ſchädigungen, vor den Zeugen: Hugo von Toephen, Ulrich von 
Schärffenberg, Otto Kaſtellan zu Freudenberg, Konrad und Gebhard 
„die Eſel“ genannt (dieti asini) ). Von Otto von Montpreiß beſte— 
het vom Jahre 1301 eine Urkunde, worin er ſich mit ſeiner Veſte, 
Gütern und Leuten als Dienſtmann des Grafen Heinrich von 


1) Urk. des Stiftes Rein. 
2) Dipl. Styr. II. 192. 
3) Joann. Urk. 

4) Joann. Urk. 
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Görz wider den Grafen von Ortenburg erklärt und zwar vor den 
Zeugen: Haug von Dewein, Heinrich Fulin, Heinrich dem Kämmerer 
von Görz, Heinrich Gerold dem Ries, Rudolf von Schärffenberg und 
Ulrich von Gutemwerde !). Zu Grätz am Freitage vor St. Georgen, 
erkauften Ulrich und Diemuth von Wallſee Beſitzungen zu Haſelbach, 
und Neuſtift mit dem Burgſtalle und Bergrechten von Ulrich Winkler 
um 19 Pfund Geldes vor den Zeugen: Konrad dem Turren, Lewe 
von Perdorf, Friedrich und Otto von Wolfsau, Konrad vom Graben, 
Friedrich von Halbenrain, Wulfing und Heinrich Winkler ). 


J. 130 —1305. Seit H. Albrecht und nunmehr auch der Sohn, 


Herzog Rudolf wird _ ; Bi ru 
in die Kriege feines H. Rudolf die uralten Vorrechte und Freiheiten des 


frenen b. Peutſchland Landes beſtätiget hatten, war in der Steiermark 
und geen terer. Alles beruhigt und ein langer Friede beglückte die 
kampfen überall mit. Bewohner; welcher nur dadurch einigermaßen be— 
einträchtiget worden iſt, daß H. Rudolf ſtets auch dem Vater in 
deſſen vielfachen Kriegen zu Hilfe ziehen mußte. K. Albrecht war 
von Wenigen nur geliebt; daher fehlte es auch nie an Urſachen zu 
Zank und Angriff, wovon gewöhnlich ein blutiger Krieg die Folge 
war. Selbſt das Bewußtſein und die Folgen der Gewaltthat gegen 
den K. Adolf ließen ihn nicht ſorglos bleiben; er mußte, jo zu ſa— 
gen, die Waffen in der Hand behalten, um nicht das nämliche Schick— 
ſal zu haben. Endlich führten ihn auch Eiferſucht über die wach— 
ſende Macht eines Nachbars und die politiſche Sorge für die Feſt— 
ſtellung und Erhaltung ſeines Regentenhauſes in den öſterreichiſchen 
Ländern zum blutigen Kampfe. Um nicht zur eigenen Beſchim⸗ 
pfung und zum Unglücke des Reiches durch die Habſucht und den 
ungerechten Uebermuth der Kurfürſten das ſchändliche Schauſpiel der 
eigenen Abſetzung zu erleben, wozu er freilich ſelbſt vor Kurzem erſt 
die ſchlimme Lehre gegeben hatte; um die Fürſten zu zwingen, dem 
Beſitze aller ungerechten Vortheile, der zum großen Nachtheile des 
Handels und der Gewerbe der Städte unmäßig erhöhten alten und 
der neuerhobenen Zölle, insbeſondere der Rheinzölle, welche ſie dem 
Reiche theils entzogen, theils bei jeder neuen Kaiſerwahl ertrotzt 
hatten, zu entſagen, unternahm Albrecht den Krieg gegen die Kur— 
fürſten im Jahre 1301, woran auch H. Rudolf mit einem zahlreichen 


9) K. k. Gub. zu Grätz T. I. 662. 
) Joann. Urk. 
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Heere von Rittern und Söldnern aus Oeſterreich und Steiermark 
unter Anführung des Landeshauptmanns Ulrich von Wallſee Theil 
nahm. Biſchof Ulrich von Seckau leiſtete mit dem Salzbur— 
ger Erzbiſchofe einen Zuzug von hundert Helmen. Dieſe Fehde, in 
welcher die ſteieriſchen Ritter ſich vorzüglich auszeichneten, endete 
mit vollſtändiger Demüthigung der anmaßenden Kurfürſten ). In— 
zwiſchen war am 14. Juni 1301 Königs Albrechts Schwager der 
König Andreas von Ungarn geſtorben, ohne einen Thronerben 
zu hinterlaſſen. 

Schon als im Jahre 1290 K. Ladislaus ermordet wor— 
den war, maßte ſich Papſt Nikolaus VI. die Oberherrſchaft über 
Ungarn an, und ließ Karl Martell den Sohn des K. Karl von Neapel, 
und der Prinzeſſin Maria einer Tochter des K. Stefan zum Könige von 
Ungarn krönen. Nach dem Tode Karls trat ſein Sohn Karl Robert (ſeine 
Mutter Clementine war eine Schweſter des K. Albrecht), als König von 
Ungarn auf, welcher vom Papſte Bonifaz VIII. in Schutz genommen und 
ohne Willen und Zuſtimmung der Nation, von dem päpſtlichen Legaten 
Gregor in der Stadt Gran als König ausgerufen und gekrönt worden 
iſt. Mit K. Andreas war der männliche Stamm der alten Könge Un⸗ 
garns ausgeſtorben. Die Nation ließ daher, ergrimmt über die An— 
maßungen des Papſtes, dem mächtigen und benachbarten Böhmenkönige 
Wenzel, der von einer Enkelin des Königs Bela abſtammte und nebſt dem 
Königreiche Böhmen auch noch Pohlen beſaß, die Krone Ungarns an— 
bieten. Dieſer jedoch gab ihnen ſeinen zwölfjährigen Sohn Wenzes— 
laus, welcher auch ſogleich in Stuhlweißenburg nach alter Sitte von 
dem Erzbiſchofe Johann von Coloeſa gekrönt und in der Reſidenzſtadt 
Ofen eingeſetzt wurde. Der Zwieſpalt in der Nation ſelbſt, deren 
größter Theil aber doch dem jungen Könige Wenzel feſt anhing, die Ein— 
miſchung der päpſtlichen Legaten in die innerſten Verhältniſſe Ungarns 
und die Bedrängung des alten K. Wenzel von Seite des hochmüthigen 
Papſtes Bonifaz VIII., der ſich für den König der Könige erklärt hatte, 
brachten über Ungarn einen gräuelvollen Bürgerkrieg 2). Denn, um das 


) Horneck p. 664—671: „Do die Rede pelaib der Kunig her zu Oeſterreich 
ſchraib ſeinem Sun Ruedolfen, daz er jm wer geholfen mit Lewten und mit 
Lant, vnd daz er jm endleich ſant hinauf gewislichen von Walſßee Herrn Vlrei— 
chen, des möcht weſen kain rat. — Herr Ulreich von Wallſee wohl hundert 
Helm oder me furn mit jm von Steyrland.“ — p. 666—668: Ritter Friedrich 
von Horneck hatte auf dieſer Fehde ſeinen Tod gefunden, 

2) Horneck p. 671-676. 681—686. 
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hochgefährdete Anſehen wider den kühnen K. Philipp in Frankreich und 
gegen den in den ungariſchen Angelegenheiten dem römiſchen Stuhle 
trotzenden König Wenzel in Böhmen rühmlich zu behaupten, endlich 
auch, um allen Groll K. Albrechts, der jetzt in Deutſchland ſiegreich da— 
ſtand, abzuwenden, fand es Papſt Bonifaz VIII. für gerathen, ſich 
mit dieſem auf eine ehrenvolle Weiſe zu verſöhnen. Bisher vom römi— 
ſchen Stuhle nicht anerkannt, vielmehr vom Papſte Bonifaz VIII. im 
Jahre 1301 vor dem deutſchen Reiche und vor ganz Europa mit 
Vorwürfen überhäuft, ja ſelbſt vor ſein Gericht nach Rom ge— 
laden, verſöhnte ſich doch Albrecht wider Erwartung mit Papſt Bo— 
nifaz VIII., welcher ihn in einem Schreiben am 30. April 1303 als 
ſeinen lieben Sohn aufnahm, ihn als deutſchen König anerkannte, 
und allen Unterthanen des Reiches den Befehl des Gehorſams er— 
theilte. 

In dieſer Unterhandlung hatte ſich der ſonſt jo trotzige und verwegene 
K. Albrecht zu den erniedrigendſten Bedingungen und zur eigentlichſten 
Knechtſchaft gegen den Papſt herabgelaſſen. Er mußte mit K. Phi⸗ 
lipp von Frankreich den lange ſchon beſchworenen Bund brechen und 
die Waffen ergreifen gegen ſeinen Schwager K. Wenzel von Böh— 
men, gegen welchen er zur Dankbarkeit verpflichtet war; der ihn auf 
ſeinem Kriegszuge wider K. Adolf kräftig unterſtützt, ihm zur deutſchen 
Krone verholfen und ihn mit Beweiſen inniger Freundſchaft und Erge— 
benheit überhäuft hatte. K. Wenzel mußte Albrechts ungerechte For— 
derungen vernehmen, allen Anſprüchen auf Ungarn zu entſagen und 
alle diejenigen zufrieden zu ſtellen, welche auf einige polniſche Pro— | 
vinzen gegründete Anſprüche machten. Zu dieſen Schritten ward K. 
Albrecht neben der römiſchen Schlauheit wohl nur vorzüglich verleitet 
durch die lebhaften Vorſtellungen: daß auch ihn das unſelige Loos 
treffen könnte, welches unverſöhnliche und rachgierige Päpſte mehre— 
ren ſeiner Vorfahren im Reiche zubereitet hatten; daß die an K. 
Adolf begangene Schuld geſühnt werden müſſe; daß ſein Neffe, der 
junge K. Wenzel im Begriffe ſtehe, drei Königreiche mit einander 
zu verbinden, zuletzt durch ſeine Uebermacht Oeſterreichs gefährlich— 
ſter Nachbar und dadurch die mühſame Schöpfung ſeines großen 
Vaters mit einem Schlag vernichtet werden könnte. Auf K. Albrechts 
Forderungen konnte und wollte der alte Böhmenkönig Wenzel nicht 
eingehen und der ungariſchen und polniſchen Krone auf einmal ent- 
ſagen. K. Albrecht war (1303) ſelbſt nach Oeſterreich gekommen. 
Die Friedensverſuche von Seite K. Wenzels durch den bevollmäch— 
tigten Markgrafen von Brandenburg in Wien und Grätz waren ver⸗ 


Haufe Habsburg. J. 1283—1373. 145 


— 


geblich t). In dieſer Stadt hatte K. Albrecht ſchon ſechs Wochen früher 
eine allgemeine Landestaidigung anſagen und feft beſtimmen laſſen, und 
Alles, was im Lande Steier Beſchwerde und Klage hatte, ward dazu 
berufen 2). „Dy Herrn auch furgaben allen den Gepreſten, den ſy 
„yndert weſten offen und haimleich hie zu Steyr und Oeſterreich. Mit 
„den Herrn gemain ward er enain, daz er hies chunt tun, er wolt mit 
„ſeinem Sun Ruedolfen den Herczogen her ze Steyr zogen, vnd wolt 
„damit wiſßen zu Gräcz ſiezen vnd wollt mit Taidingen zu gutem End 
„pringen, was er vnrechtes fund. Der Chunig auch nicht lenger pait, 
„mit feinem Sun er rait zu dem Tapyding, das geſprochen was vber 
„ſechs Wochen Herr zu Gräcz auf die Steyrmarch. Dar chom ain Volkh 
„ſtarkh, wer dhain Vnrecht dolt oder Gewalt, der wolt daz jm da ge— 
„ſchähe Recht von Chunig Albrecht. So traib auch dar hoher Muet 
„mangen Helt gut, der in dem Turnay da wolt dienen, daz jm herna 
„ſein Fraw Chumer puſſt, vnd jn pas grueſt, denn ſy vor het getan. 
„Des erſten man pegan der Lannt Taydingen, maniger nach gelingen in 
„die Schranne cham, der do inne Schaden nam.“ Auch ward das für 
den höchſten Hof angeſagte Turnier von ſteieriſchen und anderen Landes— 
edeln zahlreich beſucht; und, wiewohl ſich die ſchwäbiſchen Herrn dabei 
eben nicht ſehr ritterlich und edel benommen, fand K. Albert J. doch 
großes Vergnügen an dieſem ritterlichen Waffenſpiele: 

„Vncz daz Tayding Endt nam, vnd daz dew Zeit cham, daz man 
„ſolt Turnyern. Do pegunden ſich Zyern dy Ritter all geleich mit 
„Klaynaten reich auff Helm und Wappen-Klayden, do zu den Seytten 
„payden der Turnay ward gewegen, was yegleicher ſollte phlegen, das 
„ward jm empholhen ja. Nicht lenger wolt peleiben da der Margkgraf 
„Herman, doch da er het geſehen an des jungen Furſten Tat vnd den 
„erſten Turnay, den er hat, auf gegen Prugk er rayt, daz jm der Sweher 
„het verſayt, des er het gegert, daz was jm ain Tail vnwert. Der Ku— 
„nig lie jn reiten, er ſelbe wolte peiten, vncz daz der Turnay furcham, 
„vnd daz er war nam, wie es ſchuef der jung Furſt, Tugent, Manhait 
„und Geturſt was fein Hercz vol, das ſchain an manigen wol. Der 
„Turnay wart hert geſlagen und gepert wart da manig Man, daz er 
„davon gewan Turnays-Mal, da ward gezogen auf dem Wal ainer her, 
„der ander hin, paide Verluſt und Gewin das geſchach do viel. Auch 
„ſach man an dem Zil, daz in dem Turnay geſchach manges alten Haz— 


1) Horneck p. 705—711. 
2) Horneck p. 704 705. 
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„zes Rach von den, dy zu den Stunden wol turnyern chunden: vnd die 
„ot warn von Swaben, an einander dy gaben haimleich Sicherhait, daz 
„jr dhainer kain Lait dem andern tet, noch Var, Ich ſag Ew furwar, 
„do der Swaben Sinn die Lantlewt wurden inn, dy hetten auch ſich 
„vermeſßen, wer davan nicht widerſeſßen der Kunig und gevorcht, es 
„war do geworcht, davon Sach wer geſchehen, als ich die hört jehen, 
„die Ich pey dem Kunig ſach haben, dyſelben jm den Rat gaben, daz er 
„die Helt Zyern nicht länger lieſßen turnyern. Der Kunig das tet nach 
„jr Rat-Pet, dy jm habten enneben. Sus ward ain End gegeben 
„dem Turnay vnd dem Schimpf, vnd doch mit Gelimpf“ ). Vor ſeiner 
Abreiſe aus Wien entſchied er einen Streit zwiſchen den beiden Vanſtor— 
fern Rudolf Vater und Rudolf Sohn, mit dem Erzbiſchofe von 
Salzburg, welcher ſie hatte einkerkern und ihre Burgen zur Bürgſchaft 
beſetzen laſſen, zu Gunſten der Erſteren . Der Krieg gegen Böh— 
men und Ungarn war nun entſchieden. Im feſten Bunde mit dem 
Erzbiſchofe Konrad von Salzburg, mit den Biſchöfen von Freiſingen, 
Bamberg, Paſſau und Seckau, mit der Ritterſchaft in Schwaben, Fran— 
ken, Elſaß und mit vielen Reichsſtädten, betrieb auch H. Rudolf 
(im Winter 1303) die Rüſtungen in Oeſterreich und Steiermark mit 
eifrigem Nachdruck, und war bald bereit mit dieſen zahlreichen Schaaren 
zum kaiſerlichen Heere zu flogen 3). Schon am 1. Mai hatte H. 
Rudolf für ſich und ſeine Brüder zu Rottenmann gelobt, das Erzbisthum 
Salzburg kräftigſt zu ſchirmen, und daß das mit den Herzogen Otto 
und Stefan von Baiern geſchloſſene Bündniß (17. Febr. 1302) dem 
Erzſtifte nie zum Nachtheile gereichen ſolle ). Dieſer Bund wurde jetzt 
8. März 1304 vorzüglich gegen den K. Wenzel erneuert und der Erzbi— 
ſchof Konrad demſelben einverleibt, endlich auch am 24. Auguſt zu Preß— 
burg ein Schutz- und Trutzbündniß zwiſchen K. Karl Robert von Ungarn 
und ſeinen Anhängern und zwiſchen H. Rudolf geſchloſſen und beſchwo— 
ren, worauf die Feindſeligkeiten gegen Buhmen ihren Anfang nahmen 5). 
Herzog Rudolf befehligte ein Heer von ungefähr 50,000 Kriegern aus 
Steiermark, Oeſterreich, Salzburg, aus ungariſchen und cumaniſchen 
Barbaren. 


9) Horneck p. 705— 706. 

2) Urk. im k. k. g. Archive. 

2) Horneck p. 711—715. — 

) Urk. im k. k. g. Archive. 

5) Dipl. Styr. I. p. 258 —259. Die Urkunde darüber unter den Seckauer Diplo— 
men in der Chronologie berichtiget in Kurz: Oeſterreich I. 272. 
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Erſt zu Ende Septembers ſtieß es bei Budweis mit dem Reichs— 
heere zuſammen. Allein die ungeheure Kriegsausrüſtung war gänzlich 
fruchtlos, und der Feldzug lief unter unbeſchreiblichen Kriegesgräueln 
jo unglücklich ab, daß K. Albrecht und Herzog Rudolf am 1. No- 
vember ſchon wieder in Wien ankamen; und die Truppen aus 
Oeſterreich und Steiermark ſogleich nach Haufe entlaſſen wurden ). 
Indeſſen war am 11. Oktober 1303 Papſt Bonifaz VIII. an Krän⸗ 
kung ob der von Frankreich erlittenen Schmach geſtorben. Der Nach— 
folger Benedikt XI. trat nicht in ſeine Fußſtapfen, ſondern ſuchte durch 
Beſcheidenheit und Güte wieder gut zu machen, was jener durch Stolz 
und Herrſchſucht verdorben hatte 2). Dies und daß ſchon nach neun 
Monaten Papſt Benedikt wieder ſtarb und erſt nach eilf Mona— 
ten Papſt Clemens V. erwählt wurde, brachte weniger Bewe— 
gung in die Angelegenheiten gegen Böhmen und Ungarn. 

Alle dieſe Kriegsrüſtungen und Heerzüge hatten Jag. 13021308. 
in die erſten Regierungsjahre H. Rudolfs und in die i H. Ru- 


R . r Ä N olfs III. in Steier⸗ 
Steiermark viel Thätigkeit gebracht. Die Rüſtung und mark. Urkundliche 


2 l Nachrichten über 

Verſammlung der Heerbannstruppen im Jahre 1302 innere Begebniſſe im 
leitete Herzog Rudolf größtentheils in eigener Perſon. 8 

Als zu Grätz am 19. Juni 1302 fein Kämmerer Otto von Liechten— 
ſtein den Karthäuſern in Seiz die Ville Marquardsdorf am Bache Opla⸗ 
nitz (Oplottnitz) mit Aeckern, Weiden, Wäldern, Holzungen und Fiſch— 
weiden zu ewigem Eigenthume ſchenkte, geſchah dies vor Herzog Rudolf 
ſelbſt und in der Verſammlung zahlreicher Edelherren: Meinhard 
Graf von Ortenburg, Eberhard, Heinrich und Ulrich Brüder von Wall— 
ſee, Hermann Marſchall von Landenberg, Friedrich von Stubenberg, 
Hartnid von Pettau, Berthold von Emmerberg, Meiſter Berthold Hof— 
kanzler und Pfarrer zu Holabrun, Ulrich und Konrad Brüder von Mar— 
burg u. v. A. Otto von Liechtenſtein wollte mit dieſer Spende für ſich 
und ſeine Vorältern einen ewigen Jahrtag mit Gottesdienſte und Ge— 


1) Horneck p. 713 —733. Siehe über alle dieſe Vorfälle: Franz Kurz: Oeſterreich 
I. p. 231 — 281, 

2) Früher Cardinal Nikolaus von Oſtia und als apoſtoliſcher Legat ungemein 
thätig in den ungariſchen Angelegenheiten. Der Anon. Leobiens. merkt beim 
Jahre 1303 an, daß dieſer Legat auf ſeiner Durchreiſe von Wien her in Leoben 
übernachtet habe: in reversione legationis idem Benedictus (Papa nempe 
XI. antea Nicolaus cardinalis Ostiensis) in Leoben pernoctavit anno 
1303, eodem anno in papam est electus. 


10* 
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beten und in demſelben eine beſſere Bewirthung der Karthäuſer mit 
Speiſe und Trank gründen und als Theilnehmer in alle Gebete und 
guten Werke der frommen Männer aufgenommen werden ). Am 4. Juli 
beſtätigte zu Grätz H. Rudolf den Bürgern dieſer Stadt das vom K. 
Rudolf I. 27. Februar 1282 ertheilte Diplom über befondere Freiheiten 
und Vorrechte. Am 12. und 13. Juli 1302 confirmirte er dem 
Erzbiſchofe von Salzburg die alte Freiheit, Weine aus Oeſterreich zum 
eigenen Bedarf und ſeine Weine von Pettau mauthfrei im Lande ein— 
und auch durch Kärnten führen zu dürfen ). Am 11. September 1302 
zu Bruck an der Mur beſtätigte er alle von ſeinem Vorfahren der Stadt 
Knittelfeld verliehenen Freiheiten und Vorrechte, ſo wie ſie in den bei 
einem Stadtbrande zu Grunde gegangenen Handveſten enthalten waren 
und zwar: daß Knittelfeld alle Rechte in allen Dingen gleich der Stadt 
Judenburg beſitzen ſolle; daß eine Meile umher Niemand Fleiſcherei, 
oder Ledergerberei treiben, noch feilhaben dürfe; daß der bei der Stadt 
gelegene Forſt der Stadt allein künftig gehörig ſei, und Niemand, als 
die von Alters her, ein Recht darauf haben ſolle; daß der landesfürſt— 
liche Verweſer oder Pfleger der Stadt Knittelfeld nur allein einen 
rückſäßigen Stadtburger zum Richter geben ſolle; daß kein Hofmann 
oder Edelmann ohne Willen und Zuſtimmung der Bürger ein Burgrecht 
in Knittelfeld kaufen und beſitzen dürfe; endlich daß kein Burger von Knit— 
telfeld Salz zu verführen genöthigt werden ſoll, es ſei denn ſein eigener 
freier Wille 3). Zu Pfannberg am 6. Jänner 1302 hatte Graf Ulrich 
von Pfannberg alle feine Lehenſchaft am Haufe zu Ramſtein im Lavant— 
thale dem Erzſtifte Salzburg mit der Bedingung aufgegeben, daß dieſes 
Haus ſammt Gülten dem Rudolf von Vanſtorf und deſſen Kindern ge— 
geben werde ). Am 4. April zu Judenburg 1302 waren mit dem Lanz 
deshauptmanne Ulrich von Wallſee in der allgemeinen Landtaidung ver— 
ſammelt: die Aebte, Friedrich von Lambrecht und Engelbert von Ad— 
mont, Otto von Liechtenſtein, Friedrich von Pettau, Heinrich von Stu— 
benberg, Friedrich von Wolfsau, Konrad ob dem Graben, Albrecht Land— 
ſchreiber in Steier, Reicheraus der Gail, Dietmar von Weißkirchen, Walchun 
von Göſſe, Werigund von Micheldorf u. v. A. Der Ausſpruch der Ver— 


) Dipl. Styr. II. p. 94—96: Datum et actum apud Graez in præsentia 
Domini mei, Domini Rudolfi Illustris Ducis Styrie et Austriæ. 

2) Wartinger Privil. v. Gratz, p. 3. 

3) Joann. Urk. 

9) K. k. g. Archiv. 
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ſammlung entſchied die Zurückſtellung von 8 Huben zu Peul und Has— 
lach, welche Albrecht von Buchheim dem Stifte Göß entzogen hatte. Am 
1. September 1302 in Göß ſchenkte Margareth, Witwe Ulrichs von 
Eppenſtein, dieſem Nonnenſtifte als Seelgeräth für ſich und ihre An— 
gehörigen eine Schwaige in Donnersbach und ein Weinbergrecht zu 
Seuſt vor den Zeugen: Ortolf von Kranichberg, Ulrich von Wall— 
ſee Landeshauptmann und Truchſeß in Steier, Friedrich und Heinrich 
von Stubenberg. Zu Grätz am 20. Juli 1302 verglichen ſich Ulrich 
Schenk von Ramſtein und deſſen Sohn Raimprecht mit dem Stifte Göß 
wegen Anforderung von 600 Viertl Hafer vor einer zahlreichen Verſamm- 
lung: Ulrich von Wallſee Landeshauptmann, Friedrich von Stuben— 
berg, Eiring Pfarrer zu Praunleb, Otto der Zeuge von Steier, Wulfing 
von Paſſail, Pilgrim Chreul, Otto Schrott, Ortwin und Dietrich von 
Leoben, Rapoto Pruſchiech, Konrad von der Aue, Dietmar von Weiß— 
kirchen, Werigand von Micheldorf. Auch Friedrich von Saurau ent— 
ſagte am 27. December 1302 in Göß allen Anſprüchen auf ein ſtifti— 
ſches Lehengut zu Wegſcheiden bei Murau vor vielen Zeugen. 
Am 1. Juli 1302 ſtiftete Gertrude von Traberg für ſich eine Grabſtätte 
und einen Jahresgottesdienſt im Nonnenkloſter Mahrenberg mit 2 Huben 
im Markte unter Mahrenberg vor den Zeugen und Sieglern: Heinrich 
von Silberberg, Otto von Wolfsau, Albert Pfarrer zu St. Georgen, 
Friedrich von Wolfsau, Merchl und Gerold von Neudorf, Konrad von 
Katſch !). Am 1. December 1302 beſtätigte Hartnid von Wildon, 
Marſchall in Steier dem Stifte zu Seckau den Beſitz von Grundſtücken 
im Pircheck bei St. Lorenzen, welche ſeine Grundholdin Ottochein von 
Mur dahin geſpendet hatte vor den Zeugen: Albrecht Berthold und 
Janns von Obdach, Konrad von Sanhaz, Wulfing Swergepeck, Ortel 
von Chogſpach, Wilhelm von Kobentz und Ortel von Sirnich 2). Im 
Jahre 1303 ertheilte Heinrich Graf von Hochenloch dem Stifte Vik— 
tring Mauthbefreiung für alle deſſen Lebensbedürfniſſe. Ebenfalls im J. 
1303 am 20. März ſchenkte die Witwe Richardis von Mahrenberg alle 
ihre Beſitzungen in Steiermark und Kärnten dem Kloſter zu Mahrenberg 
vor den Zeugen: Heinrich von Wildhauſen, Ulrich von Mahrenberg 
und Pabo von Chreik ). Die Witwe Ottokars von Mur hatte dem 
Stifte zu Seckau einige Grundſtücke geſpendet und der Lehensherr 


1) Joann. Urk. 
2) Joann. Urk. 
) Joann. Urk. 


150 Steiermark unter den Regenten aus dem 


Hartnid von Wildon, Marſchall in Steier beſtätigte die Schenkung 
zu Seckau 1. December 1302. Am 18. Februar 1302 ſtarb zu 
Seckau der Propſt Weriand Weigand und hatte zum Nachfolger den 
Propſt Ulrich Ceſar, welchem aber ſchon nach 2 Jahren (T 11. December 
1304) Propſt Chriſtian Feiſtritzer folgte. Am 14. Februar 1304 
ftiftete mit vielen Gütern und Gülten den Gräbern feiner Vor— 
fahren, Biſchof Ulrich II. von Seckau einen ewigen Jahrtag im Stifte 
zu Seckau mit kirchlichem Gottesdienſte und mit einem ewigen Lichte 
und mit der Verpflichtung für das Chorherrenſtift am Vorabende vor 
Maria⸗ Himmelfahrt den Armen 1000 Brode und 500 Käſe auszu— 
theilen, den Chorherren und Nonnen daſelbſt aber jährlich 3 Mark 
Silbers zu geben). Am 28. April 1304 war Herzog Rudolf in 
Judenburg mit ſeinem Hofkanzler Berthold, Hugo von Taufers, Her— 
mann Marſchall von Landenberg, Eberhard, Heinrich, Ulrich und Frie— 
drich Brüdern von Wallſee und mit ſeinen Landſchreibern, Gundaker und 
Rapoto. Der Landſchreiber Albert von Zeiring verkaufte dort ſeine 
landesfürſtlichen Lehen, ſieben Huben in Zwietnik, welche er von Diet— 
mar Kerſchbacher überkommen hatte, dem Richer, Richter zu Marburg 
um 32 Mark Silbers und Herzog Rudolf beſtätigte als Lehensober— 
herr dieſe Verkaufshandlung?). Im Jahre 1304 erhielt Ottokar 
aus der Geul von dem Stifte Seckau mehrere Lehengüter in der Laim— 
riſen zu Burgrecht vor den Zeugen: Dietmar aus der Geul, Lewe 
von Lobnik, Hartnid den Kaiſer und Ulrich von Knittelfeld 3). Auch das 
Stift Rein erwarb in dieſen Jahren viele Gülten und Beſitzungen: von 
Seifried von Krotendorf durch Kauf eine Hube zu Zettlarn (Zettling 
15. Juni 1302); von Walchun Richter zu Grätz als Seelgeräthe einen 
Weingarten in Algersdorf und eine Hube mit Weingarten zu Stegei— 
ſtorf (5. Auguſt 1303); von Kunegunde Kraye zu Grätz eine Geld— 
ſumme zum Ankauf von Weinbergrechten zu Steinbrück, Raitz und eines 
Gutes bei Kötſch in der Gegend von Marburg; von Konrad von Pil— 
lichdorf eine Mark Gülten zu Hadmarsdorf bei Grätz, welche früher 
ſchon Gotſchalk von Ernfels aufgegeben hatte (J. 1303); von Mar— 
quard von Miſtelbach 26 Mark Pfennige zur beſſern Bewirthung des 
Stiftsconventes an jedem zweiten März, und zu gleichem Zwecke 


1) Dipl. Styr. I. 257—258. 

2) Urk. in der k. k. Gub. Regiſtr. zu Grätz: „Datum et actum in Juden- 
burga. Anno 1304. IV. Kal. Maji.“ 

) Joann Urk. 
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von Konrad von Thurn ein Gut und Renten am Heſſenberge bei der 
Rinne zu St. Peter ob Leoben und zu Oberreut (1304). Am 1. Auguſt 
1304 war Biſchof Ulrich II. von Seckau in Grätz verſammelt mit 
Heinrich Propſt von Stainz, Ulrich Erzdiakon und Stadtpfarrer in 
Grätz, Ekbert Pfarrer zu St. Lorenzen am Hengſtberge, Starkhand 
Pfarrer zu Polan (Pöllau), Meiſter Bernold Pfarrer zu St. Geor— 
gen an der Stiffen und Niklas Pfarrer zu Leibnitz, Otto Deutſch— 
ordenscommendator am Leech zu Grätz, Konrad ſalzburgiſcher Hofnotar. 
Bei dieſer Gelegenheit ſchenkte er dem Stifte zu Rein Renten zu Piſch— 
berg bei Bruck an der Mur, zu Werbach bei Grätz, und im Dorfe zu 
Haymsſchuch (bei Leibnitz), wovon er einige als ehemaliger Pfarrer 
zu Marburg erworben hatte, auf daß davon der Convent am 
Vorabende vor Maria Verkündigung mit Wein und Fiſchen ſtattlicher 
bewirthet werden könnte ). Zu Grätz am 5. Februar 1304 erhielt 
Ulrich von Wallſee, Hauptmann und Truchſeß in Steier für ſich und 
ſeine Gemahlin Margarethe von Eppenſtein aufgeſendet von Diet— 
mar von Haſendorf einen Hof zu Püchl bei Weißkirchen, welcher 
nachher (1320) dem Stifte zu Rein gegeben worden iſt. Am 3. 
Februar 1304 trat Graf Ulrich von Pfannberg an Ulrich von Wall— 
ſee alle ſeine Hörigen zu Feiſtritz an der Mur und ſeine Waldan— 
theile am Schöckelberge ab. Am 4. März 1304 belehnten Graf 
Ulrich von Pfannberg und ſeine Gemahlin Margarethe mit einem 
Hofe zu Püchl unterhalb Pfannberg ihren getreuen Dienſtmann 
Sigfried Torſeul. Eben diefer Graf Ulrich von Pfannberg ſandte in 
dieſem Jahre 1304 auch alle Aquilejerlehen in den Pfarren zu H. 
Kreutz und zu Ponikl durch Mainhard Grafen von Ortenburg 
auf, womit ſodann Ottobonus, Patriarch zu Aquileja, unter feier— 
licher Beſtätigung der von ſeinen Vorältern ſchon von der Aglajer 
Kirche getragenen Lehen, den hochedlen Mann, Ulrich den Freien 
von Sulnek belehnte und im Patriarchenpallaſte zu Glamona im Jahre 
1304 die Lehensurkunde beſiegelte ?). Am 5. October 1303 war 
im Stifte Rein der Abt Heinrich geſtorben, welchem Abt Albero Za— 
linger folgte, der die Beſitzungen und Renten des Stiftes bedeu— 
tend vermehrte. Einen ſchon im Jahre 1293 geſchlichteten Streit 
über Admontiſche Beſitzungen zu Steinbüchl, Luntſcharn, Rait, Gat— 
ſchen und Trebrai im Ennsthale, regten die Edlen von Stei— 


) Urk. des Stiftes Rein. 
2) K. k. Gub. Regiſtratur. I. 937. 
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nach, des alten Hiltigrims Kinder, Ulram, Heinrich, Judith, Ge— 
mahlin Heinrichs Oeder, und Kunigunde, Gemahlin Ottos von Ird— 
ning mit neuen Anſprüchen wieder auf, ſo daß beide Theile 
nach Wien zu Herzog Rudolf eilten, und durch das von ihm er— 
nannte Schiedsgericht (Hermann Marſchall von Landenberg und Al— 
bert der Landſchreiber von Steier) am 7. Mai 1302 Admont im 
Beſitze derſelben Güter anerkannt und beſtätiget, aber zur Zahlung 
von 70 Mark an die von Steinach verurtheilt wurde. Dieſe 
Zahlung ward ſodann in Admont und in Judenburg im Jahre 
1306 geleiſtet vor den Zeugen: Rapot Pfarrer zu Laſſing, Leo von 
Lobnich, Ulrich von Knittelfeld, Otachar von Geul, Otto Drikopf 
von Rottenmann, Heinrich von Laſſing, Albrecht Richter zu Admont, 
Rapoto den Jägermeiſter ). Wichtiger noch iſt eine andere Streit— 
ſache zwiſchen dem Bisthume zu Gurk und dem Stifte Admont. 
Nebſt den Hochſtiften Salzburg und Bamberg, den Klöſtern St. 
Lambrecht und Steiergarſten und mehreren Edelherren beſaß auch 
das Bisthum zu Gurk aus den Zeiten und Spenden der Gräfin 
Hemma von Frieſach und Zeltſchach eine Salzpfanne zu Hall im 
Admontthale nebſt vielen dazu gehörigen Gründen an Aeckern, 
Weiden und Waldungen. Im Jahre 1147 hatte Biſchof Roman J. 
dem Stifte Admont dieſe Salzpfanne gegen jährliche Ablieferung von 
60 Metzen Salz zu beſtändigem Genuße überlaſſen. Zu Ende des 
XIII. Jahrh. verminderte ſich jedoch dieſer gurkiſche Salzborn der 
maßen, daß das Stift Admont bei ſeiner Verpflichtung die größte 
Einbuße litt und ſich durch dieſen Umſtand von ſeiner Verpflichtung 
gegen Gurk für ledig hielt. Biſchof Heinrich von Gurk begann nun 
den Streit, welcher jedoch anfänglich weder durch den Landesherrn, 
H. Rudolf, noch durch K. Albrecht ausgetragen werden konnte. End— 
lich verſtanden ſich beide Theile, Biſchof Heinrich und Abt Engel— 
bert, im December 1303 in Wien zu einem Schiedsgericht, wozu 
H. Rudolf den Erzbiſchof Konrad von Salzburg, den Biſchof Ul— 
rich II. von Seckau, und Meiſter Berthold den Hofkanzler beſtellte, 
und dieſe fällten folgenden Ausſpruch: „Der Gurkerborn zu Hall im 
Admontthale hat ſeinen alten Werth gänzlich verloren, und damit 
auch der alte Vertrag zwiſchen Admont und Gurk ſeine bisherige 
Kraft. Es wird daher eine neue Uebereinkunft und dieſe dahin ge— 
ſchloſſen, daß Admont künftig hin 30 Metzen Salz nach Gurk 


) Adm. Urk. O. 6. 7. 8. 
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liefert, oder dafür ein billiges Entgeld gibt, dafür aber in das aus— 
ſchließende Eigenthum der Gurker Salzſtätte ſammt den dahin gehöri— 
gen Gründen im Admontthale tritt und darin verbleibt. Die Urkunde 
darüber wurde beſiegelt zu Wien am 18. November 1303 mit den 
Sigillen des Landesherrn H. Rudolf und der Spruchmänner, des 
Erzbiſchofes Konrad von Salzburg und Biſchofs Ulrich II. von 
Seckau). Als Erzbiſchof Konrad IV. von Salzburg zu Rotten— 
mann im Paltenthale ſich befand, verkündigte er in einer Ur— 
kunde, 2. Mai 1304, daß er das Feſt der Kirchweihe zu 
Admont, welches bisher am 1. Mai, als am Feſte der Apoſtel 
Philipp und Jakob gefeiert wurde, auf den Sonntag nach Dreifal— 
tigkeit übertrage und befehle, daß es für alle künftige Zeiten ſo gehalten 
werden ſolle 2). Die Vorauerchronik endlich berichtet im Jahre 1304, 
daß Propſt Dietrich für ſein Stift durch Kauf von Rudolf von Kirch— 
berg einen Hof im Pucheck bei Vorau erworben habe. Um dieſe Zeit erwarb 
das Stift Vorau auch die Vogtei über die Güter im Schöngrund und 
Tembach 3). Zu Mauterdorf im Lungaue verkaufte am 5. Juni 1304 
Walter Graf von Sternberg alle ſeine Mannſchaft bei der Mur ober— 
halb der Stubenberger Katſche durch den Graker und dazwiſchen bei 
Radentein bis an den Katſchberg zu Thal und bis wo die Malentein 
in die Lieſer bei Gmünd einfließt, dem Erzbiſchofe Konrad IV. zu 
Salzburg, jede Mark Gült um eine Mark Silbers und verwies alle 
ſeine in jener Gegend ſeßhaften Lehensleute an das Hochſtift 2). Am 
10. Auguſt 1304 ſtiftete Willbirge von Kapfenberg mit einer jährli— 
chen Gülte zu Wärwelach in Oeſterreich ein ewiges Licht in der Kirche 
St. Lorenzen im Mürzthale. Am 21. September 1304 vollbrachte 
Richardis die Witwe Siegfrieds von Mahrenberg ihre letztwillige An— 
ordnung, mit 30 Huben Mark jährlicher Gülte, welche ſie im Orte 
Mahrenberg ſelbſt erkauft hatte, und wovon ſie einen ewigen Jahres— 
Gottesdienſt, ein ewiges Licht am Grabe ihres Gemahls, einen eigenen 
Kapellan, einen ewigen Jahres-Gottesgienſt bei den Dominikanern in 


1) Adm. Urk. HHH. 7. 8. 

2) Adm. Urk. B. 54. 

3) Cœsar Annal. I. p. 393, II. 395: In dieſem Jahre ſoll auch Heinrich von 
Stubenberg von den Brüdern Albero, Gerard und Stefan von Sebenſtein 
das Patronatsrecht über die Pfarre Sebenſtein um 10 Pfunde Silbers erkauft 
haben. 
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Frieſach und eine jährliche Betheilung einzelner Nonnen und eine 
ſtattlichere Bewirthung des ganzen Nonnenconventes mit Fiſchen an 
Freitagen ſtiftete vor den Zeugen und Briefesſieglern: Heinrich 
von Wildhauſen und Ulrich von Mahrenberg ). Dem Bergſtädtchen 
Schladming ertheilte die K. Eliſabeth einen beſonderen Freiheits— 
brief?). In dieſem Jahre ſollen auch die Clariſſernonnen in Ju— 
denburg durch den Cardinal Matthäus, den Protektor des Franziskaner— 
ordens, die apoſtoliſche Erlaubniß erhalten haben, daß der Diözeſan— 
biſchof ihre Kloſterkirchen einweihen, und Schweſtern in ihre Klöſter 
einführen dürfe ). 

J. 13051307 Nach dem unglücklichen Feldzuge in Böhmen 


SE 


5 Radelfs Aufenthalt ſuchte K. Albrecht ſelbſt Sühnung und Friede, wo— 


in Steiermark. Er 
wird König von BE gegen jedoch K. Wenzel eine unbeugſame Hartnäckig— 


heim. Urkundliche 

Nachrichten. keit zeigte. Um ſich gegen ſeine Verbündeten, die 
Herzoge in Baiern, möglichſt zu ſichern, vereinigten ſich der Erzbiſchof 
von Salzburg und Herzog Rudolf mit ſeinen Brüdern neuerdings zu 
einem Schutz- und Trutzbündniſſe, welches am 1. Mai 1305 zu Rotten— 
mann im Paltenthale verhandelt und geſchloſſen worden iſt 4). Der 
plötzliche Tod des alten Böhmenkönigs aber 25. Juni 1305 >), führte 
allſeitige Verſöhnung und Frieden zwiſchen K. Albrecht, dem jungen 
Könige Wenzel und den Baierherzogen, (18. Auguſt 1305) herbei. K. 
Albrecht hatte von allen früheren, wohl nur auf Verleitung durch Papſt 
Bonifaz VIII. ſo hochgeſpannten Forderungen nachgegeben, dafür auch 
der junge König Wenzel die Verzichtleiſtung auf Ungarns Krone zuge— 
ſichert. Deſſenungeachtet aber ſchenkte Wenzel dieſes Land ſammt den 
Reichsinſignien dem zu feinem eigenen Verderben darnach fo ſehr begierigen 
Herzoge Otto in Baiern. Trotz der Gegenbemühungen K. Albrechts 
kam dieſer nach Ungarn und wurde am 6. December 1305 in Stuhl— 
weißenburg gekrönt. Hintergangen jedoch und barbariſch behandelt 
von Ladislaus, Woiwoden in Siebenbürgen, deſſen Tochter er heirathen 
ſollte, blieb ihm nichts übrig, als der leere Königstitel, und Karl 
Robert war der alleinige König in Ungarn 6). Als während dieſer Ereig— 


) Joann. Urk. 

2) Steiermärk. Zeitſchrift II. 93. 

3) Cœsar II. 392. 

) Kleinmaver: Unparteiiſche Abhandl. p. 27. 
5) Horneck p. 741. 

6) Horneck p. 744 — 764. 
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niffe und der inneren Kriege in Ungarn Herzog Rudolf die öſterrei— 
chiſch⸗ſteieriſchen Grenzen kräftigſt vertheidigte, ſtarb im Laufe des 
Jahres 1305 ſeine Gemahlin Blanka in der Blüthe ihrer Jahre, all— 
gemein geliebt und tief betrauert. Dies und der gewaltſame Tod des 
jungen Königs Wenzel in Böhmen (4. Auguſt 1306 in Olmütz) von 
einem unbekannten Meuchelmörder erſtochen, führte den H. Rudolf 
zu einem höheren Geſchicke. Mit K. Wenzel war der männliche Regen— 
tenſtamm der alten Przemisl erloſchen. Man war in Böhmen geneigt, 
bei der neuen Königswahl vorzüglich die Abkömmlinge dieſes altbe— 
rühmten Geſchlechtes, namentlich die Schweſtern des K. Wenzel zu berück— 
ſichtigen, und neigte ſich vorzüglich gegen Anna, die Gemahlin des Her— 
zogs Heinrich in Kärnten, eines Schwagers K. Albrecht J. Dieſer aber 
wollte Böhmen als ein erledigtes Reichslehen ſeinem Sohne Rudolf 
zuwenden. Wirklich mußte ſich dieſer mit einem Heere aus Oeſterreich 
und Steiermark nach Böhmen ziehen, wo K. Albrecht bereits auch mit 
„Heeresmacht angelangt war, um auf dieſe Weiſe auf die Wahl der Böh— 
men entſcheidenden Efnfluß zu nehmen. H. Rudolf wurde wirklich zum 
Könige von Böhmen erwählt und nachdem die Böhmen eine Verſiche— 
rungsurkunde gegeben hatten, künftighin nur das Haus Habsburg als 
Herrſcherſtamm anzuerkennen, zog Rudolf zu Ende Oktobers 1306 in 
Prag ein, wurde vom K. Albrecht für ſich und ſeine Nachkommen und 
Brüder mit Böhmen belehnt und verſicherte ſich des neuen Thrones, vor— 
züglich auf den Rath des Erzbiſchofes zu Salzburg durch Verheirathung 
mit Eliſabeth der Witwe K. Wenzels ). Während dieſer Ereigniſſe 
finden wir den Herzog Rudolf zu verſchiedenen Zeiten und in verſchiede— 
nen Orten in der Steiermark. In Rottenmann ſiegelte er am 1. Mai 
einen Verſicherungsbrief, das Hochſtift Salzburg kräftigſt zu ſchirmen, 
und daß das von den öſterreichiſchen Herzogen mit Baiern geſchloſſene 
Bündniß dem Erdzſtifte nicht nachtheilig fein ſolle ). Am 3. Mai zu 
Bruck an der Mur 1305 wies er dem Stifte zu Geyrach die Renten 
der zwei Villen Chutal und Chalop an, bis die ihnen vom H. Leopold - 
dem Glorreichen angewieſenen jährlichen 5 Mark Silbers vom Amte 
Tüffer bezahlt ſein würden. Am 5. Mai zu Bruck an der Mur 1305 
wollte er die Noth der durch Feuersbrunſt und durch die vorhergegange— 
nen Kriege ſehr beſchädigte Stadt Leoben erleichtern und ſiegelte eine Ur— 


) Horneck p. 764—776. Palacky Geſch. von Böhmen II. Abth. II. 51. 
2) K. k. g. Archiv. 
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kunde mit den Anordnungen: ) daß eine Meile um dieſe Stadt 
weder Wirthe, Fleiſchhauer, Bäcker, noch andere Handwerker ſich an— 
ſiedeln und Gewerbe treiben dürfen, mit Ausnahme des Ortes Göß, 
wo nur ein Wirth, ein Fleiſchhauer und ein Bäcker, und Trofajach, 
wo nur zwei Wirthe, zwei Fleiſcher, und zwei Bäcker geſtattet werden. 
In Trofajach Markt zu halten wird nicht zugelaſſen (Forum publicum 
exerceri). Die Bürger von Leoben dürfen ihr Salz und ihre Waaren 
zu Waſſer und zu Land frei verführen und haben ſie dieſe zur Marktzeit 
oder an andern Tagen nach Bruck gebracht, und dort zum Kaufe aus— 
geboten, ſo dürfen ſie dieſelben am nächſten Tage mit allen an— 
deren Waaren nach Gewohnheit Anderer ohne Hinderniß, wohin 
fie wollen, fortführen 2). Am 7. Mai zu Bruck 1305 ertheilte er den 
Karthäuſern in Seiz einen Beſtätigungsbrief über alle vom Herzoge 
Ottokar VIII. J. 1185 erhaltenen Vorrechte und Freiheiten vor den 
Zeugen: Biſchof Ulrich II. von Seckau, Hermann Marſchall von Lan— 
denberg, Ulrich von Wallſee, Landeshauptmann in Steier, und Berthold 
von Emmerberg Truchſeß. In eben dieſem Jahre 1305 erließ H. 
Rudolf von Radkersburg eine Urkunde an den ſteiermärkiſchen Land— 
ſchreiber, und an den Richter in Marburg den Befehl, das Kloſter Seiz 
in feinen Rechten kräftigſt zu beſchützen ?); zu Grätz am 19. Juni be— 
fahl er dem Hugo von Tuffen, das Kloſter zu Seiz in dem ihm gericht— 
lich geſicherten Eigenthume zu ſchirmen ). Von Udine aus am 25. 
Jänner hatte der Patriarch Ottobonus zu Aquileja einen Auftrag an 
ſeinen geſammten Clerus erlaſſen, die Karthauſe zu Seiz in ihrem 
Immunitätsrechte und in allen andern Freiheiten erſtlich zu achten und 
zu beſchützen und darin im Nothfalle ſogar mit Kirchenſtrafen vorzu— 
gehen 5), und am 26. Jänner 1305 ertheilte er dieſem Stifte auch 
Gewalt und Vollmacht, gegen alle Hörigen, die ſich ihrer Herrſchaft 
entzogen hätten, oder entziehen würden, wie gegen Räuber ihres 
Gutes mit den Kirchenſtrafen: Bann, Interdiet und Verweigerung der 
h. Sakramente einzuſchreiten ). Am 23. Oktober 1305 erklärte der 


ı) Quod nos defectus et miserias, quas fideles nostri cives de Leuben per 
ignis voraginem seu allam temporis malitiam plurimas perpessi sint, 
cupientes alicujus remedio solaminis temperare.““ 

2) Urk. im k. k. Gub. Archive in Grätz. 

3) Urk. im Joann. 

4) Dipl. Styr. II. 97—98, 

5) Dipl. Styr. II. 98. 

6) Joann. Urk. 
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Cardinaldiakon und apoſtoliſche Legat Napoleon die Karthauſe in Seiz 
für befreiet von allen Zehenten und Beiträgen zum Unterhalte päpſtli— 
cher Legaten nach dem Inhalte ihrer ältern Privilegien ). Zu Ende 
November 1305 ſcheint der ſteiermärkiſche Kämmerer und General— 
landrichter Otto von Liechtenſtein eine allgemeine Gerichtstaidigung zu 
Bruck an der Mur gehalten zu haben. Bei dieſer Gelegenheit ſicherte 
er dem Karthäuſerkloſter zu Seiz ungeſchmälerten Genuß aller ſeiner 
alten Vorrechte und Freiheiten, ſo wie Gerechtigkeit im offenen Ge— 
richte und Schutz und Schirm für alle deſſen Beſitzungen, Leute und 
Rechte feierlich zu?). Um dieſe Zeit iſt im Lande Oeſterreich unter der 
Enns die Karthauſe zu Mauerbach gegründet worden. Der Prior Gott— 
fried von Seiz führte daſelbſt die erſte Karthäuſerkolonie ein und blieb 
ihr Vorſteher bis zum 1. November 1338. Er war ein Mann von 
hohem Anſehen und großer Thätigkeit und trug ungemein viel bei zur 
Ausſöhnung K. Friedrichs des Schönen mit K. Ludwig dem Baier. 
Am 2. September 1305 zu Grätz wurde zwiſchen Ulrich II. Biſchof zu 
Seckau und Hartnid dem Jüngeren von Wildon Marſchall in Steier— 
mark die Verhandlung gepflogen und geſchloſſen: Der Letztere erklärte 
ſeine Zuſtimmung, daß Biſchof Ulrich II. im Salkathale bei Eibiswald 
ungehindert das begonnene Schloß Biſchofseck fortbauen und vollenden 
dürfe; und Biſchof Ulrich II. dagegen gelobte feierlich, von dieſem 
Schloſſe aus niemals dem Herrſchaftsgebiete und den Unterthanen der 
Wildoner Schaden oder Gefährde zugehen zu laſſen. Die Urkunde 
wurde errichtet vor den Zeugen: Dietrich Erzdiakon der oberen March, 
Pfarrer in Pettau, Heinrich und Friedrich Herren von Stubenberg, 
Hartnid von Pettau, Ulrich Schenk von Rabenſtein, Otto von Wolferau, 
Otto von Leibnitz, Kolhach von Halbenrain, Konrad Windiſchgraezer 
u. ſ. w., und geſiegelt ward fie von dem Landeshauptmanne und Truch— 
ſeß in Steier, Ulrich von Wallſee, und Ritter Otto von Ungnad ). 
Zu Gunſten des Chorherrenſtiftes zu Seckau erließ Papſt Clemens V. 
mehrere Urkunden, am 7. Juni 1306 einen Beſtätigungsbrief aller Be— 
ſitzungen, Freiheiten und Rechte; am 13. Juni 1306 gegen die gewalt— 
ſamen Uebergriffe der Brüder Heinrich, Wigand, Albert und Ulkar von 
Maſſenberg, Söhne Heinrichs von Maſſenberg; am 17. Juni 1306 und 


) Joann. Urk. 

2) Joann. Urk. Dipl. Styr. II. p. 96—97: „Datum et actum in Pruck. Anno 
1305 proxima die Sabbati ante festum S. Andres.‘ * 4 3 
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30. Mai 1307, die Beſtätigung der Pfarre zu Gradwein zur freien Be— 
ſetzung ). Wir haben früher ſchon angeführt, daß ein reicher Grätzer— 
bürger, Volkmar, dem Stifte zu Rein beträchtliche Weinzehenten, zu Vel— 
gau und Maern gegeben habe. Dieſe waren jedoch ſämmtlich ſalzbur— 
giſche Lehen, deren Uebertragung an das Stift Rein ohne Beiſtimmung 
des Biſchofs Leopold und des Kapitels in Seckau geſchehen war. Die 
Sache kam daher im Jahre 1305 nochmals in Grätz zur Verhandlung 
und Biſchof Ulrich II. mit dem Propſte Chriſtian, dem Dekan Herborn 
und dem Kapitel beſtätigten das Geſchehene. Von den Brüdern Otto 
und Gundaker von Bärneck erhielt das Stift Rein als Seelgeräthe für 
deren Vater Otto und alle ihre Vorvordern einige Gülten auf ewige 
Wiedereinlöſung um 10 Mark Pfennige zu Kas an der Mur, und am 
Kurzeck in der Breitenau ). Im Stifte Vorau war Propſt Dietrich am 
18. Jänner 1305 geſtorben. Er hatte früher noch von Ortolf von 
Kranichberg mehrere Beſitzungen zu Steinbach und von Rudolf von 
Kirchberg einen Hof zu Albeck erkauft. 

Bei der uneinigen Wahl des Kapitels ſetzte der Erzbiſchof von 
Salzburg, Konrad IV., den hochſtiftiſchen Domherrn Hartnid von Nop— 
ping als Propſt in Vorau ein. Dieſer gab neue Anordnungen für 
den Gottesdienſt und für die gewöhnlichen Gebete bei Tag und in 
der Nacht, ſo wie auch für die Verpflegung im Stifte, wozu er beſondere 
Renten ausſchied. Zu dieſem Ende erwarb er dem Stifte neue Güter 
und Renten und zwar durch Kauf vom Ritter Ulrich, Pezeck zugenannt, Be⸗ 
ſitzungen zu Edlitz, Liechteneck und Langeneck in Oeſterreich ſammt einer 
Waldung mehr denn hundert Joche umfaſſend, vom Ritter Ulrich von Gra⸗ 
fenbeck einen großen Hof an dem Püchl zu Steinbach mit jährlicher Rente 
von 18 Pfunden Pfennige und durch fromme Spende von Gertrude von 
Stainberg einen Hof, Biſchofshof genannt ). Die Urkunde über 
dieſe Einrichtungen und neue Erwerbung ward gegeben zu Vorau 8. 
März 1306 und beſtätiget von dem Erzbiſchofe in Salzburg am 27. 
Juli 1306. Seit dem Jahre 1298 waren dieſe Güter in dem Beſitze 
Heinrichs von Stubenberg aus der Spende des Grafen Ulrich von Pfann⸗ 
berg. Am 18. Auguſt 1305 war dieſer Heinrich von Stubenberg vom 
H. Rudolf wieder in Wien belehnt worden mit dem Hauſe Pütten, 
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nachdem er dasſelbe dem Landesherrn früher aufgegeben hatte h. 
Berthold von Emmerberg, Herr der Herrſchaft Stein im Raabthale, 
von ihm Bertholdſtein genannt, hatte im Jahre 1305 mehrere Güter 
und Hörige in der Gegend von Schieffer zur Fundation der Pfarre zu 
Fehring gegeben ). In dieſem Jahre 1305 hatte auch der Patriarch 
Ottobonus zu Aquileja ein Schutz- und Trutzbündniß auf 6 Jahre mit 
den Herzogen in Kärnten, Otto und Heinrich, als Vögten ſeiner Kirche 
geſchloſſen: die Herzoge ſtellten zum Schutze des Patriarchen 50, 100 
und auch mehrere gerüſtete Pferde 1 Monat nach Aufruf und 3 Monate zu 
Felddienſt auf Koſten des Patriarchen und gegen deſſen Gewähr für 
allen Schaden nach Befund eines Schiedsgerichtes. Mit 50 Pferden 
leiſtet auch dagegen Ottobonus den Herzogen gleichen Schutz in Kärn— 
ten, Krain und auf der March. Die Herzoge geſtatten jeder Hilfe freien 
Zuzug durch ihr Land und wehren nur dem Feinde derſelben. Dafür 
ſichert ihnen Ottobonus 3000 Pfunde Berner zu, und überläßt ihnen zu 
dieſem Zwecke auf dreißig Jahre beſtandweiſe die Schlöſſer und Gülten 
der Aglajerkirche in Windiſchgrätz, Tüffer, zu Treffen, Neideck, 
Weideck und Rechberg, zur jährlichen Abzahlungsrente von 1000 Ber— 
nern. Hiebei wurden jedoch ausgenommen die Rate von 40 Mark für 
Konrad von Auffenſtein und die Aufrechthaltung der Rechte der Edel— 
herren von Peuſchldorf. Auch bewilligte er, daß den herzoglichen Le— 
hensleuten der Gottesdienſt wieder nach Windiſchgrätz zurückgelegt 
werde ). Im Jahre 1306 erweiſen Urkunden des Deutſchen Ordens 
in Steiermark, daß zu Fürſtenfeld Bruder Wilhelm, zu Grätz am Leech 
Bruder Otto die Commendatorenwürde getragen, daß der ſteieriſche Lan— 
deshauptmann und Truchfeß, Ulrich von Wallſee das Beſte dieſes Or— 
dens eifrigſt beſorgt, und daß das deutſche Ordenshaus am Leech zu 
Grätz von dem Stifte Vorau einen Hof zu Gundern erworben habe h. 
Am 20. Juli 1306 taidingte Abt Heinrich von St. Lambrecht mit 
den Rittern Ottaker, Otto, Konrad und Ortlin, Söhnen Dietmars von 
der Geul und löſ'te von ihnen um 40 Mark Silbers die ſtiftiſchen Gü— 
ter ſammt einer Mahlmühle zu Grazuiz im Afflenzthale, in Ge— 
genwart der Pfarrer Lambert von Mariahof, und Heinrich von St. 
Marein 5). Im Jahre 1305 war Margarethe, die Schweſter Ortolfs 


—— — 
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von Kranichberg als Nonne in Admont eingetreten; wofür dann Ortolf 
dem Stifte eine Schwaige auf dem Paffar in Donnersbach bei Irdning 
ſpendete, in Gegenwart der Zeugen: Ulrich von Wallſee, Otto von 
Kammern, Otto von Stade und Albert des Richters zu Admunde ). 
Im April 1306 erkaufte Abt Engelbert von Kuno Ernſt und Hartwick 
von Teuffenbach einige Beſitzungen im Löwenithale 2). Am 4. April 
1305 ſchenkten Margarethe Witwe von Eppenſtein und ihr Oheim 
Ortolf von Kranichberg dem Nonnenſtifte Göß einen Hof in der Aue bei 
Grätz und zwei Huben zu Wernhersbach als Seelgeräth vor den 
Zeugen: Ulrich von Wallſee, Hauptmann in Steier, Otto von Liechten- 
ſtein, Otto und Rudolf deſſen Söhne, Eiring Pfarrer zu Praunleb, 
Rapoto Pruſchiech, Dietmar von Weißkirchen u. A. Am 16. Mai 
1305 überließ Berthold von Freudenberg dem Nonnenſtifte zu Studenitz 
den Genuß von 5 Huben zu Neuenburg und Preränzel an der Koker 
(Kanker), um feiner Schwefter Adelheid, Nonne daſelbſt, beſſere Klei— 
dung zu verſchaffen, jedoch auf ewigen Wiederkauf um 50 Mark, 
vor den Zeugen: Heinrich von Rußberg, Ortolf Pircher, Rudolf Got— 
ſchel von Plankenſtein, Berthold von Weitenſtein. Friedrich der 
Hebenſtreit von Windiſchgrätz und ſeine Gemahlin Adelheid ſchenkten 
im Jahre 1305 dem Nonnenkloſter zu Minchendorf drei Huben auf 
dem Velzwein für ihre Tochter Elsbeth, Nonne daſelbſt. Zu Mar: 
burg am 15. Juli 1305 kaufte der Biſchof Wernher von Lavant einen 
Weinberg in dem Winkel am Raizerberge bei Marburg von der Bür— 
gerin Anna Raizerin um 28 Mark Silbers vor den Zeugen: Bor 
ketz Pfarrer, Heidenreich und Oswald ſeine Geſellen zu Marburg, Frie— 
drich Zink, Konrad Pauch, Marquard des Ritters Sohn, Ulrich Ko— 
ſchaker, Meiſter Johann Schulmeiſter, Rudolf Richter zu Marburg 3). 
Am 8. December 1305 wurde zwiſchen der Stadt Marburg und dem 
Stifte Viktring folgender Vertrag verbrieft: Das Stift Viktring darf 
frei und und ungehindert ſeine Bau- und Kaufweine zum Stiftsbedarf 
in Schiffen auf der Drau ſtromaufwärts führen; dagegen ſoll das— 
ſelbe verpflichtet ſein, zwei Schiffe zum beſtändigen Gebrauche der 
Stadt nach Marburg zu ſtellen, einen Thurm an der Stadtmauer 
gegen St. Ulrich mit 4 Gaden zu erbauen und zur Herſtellung des 
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Stadtgrabens und der Ringmauer einen gehörigen Beitrag zu lei— 
ſten 1). Im Jahre 1305 am 14. September verglich ſich Graf Ulrich 
von Pfannberg mit dem Hochſtifte Salzburg, welchem er vier Zehent— 
höfe zu Semriach und 20 Mark jährlicher Gülten zu Fladnitz und 
Leskau aufgegeben, nachher aber um 600 Mark Silbers an Frie— 
drich von Stubenberg verſetzt hatte). Ulrich von Wildon verſchrieb 
am 9. März 1305 ſeiner Gemahlin Mechtilde, Tochter Rudolfs 
von Raß, das Haus Waltesſtein um 15 Mark Gülten für 3000 
Mark als Heiratsgut und Morgengabe zum Pfande. Am 13. Okt. 
1306 vertauſchte Ulrich von Krumbach ſeiner Schwägerin Gertraud 
von Schönau, Güter und Gülten zu Schönau, Weimersfeld, Neu— 
fiedel und Gunzesdorf zum Tauſche für Schloß und Herrſchaft Rum 
(Raumberg >). 

Bei ſeiner Erhebung auf den Königsthron Böheims hatte 
Herzog Rudolf III., wiewohl zögernd und nicht ohne Widerſtre— 
ben auf die ausdrückliche Forderung ſeines Bruders Friedrich den 
öſterreichiſchen Ländern entſagen müſſen ). Kaiſer Albrecht I. über⸗ 
trug hierauf die Regierung ſeinem zweitgebornen Sohne Friedrich dem 
Schönen 5); nachdem der von ihm gewählte Schiedsmann, der Erzbi— 
ſchof von Salzburg den Ausſpruch gethan hatte: daß Oeſterreich und 
Steiermark, wenn H. Friedrich ohne Erben ſterben ſollte, an den 
König von Böhmen fallen; ſo fern aber dieſer unbeerbt mit Tod 
abgehen würde, das Königreich Böhmen an den Herzog von Oeſter— 
reich kommen ſolle. Sehr ungern nur verloren Oeſterreich und 
Steier den geliebten Landesherrn Rudolf, welche Geſinnungen Hor— 
neck mit folgendem Lobe am beſten bezeichnet “): 

„Ich ſag Ew nicht mer, daz der Furſt Herr mit Tugenden 
„verdiente das, daz jm Nieman was gehas!“ Ueber Herzog Frie— 
drichs Wahl und Einſetzung in Oeſterreich und Steyer ſagt Horneck 
dann weiter: „Den Sun emphalich er jn, hiemit Chunig Albrecht 
„chert hin gegen Oeſterreich, do ward er willigleich vnd vil ſchon 
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„empfangen. Do das was ergangen, vnd er geraſtet het; nu was 
„das fein Pet vnd auch fein Gepot, daz vmb des Lanndes Not dy 
„Herrn all dar chemen, vnd von jm da nemen ainen Herezogen. Dy 
„ſach man zuzogen, die Herrn all gemain groſß und klain do die 
„warn dar zu Hofe chomen gar, was ſolt der Chunig tuen? Fridrei— 
„chen ſeinen Sun gab er vns zu Herrn, ſein Recht mit Trewen und 
„Eren ward jm gelaiſt, die Herrn allermaiſt hetten gegert ſein. Do 
„Fridreich der Herre mein zu Oeſterreich Herre wart, mit derſelben 
„Vart dem Furſten Hochgeporn Huld und Trew ward geſworn von 
„den Herrn allgeleich in Steyer und in Oeſterreich auch lies ſich 
„der Man fo tugentleichen an payde dort und hie, daz ſich fein 
„frewten all die, die da warn in layden von ſeines Bruders hin— 
„ſchayden, dy wurden wol ergeczt, was ſy warn entſeczt. Als jm 
„wohl gezem, nach ſeines Vater Rat er nem Ambt-Lewt und Rat— 
„geben, vnd wie ſolt leben, des was er alles ſa mit Rat verricht 
„da.“ Im Jahre 1306 hatte Heinrich von Stubenberg das Haus 
zu Pütten und alle dazu gehörigen Gülten dem Herzoge Rudolf 
abgetreten und zu Wien am Donnerstage nach Maria Himmelfahrt 
von ihm wieder damit die feierliche Belehnung erhalten. Am 31. 
Oktober 1306 verkaufte Ulrich von Wildon ſein Landgericht zu 
Mureck, Mitzleinſtorf, Renkendorf, Getzbiſchendorf, Rutzendorf und 
Gräßbruken um 60 Mark Silber dem Siegfried von Kranichberg. 
Am 23. Februar 1306 verkaufte Gottfried von Mahrenberg der Prio— 
rin Zeuta und dem Nonnenſtifte zu Mahrenberg fünf Huben zu 
Sulzbach vor den Zeugen: Ulrich von Mahrenberg, Ulfing von 
Pußkawa, Wülfing von Lindeck, Wigand von Chybel, Berthold von 
Weitenſtein; und Graf Ulrich von Heunburg erlaubte den Erben 
von Gubenſtein ſeine Lehenshube zu Hag, dieſem Nonnenkloſter zu 
penden am 17. April 1306 vor den Zeugen: Mathias von Mah-⸗ 
ſrenberg, Niklas von Neuhaus, Berthold und Heidenreich von Sel— 
denhofen, und Wölfel von Sackach. Um Beſitzesgrenzen zwiſchen 
Leopold und Ortolf von Gonowitz und dem Stifte zu Seiz zu be— 
richtigen und den langwierigen Streit zu enden, ließ der Vater, 
Leopold von Gonowitz eigene Obmänner bitten, den Leupold Pfar— 
rer zu Gonowitz, Heinrich von Lindeck, Berthold von Rohatſch, 
Heinrich von Luchsberg, Heinrich von Wildhauſen, Berthold 
von Freudenberg, Wigand von Gybel und Ulrich den edlen 
Freien von Sannek, welche auch einen beide Theile befriedi— 
genden Ausſpruch thaten; worauf er dann auch (20. April 
1306) alle Uebergriffe gegen das Ziſchrecht der Karthäuſer, 
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in der Drau und Glainitz und die Beſchädigungen in den Hö— 
fen zu Petſchitz und Sorgendorf mit Gülten zu Gedreſtorf und 
St. Lorenzen entſchädigte, u. z. vor den Zeugen: Haug von Treffen, 
Hauptmann im Sannthale, Friedrich Capellan zu Hoheneck, Ru— 
dolf und Reicher von Waſſerſteltze, Haug von Kaiſerſtuel, Hein— 
rich und Niklas von Plumenſtein, Wulfing von Roſenberg, Albrecht 
dem Richter von Hoheneck. Dem Nonnenſtifte zu Studenitz ſchenkte 
zu gleicher Zeit, (14. April 1306, Leutold von Gonowig drei 
Güter zu Neudorf und im Harde für ſeine Tochter, die Stifts— 
nonne Wendelburge, auf ewige Wiederlöſung, jedoch für ſeine Söhne 
und Erben, vor Hugo von Tuiphen, Gottfried Prior zu Seiz, Her⸗ 
mann und Niklas von Plankenſtein. Zu Göß am 14. Juli leiſteten 
die Brüder Otto und Gundacher von Pernek Verzicht auf Lehengüter 
am Uebelſtein zu Gunſten des Nonnenſtiftes, wobei als Zeugen 
ſtanden: Ering Pfarrer zu Praunleb, Wildung Pfarrer zu St. 
Maria an der Leuben, Dietmar von Stretwich, Dietrich von 
Hochenwang, Konrad von Kuntwiz, Konrad von der Aue ). 
Sogleich nach der Belehnung Herzog Rudolfs ER 

mit dem Königreiche Böhmen und deſſen Entſagung 5, a ge ae 
auf die Länder Oeſterreich und Steiermark trat 2 
Herzog Friedrich der Schöne die Regierung derſelben Lambreckt, Rein, Gey- 
an. Noch zu Ende des Jahres 1306 oder mit * Oberburg as. 
Anbeginn 1307 war Friedrich zur Huldigung in die Steiermark 
und nach Grätz gekommen, wo er nun zu verſchiedenen Zeiten ver— 
weilte und im Lande umher reiſte. Am 15. März 1307 ertheilte er 
zu Grätz der Stadt Voitsberg eine Handveſte mit allen Freiheiten 
und Vorrechten, wie ſie die Stadt Grätz beſaß 2); und zwar: 
Mautfreiheit überall, wo die Grätzer Mauthbefreiung genießen; Schul— 
den in Voitsberg gemacht, ſollen auch da abgethan, und der dar— 
über Ergriffene dort gerichtet werden; die Bürger ſollen nur ihrem 
Stadtrichter unterſtehen; kein Wälſcher oder andere fremde Kaufmann 
darf dort auf dem Markte feil haben, ſondern nur in der Herberge 
verkaufen, bei Verluſt des vierten Theils der Bälge, Felle, „Oellagel“ 
und alles Kaufſchatzes; eine Meile um Voitsberg darf weder Markt 
noch Leutgeben ſein; Richter und Förſtner ſollen nur nach einer Bitte der 


1) Joann. Urk. 


) Abſchrift im Joann. Aus einem Vidimus vom 23. April 1446 im k. k. g. 
Archive. 


* 
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Bürger eingeſetzt werden. Am 6. April gab er zu Leoben ſeinem Lan— 
deshauptmann in Steiermark, Ulrich von Wallſee die Erlaubniß, den 
Nonnen des Predigerordens eine Kirche und ein Kloſter außer den 
Stadtmauern von Grätz, nächſt dem ſogenannten Grillhügel zu er— 
bauen und zu dotiren ). Am 22. December zu Bruck an der Mur 
beſtätigte H. Friedrich der Schöne der Stadt Bruck ihr altes, vom 
K. Rudolf I., dd. Wien am 26. Auguſt 1277 erhaltenes Privilegien— 
Diplom 2). Am 26. Februar 1307 erkaufte Ulrich von Wallſee, 
Landeshauptmann und Truchſeß in Steier, von dem Stifte Seckau 
Eigengüter unter Waldſtein, genannt Eyſengör und Erzwald um 53 
Mark Silbers, und mit der Zuſicherung eines Gutes, des Hofes zu 
Sprechenwinkel, welcher ihm um 33 Mark Silbers verſetzt worden 
war, mit eilf Huben und einer Mühle in dem Dorfe zu Zewern unter— 
halb Grätz zur Löſung um 18 Mark Silbers. Hartnid der Jüngere von 
Wildon, Dietmar und deſſen Bruder Otto von der Geul, und Kon— 
rad von Windiſchgrätz waren dabei Zeugen 3). Biſchof Ulrich II. von 
Seckau, machte mit Willen und Rath des Propſtes Chriſtian 
im Chorherrenſtiſte auf Seckau ſelbſt neue Einrichtungen zur Ver— 
beſſerung des täglichen Unterhaltes und Pflege der Chorherren und 
der Nonnen daſelbſt ). Als am Kunigundentage 1307 das Stift 
St. Lambrecht eine Beſitzung im Dorfe Grazniz erkaufte, waren 
als Zeugen anweſend: die Mönche des Stiftes, Otto, Ulrich 
und Heinrich; Friedrich der Pfarrer zu St. Marein, Paul, ſein 
Geſelle, Ulrich der Altenburger und Hieronymus von Pern— 
bach ). Am 3. Jänner 1307 ſchenkte Peter der Küchenmeiſter des 
Biſchofs Ulrich von Seckau dem Stifte zu Rein ein Gut in Kos— 
marn gelegen mit jährlichem Zinſe von ½ Mark Geld, 6 Hühnern, 
30 Eiern und 2 Broden, insgemein Knieleibe genannt. Von Konrad 
dem Torſeuler erhielt eben dieſes Stift als Seelgeräthe und zur 
Stiftung feiner Grabſtätte daſelbſt, jährliche Reuten von Gütern in 
den Gegenden zu Mittereck und Neudorf in Semriach durch die Hand 
Ottos von Steinberg; und von Konrad vom Thale in ſeinem Te— 
ſtamente zur Stiftung eines ewigen Jahrgottesdienſtes und beſſern 
Bewirthung des Conventes an dem Sterbtage ein Gut zu Prünne 


1) Kirchliche Topog. III. 6. 234. 

2) Wartinger Bruck. p. 8. 

3) Joann. Urk. Dipl. Styr. I. 261: „actum Seccovise.“ 

4) Joann. Dipl. Styr. I. 260: „Datum et actum Seccoviæ 11. Jun. 1307. 
5) St. Lambrechter Saalbuch. 
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im Amte Eggenſeld jenſeits der Mur zu St. Stefan mit jährlichem 
Erträgniſſe von 14 Urnen Weines und 12 Mark Silbers. Der Pa 
triarch Ottobonus von Aquileja ſiegelte zu Udine am 10. Februar einen 
Befehl an den Erzdiakon in Cilly, das Stift in Studenitz wegen 
der Pfarre Schleunitz nicht weiter zu beläſtigen, und die dem Nonnen— 
ſtifte zugemeſſene Beiſteuer vom Pfarrer in Schleunitz ſelbſt zu fordern ). 
Am 24. November 1307 von Poitou in Frankreich aus, ertheilte 
Papſt Clemens V. dem Abte zu Sittich in Krain den Befehl, alle 
diejenigen, welche Güter und Rechte der Karthäuſer in Geyrach im ge— 
waltſamen Beſitze haben und denſelben vorenthalten, durch kirchliche 
Strafen zur Rückſtellung und zum Schadenerſatze zu zwingen 2). 
Die Ausſchließung des H. Heinrich von Kärnten F. 1308-1308. 

von der böhmiſchen Königskrone ſah K. Albrecht I. Nicwirkung ber bog, 


miſchen Königswahl 


f T inDichaft i auf Steiermark. 
als eine Urſache an zur Feindſchaft und zu baldigen Grmerdung . AL 


Angriffen ſowohl gegen K. Rudolf, als auch gegen a Sr 
H. Friedrich in Oeſterreich und Steiermark. Er ver: Nachrichten. 

anlaßte und ſchloß daher für ſich und ſeine Söhne, K. Rudolf und die 
Herzoge Friedrich und Leopold mit dem Erzbiſchofe von Salzburg und 
mit den Herzogen Rudolf und Ludwig von Baiern ein enges Schutz— 
und Trutzbündniß auf lebenslang zu Wien 23. December 1306 3), 
Wirklich erregten bei dem beleidigten Nationalſtolze der Böhmen, weil K. 
Rudolf bei allen trefflichen Herrſchergaben doch kein geborner Slave, 
eigentlich nur aufgedrungen, nie geliebt und wegen der Macht ſeines 
Vaters und ſeiner Verbündeten nur gefürchtet war, die Umtriebe des 
Herzogs Heinrich in Kärnten bald Meuterei und Aufruhr gegen König 
Rudolf; ſo daß er ſich mit den Waffen in der Hand Gehorſam und 
Ruhe verſchaffen mußte. In dieſen Gefahren und Anſtrengungen er— 
krankte er aber bei der Belagerung von Horazdowitz und ſtarb ſchon 
am 5. Juli 1307 )). Die böhmiſche Partei erklärte hierauf alle, dem K. 
Albrecht I. im vorigen Jahre gegebenen und beſchworenen Briefe, nach 
K. Rudolfs Tode einen ſeiner Brüder als Regenten anzuerkennen, für 
ungültig und abgethan; ſie beriefen den Herzog Heinrich von Kärnten 
zu ihrem König, welcher auch in Böhmen ankam, gekrönt, jedoch 
nach drei Jahren wieder aus dem Lande vertrieben wurde 5). K. 


) Joann. Urkunde. 

2) Dipl. Styr. II. 158. 

3) Franz Kurz. Oeſterr. unter K. Ottokar I. p. 309. 
4) Horneck p. 786 — 792, 

5) Horneck p. 702: Kurz ibid. I. 310-314. 
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Albrechts blutige Rache darüber mußte nun auch die Steiermark voll- 
führen helfen. Der ſteieriſche Landeshauptmann Ulrich von Wallſee und 
Erzbiſchof Konrad von Salzburg mußten ſogleich in Kärnten, die Grafen 
von Görz und der Graf von Ortenburg in Krain mit Heeresmacht ein— 
fallen, und alle dieſe Länder mit Jammer und Gräuel erfüllen ). Völ— 
kermarkt, Klagenfurt, die Veſte Rabenſtein wurden von den Steirern 
unter ihrem Landeshauptmanne Ulrich von Wallſee und von den Salz— 
burgern erobert, als Hauptmann in Kärnten ward Otto von Liechtenſtein, 
bisher Hauptmann zu Frieſach, eingeſetzt ). Während ſo die ſteieriſchen 
Söldner unter ihrem Landeshauptmanne in Kärnten wütheten, mußte 
Herzog Friedrich ſelbſt mit einem Heere aus Oeſterreich nach Böhmen 
ziehen und dort vereint mit K. Albrecht gegen K. Heinrich den Krieg 
beginnen. Jedoch die vertheidigungsweiſe Haltung des Böhmenkönigs, 
Mangel an Lebensmitteln, der Winter, und die Folge und die Beſtra— 
fung des eigenen Wüthens, Krankheiten und Seuchen vereitelten alle 
Bemühungen und zwangen beide Heere zum ſchmählichſten Rückzuge 
nach Oeſterreich. Von hier zog K. Albrecht fort ins Reich und brachte 
Winter und Frühling des Jahres 1308 daſelbſt und auf ſeinen habs— 
burgiſchen Gütern zu, um im Sommer neuerdings mit Heeresmacht in 
Böhmen aufzutreten, und ſeinen Sohn H. Friedrich den Schönen auf 
den Thron der Czechen in Prag einzufegen 3). Schon ſeit einiger Zeit 
hatte K. Albrecht den Sohn ſeines Bruders, Rudolf, den Neffen 
Johann an ſeinem Hofe; welcher ſehr in ihn drang, als ſelbſt— 
ſtändiger Herr in ſeine Erbländer eingeſetzt zu werden. Die Verzöge— 
rung dieſes Wunſches und der erregte Verdacht, als ſollte er im böhmi— 
ſchen Kriege abſichtlich hingeopfert werden, verleiteten den tollen Jüng— 
ling zur verruchten That, im Vereine mit mehreren Geſellen, Rudolf 
von der Wart, Rudolf von Palm, Walther von Eſchenbach und Konrad 
von Tegerfeld, feinen Oheim K. Albrecht I. auf feinem Ritte von der 
Reuß nach Rheinfelden am 1. Mai zu ermorden 4). K. Albrecht J. 


1) Horneck p. 801-893, 792 794: „Und von Steyr dy Gemain Layen und 
Pfaffen ſchold er hincz Chärnden ſchaffen, daz ſy gewaltigleichen Herezo 
Hainreichen petwungen ab das Lant.“ 

2) Chron. Salz. Pez. I. p. 405. Anon. Leob. p. 890. Joan. Victor. p. 
353 — 355. 

Horneck p. 795 — 801. 

) Kurz ibid. p. 316—320. Horneck p. 803 — 814. 

) Kurz ibid. p. 320—327. Chron. Salzb. p. 404: „Causa hc fuit, quia 
cum terre Austria et Styria, ipsi scilicet Alberto, et patri ipsius Jo- 
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war Kriegsmann mit vorherrſchendem Hange und durchglüht von 
Herrſchſucht, in welchen Gefühlen er Niemanden ſchonte und ſeinen 
Willen überall geltend machen wollte. Als Nachbar und Oberhaupt 
von den meiſten deutſchen Fürſten nur gefürchteter Herr, geliebt und be— 
dauert nur von der Ritterſchaft und von den Soldaten 1). Im 
Geiſte von Krieg und Waffen (strenuus, potens, bellicosus) leiſtete 
er durch tapfere Beſchirmung und durch ſtrenge Aufrechthaltung des 
Landfriedens ſeinen Ländern einigen Erſatz für ſo manches Uebel, wel— 
ches er über dieſelben gebracht hatte, weil er anfänglich die alten Privi— 
legien nicht beſtätigen und deren Inhalt nicht achten wollte. Zu Anbeginn 
des Jahres 1308 war H. Friedrich zu Grätz, wohin auch Konrad IV. 
Erzbiſchof von Salzburg gekommen war, und Beide erneuerten das ſchon 
zu Wien 23. December 1306 geſchloſſene Schutz- und Trutzbündniß 
wider alle Feinde. Hier empfing er auch durch den abgeordneten Temp— 
ler, Bruder Egino, die Nachricht, daß mehrere böhmiſche Landherren 2), 
ihn zu ihrem Könige zu haben wünſchten. Eben war auch im Anfange 
des Jahres Biſchof Ulrich II. von Seckau geſtorben und bereits der 
hochſtiftiſche Dompropſt, Friedrich von Mitterkirchen, zum Nachfolger 
ernannt worden 3). Vereint begaben ſich Herzog Friedrich und der Erz— 
biſchof von Grätz zu einer Fürſtenverſammlung nach St. Veit in Kärn— 
ten. Am 6. April 1308 weihte er auf dieſer Reiſe in Judenburg, 
vereint mit den Biſchöfen Heinrich von Gurk, Werner von Lavant, 
und Albert von Chiemſee, den Neuerwählten zum Biſchofe von 
Seckau 4). In St. Veit wurde Heinrich Graf von Görz mit Ottobonus 


annis per Rudolphum patrem ipsorum, Regem Germanorum in soli- 
dum collatæ fuissent, idem Albertus post mortem fratris præfatum 
Joannem fratruelem suum, ad possessionem ipsarum terrarum non 
admisit. 

) Behm. Fontes I. 29: indefessa nimia ambitione corruptus laborabat 
sibi subjicere multa terrarum spatia et liberos suos extollere. — idem 
Joanu. Victor. ibid. p. 354—358. Anon. Leob. 892. Chron. Neob. ad 
ann. 1308. 

2) Horneck p. 801: Darnach vmb dy Vasnach her zu Steyr gacht der Herz 
czog Fridreich, vnd warb auch vlerzleich vmb Hilf, wo er chunt. Nu chom 
jm an der Stund, da er zu Gräcz was gelegen, ain Templer, hies Pruder 
Egen, mit ſogetan Märn, daz der Pehaim wärn gechert zwelff an jn.“ 

3) Caesar II. 404. 

) Horneck p. 801—802: „Die Furſten ped chomen ſa des Sambſtags nach 
Judica hincz Judenburg geriten, da ward von jn gepiten, vncz der Piſcholf 
Chunrat an dem, den er vor hat hincz Segkaw erwelt, vnd zu Piſcholf ge— 
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Patriarchen von Aquileja ausgeſöhnt, und zwiſchen ihnen, dem Salz— 
burger Metropoliten und Herzog Friedrich ein allgemeines Bündniß be— 
ſchloſſen und die einſtweilige Hut des Landes Kärnten an Otto von 
Liechtenſtein übergeben, bis zwiſchen dem Böhmenkönige Heinrich und 
Herzog Friedrich, nach Ermordung K. Albrechts I. der Friede geſchloſſen 
und Kärnten wieder beruhiget war ). Den Rückweg aus Kärnten 
ſcheint Herzog Friedrich über Marburg genommen zu haben. Dort 
ward nämlich am 15. März 1408 eine Verhandlung geſchloſſen und zwar 
mit den Brüdern Herzog Stefan von Agram und Johann Grafen von La— 
banitſch !), wegen Zurückſtellung der ihnen verpfändeten Beſitzungen, näm— 
lich der Burg Grätz, des Urbars zu Landstroſt, Sicherberg, Oberlanten— 
burg, Kromau und wegen der Schützlinge und Edlen in Orchinitz, nachdem 
ihnen der Pfandſchilling von 300 Mark Wiener Silbers zurückbezahlt 
worden war 3). Um dieſe Zeit mag auch H. Friedrich die Dotation 
der Pfarre Fehring erhöht haben, wie Urkunden vom Jahre 1308 
verſichern ?). Am 13. April war H. Friedrich in Grätz, wo er eine 
Urkunde für Aldersbach gefertiget hat 5). Am 12. Mai 1308 befand 
ſich Herzog Friedrich in Wien und verhandelte mit Ulrich von Wall— 
ſee um ein Darlehen, wofür er demſelben die jährlichen Renten vom 
Gerichte und dem Urbar zu Uebelbach und mehreren anderen Gütern 
in Steiermark zuficherte ), Die von ſeinem Vorſteher mit Zu— 
ſtimmung des Propſtes und des Kapitels in Seckau begonnene beſſere 
Einrichtung des Chorherrenſtiftes daſelbſt vollendete der neue Biſchof 
Friedrich und beſiegelte dieſe Anordnungen in eigener Urkunde zu 
Seckau am 28. Jänner 1308. Zu Judenburg am 4. Mai 1308 ver— 
briefte Albert von Zeiring, Landſchreiber in Steier, für das Chorherren— 
ſtift Seckau die Schenkung eines Hauſes in Judenburg, welches er von 
Otto, „Herzog“ genannt, erkauft hatte vor den Zeugen: Herbard von 
Pfaffendorf, Hermann der alte Richter zu Judenburg, Heinrich der 


czelt, mit Weichen und allen den Sachen, damit man Piſcholf fol machen, 
an jm das alles begie.“ Chron. Salzburg. Pez. I. 
Horneck p. 800-803. 

1) Caesar. Annal. II. 402 403. 

2) Horneck p. 801 ſetzt dieſen Gang nach Marburg und zwar mit dem Temp— 
ler Egino noch vor die Verſammlung in St. Veit. 

) Urk. im k. k. Sub. Archiv. zu Grätz III. p. 418. 

4) Cœsar. Annal. III. 274. 

5) de Lang Regesta V. 133. 

6 Urt, im k. k. g. Archive. 
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Kramer, Heinrich Truller, Ottokar von Geul, Konrad der Katſcher, 
Heinrich der Kloſtermann u. v. A .). Zu gleicher Zeit hatte er aber 
auch von dem Stifte einige Güter mit dem Rechte der Wiederlöſung ge— 
kauft und darüber die Urkunde zu Grätz ausgeſtellt. Am 29. Juni 1308 
ſtellte Siegfried von Krotendorf dem Stifte zu Seckau alle denſelben 
widerrechtlich entriſſenen und vorenthaltenen Güter zu Wolgemutsdorf 
unter Kaiſersberg wieder zurück, und am 23. Auguſt 1308 erhielten die 
Seckauer Chorherren von Pereger von Prank und ſeiner Gemahlin 
Diemuth als Seelgeräthe für ihren verſtorbenen Sohn Wolfgang 
Bergrechte in Gegenwart mehrerer Zeugen zu Judenburg: Herbard von 
Pfaffendorf, Ottokar von Geul, Rupert von Teuffenbach, Konrad von 
Predige, Ortel von Adeldege und Heinrich der Truller Bürger zu Juden— 
burg. Am 9. Oktober 1308 verkaufte ein gewiſſer Bernold dem Stifte 
Seckau eine halbe Mark Gülten freies Eigen in der Glein, vor den 
Zeugen: Weigand von Puchlern, Ottokar aus der Geul, Bernhard, 
Pfarrer zu St. Marein, und ſein Geſelle Stefan, Ritter Dietmar, und 
Otto Brüder aus der Geul, Heinrich aus dem Staenkeller, Konrad der 
Kern, Konrad Frowein, Konrad Bürger und Moute von Leoben 2). Am 
12. December 1508 3), kaufte der Landſchreiber Albert von Zeiring 
vom Stifte Seckau zwei Höfe zu Nußdorf und zu Baierdorf auf ewige 
Wiederlöſung um 80 Mark Silbers ). Am 15. Oktober 1308 
ſchloß Abt Heinrich von St. Lambrecht den Kauf eines Hauſes in der 
Stadt Frieſach von Konrad Schreiber zu Grätz 3). Am 9. Oktober 
1308 verſöhnte ſich Wulfing der Abt zu Oberburg mit Friedrich Gra— 
fen von Heunburg wegen Beſchädigung ſeines Stiftes und gefängli— 
cher Haft ſeiner eigenen Perſon, als eifrigen Anhängers des Böh— 
menkönigs und Kärntnerherzogs Heinrich im letzten Kriege “). Am 
31. Jänner dieſes Jahres hatte das Karthäuſerkloſter in Seiz 
vom Papſte Klemens V. eine umfaſſende Beſtätigungsbulle aller 
Beſitzungen, Freiheiten und Rechte, am 5. März vom Cardinaldiakon 
Napoleon und apoſtoliſchen Legaten die Erlaubniß, eine Kapelle im 
Dorfe Seiz zu erbauen, am 6. März einen Ablaßbrief für die 


1) Joann. Urk. 

Dipl. Styr. I. p. 261— 263. 
2) Joann. Urk. 
3) Dipl. Styr. I. 262. 
4) Spann. Urk, 
5) Saalbuch von St. Lambrecht. 
6) Dipl. Styr. II. p. 283. 
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Kirche des Kloſters (für 140 Tage) erhalten; worauf auch noch 
am 27. Juni 1308 Reinald von Gonowitz allen Anſprüchen auf 
Zehente zu Neudorf und bei dem Triebnicke zu Gunſten der Kar— 
thäuſer entſagte vor den Zeugen: Leopold Pfarrer zu Gonowitz, 
Heinrich von Wildhauſen, Leupold und Ortolf Brüder von Gono— 
witz. Das Nonnenſtift Göß erhielt unwiderſprochenen Beſitz einer 
Hube zu Eich zwiſchen Leoben und Göß von den Brüdern Heinrich 
und Friedrich von Stubenberg, und den Nonnen zu Mahrenberg 
ſchenkte (18. Oktober 1308) Hans Lorber vom Moos bei Zwein— 
kirchen in Kärnten eine Hube zu Kreinich mit jährlicher Rente eines 
Pfundes Pfeffers und dem Anfallsrechte an das Stift nach ſeinem 
Tode. 

Herzog Friedrich, wegen ſeiner ausgezeichneten Geſtalt und Hal— 
tung der Schöne genannt, durch den plötzlichen und gräßlichen Fall 
ſeines Vaters zwar mächtig ergriffen und niedergeſchlagen, gab die 
Unternehmung gegen Böhmen und K. Heinrich von Kärnten doch 
nicht auf und ſchloß zu dieſem Zwecke perſönlich in Preßburg ein 
Bündniß mit dem ungariſchen Grafen Mathias von Trentſchin auf 
bewaffnete Hülfe von 500 Speeren und 2000 Armbruſtſchützen. Zu 
gleicher Zeit aber hatte auch der Baternherzog Otto feinen Oheim Herzog 
Otto von Meran in Kärnten bewogen, mit Grafen Heinrich von 
Güns in Ueterhandlung zu treten, denſelben mit ſeiner Tochter zu 
verbinden und durch deſſen Hülfe dann alle feſten Plätze in Krain 
und Kärnten wieder zu gewinnen, welche ihm von den Herzogen in 
Oeſterreich und Steier waren genommen worden. Der ſteieriſche 
Landeshauptmann, Ulrich von Wallſee, war eben mit dem Heere 
landesfürſtlicher Vaſallen und Miniſterialen auf dem Zuge nach 
Böhmen in Oeſterreich, als Konrad von Auffenſtein, Landesmarſchall 
in Kärnten, die Unterhandlung in Ungarn mit ſolchem Erfolge 
geführt hatte, daß ein Heer von Ungarn ſich bereit machte zum ver— 
wüſtenden Einfalle in Steiermark ). Davon erhielt Ulrich von Wall— 
ſee ſchnelle Kunde. Er eilte zurück, bot um Marburg die Land— 
wehre auf, und zog die Drave hinab, den Ungarn entgegen. Auf 
die Kunde davon wäre der Auffenſteiner von den Ungarn, die ſich 


) Horneck p. 817: „Er wurb es fleiſßleich, den Vngarn ſagt er werleich, der 
von Walſße mit Schall vud dy Lantherrn all wärn gegen Pehaim, man 
fund Nie man dahaym. Des warn dy Vugarn pro, dy perayten ſich do, vnd 
wolten mit groſßen Scharn her ‘ze Steyr ſein gefarn zu Schaden dem 
Land.“ 
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von ihm verrathen glaubten, in Stücke gehauen worden, hätte ihn 
nicht die Hülfe des Biſchofes Heinrich von Gurk gerettet. Gleich 
darauf wurde mit Grafen Heinrich von Güns Friede geſchloſſen und 
Ulrich von Wallſee zog mit H. Friedrich am St. Veitstage von 
Grätz nach Böhmen fort ). Wegen unerſchütterlicher Treue gegen 
die Herzoge von Oeſterreich hatte damals Biſchof Heinrich zu Gurk 
den vorzugsweiſen Beinamen „der getreue Biſchof“ erhalten. Auf 
Forderung und Befehl Herzog Friedrichs überfiel nun Biſchof Hein— 
rich mit dem Grafen von Heunburg und den Wabanigen die von kärntne— 
riſchen Söldnern beſetzte Stadt Windiſchgrätz, belagerte und be— 
drängte ſie mit „Rutten und Pleiden“ dermaſſen, daß ſie am Mar— 
garetentage 1308 ſich ihm übergab. Gegen Konrad von Auffenſtein 
verwahrte er fie mit ſtarker und getreuer Beſatzung 2). Die hiemit 
gegen den Kärntnerherzog begonnene Fehde wurde nun fortgeſetzt, 
wobei mehrere feſte Plätze und Burgen in Kärnten erobert und von 
dem H. Friedrich der Obhut Ulrichs von Sanneck überantwortet 
wurden, bis endlich auch dieſen Feindſeligkeiten der Friede ein 
Ende machte ). Der Leobner Chroniſt berichtet auch noch von 
dieſem Jahre, daß ein fürchterlicher Orkan um Laurentius im 
Auguſt in Steiermark gewüthet und die mächtigſten Bäume gebro— 
chen, entwurzelt und niedergeſtreckt habe. 


) Horneck p. 818: „Nu hört wie der von Walſße der Helt drew hundert Man 
auserwelt er gahes zu einander pracht, mit den er gacht gegen Marchpurg 
ze tal, vnd gebot noch vberall, was werlicher Lewt da wärn, daz dy 
dahin chomen wäre, er wolt den Ungern enkegen.“ Der von Walſßee 
von dann mit dritthalb hundert Mann, die furt er von haim zu Dienſt 
gegen Pehaim von Oeſterreich den Herezogen, von Grecz ſach man jn zogen 
mit feinen Helden veſten an Sand Veits-Tag und Sand Modeſten.“ 

2) Annon. Leob. p. 891. 


Horneck p. 818—819: „Es ift war, was ich fag, noch Suebenden vber acht 
Tag von Gurgk den Piſcholf Haynreichen vnd von Hewuburg Graf Fridrei— 
chen vnd dy Wabanigen ſach man vor Windiſch-Grecz liegen, das ward also 
peſezzen, daz die Held vermezzen, dy darinn warn, das hazzig peſwern mit 
Rutten und mit Pleyden nicht mochten erleyden.“ — An dem Tag Sand 
Margarethen gie es zue und geſchach, vnd vil ſchir danach, do ſy die 
Purgk peſazzen mit Lewten, dy wol getraczten von Aufenſtain Herrn 
Chunrat.“ 

Horneck p, 819: Nu pelaib auch nicht lenger da der Herczog Fridreich, von 
Sännegk Herrn Vlreich, was er gewunnen het payde Purgk und Stet, antt- 
wurtt er jm vnd zogt damit wider gegen Gräcz ſider.“ 
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4808 . Herzog Friedrich der Schöne trachtete zwar auch 
115 Se 5 nach der deutſchen Kaiſerwürde: allein die ſcham— 
e Fallen loſe Habſucht der Kurfürſten und Frankreichs dro— 
reich empfangen die hender Einfluß beſchleunigten die Wahl ungemein. 
it a e Graf Heinrich VII. von Luxenburg wurde am 27. 

1 November 1308 zum Reichsoberhaupte gewählt, 
(vir cum quo erat Deus, quia omnia opera ejus dirigebat) und 
am 6. Jänner 1309 feierlich in Aachen gekrönt ). Schon am 30. No— 
vember 1308 und 13. Jänner 1309 hatte H. Friedrich zwei kaiſerliche 
Verſicherungsurkunden der Belehnung mit allen Ländern ſeiner Vorvor— 
dern erhalten 2). Am 14. December 1308 befand ſich H. Friedrich 
noch in Grätz und ertheilte der Stadt Radkersburg eine Urkunde mit 
folgenden Freiheiten: die Bürger ſollen die freie Wahl eines Stadt— 
richters und ſechs geſchworner Räthe, jedoch die Richterswahl mit dem 
Rathe dieſer und des Landſchreibers in Steier genießen; außerhalb 
der Stadt unter der Burg dürfen nur zwei Weinſchänken beſtehen, und 
zwar die eine auf fürſtlichem Boden, die andere aber auf einem Herren- 
grunde ). Nun ward der Herzog zum feierlichen Empfange der Lehen 
anfangs nach Nürnberg, dann nach Speier berufen. Jedoch früher noch 
mußte die Blutrache wegen Ermordung ſeines Vaters auf die fürchter— 
lichſte Weiſe vollführt werden ). Dann erſt bot H. Friedrich alle ſeine 
Vaſallen und Miniſterialen, ſo wie die Edelherren in Oeſterreich und 
Steier auf zur Fahrt nach Speyer 5), wo er mit nie geſehener Pracht in 
Mitte von 1400 Reiſigen, worunter mehr denn 700 Ritter waren, die 
unanſehnliche Hausmacht und den Prunk des kaiſerlichen Hofes be— 


ſchämte (). Faſt wäre es zwiſchen K. Heinrich VII. und den herzoglichen 


) Behm. Fontes I. 30. Joann. Victor. p. 358 — 360. Horneck p. 820— 821. 

2) Fr. Kurz. Oeſterr. unter Herzog Friedrich dem Schönen p. 10. Beit. I.: „Illu- 
stri Friderico Duci Austrie et Styrie ac fratribus suis Omnia Feoda 
et jura, qu iidem aut progenitores eorum tenuerunt et possederunt, 
concedimus. 

3) Hofrichter. Radkersburg. 7 

4) Horneck p. 833 —834. 

5) Horneck p. 835: „Nu hört, wie ſy varn von Oeſterreich dy Furſten in Mans 
hait und Geturſten ſy ſich vinden lieſßen, als ſy ſein wolten genieſßen, hieſßen 
ſy ſagen Vrewnten und Manen und Magen, vmb die ſy das heten verſolt, daz fh 
furten mit jn gegen Speyer hin.“ 

) Horneck p. 835: „Von Oeſterreich dew Chind heten da ein ſolich Geſind vnd 
ain Ritterſchaft ſo gros, daz ſein den Kunig verdros Daz er recht ſolt er— 
farn, wie vil Ritter da warn do der von Oeſterreich zu Tiſch ſas. Derſelb er— 
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Brüdern Friedrich und Leopold zum offenen Bruche gekommen und die 
Belehnung gänzlich verweigert worden. Mit dem Grolle ob der heraus— 
fordernden fürſtlichen Pracht verdeckte K. Heinrich ſeine politiſchen Un— 
terhandlungen gegen den trägen und unfähigen Heinrich von Kärnten in 
Böheim bis zum Abſchluße; weil er die Herzoge von Oeſterreich, von 
Böhmen und Mähren ausſchließen und ihre gefürchtete Hausmacht 
herabbringen wollte. Durch lebhafte Vorſtellungen von Oeſterreichs 
ruhmvoller Vergangenheit und von der Gefahr und dem Nachtheile für 
das Reich bei Entzweiung des Kaiſers und der muthvollen und mächti— 
gen Herzoge ) ward endlich durch den Erzbiſchof von Salzburg und 
den Pfalzgrafen Rudolf Sühnung vermittelt ), und am 17. Septem- 
ber 1369 die feierliche Belehnung für alle öſterreichiſchen Herzoge 
und Brüder insgeſammt: Friedrich, Leopold, Heinrich, Albrecht und 
Otto, mit einſtimmiger Einwilligung der Kurfürſten vollbracht. Alle 
Brüder erhielten dadurch ein ungetheiltes Recht auf die Geſammtländer, 
Oeſterreich, Steier, Kärnten, Krain, die windiſche Mark, Portenau, die 
Beſitzungen in Schwaben und Elſaß; der Erſtgeborne, Friedrich aber 
führte allein die Regierung derſelben ). 
Von ſeinem Zuge nach Deutſchland finden wir an 

Herzog Friedrich im Frühjahre in der Steiermark. n seta im Sande u. 


Am 1. und 3. April pflog er zu Knittelfeld mehrere Heuſcreden u. Wir. 


gänſen. 


Unterhandlungen mit dem Salzburger Erzbiſchof Kon— 
rad, Katharina die Tochter Ottos von Weiſſeneck und deſſen Gemahlin 
aus dem Stamme der Edeln von Waldeck betreffend, und ertheilte dem 
Erzbiſchofe die Erlaubniß, das Schloß zu Vonſtorf entweder auf der 
alten Stelle zu umſtalten, oder im Dorfe Vonſtorf, oder auf der Ebene 


fur jm das pai ainczigen und peſundert, daz mehr dan ſiben hundert Ritter ven 
den Tiſchen ſazzen.“ 

) Horneck p. 838: „Dy Red, die da furgab der Kunig Haynreich dem Herczogen 
Fridreich daran was er hert. Nedoch find mandleich wert der fruet mit ſolher 
Antwurt, daran man Siten und Wicz ſpurt und manhaften Mut.“ 

2) Horneck p. 340: „Chunig Albrechtes Erben, welt Ir die verderben, da zue gehört 
Arbait. Was man halt ſait, Ir ſecht wol, wie es gedeicht, wann es iſt nicht 
leicht den Herczogen Fridreich vertreiben von Oeſterreich. Trayt jm nieman 
ſunder Has, die wellent ſich umb das damit rechen an jn, daz ſy Ew heczen da— 
hin, da Ir verſummet mer des Reichs Frum und Er, den Ir do gewinnet.“ 

) Horneck p. 835—841: „Und an der Mytwochen, fo die Quotember iſt geſpro— 
chen, vor Sand Michels Tag der Chunig jnn zu leyhen phlag allew die Lehen, 
der man jew hort vehen von des Reiches Hende.“ — Vnd do das geſchach, all— 
zubant darnach die Herczogen payd ſwuren dy And, Trewn und Dienſt mern 
dem Chunig als jrm Hern.“ 
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dabei eine neue Burg zu erbauen 1). Um Ordnung und Ruhe unter den 
Canonikern zu Seckau herzuſtellen und zu befeſtigen, hatte der Seckauer 
Biſchof Friedrich ſelbſt eine Unterſuchung vorgenommen, auf Klagen 
der Kapitularen dem Propſte und dem Dechante genaue Haltung der 
Regel, Liebe und väterlichen Sinn bei Ahndung und Beſtrafung klöſter— 
licher Vergehungen, genaue, alljährige Rechnungslegung der Stiftsoffi— 
cialen vor dem Dechant und vor vier auserwählten Kapitularen, und 
die Unterlaſſung aller vorſchriftsmäßigen Handlungen bei Aufnahme 
von Canonikern in das Probejahr (von welchen mehrere nachher und 
nach empfangenen heiligen Weihen das Stift wieder verlaſſen hatten) 
auf das ſtrengſte anbefohlen und in einer eigenen Urkunde (14. April 
1309) befeſtiget?). Am 4. Mai 1309 auf feinem Schloſſe zu Murau 
ließ Otto von Liechtenſtein, Kämmerer in Steier, mit Zuſtimmung ſeiner 
Söhne, Otto und Rudolf, eine neue Anordnung verbriefen, wie es bei 
der von ſeinem Vater und ſeiner Mutter, Ulrich und Berchta, reichlich 
dotirten St. Johanneskapelle zu Seckau mit dem Gottesdienſte und 
ewigen Lichte, mit der Geldaustheilung an die Canoniker, Nonnen und 
Stiftsſtudenten daſelbſt fürderhin gehalten werden ſolle; wozu er dann 
neue Jahresrenten von Gütern in Pötenbach, Entzenreut, Tachenberg, 
Lintgraben, Leuprandsdorf, an der Ingering (apud fluvium Undrim) 
im Vilzmoos, Neukirchen am oberen Murufer bei Frauenburg, St. 
Georgen und Kobenz verſicherte, vor den Zeugen: Heinrich Pfarrer zu 
Frauenburg, Meinhard Pfarrer zu Murau, Otto Pfarrer zu St. Stefan 
im Krapfelde, Kuno von Teuffenbach, Dietmar von der Geul, Friedrich 
von Welz, Kaſtellan zu Murau, Ulrich von Knittelfeld, Ottokar von 
der Geul, Otto von Rein, Herdegen von Pettau und Konrad von Liech— 
tenftein (ambo studentes.) Für das Stift Seckau fertigte auch der 
Landeshauptmann und Truchſeß in Steier, Ulrich von Wallſee (23. 
Februar 1305) einen Verſicherungsbrief über die Verlehnung eines 
Gutes zu Leutzendorf an den Bürger zu Grätz, Konrad Dreiling, ſo 
wie dieſes bisher Preſoli der Marſchalk inne gehabt, wobei in der Ge— 
richtsſchranne zu Grätz zu Zeugen ſtanden: Dietmar von der Geul, 


1) Spann. Urk. 
Schrötter. Abhandl. V. 123—125 a. b. Kurz: Friedrich der Schöne p. 10— 
25. 416. Chron. Salzb. p. 405 bezahlte H. Friedrich für die Belehnung: tan- 
dem interveniente pecunia videlicet marcarum millia quinquaginta 
Chron. Claustro — Neob. ibid. Anno 1329: „acceptis in feudo Ducatiubs 
Austrie, Styriæ etc. 


7) Urk. des k. k. g. Arch. 
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Friedrich der Wolf, Konrad ob dem Graben, Dietmar von Zebing, 
Wulfing von Prenning, Heinrich der Amtmann von Kumberg ). End— 
lich erkaufte auch der Seckauer Propſt Chriſtian einige Salzburger Lehen 
zu Vorſach von Gertraud, Witwe Ortlins von Reiffenſtein und deſſen 
Brüdern Dietmar und Otto; wobei Gewähr leiſteten die Herren: Pe— 
reger von Prank, Herward von Pfaffendorf, Herward von Hauzenbüchl 
und Heinrich von Stretwich, um St. Oswaldi im Auguſt 1309 2). 
Herbard von Lobnich ſchenkte dem Stifte zu Göß im Jahre 1309 eine 
Hube am Mitterberg zu St. Marein bei Neumarkt als Seelgeräth für 
ſich und für ſeine Tochter Gertraud, Nonne in Göß. Auch das Stift zu 
Vorau erweiterte in dieſem Jahre 1309 ſeine Beſitzungen durch Kauf 
von Chriſtian von Pöllau, mit einem Gute zu Pillingsreit auf der 
Hohenwart am Heffen und an Hofſtetten um 26 Pfunde alter Wiener— 
Pfennige; worüber der Grundherr, Heinrich von Stubenberg und deſſen 
Gemahlin Katharina den Willbrief fertigten am St. Gregorstage 1309 
zu Pöllau, vor den Zeugen: Herr Otto von Razeusdorf (Rattmanns— 
dorf) Otto von Avelentz, Hermann von Sturmberg, Diepold von Pöllau, 
Leupold Zwickl, Richter zu Pöllau; und durch Schenkung des Biſchofs— 
hofes an Maſſenberg von Gertrude, Großmutter der Herren Heinrich 
und Ulrich von Krumbach, einer Tochter weiland Heidenreichs von 
Rumberg. Die Urkunde darüber ward geſiegelt am St. Oswaldtage 
1309 zu Rumberg vor: Rudolf von Krumbach, Dietrich von Aichberg, 
Konrad von Friedberg und Jeſel von Friedberg, Schaffer zu Rumberg ). 
Am 1. Jänner 1309 ſchenkten Duymus der Vater und Friedrich der 
Sohn, Grafen von Vegla, Vinodoli, Modruß und Gezech und Herren der 
Stadt Segu (Sigu?), als Seelgeräthe dem Karthäuſerſtiſte zu Seiz alle 
Jahre einen Saum Oel zu Modruß, und Mauthfreiheit auf ihrem Ge— 
biete für alle dem Stifte Seiz zuzuführenden Meerwaaren, Oel, Feigen, 
Salz, Fiſche u. d. gl. Nachdem der Generalvikär von Aquileja, Odri⸗ 
ſius, Biſchof zu Petrena, im Nonnenſtifte zu Studenitz einen Altar ge— 
weiht hatte, ertheilte er allen frommen Beſuchern und Opferern einen 
Ablaßbrief auf 120 Tage (22. Oktober 1309). Dem Stifte zu Stainz 
ſicherte die Zeugenſchaft Ottos von Liechtenſtein (Schwagers des Luibold 
von Wildon, des Stifters von Stainz) den ruhigen Beſitz des Dorfes 


) Dipl. Styr. I. p. 263 - 564, Beſtätigung der erneuerten Fundation an der 
Johanneskapelle zu Seckau vom Erzbiſchofe Friedrich, Leibnitz 13. Jänner 
1310. 

2) Joann. Urk. 

) Cœsar Annal. II. p. 407. 567 569. 


* 
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Grafendorf als eines Fundationsgutes dieſes Stiftes. Im November 
1309 erwarb das Stift Stainz für einen Hof zu Glotſchau zwei Huben 
in der niedern Haſelſtaude mit Richterrecht und Marchdienſt von Wul; 
fing Prueſchink mit Beiſtimmung des Grundherrn Ortolf von Kranich— 
berg. Am St. Margaretentage zu Bruck an der Mur 1309 ſchenkten 
die Söhne Dietrichs von St. Peter bei Leoben, Konrad und Hartnid 
dem Stifte Admont als Seelgeräthe für ſich und ihre Schweſter, Nonne 
in Admont, eine Hube auf der Perdille zu Kallwang, vor den Zeugen: 
Dietrich von Leoben, Heinrich Kolb, Ulrich von Knittelfeld, Durring 
der Griezzer, Rappot der Jägermeiſter und Albert Propſt an der Lie⸗ 
ßing ). In dieſem Jahre (1309) iſt die Stadt Leoben beinahe ganz 
ein Raub der Flammen geworden 2). Am 4. Oktober 1309 wurde zu 
Grätz ein langwieriger Streit zwiſchen den Herren Hartnid und Amel— 
reich von Pettau und dem Hochſtifte Salzburg durch folgenden Schied— 
ſpruch beendiget: die Herren von Pettau ſollen binnen Jahresfriſt ihre 
Häuſer in der Stadt, ausgenommen 12 alte Hofſtätte, verkaufen; die 
Mauth in der Stadt ſoll nach altem Herkommen, jedoch nicht von Bür— 
gern abgenommen werden; die Mühle außer der Stadt ſollen ſie ledig 
laſſen; das erzbiſchöfliche Bergrecht, ſo bisher Lehen der Königsberger 
geweſen iſt, ſoll nicht beſchwert werden; die Herren von Pettau haben 
von ihren Weingärten Zehent und Bergrecht zu geben; ſie ſollen alle 
ſalzburgiſchen Leute und Burgſaßen in der Stadt beſchirmen; der Streit 
wegen der Gebietsgrenzen zu Schwamberg und im Sauſal und in den 
Dörfern Chrenik, Wode und Gaſtrik wegen der Burggrafichaft zu Pet— 
tau ſoll weiters verhandelt und fo bald als möglich abgethan werden 3). 
Zu Judenburg am 29. Juni 1309 verlieh Graf Friedrich von Heunburg 
dem Bürger Eferlein Onklein Lehengüter in Dietrichsbach. In die— 
ſem Jahre wurde die untere Steiermark durch ein Wolkenheer ungemein 
großer Heuſchrecken heimgeſucht. Ritter Rudolf von Schärfenberg 
wagte ſich in die Nähe dieſes wohl eine Meile breiten Zuges, 
der gleich einem geordneten Heere heranflog, die Sonne verfinſterte und 
Alles auffraß, wo er ſich niederließ ). In der Nähe von Windiſch-Fei⸗ 


1) Adm. Urk. A. 35. 

2) Anon. Leob. Anno 1308 „Isto anno Leoben civitas Styriæ proprio igne 
fere per totum exusta. j 

6) K. k. g. Arch. 

5) Horneck p. 822 —824: Nu merkcht peſunder ain ſeltſams Wunder, daz in der 
Friſt hie zu Steyr ergie — ſich hueb von den hohen Mer von Haberſchrecken 
ain Her. — Dy Schar, ſy was auch für war, als man vns ſait, wol ainer hal- 
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ſtritz wurde der betrunkene Knappe des Ulrich von Sanneck ſammt dem 
Pferde bis auf das kahle Gebein aufgefreſſen. Von Windiſch-Feiſtritz 
flogen ſie nach Krain und drehten ſich von dort gegen Croatien und 
Agram zurück. 

Horneck ſagt: An der Gröſß ſy warn wol als dy Starn, und 
„heten umb den Hals vorn als es wer Horn, aines als ein Collyer. 
„Dy Druſßel, fait man mir, wern auch in dem Schein, als ſy wern hur⸗ 
„nein. An der Füeſß⸗Zal, vnd dew ander Geſtalt vberal als ander 
„Haberſchreken was, dew Varb grüen, als ain Gras.“ Nu flucht ſich 
„diez, daz ſy chomen her ze Wewſtricz niderhalb wol ein Meyl, do chom 
„mit palder Eyl in dew Stat dy Melde, Sy lagen da zu Velde. Nu 
„gepot vleiſßigleich von Sawnegk Herr Vlreich, daz man ſew lieſß 
„ennot, wie ſer er es verpot, doch kam ainer ſeiner Diener, dem jach 
„man, daz er wer des Weins vberladen, davon nam er Schaden er wolt 
„he peſehen, was jm davon mocht geſchehen, ob er zu jn cham, vnd jr 
„fur war nam. Er ſaſß auf uud rant vnder few zuhant, davon er ver⸗ 
„darb. Wie er mit jn geworb, daz iſt mir unchund, wann daz er fur die 
„Stund, do er getet dieſelben Vart, nimmer mer er wart geſehen lembti⸗ 
„ger. Vnd do das Geliger dy Haberſchrecken rauwmten, nicht lenger 
„ſich do ſawmbten Weib und Man, den der gehört an, dem es alſo 
„ergie, wievil ſy geſuchten hie, da fundens groß noch klain, wann das 
„Gepain des Phärtes und ſein; das gab auch ſo durrn Schein, als ob 
„es nie hiet Fleiſch getragen, jo gar war es abgenagen; vnd hiet man 
„nicht erchant pey den Pain das Gewant, daz derſelb Man trueg, ſo het 
„dy Vngefueg Nieman gelaubt hie.“ Anon. Leob. p. 805. Den Heu⸗ 
ſchrecken folgten im Spätherbſte von Ungarn herangeflogen lange 
Schwärme von unzähligen Löffelgänſen dem Murfluße entlang und 
überall da, wo der Fluß breit und ſeicht rann, in Doppelreihen ein⸗ 
ander gegenüber im Strombette aufgeſtellt, gemeinſchaſtlich Nah— 
rung ſuchend. Jedoch die Kälte des frühzeitig eingetretenen Winters 
richtete fie zu Grunde; fie wurden haufenweiſe von den Landleu— 
ten erſchlagen, welche ſich dann mit ihrem Fleiſche vollauf gütlich 
thaten J). 


ben Meil prait. Herr Ruedolph von Scharphenberch, der an Worten und an 
Werch het Synn und Wicz, durch erfarn dicz, rayt er daft peſunder vnd be— 
ſchawt das Wunder. Er jach, er hat das auch war genommen, die man ſach 
vorher chomen, dy warn in der Gepär als Ritter, die mit dem Marſchalich 
reyttent, vnd der andern hennach pehyttent an der Herwege. 

1) Sy warn gröſßer dann der Swan, dazu fach man few han Snabel dreyer Vin⸗ 


Geſchichte der Gteiermart, VI. Bb. 12 
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eee Unter den öſterreichiſchen Edelherren glühte noch 
deshauptmann, Ul- immer Groll über H. Albrechts I. eigenwillige Härte 
bene 13 Wach und wegen des vorherrſchenden Einflußes der ſchwä— 
eie e biſchen Räthe und Herren am Hofe ſcheint man mit 
mark. H. Friedrich dem Schönen nicht eben beſonders zu— 
frieden geweſen zu ſein. Sie wollten einen andern Herrn und ſuchten 
auch die Belehnung H. Friedrichs zu hintertreiben. Während ſeiner 
Abweſenheit im Reiche brach daher die Empörung aus, in welche man 
auch die ſteieriſchen Edelherren durch Heinrich von Stubenberg, jedoch 
vergeblich, zu ziehen ſuchte 1). Kaum hatte der Landeshauptmann in 
Steier, Ulrich von Wallſee, Kunde von dieſer Gährung erhalten, ſo eilte 
er nach Pettau zum Erzbiſchofe Konrad IV. von Salzburg. Nach deſſen 
Rath wurden ſogleich alle Stände und Edelherren nach Grätz berufen, 
welche den Erzbiſchof Konrad, Grafen Friedrich von Heunburg, Ulrich 
den Freien von Sanneck, den Grafen von Hochenloch, die Stuben— 
berger, die Liechtenſteiner, die Pettauer, den Biſchof von Seckau an 
ihrer Spitze, feierlich Schwur und Zuſage leiſteten, ihrem rechtmäßigen 
Landesfürſten Treue und rüſtige Hülfe zu gewähren 2). 

„Nu peleib vnverſwigen dieſew Geſchicht her zu Steyr nicht, es 
„ward alles geſait dem Held vnverczait Herrn Vlreich von Walſee, der 
„da und auch ee des Furſten Schaden gern wand, der was hie zu 
„Steyrlant Haubtman zu der Zeit. Er het lenger Peit, er pegund hinez 
„Pettaw eylen, do was zu den Weylen Piſcholf Chunrat der Salez⸗ 
„purger, dem ſagt er die Mer, was man zu Oeſterreich tet, vnd nach 


ger prait, dy warn auch, als man ſait, wol ein halber Ellen lang, oben gräb, 
unden pland Chos man pegarb weſent jr Varb, ſo hetens unden an der Chel 
weit als ain Irch-Vel ainen Goder und langen, den ſach man hinab hangen.“ 
Do ſy das also getaten wes ſew denn Gott het peraten, damit fluegen ſew 
dan ettwa auf ainen Plan, do teten ſy die Giel auf, vnd ſuchten zu Hauf, was 
jn Got het peſchert. Daz ward den also verczert, daz ſy miteinander azzen 
mit geleichen Maſßen, welher an dem Zil het gefangen vil, der af doch nicht 
mer nuer als der, der do het gevangen nicht.“ 

) Horneck p. 841: „Zuhant die Herrn vermeſßen, was jr was geſezzen dys halb 
der Tunaw Staden des Furſten und des Landes Schaden wurben ſtatleich, an 
den von Stubenberg Her Hainreich vnd noch ain Herre ſchlug getrew und mand— 
leich genug zu den Sachen ſich nicht ſtyes, der Purgkgraf von Görs er hyes. 
Dy zween huten ſich ſer vor alle dew, do jr Er mocht von ſein gekrenchet: wann 
wer also wenthet ab ſeinem rechten Hern, der hat deſter mynner Ern.“ Anon. 
Leob. p. 887. f 


9 Horneck p. 834. 
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„ſeiner Pet Piſcholf Chunrat ham her zu Grez drat. Dar chom zu jm 
„ſnelleich von Hownburg Graf Fridreich, vnd der Frey von Saunegk, 
„von Hohenloch der chek, dar chomen die Stubenberger, vnd die ped 
„von Liechtenſtain, vnd was in den Land Herrn erchand, dy dhainer 
„Macht phlagen, die Rays nicht verlagen, dar chom der von Seckaw 
„und dye Herrn von Pettaw. Die Herrn allgemain wurden des enain, 
„daz ſy puten paid jr Trew und jr Ayd von Salezpurg Piſcholf Chunrat 
„an des Herczogen flat, daz ſy zu allen Wegen gegen jm wolten phle— 
„gen Dienſts und groſßer Trewn, vnd an den Sachen newen wolten ſy 
„geholfen ſeyn von Oeſterreich dem Herrn nein.“ Der einſtimmige Be⸗ 
ſchluß war, mit dem ganzen ſteiriſchen Heerbann die Empörer in Oeſter— 
reich zu überfallen und niederzukämpfen ). Auf dem Wege nach 
Frieſach und Salzburg um ſeine Mannen aufzubieten, hatte Erzbiſchof 
Konrad Nachrichten von H. Friedrichs Belehnung erhalten und durch 
die ſchnelle Verbreitung dieſer Kunde die getreuen Steirer noch mehr 
entflammt. Mit einem zahlreichen Heere von Edelherren, Rittern, Va⸗ 
ſallen und Armbruſtſchützen eilte hierauf Ulrich von Wallſee über 
Hartberg hinaus und lagerte ſich bei Neuſtadt 2); in welchen Ge- 
genden Otto von Kranichberg arg gehauſt und die Mönche aus Glocknitz 
verjagt hatte. Bald vereinigten ſich die Streitkräfte der Wiener mit 
den Steirern; weit umher wurden die Beſitzungen der Empörer ver- 
heert, ihre Burgen verbrannt und gebrochen und auch die letzten Re— 
gungen des Auſſtandes erdrückt ). Nachdem die feierliche Belehnung 
und alle andern Verhandlungen mit Kaiſer und Reich vollbracht waren, 
eilte Herzog Friedrich wieder in die Erblande zurück und vollzog die 


) Horneck p. 843: „Vnd do das geſchach, fo zehant darnach wurden ſy zu Rat, 
daz der von Wallſe drat mit aller ſeiner Macht gegen Oeſterreich gacht vnd do 
ſchuff des Furſten frum, als jn lert der Weyſtum.“ 

2) Wie nu gefuegt ſider von Dalſee Herr Vlreich, das ſag Ich Ew echuntleich hie 
zu Steyr er gewan wol. hundert Man, mit den hueb er ſich gegen Oeſter⸗ 
reich den Strich, der ber Harperg get, die er do pey jm het dy warn vnver— 
czait. Vnderwegen man jn ſait, ſy ſcholten ſich dazu waren vnd auf ainen 
Streyt ſcharn: wann von Oeſterreich dy Herrn wolten gegen jn chern nuer 
auf den Wan, daz ſy Streytes nicht erlan wurden auf der Rays durch dehain 
Freys, darf vns das nyemen ſagen, dy Vaygen und dy Zagen all dahaym peli⸗ 
ben find. Nu dar liebe meine Chind, der von Walſße ſprach, lat Ew nu weſen 
gach, daz wir hewt den Steyrarn ir alts Recht pewarn, dy des ſind furchomen, 
als Ich han vernommen, daz ſy von mandlicher Tat an dehainer = nie wur⸗ 
den verdrungen.“ 

) Horneck 837—840. 841— 844. Anon. Leob., p. 896—. a p. 726. 
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ſchau derhafteſte Rache an allen Theilnehmern der Empörung ). Im 
Frühlinge des Jahres 1310 hielt er eine große Landtagsverſammlung in 
Grätz, wo er dann längere Zeit verweilte. Dem Erzbiſchofe zu Salzburg, 
mit welchem er zugleich ein Schutz- und Trutzbündniß wider alle ge— 
meinſchaftlichen Feinde geſchloſſen hatte, ertheilte er die Freiheit (Grätz 
27. Mai 1319) alle ſeine ſteieriſchen Weine vom eigenen Baue, von 
Zehent und Bergrechten um Marburg und Pettau, zu Waſſer auf der 
Drau, oder zu Lande nach Kärnten verführen zu dürfen. Die Stadt 
Hartberg erhielt von ihm (Grätz 25. Mai 1310) zum Lohne für treue 
Anhänglichkeit und Dienſte die freie Wahl eines Stadtrichters oder 
Hauptmannes aus der Mitte der Bürger und einen Jahrmarkt am 
Dienſtage in der Pfingſtwoche; ferner die Erlaubniß, daß alle Geldſchulden 
für Bürger nur in Hartberg bezahlt und von dem dortigenGerichte abgehan— 
delt werden ſollen, und daß die Stadt Hartberg alle Rechte zu Waſſer und 
zu Lande wie die Stadt Grätz genießen ſolle 3); den Bürgern zu 
Feldbach gab H. Friedrich (Grätz 29. Mai 1310) alle Rechte und 
Freiheiten, wie anderen Städten des Landes, das Niederlagsrecht aus— 
genommen, welches die Grätzer Bürger beſaßen 4). Den Karthäuſern zu 
Seiz beſtätigte der Landesfürſt (Grätz, 27. Mai 1310) nicht nur das 
von Kaiſer Rudolf J. (Wien 12. Jänner 1277) ertheilte Privilegiums⸗ 
diplom, ſondern Ulrich der Freie von Sanneck erhielt auch den Auf- 
trag, das Kloſter zu Seiz, vorzüglich deſſen Beſitzungen zu Saetz, Go— 
nowiz, Pregul und Rogoz und alle Unterthanen derſelben kräftigſt zu 
beſchirmen 3). Weiters erließ H. Friedrich den Karthäuſern (Grätz 2. 
Juni 1310) den Bergzehent oder die Frohngabe von jeder Erzgrube, 
welche ſie auf eigene Koſten auf ihrem Eigengrunde aufſchließen und 
bauen; von den Gruben jedes Metalles auf dem Seizergrunde aber, 
welche von andern Gewerken erſchloſſen und in Bau gehalten werden, 
ſchenkte er dem Kloſter die Hälfte der Frohngabe. Der Salzburger 
Metropolit Konrad IV., die Biſchöfe Heinrich von Gurk und Friedrich 
von Seckau, die Grafen Meinhard von Görz, Otto und Albert von 
Ortenburg, Friedrich und Hermann von Heunburg, der Landeshaupt— 
mann Ulrich von Wallſee ſtehen als Zeugen in dieſer Schenkungsur— 


1) Joann. Victor. ibid. 361—-362. Chron. Claus tro-Neob. p. 420. 
2) Urk. im k. k. g. Archive. 

3) Spann. Urk. 

4) Joann. Urk. 

5) Urk. d. k. k. g. A. und im Joann. Datum Gretze. 
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kunde ). An demſelben Tage ſiegelte er auch noch einen Belehnungs— 
brief für Konrad Windiſchgrätz über 10 Mark Silber jährlicher 
Gülte von Gütern zu Mutſchen 2). Am 25. Febr. 1310 hatte das Kar⸗ 
thäuſerſtift von Dietmar von Sellerberg Güter im Dorfe zu Pegk er— 
kauft vor den Zeugen: Ulrich, der Freie von Sanneck, Wulfing von Lin⸗ 
deck, und Heinrich Fett, Landrichter. Am 2. Juni 1310 belehnt H. 
Friedrich zu Grätz den Konrad von Windiſchgrätz mit 10 Mark jährlt- 
cher Renten im Dorfe Mutſchen; nachdem derſelbe dieſe Lehen von dem 
bisherigen Beſitzer erkauft hatte ?). Zeugen dabei waren: der Haupt: 
mann in Steyer, Ulrich von Wallſee, Ulrich von Klingenberg, Otto von 
Steier, Konrad von Luttenberg, Heinrich von Silberberg. Von Grätz 
begab ſich der Gurker Biſchof Heinrich nach ſeinem Schloſſe Weitenſtein 
in der unteren Mark und entſchied daſelbſt (10. Juni 1310) einen Ze: 
hentſtreit zwiſchen den Studenitzer Nonnen und den Karthäuſern in 
Seiz zu Gunſten der Letzteren ). Seit der erſten Hälfte des XII. 
Jahrh. beſaß das Stift Rein eine eigene Behauſung in Grätz. Dies 
Haus hatte eine Kapelle mit einem Thürmchen und Glocken, welche 
die inwohnenden Stiftsbrüder läuten ließen, wenn ſie ihre Privatge— 
bete nach Ordensvorſchrift zu verrichten pflegten. Auf Einſprache des 
Pfarrers Ulrich zu St. Egiden in der Stadt mußte dieſes Läuten (1310) 
eingeſtellt werden 5). Propſt Hartnid zu Vorau verſchaffte in dieſem 
Jahre ſeinem Stifte mehrere Güter durch Ankauf, und zwar von Heinrich 
von Krummbach den „Maierhof“ bei Thalberg, das Vogtrecht über ſieben 
Höfe zu Lengenbach oder Wenigzell, zwei Höfe bei der Kirche dafelbft 
ſammt dem Vogtrechte und den Meiſterhof zu Lembach mit andern Bes 


‚ 

.) Joann. 1310 Dat. in Gretz IV. Non Junii: „quod de minera cujus- 
cunque metalli in vestris montibus seu prædlis jam reperta, seu re- 
center insurgente media pars decimarum seu juris, quod vulgo dici- 
tur Vrohn nostræ cameræ cedat et de medietate residua remanente 
vobis libere vestrum collegium stet contentum, una duntaxat excepta 
fovea, quam ibidem propriis laboribus et sumptibus duxeritis exco- 
lendam, cujus tota decima vos et vestrum monasterium respicere de- 
bet.“ — 

2) Lunig. Spicill. sec. II. Th. 1537. 


) Wurbr. Collect. p. 239. 
) Joann. Urk. 
5) Rein. Urk. conventum et Abbatem convenit (Ulricus plebanus ad S. 


Egidium) ut a pulsu majorum campanarum abstineant. Im Jahre 
1311 ertheilte Biſchof Friedrich von Seckau allen frommen 5 dieſer 
Kapelle Ablaß für 40 Tage. 
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ſitzungen zu Rechberg ). Erzbiſchof Konrad IV. berief eine Syn ode 
Veranlaſſung dazu war das Verlangen des Papſtes Clemens V. auf zwei 
Jahre die Zehenten aller geiſtlichen Einkünſte nach Abzug der Ein— 
bringungskoſten in vier Terminen einzuheben. Ausgenommen davon 
waren alle Beneficien, welche des Jahrs 6 Mark Silbers eintragen, 
alle Spitäler und Leproſenhäuſer. Von Krankenhäuſern, Kleiderkammern 
(Vestiarüs) Guſterien (Sacristiis) Hofſpitalshäuſern der Stifte 
und Klöſter, verlangte er nur den Zehent vom Ueberſchuße ihrer zuge⸗ 
wieſenen Renten. Pfarren und Vikarien waren von dieſer Zehentlei⸗ 
ſtung nicht ausgenommen. Dalham. Council. Salisburg p. 148—149. 

Aber auch noch eine zweite Synode in dieſem Jahre gab folgende 
Beſchlüſſe: 

a) Das Verbot und die Strafe gegen Cleriker, welche Gaſthäuſer 
beſuchen, trifft nicht jene, welche nom voluptuosa, sed necessa- 
ria et utili causa Gaſthäuſer beſuchen und darin eſſen und 
trinken. Spieler jedoch ſind hierbei durchaus a uszuſchließen. 

b) Stiftsäbte, welche es unterlaſſen, die Rechnungslegungen von 
ihren Officialen in und außer dem Haufe abzufordern, und des⸗ 
wegen 3 Monate ohne Folge ſuſpendirt worden ſind, ſollen nach 
Willen des Biſchofes geſtraft werden. 

c) Beſtrafung der Cleriker, qui se joculatores seu Paliardos aut 
buffones faciunt. 

d) Befehl, daß die Aebte und Pröpſte der Benediktiner und Aue 
ſtiner die Provinzialkapitel genau halten. * 

e) Gegen alle, welche von Eeclesiastieis personis extorquent 
talios seu collectas aut exactiones quascunque. 

) Die in dem Statute von 1291 wegen der clandeſtinen Ehever— 
ſprechen geſetzte Bannſtrafe wird zwar aufgehoben, aber das 
Statut ſelbſt als feſtbeſtehend beſtätiget. Die Pfarrer ſelbſt mögen _ 
aber die Uebertreter abſolviren und büßen d. i. drei Sonn- und 
Feiertage ſie vor der Kirchthüre ſtehen machen, quando major 
adest populi multitudo, und die Hartnäckigen ſollen ſie dann 
weiters mit Geldſtrafen belegen und dieſe Strafgelder zum Baue 


der Salzb. Kathedrale abliefern. Dalham. p. 149— 152. 
J. 13101311. An der Empörung in Oeſterreich hatten die Her⸗ 
uckunden für Stifte zoge Otto und Stefan in Baiern großen Antheil; um 


und Kloster. Habsburg herabzubringen, fachten fie dieſelbe an und 


1) Cœsar. Annal. II. p. 409. Ex Chron. Voraviensi. 
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ſie felbft begannen mit Zerſtörung von Neuburg den Krieg. Die Rache 
dieſer Schmach vollführte Herzog Friedrich im Bunde mit dem Könige 
von Ungarn, dem Herzoge in Kärnten und dem Salzburger Erzbiſchofe 
mit einem Heere von 15000 Kriegern unter großen Verheerungen bis 
an den Inn hin und in ganz Baiern; während der Landeshauptmann 
Ulrich von Wallſee mit den ſteieriſchen Vaſallen durch das Ennsthal 
nach Salzburg zog, und von dort über Titmaning und Mondſee verwü— 
ſtend vordrang. Doch war der Heerzug im Ganzen von minderem Er— 
folge geweſen, die Baiern widerſtanden mit Nachdruck; den Herzog 
Friedrich zwang zunehmendes Siechthum, und das Heer der Steierer 
ungemein große Kälte zum Rückzuge. Im Vereine mit dem über⸗ 
aus thätigen Erzbiſchofe Konrad von Salzburg vermittelten endlich die 
Kaiſerin Witwe Eliſabeth, Herzog Ludwig von München und der Pfalz⸗ 
graf Rudolf den Frieden zu Paſſau am 17. April 1311. Bei dieſen 
Verhandlungen ward nicht allein der Erzbiſchof von Salzburg zur 
friedlichen Sühne mit den Königen Heinrich von Böhmen und Otto 
von Ungarn eingeſchloſſen (17. April und 24. Juli zu Paſſau 1311) ), 
ſondern alle gegenſeitige Forderung zwiſchen H. Friedrich und König 
Heinrich in Böhmen und dem Herzoge in Kärnten abgethan, aller er: 
littene Schaden gegenſeitig aufgehoben und die Schuld des Böhmen⸗ 
königs von 45,000 Mark Silbers gelöſcht; wogegen H. Friedrich die 
bisher beſetzten Städte in Kärnten zurückgab, dafür aber Feiſtritz und 
das Sannthal zu beiden Seiten der Sann zu Eigen erhielt, auch der 
Satz auf Krain und die windiſche Mark wurde bis auf 6000 Mark 
Silber abgethan, und die Herausgabe beider Landtheile vom K. Hein— 
rich zu dem von der Königin Witwe Eliſabeth feſtzuſetzenden Zeitpunkte 
verbürgt (Paſſau 17. April, Salzburg 14. Juli, 15. Juli 1311) 2). 
In dieſer unruhigen Zeit hatte der Erzbiſchof von Salzburg auf An⸗ 
ordnung des Papſtes Clemens V. alle Biſchöfe, Aebte, Pröpſte und 
Kirchenvorſteher ſeines Sprengels zu einer Synode nach Salzburg be— 
rufen (J. 1310). Die Biſchöfe Bernhard von Paſſau, Johann von 
Brixen, Heinrich von Gurk, Albert von Chiemſee, Friedrich von Seckau 
und Ulrich von Lavant mit einigen andern Prälaten waren erſchienen. 
Das päpſtliche Schreiben enthielt die Begünſtigungen für alle, welche 
in das heil. Land ziehen und zur Unterſtützung der Eroberung des: 
ſelben Beiträge geben wollten. Auf das apoſtoliſche Verlangen wurde 


) Urk. im k. k. g. A. 2 
2) Urk. d. k. k. g. Arch. Kurz: Friedrich der Schöne p. 428-433. 
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der zehnte Theil der kirchlichen Einkünfte auf zwei Jahre bewilliget. 
Die Beſchwerden gegen den Orden der Templer ſind der Verſammlung 
zur Wiſſenſchaft mitgetheilt worden. Endlich ſind auch einige zu ſtrenge 
Disciplinargeſetze der früheren Synoden, über den Gaſthausbeſuch der 
Geiſtlichen, die jährliche Rechnungslegung der Stiftsäbte und Klöfter: 
vorſteher, gegen Geiſtliche, welche Tiſchnarren Anderer machen, über die 
Haltung der Provinzialverſammlungen des Benediktinerordens in deutli— 
chere Stylifirung und auf ein vernünftigeres Maß zurückgebracht 
worden ). Nach geſchloſſenem Frieden war H. Friedrich nach Wien 
gegangen, wo er am 18. September 1311 einen umfaſſenden Beſtäti⸗ 
gungsbrief der geſammten Fundation, aller ‚Befigungen und Rechte 
des Stiftes Seiz und insbeſondere die Diplome der Traungauer Lan⸗ 
desfürſten, Ottokar VII. und Ottokar VIII. des K. Rudolf J., Albrecht J. 
und des H. Rudolf fertigte I. Zu Wien am 18. September 1311 und 
in Gegenwart des Herzogs Friedrich beſtätigten Otto und Rudolf von 
Liechtenſtein, Söhne und Erben Ottos, des Kämmeres und Provinzial- 
landrichters in Steiermark, dem Stifte Seiz alle von ihrem Vater ge⸗ 
thanen Schenkungen und ſicherten demſelben auch ſchnelles und gerechtes 
Gericht im Lande 3). Durch Käufe von Stefan Burger und Rudolf, ehe⸗ 
maligen Stadtrichter in Marburg, und von Wolfhard von Hartberg, 
Amtmann und Bergmeiſter zu Pettau, erweiterten die Karthäuſer in 
Seiz ihre Beſitzungen zu Windiſch-Feiſtritz (12. März 1311), im Dorfe 
Rogas (16. Juni und 25. November 1311), Haus, Keller und Berg- 
rechtsgülten zu Pettau (5. December 1311); wobei Ulrich der Freie 
von Sannek, Otto Pfarrer zu Schleinitz, Bokko Pfarrer zu Marburg, 
Rudolf ehedem Landſchreiber in Steier, und Wulfing von Gewotſch als 
Zeugen erſcheinen ). Herzog Friedrich hatte das Schloß Wachſeneck der 
Gräfin Margareth von Tiufen für 900 Mark Silber Pfandſchilling 
eingeräumt. Dieſe Veſte löſte er jetzt wieder ein und gab ihr zu lebens⸗ 
länglichem Genuße dafür die Burgen Hoheneck und Sachſeneck ſammt 
dem Markte Sachſenfeld 5). Von den Edelherren und Brüdern, 


1) Chron. Salisburg. Pez. I. p. 406. J. 1310. Dalham. Concil. Salisb. p. 
148. Cœsar. II. 408. 


2) Urk. d. k. k. g. Arch. und des Joann.: „Immunitates et jura a famosis- 
simis Principibus Otokero quondam Marchione Styriæ et Otokero 
Duce filio etc. 


) Dipl. Styr. II. Joann. Urk. 
4) Joann. Urk. 
5) Urkunden im k. k. g. Archive. 
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Wigand und Heinrich von Maſſenberg erkaufte Propſt Chriſtian zu 
Seckau ein Lehengut auf dem Aulansberge bei Prank mit der Verbind— 
lichkeit, dasſelbe den gedachten Brüdern und ihren rechtmäßigen Erben 
zu Lehensbeſitz wieder zu geben (Seckau 21. Juni 1310). Bei ſeinem 
Aufenthalte zu St. Georgen an der Stiefing (5. Februar 1511) über⸗ 
gab der Seckauer Biſchof Friedrich dem Stifte Seckau die Pfarre „St. 
Johann der Täufer“ in Knittelfeld mit dem Rechte, zwei Prieſter, Stifts— 
canoniker, welche durch Sitten, Wiſſenſchaft und Beiſpiel zur Seelſorge 
geeignet ſeien, einzuſetzen, dieſelben nach Gefallen von dort wieder zu 
entfernen und mit andern zu erſetzen 1). Auf feinem Schloſſe zu Murau 
am 10. Mai 1311 war der alte Kämmerer von Steiermark, Otto von 
Liechtenſtein, umgeben von den Edelherren Friedrich und Heinrich von 
Stubenberg, Wulfing von Stubenberg, (patruus eorum) Hartnid von 
Pettau (gener meus) und deſſen Sohn Herdegen, Ortolf von Stret⸗ 
wich, Dietmar und Ottokar Brüder von der Geul, Herward von Pfaffen⸗ 
dorf, Dietmar und Otto von Stretwich, Otto von Piswich, Friedrich 
Kaſtellan von Murau und Otto von Perſchach. Hier ſiegelte er einen 
Schenkungsbrief für Seckau von ſechs Pfunden jährlicher Gülten von 
Gütern zu Neunkirchen, Kirchberg, Lautprantsſtorf, Neitsbach, Perfried, 
Hausbach, Raiden, Tachenberg, Ram oder Stains und Auenbach (Oven- 
bach) in Oeſterreich, theils zur Vertheilung unter die Canoniker, 
Nonnen, ſtudirenden Cleriker, Laienbrüder und die Armen der Ge— 
gend; theils zur Stiftung eines ewigen Jahres-Gottesdienſtes und zum 
täglichen Lichte und Gebete vor einem Muttergottesbilde im Nonnen⸗ 
kloſter daſelbſt 2). Merkwürdig iſt das Teſtament dieſes Herrn, 
Otto des Alten von Liechtenſtein, worin er am Sonntage nach St. 
Dionyſen 1311 Folgendes verfügt hat: Seiner Tochter Adelheid, Cla— 
riſſernonne zu Judenburg, für ihre Lebenszeit jährlich 4 Pfunde zur 
Pfründe und 4 Pfunde zum Gewand; eine jährliche Rente für die 


1) Joann. Urk. 


Dipl. Styr. I. 266. Saalb, van Seckau: „In qua conventus seu capitu- 
lum dictæ ecclesiæ jus patronatus habere dignoseitur, si vacare contige- 
rit, unum vel duos ex ipsis canonicis, dummodo fuerint sacerdotes et 
alias apti moribus et scientia et exemplo ad regimen animarum insti- 
tuere et destituere perpetuo valeant.“ Datum ad S. Georgium in 
Stiven. 


2) Dipl. Styr. I. 266. Saalb. von Seckau: „qui denarii distribuentur duæ 


Marcæ inter fratres conversos et sorores conversas et scholares con- 
fratres.“ 


186 Steiermark unter den Regenten aus dem 


Schweſter Kunigunde von der Glein; das Almoſen an die Spitäler 
über Meer ſoll gänzlich bezahlt werden „als es der Papſt verſchrieben 
hat und als es der Chriſtenheit vorgegeben iſt und wozu ich in meiner 
Jugend für meinen Vater verbunden bin“; der Schreiberzunft zu Wien, 
„da ich inne Geſelle bin“, 1 Pfund jährlicher Gült; alle Anſprüche der 
Dienerſchaft ſollen befriediget und ſie ſelbſt ſämmtlich verſorgt werden; 
das Erträgniß am Erzberge ſollen beide Brüder gleich theilen; der 
Kaplan Wulfing erhält auf Lebenszeit jährlich 4 Pfunde; Gülten 
und die Mautherträgniß zu Judenburg ſollen zum Ausbau und zur 
Einrichtung der Kirche St. Mathä verwendet und die Kirche St. Mag⸗ 
dalene zu Huntsberg ſoll mit Ziegeln eingedeckt werden; Güter und 
Gülten bei der Traiſen und zu Jepniesdorf gehören dem Sohne Rudolf, 
jene zu Greiſchenſtätten dem Sohne Otto und abſonderlich Jedem ſein 
Antheil am mütterlichen Vermögen; die Güter im Ennsthale und zu 
Predlitz, das Haus und Gut auf der Landſtraße in Wien, haben Beide, 
Otto zu Murau und Rudolf zu Frauenburg ſelbſt zu theilen; die Prediger 
zu Frieſach ſollen 6 Mark, die Brüder zu Judenburg 6 Mark, die Cla⸗ 
riſſerinnen daſelbſt 10 Mark und 10 Brüder zu Frieſach und 10 Mi⸗ 
nören zu Judenburg ſollen in 4 Monaten Tauſend Meſſen für mein 
Seelenheil leſen; zur Stiftung ewiger Lichter in den Kirchen des Mur⸗ 
thales von St. Johann zu Stadel bis Knittelfeld ſollen eigene Gülten 
ausgemittelt werden; die Häuſer zu Judenburg, Grätz, Bruck, Neuſtadt 
und Wien ſollen verkauft oder von den beiden Brüdern gleich getheilt 
werden. Am Mittwoch in der Palmwoche verſammelten ſich zu Seckau 
Ortel, Lewe und Dietmar die Heiden, Friedrich und Lewe vom 
Lobnich, Otto und Ortel aus der Geul, Ottacher und Ortel die Lanzler, 
Konrad der Stadtrichter zu Knittelfeld und andere edle und freie Männer 
und ſtanden zu Zeugen, als Ottacher aus der Geul und Dietmar von 
Reiffenſtein dem Propſt und Kapitel Gewähr leiſteten für die Schen— 
kung von Gütern in der Laimgrube an der Hemers-Mühle bei der 
Glein und an der Leuchwitz vor der Glein, welche Huzmann der Kin— 
berger gemacht und verbrieft hatte 1). Unter Zeugenſchaft der Edelherren 
von Lobming, Herbord, Otto und Ortel von der Geul, Fritz und Er— 
neſt, Friedrich von Saurau, Friedrich der Reiſſacher und Wulfing 
von Puebendorf erfaufte das Stift Seckau damals auch einen Wein— 
garten an dem Telein bei Geisfeld mit Zehenten und Bergrecht 2). Am 


) Joann. Urk. Seckauer Saalb. 
2) Urk., Joann. 
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1. Mai 1311 vertauſchten Fritz von Lobming und Diemut feine Ge— 
mahlin an das Stift Seckau einige Eigengüter zu Kalch in Lobming, Stai- 
nenmühle und zu Lobming im Dorfe für andere Güter an der Leuchwitz 
und zu St. Lorenzen vor den Zeugen: Herward und Erneſt von Lob— 
ming, Konrad und Ortel von Horneck, Ortel der Heide 9. Am 24. 
September 1311, war auch der alte Otto von Liechtenſtein zu 
Murau zu den Vätern heimgegangen 2). Zu Anfang dieſes Jah— 
res (23. Jänner 1311) ward von dem Landeshauptmann Ulrich von 
Wallſee ein Streit zwiſchen dem Landesfürſten und dem Stifte zu 
Rein um einen Forſt bei Söding dahin entſchieden, daß ein Dritttheil 
desſelben dem Landesherrn, zwei Dritttheile aber dem Stifte zu Eigen 
bleiben ſollten 3). Zu derſelben Zeit ſchenkte Ulrich der Schenk von 
Rabenſtein dieſem Stifte zwei Güter zu Lentfridesdorf bei Radkersburg; 
und das Stift ſelbſt erkaufte vom Abte Gebhard zu Raitenhaslach ein 
Allodialgut zu Pfaffendorf in der Pfarre Weißkirchen bei Judenburg, 
welches die Witwe Margareth von Eppenſtein im Jahre 1301 gegeben 
hatte 4). Das Chorherrenſtift zu Stainz erhielt am H. Kreuztage nach 
Oſtern von Leo von Lambnitz und deſſen Sohn, Leb, als Schenkung 
einen Weingarten mit Betgrecht, „der Biſchof an dem Greil“ genannt. 
Die Kinder des hörigen Mannes, Bernhard ob dem Krapfelde in Kärn— 
ten theilten (4. April 1311) die beiden Grundherren, Pabo Truchſeß 
von Kreig und das Nonnenſtift zu Mahrenberg 3). Am 9. Oktober 
1311 ertheilte Otto von Montpreiß den Karthäuſern in Gayrach eine 
Verſicherungsurkunde feines beſonderen Schutzes und Schirmes ). Am 
16. Juli 1311 iſt die Stadt Leoben neuerdings zur Hälfte vom 
Feuer verzehrt worden und der Annaliſt von Leoben bemerkt auch 
von dieſem Jahre eine beſonders große Sterblichkeit unter den Kin— 
dern ). Im Stifte Admont find in den Jahren 1310—1311 nicht 
unwichtige Geſchäfte vorgefallen. Ein Streit um die Zehenten von 
Neunkirchen und von Radſtadt zwiſchen dem Abte Engelbert und 
Dietrich dem Stadtpfarrer daſelbſt ward ſogar vor den apoſtoli— 


) Joann. Urk. 
2) Seckauer Todtenbuch. 
3) Rein. Urk. Dat. Murav. 
4) Rein. Urk. 
5) Mahrenb. Urk. 
6) Geyr. Urk.: „Actum in Gyrio in Die S. Dionysii.“ 
) Anon. Leob. ibidem p. 905: „Isto anno in vigila S. Alexii civitas 
Styriæ Leoben plusquam per medium est exusta a proprio igne.“ 
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ſchen Richterſtuhl gebracht und vom Papſte Clemens V. die Ent⸗ g 
ſcheidung dem ſalzburgiſchen Domdechante anbefohlen. Jedoch der Erz— 
biſchof Konrad ließ den Streit durch eigene Schiedsrichter: Erneſt von 
Praitenfurt, Friedrich Propſt von Werfen und Friedrich von Schaden 
nach dem durch die Ausſagen von 18 der bejahrteſten Männer der Rad— 
ſtadterpfarre bewährtem Gewohnheitsrechte zur Ausgleichung bringen, 
und ſiegelte auf dem Schloſſe Werfen die Urkunde ). Tauſchverträge 
um Güter zu Döllach und in der Pfarre Sagritz in Oberkärnthen zwi— 
ſchen Heinrich Grießer und dem Stifte Admont ließ Abt Engelbert 
von Heinrich Grafen von Tyrol und Görz zu Ende Novembers 1310 
beftätigen ?), und mit den Brüdern Konrad und Walther von Graben 
verglich er ſich über ihre Anſprüche auf das Perdillengut zu Kallwang mit 
8 Mark Silber, vor den Zeugen: Ulrich von Wallſee, Landeshauptmann 
und Truchſeß in Steier, Konrad von Windiſchgrätz, Ulrich von Mela⸗ 
brun und Ulrich von Knittelfeld 3). Am 19. Juli 1311 ſtiftete Friedrich 
von Auſſee mit 50 Pfund Gülten auf ſeiner Hallſtadt daſelbſt einen ewi⸗ 
gen Jahresgottesdienſt in der Karthäuſerkirche zu Seiz, und am 19. Jul 
vertraute das Stift St. Paul die Vogtei am Remſchnick, mit Ausnahme 
des Blutgerichtes nach Offo von Emmerberg dem Grafen Ruprecht Abt 
von Koßel 4). Schon ſeit Mitte des XI. Jahrh. find unter den Umge⸗ 
bungen des Admontthales die Gebirge des Johnsbachthales urkund— 
lich genannt und bekannt. Seit unvordenklichen Zeiten ward dort Vieh— 
und Alpenwirthſchaft getrieben und ſogar eine Erzgrube auf Eiſen auf— 
geſchloſſen, von dem Stifte Admont betrieben und die Frohngabe davon 
zum Unterhalte armer Leute des Thales verwendet 5). Der tiefſte Buſen 
des Johnſpachthales mit Feld, Triften und Waldung von den forft: 
reichen Bergen der Kaiſerau, der Trefen, und von den himmel⸗ 
anſtrebenden Felſen des Reichenſteines, und des Hochthores um— 
ſchloſſen, und von dem Johnsbach ſtill durchfluthet, war der Sitz für 
Einſamkeit und Ruhe. Hier pflegte ſich der Admonterabt Engelbert 
viele Tage in ſtiller Zurückgezogenheit zu ergehen, ein Herr, fromm, von 
tiefem Gemüthe und der gelehrteſte ſeiner Zeit, wenn es ihn drängte, hohe 


1) Adm. Urk. XX. 15: „Actum et datum in Werfen in die SS, Gervasii et 
Protasii“ — 


2) Adm. Urk. CCC. 19. 
3) Adm. Urk. H. 6. 

4) Joann. Urk. 

5) Saalbuch VI. p. 91. 
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Ideen in angemeſſene Formen zu bringen, oder wenn er die Kälte feiner 
Stiftsherren, deren keiner wohl ſeinen hohen Sinn zu faſſen und darum 
auch nicht zu lieben vermochte, meiden wollte; dort ließ er, ſo ging die 
Sage, ein Kirchlein zu Ehren des H. Egidius erbauen, um den einfa- 
chen Hirten des Thales die Geheimniſſe und den Troſt der Religion 
fo nahe als möglich zu bieten ). Seit einiger Zeit hatte ſich um 
Steier, um Haag, Hadershofen, St. Valentin, Sierming u. ſ. w. eine 
ketzeriſche Secte feſtgeſetzt und ausgebreitet, welche ähnliche Lehren, wie 
die Waldenſer in eigenen Schulen verbreitete und welche Collarden, Beg— 
harden, auch „Schulen“ genannt wurden. Die Kirchenoberhirten Konrad 
von Salzburg und Bernhard von Paſſau ließen im Jahre 1311 eine 
ſtrenge Unterſuchung in Stadt Steier vornehmen. Viele dieſer Sectirer 
entflohen, viele wurden zum ewigen Gefängniſſe verurtheilt, ſehr viele 
lebendig verbrannt und alle minder Schuldigen verhalten, lebenslang 
auf dem Oberkleide ein Kreuzzeichen zur Warnung für die Uebrigen zu 
tragen. Es ſcheint nicht, daß ſich dieſe Secte auch in die nahe Steier— 
mark verbreitet hat. 
Zu Ende des Jahres 1311 ſcheint H. Friedrich 894812 

mit ſeinem Bruder Leopold, mit der Königin Mutter 5. Friedrich in Gratz, 
Eliſabeth und mit dem geſammten Hofe nach Grätz Af 
gekommen und daſelbſt bis Ende Februar geblieben zu ſein. Eine Schuld⸗ 
verſchreibung des Böhmenkönigs und Herzogs in Kärnten Heinrich 
an Ulrich von Silberberg beweiſet auch dieſes Mannes Anweſenheit in 
Grätz am 31. December 13112). Am 23. Jänner 1312 gab Niko⸗ 
laus, Magiſter Tavernicorum des Ungarnkönigs, dem H. Friedrich zu 
Fürſtenfeld eine Erneuerungs- und Beſtätigungsurkunde des zu Wiener⸗ 
neuſtadt geſchloſſenen Bündniſſes wechſelſeitiger Hilfe 3), Herzog Frie- 
drich ſelbſt, theils allein, theils mit ſeinen Brüdern, Leopold, Heinrich, 
Albrecht und Otto beſtätigte am 29. Jänner 1312 die Fundation und 
die Rechte des Karthäuſerkloſters in Seiz, am 10. Februar zu Grätz 
das alte Diplom H. Leopold des Glorreichen, 7. November 1221 
des Stiftes St. Paul im Lavantthale und einen dem Reimbert von 
Mureck vom H. Ottokar VIII. ertheilten Privilegienbrief, am 16. Fe⸗ 
bruar die Schenkung eines Hofes zu Rheinfelden an das Kloſter zu 


) Joach. Cluten in pr&ef. ad Abb. Engelberti librum: De ortu et fine 
Rom. Imperii. Edit. 1610. Bern. Pez Thes. Anecd. I. Pars I. præf. 
61—63. a 

2) Urkunden im k. k. g. Regiſt. in Grätz. 

3) Urk. im k. k. g. Arch. l 
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Königsfelden, durch die Königin Witwe Eliſabeth; am 12. März end- 
lich ertheilte H. Friedrich allen Bewohnern des Marktes zu Tro⸗ 
faiach und allen Arbeitern und Erzleuten (Chotmiariis oder Manu- 
ariis) in dem Vordernberg (in monte anteriori), welche diesſeits 
Trofaiach in dem Eiſenerz geſeſſen ſind, den Befehl, kein Eiſen 
über den Prebüchl und über Rottenmann hinauszuführen; weil alles 
Vordernberger Eiſen allein in der Stadt Leoben zu Kauf geſetzt 
werden ſolle. Auch wird den Leuten im Dorfe zu Trofaiach jeder 
Wochenmarkt (Forum Septimanale) unterſagt. Der Landeshaupt⸗ 
mann hat für die genaue Haltung dieſer Anordnung zu wachen 9. 
Am 9. Februar 1312 nahmen die Herzoge Friedrich und Leopold die 
Belehnung mit der Veſte Merenberg und allen dazu gehörigen Rechten, 
die Vogtei und die zum Haufe gehörige Mannſchaft ausgenommen 4), 
von dem Abte Weriand zu St. Paul im Lavantthale. Dieſe Burg 
jedoch verpfändeten dieſelben ſogleich wieder um 900 Grätzer Mark 
auf Wiederlöſung dem Heinrich von Hohenloch und deſſen Ge— 
mahlin Eliſabeth, Tochter des Grafen Ulrich von Heunburg (Gö⸗ 
ſting, Samſtag nach St. Ulrich 1312) 2). Dagegen nahm der Her⸗ 
zog (Grätz 24. Juli 1312) die obere Burg Leoben (das Oberhaus 
zu Leoben) von den Brüdern Weigand und Heinrich von Maſſen⸗ 
berg, welches ſchon deren Vorältern mit 40 Pfund Pfennige auf der 
Mauth zu Limberg beſeſſen hatten, und belehnte ſie dafür mit der 
Burg Burghuth und allen Rechten zu Meidburg ). Im Nonnen⸗ 
ftifte zu Göß hatten die Brüder Heinrich und Friedrich von Stu— 
benberg mit ihrem Schwager Konrad von Potendorf einen ewigen 
Jahresgottesdienſt als ihr Seelengeräth geſtiftet und dazu 300 Wie⸗ 
ner Mark Silbers auf ihre landesfürſtlichen Lehen in Lonſitz geſichert. 
Dem Pfarrer Nikolaus zu St. Dionyſen hatte die Gößer Aebtiſſin 
Harradis Anwartſchaft gegeben auf Lehengüter zu Prunbach und 
Haslach, wenn deſſen Schweſter und Schwager, Eliſabeth und Liu— 
told, Bürger zu Bruck, kinderlos ſterben ſollten 3). Auf ſeiner Reife 
nach Wien am 10. April zu Bruck an der Mur beſtätigte H. Frie⸗ 
drich dem Stifte Seckau den Schiedſpruch, welchen Ottokar aus der 


) Ludw. Relid. IV. 185. Dipl. Styr. II. 143. Joann. Urk. Arch. f. Geſch, X. 
p. 424. Beſtätigungen dieſes Briefes erfolgten 1355 und 1369. 
9 Urk. im k. k. g. Arch. 
3) Urk. in k. k. G. Reg. zu Grätz. 
) K. k. Gub. Reg. 
6) Dipl. Styr. I. 145. 
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Geul, Heinrich Kolb und Dietmar der Weizenkirchner in dem Streite 
um Güter in Feiſtritz zwiſchen dieſem Stifte und den Brüdern Frie— 
drich und Weigand von Maſſenberg gethan hatten. Der Schiedſpruch 
vom 7. Febr. 1312 lautete aber dahin, daß Seckau den Maſſen— 


bergern für ihre Anſprüche 12 Mark Geldes auf Alloden oder Xe- 


hen zwiſchen Bruck und Judenburg gelegen, geben ſollte. Zeugenſchaft 
leiſteten dabei zu Bruck an der Mur Sonntags nach Oſtern 1312: 
Beetung der Kammermeiſter des Herzogs, Heinrich der Kolb, Otto 
und Dietmar aus der Geul, Leo von Lobming, Ortolf der Heide. 
Früher noch in demſelben Jahre entſagte zu Grätz vor Biſchof Frie— 
drich von Seckau, Friedrich von Leibnitz, Dietmar und Ottacher aus 
der Geul, Konrad Pfarrer zu Pozeil (Kaplan des Hofes zu Seckau) 
auch Otto von Leibnitz allen Anſprüchen auf das ſeckauiſche Gut 
in der Feiſtritz !). Am 22. April 1312 zu Bruck beſtätigte 
Friedrich einen im J. 1305 von ſeinem Bruder H. Rudolf III. er- 
theilten Privilegienbrief?). In Piſa ertheilte er am 13. April K. 


N Heinrich VII. dem Seckauer Biſchofe Friedrich die Beſtätigung eines 


von H. Friedrich dem Streitbaren (Wien 29. December 1239) ge— 
gebenen Diplomes, welches bereits K. Rudolf I. und Herzog Albrecht !. 
beftätiget "hatten 3). Das Stift Rein hatte vermög uralten Alloden 
an Salzquellen und Boden in Auſſee eine landesfürſtliche, jährliche 
Löſungsgabe von 300 Fuder Salz und 50 Mark Grundgeldes 
(pro fundo) zu fordern; welche jedoch jetzt verweigert werden woll— 
ten. Auf ernſtliche Beſchwerde des Stiftes erfolgten ſogleich ſtrenge 
Aufträge an den Richter in Auſſee von Seite der Königin Witwe, 
Eliſabeth Datum Greiz 25. Jänner 1312) und von beiden Her⸗ 
zogen, Friedrich und Leopold (Datum Gretz 29. Jänner 1312) 
das Gebührende zu leiſten ). Für viele Beſchädigungen leiſtete Or- 
tolf von Kranichberg dem Stifte Rein Erſatz mit einigen Gütern 
auf der Oberantritz bei Grätz (Ob der Endertz). Am 1. Mai 
1312 entſagten Ottokar und Konrad, Söhne der Maria von Stadl, 
allen Anſprüchen auf Güter in Silberberg, Hennberg, Maern und 


) Joann. Urk. 
) Joann. Urk. 
3) Dipl. Styr. I. p. 309— 310. 347 — 348. 


4) Rein. Urk. und Dipl. Styr. II. 24: „alioquin Schrangam in Aussee tam- 
diu recludas et conclusam teneas, qousque præfati e integra- 
liter fuerint expediti.“ 
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Gradwein, welche ſie ſchon im Jahre 1295 dem Stifte verkauft 
hatten. Zu Marburg am 28. Auguſt 1312 beſtätigte Erzbiſchof 
Friedrich von Salzburg dem Stifte Rein eine ſchon im Jahre 1209 
vollbrachte Ausgleichung wegen Exemtion der Kirche zu Straßengel 
im Streite mit dem Pfarrer und Archidiakon zu Gradwein, Georg 
Homer. In Argentoratum am 13. November 1312 beſtätigte Papſt 
Clemens V. alle Freiheiten und Rechte des Stiftes Rein und be— 
fahl in einer beſonderen Bulle dem Erzbiſchofe zu Salzburg die 
nachdrücklichſte Beſchützung dieſes Stiftes !). Das Nonnenſtift zu 
Studenitz hatte vier Huben zu Pretreß von Marquard von Grünen- 
berg an ſich gekauft, welche dieſer von der Benedikte, Witwe Kon— 
rads von Marburg zu Lehen getragen hatte. Vor den Zeugen: Ulrich 
der Freie von Sanneck, Alram von Feiſtritz, Ulrich von Marburg, 
Rudolf der alte Landſchreiber in Steier und Lube Zwitnick Richter 
zu Marburg, gab nun Benedikte (Marburg 14. Nov. 1312) alle 
ihre Grundrechte der bezeichneten Güter dem Nonnenſtifte zu Eigen, 
zur Stiſtung eines ewigen Jahrsgottesdienſtes als Seelgeräth für 
ſich und ihren Gemahl. Am 24. Febr. 1312 übermachte Ulrich von 
Waſen ſeiner Gemahlin Jeuta mit Bewilligung des H. Friedrich 32 
Mark Gülten von landesfürſtlichen Lehengütern zu Muſchen und 
Oeheimsgaſſen in den windiſchen Bücheln. Am 24. Februar 1312 
verkauften die Brüder Otto und Rudolf von Liechtenſtein ihren An— 
theil am Hauſe zu Gonowitz den Brüdern Heinrich und Albrecht 
von Wildhauſen. Im J. 1312 verſicherte Gundachar von Loſenſtein 
ſeiner Tochter Elsbeth, Nonne im Frauenkloſter zu Grätz, eine jähr⸗ 
liche Rente von 2 Mark. | 
XI 2d. Am 25. März 1312 war der ehrwürdige Ober⸗ 
Ae ede hirt von Salzburg Konrad IV. geſtorben; ein 
Aae Herr würdig ſeiner großen Vorfahren auf dem 
Friedrichs Fehde mit Metropolitenſtuhle. Nicht minder berühmt war 
1 ſeine Schweſter, die Aebtiſſin Harradis zu Göß, 

die Mutter der Armen genannt, welche dieſem durch Fehden und Be— 
raubungen ſo ſehr herabgekommenen Stifte mit ihrem eigenen Ver— 
mögen kräftigſt wieder empor geholfen hatte. Nach Konrad kam am 
1. April 1312 der ſehr gelehrte Domdechant Weickard von Pollheim 
auf den ſalzburgiſchen Metropolitenſtuhl. Noch in dieſem Jahre 
eilte er nach Avignon, holte ſich vom Papſte Clemens V. das Pallium 


1) Urk. von Rein. 
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(27. Auguſt), und ging dann nach Italien zu Kaiſer Heinrich VII., 
der ihm die Regalien ertheilte ), — Der ungenannte Chroniſt von 
Leoben ſchreibt: „in dieſem Jahre iſt eine unerhörte Sage von den 
„Juden entſtanden, daß ſie das Sakrament des Altars übel be— 
„handelt hätten; jedoch die Wahrheit konnte nicht erhoben werden. 
„Als dieſes Gericht auch in Steiermark verbreitet wurde, hat man 
„bei einem Juden bei Fürſtenfeld eine blutende Hoſtie gefunden, 
„welche mehr dann zehn Stichmale hatte, wovon jedes Stichmal 
„immer tiefer als die Hoſtie ſelbſt war; und dennoch war die Hoſtie 
„niemals ganz durchſtochen, jedes Stichmal aber, wie eine friſche 
„Wunde voll Blut. Aus dieſer Veranlaſſung ſind beinahe alle Ju— 
„den in Steiermark und Kärnten geflohen; es ſind aber auch Ei— 
„nige durch Feuer, Schwert und auf andere Weiſe getödtet worden ).“ 
Um dieſe Zeit hatte ſich auch die Sekte der Adamiter im Lande 
Oeſterreich ob und unter der Enns verbreitet und ſogar durch Schu— 
len und ſektiſche Oberaufſeher (Episcopos) feſtgeſetzt. Sie läugneten 
faſt die ganze kirchliche Glaubenslehre und Disciplin, die unbe— 
fleckte Empfängniß und Jungfrauſchaft Marias, die Sakramente der 
Taufe, Buße, Oelung, Ehe, des Altars, die klöſterlichen Gelübde; 
fie nannten ſchimpfweiſe die Kirchen „Stein häuſer;“ die kirchliche 
Hierarchie „die Verkehrer guter Leute,“ und die Dominikaner 
und Franziskaner (Minores) „Kirchpfaffen“ u. ſ. w. Es 
ſcheint, daß ſich einige dieſer Sektirer auch in die Steiermark einge— 
ſchlichen, jedoch durch die Wachſamkeit der Metropoliten zu Aquileja 
und Salzburg ſchnell auch wieder ihr Ende gefunden haben. Die 
Unterdrückung aller ketzeriſchen Regungen in der Steiermark unter 
der Drau übertrug Ottobonus der Aglajer Patriarch dem thätigen 
Karthäuſer Prior zu Seiz 3), Gottfried, an welchen der patriarcha— 
liſche Auftrag unter Andern auch Folgendes erwähnte: „Aus dem Be— 
„richte ſehr vieler glaubwürdiger Männer haben Wir vernommen, 
„daß einige jenſeits der Gebirge Unſeres Sprengels Wohnende (non- 
„nulli ultramontani) verführt durch die Einſprache der alten Schlange 


) Anon. Leob. 906 - 907 Hansiz. Tom. II. p. 444. 

) Anon. Leob. ibid. p. 907. Die Sage, daß eben auch in dieſem Jahre alle 
Juden in Judenburg in der Chriſtnacht ermordet worden ſeien, weil ihr Plan, 
die chriſtlichen Bewohner dieſer Stadt in derſelben Nacht zu ermorden, früh— 
zeitig entdeckt worden war, beruht auf keiner hiſtoriſchen Quelle Cs. Annal. 
II. 412. tor 

8) Pez. II. p. 533—536. 
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„in gewiſſen Verirrungen ihr Gemüth ketzeriſcher Verkehrtheit zuge— 
„wendet haben, ſo daß man über die katholiſche Rechtgläubigkeit in 
„jenen Landtheilen vielfache Zweifel erhebt. Um alſo den erſten An— 
„fängen ſogleich zu widerſtehen, auf daß nicht die auflodernde Flamme 
„zur zerſtörenden Brunſt werde, tragen Wir Deiner Gottergebenheit, 
„auf welche Wir das feſteſte Vertrauen ſetzen, auf, ermuntern Dich 
„in Chriſtus Jeſus und befehlen Dir zugleich im Namen des all- 
„mächtigen Gottes, daß Du in Unſerer Gewalt über die vorbeſagten 
„Ketzereien emſig und eifrig nachforſcheſt, und mit Unſerem Erz⸗ 
„diakon, in deſſen Erzdiakonat Du eine ſolche Unterſuchung machen 
„ſollſt, gegen Alle, welche der bezeichneten Irrlehre wegen verdächtig 
„ſind, vorgeheſt, ſo wie es Dir und dem Archidiakon zweckmäßig zu 
„ſein ſcheinen wird, und was Du immer wirſt aufgefunden haben, 
„Uns ſogleich ſchriftlich anzeigeſt; daß Du aber auch ſelbſt und durch 
„Andere, wo und wann es Dir nöthig ſcheinen wird, das Wort 
„Gottes zur Entwurzelung der Ketzerei hinreichend predigeſt; weß— 
„wegen Wir auch in Kraft heiligen Gehorſames auf das ſtrengſte 
„allen und jeden einzelnen Kirchenvorſtehern Unſeres Sprengels be— 
„fehlen, Dich bei dieſer Gelegenheit an allen ihren Kirchen wohl— 
„wollend aufzunehmen“ ). Ob im Jahre 1312 in der Steiermark 
eben eine ſo große Mißernte und daher auch alles Getreide in ſo 
außerordentlichen Preiſen geſtanden und die Noth bis zu allgemei— 
nem Hunger geſtiegen ſei, wie im Lande Oeſterreich, findet ſich nir— 
gends verbürgt 2). Am 3. Februar 1313 war H. Friedrich in Grätz 
und beſtätigte den Vergleich zwiſchen Abt Weriand von St. Paul 
und Heinrich von Hohenloch und deſſen Gemahlin Elsbeth, Tochter 
Ulrichs von Heunburg, über die Vogtei am Remſchnik. Anweſend da— 
bei waren: Friedrich Graf von Heunburg, Graf Ulrich von Pfann- 
berg, die Biſchöfe Heinrich von Gurk, und Friedrich von Seckau, 
Eberhard von Wallſee, Heinrich von Lausberg, Dietmar und Hart— 
man von Weiffene 3). Zu feinem Zuge nach Rom, um aus des 
Papſtes Händen die Kaiferkrone zu empfangen, hatte ſich K. Hein— 
rich VII. ſchon im Jahre 1310 nach Italien begeben. In prunkvoller 
Begleitung von Vaſallen und Rittern war an ſeiner Seite auch H. 
Leopold von Oeſterreich geweſen; und hatte bei dem Aufſtand und der 


5 

) Cœsar II. 413—414. Aus De Rubeis Monum. Aquileis, Cap. 83. 

2) Chron. Zwettl. Recent. et Claustro Neob. Pez. I. p. 535. 481—482. 
3) Joann. Urk. 
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Meuterei in Mailand durch Errettung des Kaiſers einen glänzenden Be— 
weis von Biederkeit und Treue gegeben. Er war aber ſchon im 
Jahre 1311, in der Lombardei ſchwer erkrankt, wieder heimgekehrt ). 
Am 29. Juni 1312 mit der Kaiſerkrone geſchmückt, ſtarb Heinrich VII. 
plötzlich 24. Auguſt 1313 zu Buonconvento bei Siena?) Bei ſei— 
nem Tode (J. 1310) hatte Herzog Stefan in Baiern die Vormund 
ſchaft ſeiner beiden Söhne, Otto und Heinrich, dem Herzoge Otto 
in Niederbaiern zugetheilt. Als auch dieſer im Jahre 1312 ſtarb, 
betraute er mit der Vormundſchaft über den eigenen Sohn Heinrich 
und die beiden Neffen die Städte Straubing und Landshut unter 
Obervormundſchaft des H. Ludwig in Oberbaiern. Dieſer hatte für 
ſeine Neffen mit dem H. Friedrich am 13. November 1312 ein 
Freundſchaftsbündniß geſchloſſen. Ungeachtet deſſen zogen bald darauf 
die herzoglichen Witwen und der niederbairiſche Adel, im bitteren 
Grolle, daß bürgerlichen Leuten der Städte die Vormundſchaft ge— 
geben worden ſei, den Herzog Friedrich in ihr Spiel und auf ihren 
Ruf übernahm er in Folge des Vertrages zu Linz (13. Nov. 
1312) auf 6 Jahre die Vormundſchaft. H. Ludwig aber ergrimmte 
wegen jo ungemeſſenen Einflußes eines fremden Fürſten in die baieri— 
ſchen Angelegenheiten, und ungeachtet bisher Freund unſeres Her— 
zogs und mit ihm in Wien erzogen, führte der aufflammende 
Haß bald zum Kriege. Abermals mußte jetzt der ſteiriſche Landes— 
hauptmann mit den Grafen von Heunburg, mit Ulrich Grafen von 
Pfannberg und mit einem ausgezeichneten Heere von Vaſallen und 
Edelherren nach Baiern vorrücken (1313) 3), und dort ſich mit dem 
mißvergnügten Adel vereinigen. Am 9. November 1313 kam es bei 
Gemelsdorf zum Kampfe, wo H. Ludwig einen vollſtändigen Sieg 
erfocht und eine zahlreiche ſteiermärkiſche Ritterſchaft gefangen nahm 
(Aliquibus Nobilibus Austrias et Styrise.) Beſonders war Graf 
Ulrich von Pfannberg in der Schlacht ausgezeichnet und hatte ſich 
die Ritterwürde und die Verſicherung errungen, die Schweſter Ul— 


) Chron. Salzb. Pez. 1.407. Claustro. Neob. p. 48. Annon. Leob. p. 900 — 
902. Kurz: Friedrich der Schöne p. 77—86. 


Behm. Fontes I. 49. Idem. Joann. Victor. ibidem p. 368 — 369. 
375-377. 


) Anonn. Leob. p, 907 909. 


) Behm. Fontes. I. 35.: „Congregaverunt magnum exercitum de omnibus 
visceribus provinciarum suarum. 
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richs von Wallſee zur Gemahlin zu erhalten ). Herzog Friedrich 
war mit ſeinem bei dem Bruder H. Leopold und in Schwaben ge— 
ſammelten Heere zur Hülfe ſchon zu ſpät gekommen. Am 17. April 
1314 ward endlich der Friede wieder hergeſtellt und öſterreichiſcher— 
ſeits die Vormundſchaft aufgegeben; worauf auch die gefangenen 
Edelherren aus Steier und Kärnten wieder zur Freiheit gelangten 9. 

Während dieſer Ereigniſſe ließ H. Friedrich auch 
5. ak io die Gründung eines Karthäuſerkloſters zu Mauer- 
ngen trance, bach bei Wien vollbringen, größtentheils durch den 
für Stifte u. toner allberühmten Gottfried, Prior im Kloſter Seiz, 
welcher im Auguſt des folgenden Jahres 1314 die erſte Colonie 
der Karthäuſer in Mauerbach einführte, und die Leitung des neuen 
Kloſters ſelbſt übernahm ). Zugleich ließ H. Friedrich durch eine 
prunkvolle Geſandtſchaft von Prälaten, Edelherren und Rittern, an 
deren Spitze, Otto von Laa Abt zu St. Lambrecht, Rudolf von Liech— 
tenſtein zu Murau und Heinrich von Wallſee ſtanden, um die an 
Schönheit und Geiſt ausgezeichnete ſpaniſche Königstochter Eliſabeth 
werben. Dieſe Geſandtſchaft erfüllte ihren Zweck und geleitete die 
erhabene Braut nach kurzer Raſt am Rheine, durch Kärnten und 
Steiermark nach Oeſterreich ). H. Friedrich war ihr bis Kärnten 
entgegen geeilt (Jänner 1314.) Am 3. Februar zu Grätz 1313 
verkaufte Heinrich von Hohenloch dem H. Friedrich die Güter in 
der Steuntz und mehrere Höfe im Mürzthale um 350 Mark Sil— 


1) Joann. Victor. ibid. p. 378— 379: Annon. Leob. p. 909 910: „IUlricus 
comes de Pfannenberg miles officitur, pro eo, quod res bene gesserat, 
viri prapotentis soror Ulrici de Walsee promittitur in uxorum. Chron. 
Claustro. Neob. ibid. p. 183. 

Boehm. Fontes J. 33—39. Chron. De gestis principum. 
2) Annon. Leob. d. 910. Chron. Salisb. p. 407 Zwetl. Rebent. p. 535. 
3) Anon. Leob. ibid. 910, Pez. II. 338 340. 

Dipl. Styr. II. p. 103-104. 

4) Joann. Victor. Behm. Fontes. 379 380. Anon. Leob. p. 910: „Interea 
Friedericus Dux, qui conthoralem non habuit, Abbatem S. Lamberti cum 
nobili viro Rudolfo de Lyechstein, Heinrico de Walsee, Clericis et Laicis 
personis honorabilibus in Arragoniam pro filia Regis, qua dicta est Eli- 
sabeth, destinavit: qu fuit tunc juvencula speciosa et bonis moribus 
decorata, utpote clari sanguinis, quem fama pulchritudinis et virtutis 
traxerat in amorem ejus. P. 911: Interea filia Regis Arragoniæ cum 
Catharina sponsa quondam Imperatoris mense Januarii, tendentes Au- 
striam Carinthiam apprehendit, ubi eis Fridericus lœto animo occurre- 
bat. Fr. Kurz: ibid. p. 86-87. 
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ber ). In eben dieſem Jahre ſtiftete Margarethe, die Witwe Ulrichs 
von Eppenſtein mit 30 Mark Silber einen ewigen Jahresgottes— 
dienſt mit Seelenamt und Meſſen von 12 Prieſtern und eine jähr— 
liche Geldſpende von 2 Mark Silber an die Nonnen in Göß; wo— 
bei zur Zeugenſchaft ſtanden: Niklas Pfarrer und Erzprieſter zu St. 
Dionpſen, Eiring Pfarrer zu Prilepp und Wildunch Pfarrer zu 
Göß. Dieſes Stift befand ſich eben damals in bedrängter Lage und 
mußte mehrere Fundationsgüter verkaufen, um den zehnten Theil der 
Renten dem Papſte abzahlen zu können 2). Von den Edelherren Kon— 
rad von Lubgaſt (Ligiſt) erhielt das Stift Rein für den Sohn und 
als Seelgeräth die Glauberhube bei Ligiſt ). Zu Vorau hatte nach 
dem ungemein thätigen Hartnid der neuerwählte Propſt Ottokar eine 
Mühle am Voraubache ſammt dem Vogtrechte in vollſtändiges Eigen 
von dem edlen Herrn Heinrich von Krumbach erkauft ). Am 13. 
Oktober 1313 verkaufte Walter, Sohn Eberhards von Marburg dem 
Nonnenkloſter in Studenitz eine Hube in Dreſigoysdorf ). Am 3. 
Auguſt 1313 verſicherte der Aglajer Patriarch Ottobonus den Kar— 
thäuſern die Freiheit von der Abgabe ihres zehnten Rententheiles 
zum Vortheile des heil. Landes (in subsidium terre sanctæ) und 
wenn ihrem Stifte dadurch ein Vortheil erwüchſe, jedwede Zehenten 
aus Laienhänden anzunehmen ). Während all dieſer Vorgänge hatte 
der Landeshauptmann in Steiermark auf ſeinen Lehengütern in der 
Gegend von St. Leonhard bei der Stadt Grätz auf dem ſogenannten 
Grillbüchl eine Kirche zu Ehren Maria Himmelfahrt und dabei ein 
Kloſtergebäude erbauen laſſen, die nöthigen Fundationsgüter dafür 
benannt und geſichert, und das Ganze dem Orden der Dominikaner 
Nonnen, welche im Jahre 1313 feierlichſt daſelbſt eingeführt worden 
find, übergeben ). Am 29. März 1313 erkaufte dieſes neue Kloſter 
Weingärten zu Algersdorf bei Grätz von dem Bürger Walchun und 
deſſen Gattin Eliſabeth. Am 13. Auguſt 1313 erfüllte die Priorin 
mit 5 Mark Silber die Stiftung eines ewigen Lichtes am St. Ge— 


1) K. k. g. Arch. 

2) Gößerurk. im Joann. 

3) Urk. v. Rein. 

) Cœsar II. p. 317--418, 
5) Joann. Urk. 

6) Joann. Urk. 

7) Cœsar II. 417. 
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orgenaltar in Leoben, welche Margareth die Witwe Ulrichs von 
Eppenftein, ihr aufgetragen hatte. Der fromme Abt Engelbert er— 
warb für fein Stift Admont in dieſem Jahre 1313 von Herrmann 
von Krottendorf einen Garten zur Pfarrkirche St. Jakob in Leoben, 
vor den Zeugen: Wildunch Dechant und Pfarrer zu Göß, Hartnid 
von Leoben, Konrad Stadtrichter zu Leoben, Niklas Judenhaupt u. 
v. A. Die Brüder Otto und Rudolf von Liechtenſtein brachte er zur 
Entſagung aller Anſprüche auf eine admontiſche Schwaige zu Rein— 
bruck, und die Anſprüche Eberhards von Irdning auf admontiſche 
Beſitzungen in Oeblarn fertigte er mit 14 Mark Silber ab ). Die 
größere Hälfte des Jahres 1314 brachte Herzog Friedrich meiſten— 
theils in der Steiermark, zu Grätz und in Wien zu. Jetzt näherte 
ſich auch die entſcheidende Epoche einer neuen Kaiſerwahl. Er hatte 
um ſich her alle ſeine Brüder, die Königin Witwe Eliſabeth, den 
König Carl von Ungarn, den Herzog Heinrich in Kärnten, den Salz: . 
burger Metropoliten Weikard, viele Grafen, Stände der Länder nnd 
Edelherren verſammelt, welchen er ſeine geheime Abſicht nach der 
deutſchen Reichskrone mittheilte, und mit dem Ungarnkönige und dem 
Erzbiſchofe zu Judenburg am 2. und 3. Februar 1314 ein enges Bünd⸗ 
niß ſchloß. Unter Einem beſchenkte er auch das Erzſtift 2). Am 8. März zu 
Grätz ertheilte er dem Stifte Rein 3) die Gunſt, daß es von jeder öden, 
wieder in Bau gebrachten Hube, welche dem Landesfürſten zur March— 
futtergabe verbunden iſt, drei Jahre von dieſer Gabe frei fein ſolle h. 
Ebenfalls zu Grätz am 12. März beſtätigte er, daß Friedrich von Stu— 
benberg den Dominikaner Nonnen vor der Stadt Grätz das Dorf Gra— 
fenberg um 140 Mark Silber verkaufe, ſich aber und ſeinen Leibeserben 
das Wiederlöſungsrecht vorbehalten habe 3). Zu Wien am 12. Juli 
1314 empfahl er ſeinem Kanzler, Biſchof Heinrich zu Gurk, die Kar— 
thäuſer in Geyrach nachdrücklichſt zu beſchützen ). Am 30. Auguſt 
wieder in Grätz beſtätigte H. Friedrich die Belehnung Heinrichs von 


1) Adm. Urk. MM. 5. A. 36.0. 30. 

2) Dipl. Styr. I. 267. und erneuert im Jahre 1321 p. 270. 

) Anon. Leob. p. 911: „Cum prædictis omnibus mysterium consilii sui 
tractabat, ut consulerent et assisterent consilio et auxilio ad acquirendum 
thronum regie celsitudinis hortabatur, qui omnes adesse sibi et coope- 
rari totis viribus promittebant.“ Urk. d. k. k. g. Arch. 

4) Reinerurkund. 

5) Urk. d. k. k. g. Arch. 

6) Joann. Urk. Dipl. Styr. II. 143— 144. 
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Lavan mit dem Schloſſe Weyneck in der March bei Sittich, welche Her— 
zog Otto von Kärnten vorgenommen und der König Heinrich von Böh— 
men erneuert hatte ). Während er ſich zugleich zum Zuge nach Deutſch— 
land mit prunkvollem Geleite der Edelherren und Vaſallen von Oeſter— 
reich, Steier und Kärnten vorbereitete 2), hatte er der von den Veroneſern 
ſehr bedrängten Stadt Padua bewaffnete Hülfe durch den Grafen Ulrich 
von Pfannberg, deſſen Sohn Ulrich und viele tapfere Ritter und 
Vaſallen unter Anführung des ſteieriſchen Landeshauptmannes, Ulrich 
von Wallſee geſendet, welches Heer der veroneſiſchen Macht und Gegen— 
bemühung ungeachtet, die Unabhängigkett der Paduaner behauptete. 3), 


Herzog Friedrich der Schöne war ſchon unter 8.114. 
222 * 14 2 1 " H. 3 i * 
Kaiſer Heinrich VII. in Gefahr geweſen, fein Fürften- e . 
lehen nicht wieder zu erhalten und dadurch die Macht Nucterdalſer were: 


Rückwirkungen derfel- 


feines Hauſes tief erniedrigt zu ſehen. Um ſolches nicht lirkünzilche Macrich⸗ 
noch einmal zu erfahren, und nachdem er in der Ber- ten. 

ſammlung ſeines geſammten Hauſes den Rath der hervorragendſten 
Männer ſeiner Länder gehört hatte, bewarb er ſich jetzt offen um die 
deutſche Reichskrone. Er war auch in allen Vorbemühungen dazu ſo 
glücklich, Zuſicherungen von Seite der Kurfürſten, zahlreiche Verbündete 
und ſogar die Gunſt des Herzogs Ludwig in Baiern zu gewinnen, 
freilich wohl nicht ohne Aufwand ungeheurer Summen zur Be— 


1) K. k. g. Archiv. ‚ 
) Anon. Leob. 911— 913: „His acceptis promissis magnis sumtibus largis- 
que stipendiis disposuit. u; 


3) Anon. Leob. p. 942.: Hoc etiam anno Paduani opressi a Veronensi- 
bus a Friderico Duce auxilium petunt. Qui consilio habito misit Ulri- 
cum, virum fidelem de Walsee, Capitaneum Stirie, adjunctis sibi plu- 
ribus viris strenuis, scilicet Ulrico comite de Pfannenberg et Ulrico 
filio suo; qui nomine Ducis eivitatis Paduanæ ac totius distrietus su- 
scepit pr&sidiatum et ordinata post paululum civitate, custodibus et 
militibus dispositis, prædictum eis Udalricum comitem et Ulricum fili- 
um suum prefecit: committens de omnibus agere diligenter, ad Du- 
eis negotia est reversus. Et ecce! Veronenses cum magna potentia 
Paduam obsident, Comitem et Ulricum juniorem de Walsee cum suis 
artant et concludunt, novum castellum in vicinia civitatis construunt 
ut eo celerius comprehendant. Ulricus audiens comitem sororis seu 
maritum et filium Ulricum sie angustatos collecta multitudine prope- 
rat in civitatis suffragium, impetu quodam irruens; novum castellum 
dissipat et Veronenses cum suis omnibus vel capit, vel fugat et Pa- 
duam sic conservat.‘‘ 
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ſtechung und Bezahlung der habſüchtigen Kurfürſten 9. Dennoch entzwei— 
ten ſich dieſe (1314) zu Renſe bei der Wahl eines neuen Kaiſers. Ei— 
nige ſahen auf den König von Böhmen, andere auf Herzog Friedrich 
den Schönen und wieder andere auf Herzog Ludwig von Baiern, um 
die aufſtrebende Macht Oeſterreichs niederzudrücken, und um die vom 
Hauſe Luxenburg gegen die Habsburger errungene Macht noch mehr zu 
befeſtigen. Ludwig von Baiern hatte zwar dem H. Friedrich ſein Wort 
gegeben, ihm zur deutſchen Krone behülflich zu ſein. Allein jetzt war er 
ſelbſt dazu aufgefordert und auch er mußte ſich reiche Spenden, Briefe 
mit Siegel, Geldſummen, Abtretungen von Gebieten gefallen laſſen, um 
den Forderungen der Kurfürſten zu genügen. So wurde nun am 19. 
Oktober 1314 von einer Partei Herzog Friedrich von Oeſterreich und 
20. Oktober 1314 Ludwig von Baiern von der andern Partei (Pars 
senior et melior) gewählt, dieſer in Frankfurt eingelaſſen, proclamirt 
und am 26. November 1314 in Aachen, Herzog Friedrich aber in Bonn 
feierlich gekrönt ). Von jetzt an war Deutſchland, für Herzog Ludwig 
und für Herzog Friedrich, in zwei Parteien getheilt. Ludwigs Hausmacht 
war zwar geringe, aber durch ſeine mächtige Partei und durch die Reichs— 
ſtädte ungemein erhöht; bei zwar viel größerer Hausmacht, aber von 
Anhängern nicht ſo nachdrücklich unterſtützt mußte H. Friedrich der 
Schöne unterliegen 3). Die erſte Rückwirkung dieſes Begebniſſes auf 
die Steiermark war, daß H. Friedrich in Geldnoth auf Geiſtliche und 
auf die Laienbewohner ſeiner Länder eine allgemeine, kaum erſchwing— 
liche Steuer legte und den zehnten Theil des Vermögens für die zwei 
nachfolgenden Jahre 1315 und 1316 forderte 4). Er hatte aber auch 


) Behm. Fontes I. 41: „porro pulsat precibus Electores, largitur, mu- 
nera, beneficia pollicetur; denique totum se exponit et enervat, ut 
regnum valeat adipisci. Ide m. Kurz: Friedrich d. Sch. p. 89-109. 

2) Behm. ibid. p. 48 — 49. Joann. Victor. p. 380 — 381. Anon. Leob. p. 
810-912-914. Kurz ibid. p. 108 - 122. 

3) Anon. Leob. p. 913: „Hic Austriam, Stiriam, Carinthiam, Sueviam 
superiorem et in earum complexibus fortissimis habuit adjutores. 

Kurz ibid. p. 140 — 144. 

4) Pez. I. p. 433. Chron. Claustroneob. Anno 1315 Rex Fridericus deei- 
mam Generalem de reditibus Religiosorum, tam de vineis Religioso- 
rum, quam civium ac aliorum taxatis prout valere poterant, accipit. 
Ibid. pag. 536. Chron. Zwettl. 1315: „Rex Eridericus decimam gene- 
ralem de reddifibus Religiosorum et de vineis Religiosorum quam Sxe- 
eularium accepit. — 1316: „Rex Fridericus Stivram à civibns, videlicet 
decimam partem omnium, qu habebant, sub jure jurando recipit.“ 
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viele feiner Kammergüter verſetzt, wie wir aus der Zeugenſchaft des 
Grafen Ludwig von Perziliis und Friedrichs von Stubenberg von der 
Burg und Stadt Portenau wiſſen, welche auf Wiederlöſung um 1000 
Wiener und 360 Grätzer Mark Silber verpfändet worden ſind (Wien. 
Apoſteltheilung 1314) ). 

Die übrigen Begebniſſe im Lande Steier im Jahre 1314 
ſind folgende. Konrad und Gerard, die Frauenauer, gelobten der 
Göſſer Aebtiſſin die Vogtſchaft über die Güter zu Fich bei Bruck 
vor den Zeugen: Otto Pfarrer zu Göß, Reimbrecht von Utſch 
und Konrad von Au; und der Admonter Abt Engelbert entſagte allen 
Anſprüchen auf die Göſſer Schwaighuben am Groetzerberge bei Mau— 
tern am 16. Oktober 1314 2). Durch Opferung feines Weingartens in 
Luttenburg, Enderlein genannt, ſtiftete (17. März 1314) Albrecht ob 
der Zeyring, Landſchreiber in Steiermark, eine tägliche Meſſe am St. 
Petrus Altare im Stifte Rein, und theils durch Schenkung, theils kaufs⸗ 
weiſe erwarb dies Stift ein Haus in der Stadt Judenburg von einer 
Bürgerin Mechtildis 3). Propſt Ottokar zu Vorau erkaufte ſeinem 
Stifte von Heinrich von Krumbach um 136 Pfennige einen Hof bei 
der Mühle und Güter zu Minkenberg in der Vorauer Pfarre mit dem 
Vogtrechte 4), wobei am 8. September 1314 in Vorau Zeugen waren: 
Heinrich von Stubenberg, Pilgrim von Puchheim, Dietrich von Neit- 
berg, Rudolf von Krumbach, Ulrich von Teuffenbach, Ekard von Fried— 
berg, Konrad von Eichberg, Heinrich von Baumgarten, Hermann von 
Roſenberg d). Als am 24. April 1314 Hartnid von Wildon, Mar: 
ſchall in Steier, für die Töchter ſeines Bruders Reichard, Elsbeth und 
Margareth, Nonnen in Mahrenberg, dieſem Kloſter auf ewige Wieder⸗ 
löſung mit 20 Mark Silber Bergrechte von Weingärten am Oberndorf— 
berg, Alblein, Wanch, Buchentz und an der goldenen Hube ſchenkte, 
waren anweſend als Zeugen: Alber und Alram von Eybanswald, 
Konrad und Mathei von Merenberg, Hartwik Schütz von Meren- 
berg, Marquard, der Soechel, Schaffer in Eybanswald ). Zu Mar- 
burg am 2. Oktober 1214 ſchenkte die Bürgerin Kunegunde Liſtinne dem 
Stifte St. Paul als Seelgeräth ein Haus zu Marburg mit Hofſtatt und 


) Urk. in der k. k. Gub. Reg, zu Grätz. Franz Kurz: Friedrich der Schöne 
p. 105. 

2) Joann. Urk. 

3) Rein. Urk. 

4) Cœsar II. 421. 

5) Cœsar II. 569 - 579. 

6) Joann. Urk. 
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mit Weingärten zu Roitz, den Roſendorn zu Cribitz und den Hof zu 
Gams ). Der Sage nach ſoll H. Friedrich in dieſem Jahre auf der 
Stelle und ſtatt einer alten, um das Jahr 1214 von den Edelherren zu 
Prank in Fernitz bei Grätz erbauten Mariakapelle das heutige ſtattliche 
Gotteshaus haben erbauen laſſen. In der Karthauſe zu Mauerbach in 
Oeſterreich ſetzte der Ordensgeneral und Prior der Karthäuſer zu Ci⸗ 
teaux, Haimo, den Prior von Seiz, Gottfried, als erſten Prior des 
neuen Stiftes ein, welcher es bei dem herzoglichen Hauſe zu unge— 
meiner Gunſt gebracht und dieſelbe auch durch Weisheit und Fröm— 
migkeit verdient hat. Groß war ſeitdem Gottfrieds Einfluß bei 
allen merkwürdigeren Zeitergebniſſen und groß ſein Antheil an K. 
Friedrichs Befreiung aus der baieriſchen Gefangenſchaft. 

J. 1315. In Folge der mit K. Karl in Ungarn ge⸗ 
ben enge ſchloſſenen Schutz- und Trutzbündniſſe, bekam K. 
e e a Friedrich ſelbſt 1315 die erſte Gelegenheit, dieſem 

Verhältniß zur durch den aufrühreriſchen Grafen Mathias von Trent⸗ 


400 des Gegbifiofe ſchin ſehr bedrängten Könige bewaffnete Hülfe zu 
von Salzburg. Ihm 3 W ; 

folgt Friedrich IN. bringen. Friedrichs Krieger erſtürmten Komorn, und 
zwangen den Empörer zur Unterwerfung und Ruhe 2). Nach dieſer 
Waffenthat zog K. Friedrich nach Deutſchland, wo indeſſen ſein 
Bruder H. Leopold eben nicht mit dem glücklichſten Erfolge gegen 
K. Ludwig bei Speier und Augsburg zu Felde lag, und wobei die 
unerhörten Verheerungen der Länder beiden Theilen nur Abneigung 
und Haß verurſachten. Am 11. Mai 1315 beging K. Friedrich am 
großen Hoftage zu Baſel zugleich auch ſeine feierliche Verbindung 
mit der Prinzeſſin Eliſabeth von Arragon mit der fürſtlichſten Pracht 
und in prunkvollſter Umgebung vom Adel und Vaſallen ſeiner 
ſämmtlichen Länder 3). Die grauſame Härte der öſterreichiſchen Vögte 
unter K. Albrecht I. hatte die Schweizer zu Feinden des Hauſes 
Habsburg gemacht und in ſteter Widerſetzlichkeit gehalten. Jetzt lag 
dieſen Bauern und Hirten auch daran, daß Oeſterreich unterliege und 
K. Ludwig von Baiern obſiege. Der Krieg begann, weil der unge— 


) Joann. Urk. 
Cœsar II. 420. 

2) Joann. Victor p. 385 Anon. Leob. p. 914 Fridericus exercitum in ad- 
jutorium Regis Ungarie parat contra virum habilem Mattheum de 
Trenscha; qui Regi adversarius pluribus annis exstitit, regno et Regi 
multas molestias et contumelias inferebat. 

3) Anon. Leob. p. 915. Kurz. ibid. p. 144--151. 
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ſtüme H. Leopold Anhänglichkeit und Unterſtützung mit Gewalt er⸗ 
zwingen wollte. Allein ſein Heer ward am 15. November 1315 bei 
Morgarten mit der edelſten Ritterſchaft völlig vernichtet 1). Sogleich trat 
K. Ludwig als Vertheidiger der Schweiz auf, erklärte ſogar alle Gü— 
ter der Habsburger in der Schweiz als dem Reiche verfallen und 
beſtätigte den Schweizern alle alten Rechte und Freiheiten (23. März 
1316) 2). Für Steiermark war indeſſen folgendes Merkwürdige vor⸗ 
gefallen: Am Sonntag nach Sonnwende 1315 ſtiftete der kärntneri— 
ſche Edelherr zu Heiligenſtatt bei St. Lambrecht ein ewiges Licht 
durch Opferung einer Hube zu Plaez auf dem Zemoltsberg ). Am 20. 
November 1215 gab Biſchof Friedrich von Seckau dem Canoniker-Stifte 
daſelbſt Weinzehente in Witſchein für die Einkünfte einer Landſtube in 
Judenburg, und als Seelgeräthe Bergrechte und Zehenten in Geisfeld 
zu ewigem Eigenthume ). Für ſeinen Schwager Pereger von Prank, 
opferte zugleich Ortel der Geuler dem Stifte Seckau als Seelgeräth 
eine Hube in der Feuſtritz ). Um ſich im Stifte zu Rein neben ihrem 
Vater und mehren ihrer Vorältern eine Grabſtätte zu ſichern, gab Eli— 
ſabeth von Puchheim, Tochter Ulrichs von Stubenberg, demſelben Stifte 
5 Mark Silbers und ihr Bruder Wulfing von Stubenberg beſtätigte 
dieſe Spende zu Kapfenberg 15. Juni 1315 9). Der Kärntner Edel— 
mann Gottfried von Truchſen ſchenkte (20. Dezember 1315) den Nonnen 
in Mahrenberg 5 Huben, in der Zauche, Kalchgrube, zu Radwein, 
Aychei und Welich, die die Ekel von Schwannenberg inne gehabt hatte, 
vor den Zeugen: Berthold und Heidenreich von Seldenhofen, Hartwik der 
Schütze von Merenberg ). Den Karthäuſern in Geyrach ſicherten die 
Grafen Duinius und Friedrich von Madruß, Vegla, Vinadoli und von 
der Stadt Segnia Mauthfreiheit und alle Jahre zu h. Dreikönigen einen 
Saum Oeles zu s). Die Brüder Siegfried, Friedrich und Ulrich von 
Hartberg beſtätigten und verſicherten den deutſchen Ordensrittern zu 
Großſonntag die Zehenten in der Scharding und zu Weitzdorf, welche von 


) Anon. Leob. 915: „ita ut diceretur ibidem flos militie corruisse.“ 
) Joann. Victor. ibid. p. 386—388. Anon. Leob. p. 914—915. 

) St. Lambrechter Saalbuch. 

) Seckauer Saalb. Dipl. Styr. I. 268. 

5) Seckauer Saalb. 

6) Rein. Urk. 


7) Joann. Urk. 
) Joann. Dipl. Styr. II. 144. 
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den Kindern Ortlins von Griſſendorf und von Ottokar von Dornau waren 
geſpendet worden, und fie bedungen ſich dafür jährlich einen Habicht (zur 
Falkenbaize nämlich) vor den Zeugen: Bruder Ulrich, Pfarrer zu Groß— 
ſonntag, Bruder Ludwig Ordenscommendator, Bernhard Neuringer, Wul- 
fing von Hollemuß u. v. A). Am 22. Juli 1315 verglich ſich der 
Stadtrichter Mathä und die Bürgerſchaft zu Marburg mit dem Stiſte 
Viktring für den vollendeten Thurmbau am Stadtthore gegen St. Ulrich, 
für die Befreiung des ſtiftiſchen Hofes von aller Landſteuer an den 
Landesfürſten, jährlich aber doch 4 Pfunde Wiener Pfennige zur gemeinen 
Stadt von dem Stiftshofe in Marburg zu zahlen. Wok der Stadt— 
pfarrer, Rudolf der alte Richter der Stadt waren Zeugen und Briefes— 
ſiegler ). In dieſem Jahre haben auch die Edelherren von Pettau die 
Gründung eines Armenſpitals an der Allerheiligenkirche daſelbſt be— 
gonnen. Am 6. Oktober 1315 iſt der Salzburger Metropolit Weik— 
hard von Pollheim aus dem Leben gegangen und an ſeine Stelle 
am 24. Oktober Friedrich III. aus dem Geſchlechte der Edelherren von 
Leibnitz erhoben worden, welcher jedoch erſt im folgenden Jahre, nach— 
dem am 7. Auguſt 1316 Johann XXII. als Oberhaupt der Kirche ver⸗ 
kündiget worden war, das Pallium erhielt 3). 


Mit Anbeginn des Jahres 1316 hatte ſich K. 


J. 1316. N a 
K. Friedrich in Steier⸗ Friedrich nach Steiermark begeben, um dort aus den 
mark. Steuern. Er 2 , 2 8 0 
zieht nach Deutſch· geſammten Ländern ein großes Heer zuſammen zu zie— 


mit g. Ludwig den hen, zu deſſen Erhaltung abermal, wie wir oben 


un Wind. e Stelen ſchon angedeutet haben, die drückendſten Steuern auf 

mark. Urkunden weltliche und geiſtliche Güter gelegt worden find 9). 
Am 10. Februar 1316 ſiegelte er zu Grätz mehrere Anordnungen und 
Urkunden: Der Richter und die Geſchwornen der Stadt Bruck erhiel— 
ten die Weiſung, von den Salzfuhren des Stiftes Rein keinen Zoll zu 
fordern; Friedrich verkündiget ſich als alleinigen Vogt der Stiftsgüter 


von Rein in Oeſterreich und in Steiermark und befiehlt daher dem 


1) Dipl. Styr. II. 214 — 215. 

2) Viktring. Urk. 

3) Anon. Leob. p. 916— 917. Chron. Salzb. p. 408: „D. Fridericus de Ley- 
bentz, Præpositus et Archidiaconus Ecclesiæ Salzb. electus est.“ — Die 
Koſten für päpſtliche Beſtätigung betrugen 5869 Gulden. Zauners Chronik. 
IV. 446. 

4) Chron. Claustro-Neoburg p. 483. Chron. Mellic. p. 245: „Fridericus Dux 
Austriee at Rex Romanorum accepit exactionem ab omnibus vineis, areis 
et jugeribus totius terræ. 
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Burggrafen auf Starkenberg, Egilolf von Schallenberg, ſich jeder 
Uſurpation reineriſcher Güter zu Weikersdorf zu enthalten Datum in 
Gratz 10. Febr.): den Auftrag an die Stadt Bruck wegen mauth- 
freier Durchfuhren des Ausſeerſalzes für das Stift Rein wiederholte 
er am 10. Februar in Grätz und fügte die Erlaubniß hinzu, daß das 
Stift ſein erſpartes und überflüſſiges Salz in Kuffen eingeſchlagen beim 
Stifte ſelbſt verkaufen dürfe ). Zu Marburg am 18. Februar 1316 
ſchloß K. Friedrich engere Verbindung mit dem Herzoge Stefan von 
Slavonien, dem er, wegen treu geleiſteter Dienſte 300 Mark Silber 
auf den bereits eingeantworteten Pfandſchaften anwies; und mit Grafen 
Johann von Babanich, der jedoch dabei ausgenommen wiſſen wollte 
Mladie den Herzog von Kroatien, den Grafen Heinrich und Johann 
von Görz, den Ban von Kroatien und den Grafen Radislaus von Baba— 
nich ?). Am 3. Mai 1316 wieder in Grätz beſtätigte K. Friedrich dem 
Stifte zu Rein das Recht freien Gerichtes über alle deſſen Grundhol— 
den, Bedienſteten und Hörigen (Fälle auf Blut und Tod allein ausge— 
nommen), das Recht, auf Stiftsgütern Hörige und Bedienſtete (Colonos 
et officiales) ungehindert einzuſetzen und wieder zu entfernen; endlich 
auch noch das Recht, wenn der Landesfürſt Steuern fordert, dieſelben von 
ihren Unterthanen und Bedienſteten ungehindert zu erheben 2). Den 
Bürgern zu Marburg verbietet er (Gretz 6. Maji 1316) von dem in 
ihrer Stadt gelegenen Hauſe des Stiftes Rein einige Steuern abzu— 
nehmen, unbeſchadet der Gewohnheitsrechte der Stadt ſelbſt 4), Am 9. 
Mai 1316 war K. Friedrich in Voitsberg und ſiegelte daſelbſt den Bes 
fehl an den Landeshauptmann, Ulrich von Wallſee, das Stift Rein in 
allen Rechten und Freiheiten kräftigſt zu beſchirmen. Am 12. Mai 1316 
in Judenburg befreite er das von dem Landſchreiber, Albert von der 
Zeyring dem Stifte Rein gegebene Haus zu Leoben von allen Steuern 
(„ez ſei von Zierken oder von andern Sachen, daz die Purger an— 


4) „Si quid de censu salium singulis annis ultra sumtus suos residuaverint, 
de his ipsis liceat in domo sua Rune cuppas pro venditione habiles fa- 
cere et pro relevandis suis necessitatibus quibuslibet personis vendere.““ 

2) Urk. des k. k. G. A. Abſchrift auch in der k. k. Gub. Regiſtr. in Grätz. 

3) Insuper et compositiones, quæ Stewræ vocantur, quoties eos terr& prin- 
cipi servire contigerit, ab eisdem colonis ot officlalibus suis 5 valeant 
exigere et sine impedimento quolibet ertorquere. * 

4) Nec occasione hujus exceptionis eundem conventum et Abbatem de Runa 


a Juribus consentudinariis seu communitatibns quibuscunque ; Zu 
eivitatis, intendimus sequestrari.“ 
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get“) ). Aus der Steiermark war K. Friedrich nach Wien gegangen. Dort 
ſiegelte er am 26. Juni abermals eine Urkunde für den Herzog Stefan 
von Slavonien mit Zuſicherung von 200 Mark Silbers für den Auf— 
wand, den ſein Sohn und ſeine Leute für ſein und ſeines Reiches Dienſte 
gemacht hatten 2). Gleicherweiſe verſicherte auch Heinrich, König zu 
Böhmen und Herzog in Kärnten, dem Konrad von Auffenſtein 100 
Mark Silber für die K. Friedrich gewidmeten Dienſte und verpfän— 
dete ihm dafür Burg und Stadt Windiſchgrätz mit allen Herrlich— 
keiten und Renten 3). Nachdem K. Friedrich ſein gerüſtetes Heer bei— 
ſammen hatte, zog er fort durch Kärnten und Tyrol ſeinem Bruder 
Leopold zu Hilfe. Bei Eslingen kam es zwiſchen ihm und K. Ludwig 
zu einem unentſchiedenen Kampfe, ohne Sieg oder bedeutenden Ver- 
luſt beider Theile (19. Sept. 1316) ). Von dieſem Jahre berichten 
einheimiſche Urkunden den Tauſch einer Hube zu Hafnorn um eine an— 
dere zu Niederdrum bei Trofaiach zwiſchen den Stiften Admont und 
Göß 5); Wulfing von Hauſenſtätt oder Hausmannſtätten verkaufte dem 
Stifte Rein einen Manſus in Lee oder Laa bei Rabſtorf um 24 Pfunde 9). 
Auf dem Schloſſe Wolfsberg im Lavantthale am 27. März 1316 er⸗ 
theilte Werner, Biſchof zu Lavant, zu der Stiftskirche Seckau einen 
Ablaßbrief auf 40 Tage; Ortolf Kolb von Judenburg und deſſen Frau 
Margareth geben dem Stifte Seckau ein Gut zu St. Jakob am Sil— 
berberg bei Neumarkt zur Stiftung eines ewigen Jahrgottesdien— 
ſtes für ſich und ihre Angehörigen vor den Zeugen: Ott von der Lob— 
nich, Chorherr zu Seckau und deſſen Bruder Wulfing, Stiftsprieſter 
von St. Lambrecht. Starkand von Strettwich und deſſen Gemahlin 
Katharina verkaufen dem Stifte Grundſtücke zu Stych und Wald 
im Pfaffenthal bei Rattenberg (24. April 1316) wobei der Ritter 
Ortolf von Reifenſtein fein Siegel an die Urkunde hing). Das 


) Dipl. Styr. II. p. 30—32. Reiner-Urkunde. Eben an demſelben 12. Mai 1316 
zu Judenburg überläßt K. Friedrich der Stadtgemeinde in Wien ein Haus 
mit Kapelle, ſo ehe dem Otto Bruder Haymons zugehört hatte. Hormayrs Wien 
VII. CCXII. 

2) Urk. im k. k. Gub. Archive in Grätz. 

3) Urk. der k. k. Gub. Reg. zu Grätz. 

4) Anon. Leob. p. 919: „Fridericus Rex coacto in unum exercitu per Ca- 
rinthiam transiens et montana et civitatem Ezzlingam obsedit. Neutri 
parti victoria poterat acclamari.“ Kurz. ibid. p. 154 —159. 

6) Dipl. Styr. II. p. 116—118. Joann. 

6) Rein. Urk. 

5) Joann. Nik, 
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Stift St. Lambrecht erhielt für Kirche und Pfarrspfründe zu Maria- 
hof Grundſtücke zu Schäufling von Heinrich Pfarrer zu St. Veit und 
deſſen Geſchwiſtern aus dem Haſenbach, und von Gertraud der Piswi— 
kerin von Wochenberge einige Hörige zu ewigem Zinſe. Von dem neuen 
Papſte Johann XXII. hatte der admontiſche Abt Engelbert eine eigene 
Bulle erhalten, worin der Abt zu den Schotten in Wien und der Paſſauer— 
Dompropſt beauftragt werden, das Stift Admont bei allen feinen Pri— 
vilegien, wie ſie in der Urkunde K. Friedrichs II. enthalten und vom 
Papſte Urban III. beſtätiget worden ſind, zu beſchützen und gegen alle 
muthwilligen Uebertreter desſelben mit den ſchärfſten Kirchenſtrafen vor— 
zugehen. Abt Engelberts Beſchwerde an den Papſt war dabei vorzüglich 
gegen die Baierherzoge gerichtet, welche die admontiſchen Güter in 
Baiern durch hohe Steuern ungemein bedrückten ). Eine ewige Seelen— 
meſſe am Katharinenaltare in Admont ſtiftete (Admont 11. Nov. 1316) 
Heinrich Oeder, ein Anverwandter der Edelherren auf Steinach im 
Oberennsthale ?). Am 8. Jänner 1316 erhielt Heuzinger von Piſchaetz 
ein Gut zu Macolausdorf vom Salzburger Erzbiſchof als Leibgeding, 
und am 12. Juli verkaufte Konrad von Leibnitz dem Hochſtifte Güter 
zu Hofſtätten. Ueber Elementar⸗Ereigniſſe in dieſem Jahre führen wir 
die Worte des Leobner Chroniſten ſelbſt an: „In dieſem Jahre zwiſchen 
„Weihnachten und Mariä Reinigung iſt ein Komet nicht ferne vom 
„Planeten Mars erſchienen mit einem ſehr durchſichtigen Schweife. Un- 
„geachtet dieſer der Welt mehrere Dinge vordeutete: ſo weiß ich doch 
„zwei in die Augen ſpringende Ereigniſſe: in eben dieſem Jahre hat 
„in vielen Ländern eine verheerende Peſtſeuche unter dem Hornviehe ge— 
„wüthet, und unerwartete und unerhörte Ueberſchwemmungen ſind 
„losgebrochen, fo daß die Mur in Steiermark vierzehn Brücken zer- 
„trümmert hat und die Brücke in Leoben mit gar wenigen andern allein 
„noch erhalten worden iſt.“ Um Wienerneuſtadt hat ſich ein Windſturm 
erhoben, welcher beladene Heuwägen aufgerafft, hoch über alle Ort⸗ 
ſchaften und Thürme durch die Luft fortgetragen und zerſplittert hat 3), 


Papſt Johann XXII. erkannte weder den H. J 13171319. 


jodri oi 7 f Benehmen des . 
Friedrich von Oesterreich, noch den H. Ludwig von ee al 
Baiern für den rechtmäßigen deutſchen Kaiſer. Er e e 
ſchien beide mit einander verſöhnen zu wollen; jedoch Stifte u. Klöfter. 


) Adm. Urk. B. 32. B. 32. Bullar. Magn. T. I. Urban III. 
2) Adm. Handſchr. C. 381. p. 12. 
) Annon. Leob. p. 917—918. 
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ganz franzöſiſch geſinnt, zog er eigentlich den Streit nur in die Länge, 
damit er das alte apoſtoliſche Uebergewicht in Deutſchland wieder ge— 
winne und endlich als befehlender Vermittler und Entſcheider auftreten 
könne. Im Schreiben vom 31. März 1317 verkündigte er der Chri⸗ 
ſtenheit: „ein höchſtes Oberhaupt ſei nothwendig. Während der Er— 
„lediguug des deutſchen Reiches gehöre die oberſte Gewalt dem Papſte 
„zu, weil Chriſtus dem Petrus und deſſen Nachfolgern alle Macht über 
Geiſtliches und Weltliches gegeben habe.“ Johann XXII. benahm ſich 
daher als geſetzlicher Verweſer der Kaiſerwürde und als oberſter Be— 
fehlshaber für den Himmel und für die Erde. Nicht irre gemacht da— 
durch und ungeachtet der fortdauernden Fehde richteten doch beide deut— 
ſchen Könige ihr Augenmerk auch auf Böhmen. König Johanns Sorg— 
loſigkeit, die Anſtellung fremder Edelleute, die Hintanſetzung der einge— 
bornen Böhmen und ein raſendes Wüthen gegen alle Gegner hatte dort 
einen Bund der Böhmen mit K. Friedrich von Oeſterreich hervorge⸗ 
rufen. Sogleich machte aber auch K. Ludwig ſeinen Einfluß zur Ver⸗ 
mittlung eines Friedens geltend, um ja nicht ſeinen wichtigſten Verbün⸗ 
deten, das mächtige Böhmenreich, gegen Habsburg zu verlieren ). Zu— 
gleich war K. Friedrich in der Steiermark thätig. In einem Briefe zu 
Rottenmann 1317 verpfändete er für 18 Mark Silber an Konrad von 
Auffenſtein zwei Weingärten, welche ehedem die Juden von Marburg, 
nachher aber Hartnid von Wildon zu Satz gehabt hatten 2). Am 22. 
Juni 1317 in Grätz beſtätigte er dem Markte Kindberg im Mürzthale 
das Privilegium eines Jahrmarktes am St. Peter- und Paulstage, wie 
es K. Rudolf J. zu Wien 9. Mai 1281 ertheilt hatte ). Am 24. Jänner 
des Jahres 1318 zu Grätz ertheilte K. Friedrich den Bürgern zu Mürz— 
zuſchlag das Privilegium, daß ſie um Geldſchulden nur von ihrem eige— 
nen Richter und in ihrem Orte feſtgehalten und belangt werden dürfen, 
und wenn ſie Jemanden geborgt haben, den mögen ſie an Leib und Gut 
in ihrer Stadt feſthalten ). Zu Grätz am Sonntage vor Lichtmeſſe ver⸗ 
lieh er gleicherweiſe den Bürgern zu Radkersburg die Freiheit, ihre 
Schuldner, wenn ſie nach Radkersburg kämen, an Leib und Gut feſt zu 
halten und ſich zahlhaft zu machen 5). Hierauf ſtellte er am 9. April 
1318 zu Wien dem ſteieriſchen Landeshauptmanne, Ulrich von Wallſee 


) Kurz. ibid. p. 160185. 

2) K. k. g. Archive. 

2) Joann. Urk. 

4) Steierm. Zeitſch. 1835, II. Heft. 95. 
5) Hofrichter p. 7—8. 
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einen Verſicherungsbrief über hundert Mark Silber auf deſſen Pfandgut 
zu Uebelbach aus, und am 12. April wurden dem Friedrich von Stus 
benberg 300 Pfunde aus den Landesrenten zu bezahlen angewieſen Y. 
Am 13. Juni 1318 weiſet K. Friedrich auf den Rath des K. Heinrich 
von Böhmen und Polen, des Herzogs von Kärnten, des Biſchofs Konrad 
von Freiſingen, des Grafen Heinrich von Görz und des Grafen von 
Henneberg, in dem Streite Friedrichs von Stubenberg, Namens der 
Witwe des Grafen Ludwig von Porziliis und deſſen Tochter mit den 
Brüdern des Verſtorbenen, die Herrſchaft Portenau, welche im Jahre 
1314 von dem Könige dem Grafen Ludwig für tauſend Mark Silber ver⸗ 
pfändet worden war, mit Stadt und Schloß der Witwe und Tochter zu?). 
Zu Nürnberg am 16. Juni 1318 ertheilte er feinen Willbrief zum Ans 
kaufe des Schloßes Schönſtein mit dem Orte Swersdorf in der untern 
Steiermark vom Grafen Hermann von Heunburg durch den Biſchof Die— 
trich Wolfsauer zu Lavant. Die Verkaufsurkunde beſiegelten Sonntag 
nach Oſtern 1318 als Zeugen: Ritter Heinrich von Lusberg, Friedrich 
Chanol und Friedrich der Rechberger 3). Zu Ende des Jahres 1318 
war K. Friedrich wieder in der Steiermark. Zu Judenburg Anfangs 
December 1318 hatte er mit dem Salzburger Erzbiſchofe Friedrich eine 
Zuſammenkunft. Er verpfändete da um 3000 Mark Silber, welche 
er für die thätige Beihilfe des Metropoliten in ſeinem Kampfe mit K. 
Ludwig ſchuldete, die Burg und Stadt Neumarkt in Oberſteier und die 
Burg Arnfels in der untern Mark mit Gericht und allem Zugehöre, ſo 
wie ſie dieſe vom Erzſtifte ſelbſt zu Lehen getragen haben und die Ueber— 
lieferung derſelben bis Georgi, und für die ſichere Leiſtung der Ueber— 
gabe verbürgten ſich abſonderlich Graf Hermann von Heunburg, Graf 
Ulrich von Pfannberg, Otto von Liechtenſtein, Ulrich von Wallſee, 
Hartnid von Wildon, Pilgrim von Puchhaim, Ekerlin aus der Geul, 
Dietmar von Reiffenſtein u. v. A. Ferner ſchloß er mit dem Erzbi— 
ſchofe ein Bündniß mit der Gelobung, dem Erzſtifte gegen jeden An— 
greifer Hilfe zu leiſten, (das römiſche Reich und die Herzoge Rudolf 
und Ludwig in Baiern ausgenommen) vorzüglich aber gegen die Herz 
zoge in Niederbaiern, ohne des Erzbiſchofes Wiſſen und Zuſtimmung 
mit Niemanden Frieden zu ſchließen, ihn in ſeinen Rechten auf Halle, 
Wildeneck, in Gericht und Vogtei zu Manſee, im Chiemgaue, Wald und 


9) Urk. d. k. k. g. Arch. 
2) Wurmbrand. Collectan. General. p. 2. 
2) Tangl. Reihe des Biſch. von Lavant p. 100. 
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dem dazu gehörigen Gerichte, an Straſſen und Wegen gegen Mühldorf 
u. ſ. w. und auch noch nach dem Tode des Erzbiſchofes bis zur Wahl 
eines neuen Metropoliten kräftigſt zu ſchirmen. Ein beſonderer Vertrag 
wurde endlich auch dahin geſchloſſen, daß K. Friedrich, falls ſeinetwegen 
H. Ludwig von Baiern das Hochſtift angreife, allen Schaden darob er— 
ſetze und ſeine in ſalzburgiſchen Städten und Veſten liegenden Krieger 
ſelbſt beköſtige. Alle drei Urkunden wurden am 5. December 1318 in 
Judenburg im Namen aller herzoglichen Brüder gefertiget und geſie— 
gelt ). Am 25. März 1317 ſchenkten Konrad von Mur und ſeine 
Hausfrau Willburge dem Stifte zu Seckau eine Leibeigene, Gertraud 
Pairinne, Bürgerin zu Knittelfeld mit ihren Kindern Heinrich, Kune⸗ 
gunde und Margarethe: „die vns nach dem Leibe zu gehört habent, 
„vnd vnſer aigen ſint geweſen“ vor den Zeugen: Ortel von Teuffen⸗ 
bach, Niklas von Waltensdorf, Albrecht und Konrad, Richter zu Knittel— 
feld ?). Am 25. Mai 1377 verkaufte Niklas von Gurtzheim Renten 
und Gülten bei Schönberg um Is Loth Silbers, wobei zu Zeugen ſtan— 
den: Aicherl und Dietmar aus der Geul, Ulrich der Putzkramär, Wei- 
gant von Undrim, Janſel der Krammer von Judenburg 3). Schon ſeit 
langer Zeit beſaß das Stift Admont ein eigenthüm liches Haus in Grätz. 
Dieſes gab jetzt (17. Mai 1317) Abt Engelbert dem Wechsler Walther 
in pachtlichen Beſitz gegen vierwöchentliche Aufkündigung unter der Be— 
dingung, daß Walther die Stiftsherren und die geſendeten Bothen daſelbſt 
mit Dach und Fach genüglich halte, vor den Zeugen: Friedrich von Sau— 
rau, Paul Partſcher, Heinrich Ließeicher, Andre von Auſſee und Ekhard, 
Propſt zu St. Martin ). Im Stifte ſelbſt aber hatten ſich durch den Druck 
unfruchtbarer Jahre, der Steuern, durch Verkauf und Verpfändung 
vieler Güter die jährlichen Renten fo ſehr vermindert 5), daß ſie für die 
Verſorgung der bisherigen Zahl der Stiftsbrüder mit Koſt und Klei— 
dung kaum mehr hinreichten. Mit gemeinſamen Rath und Willen des 
Stiftskapitels wurden nun einige Stiſtsbeſitzungen und Renten beſon— 


) Urk. d. k. k. g. Arch. Juvavia Abhandl. p. 373. 

2) Joann. Urk. 

) Spann. Urk. 

4) Adm. Urk. V. 3. 

) Cum propter malitiam temporum et annorum sterilitatem proventus 
fructuum de redditibus nostri monasterii percipiendorum annuatim una 
cum lapsu temporum de anno in annum paulatim deficiant et do- 
crescant, 
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ders ausgeſchieden, unter die Verwaltung des Kapitels unmittelbar und 
auch für Empfang beſonderer Opfer frommer Gläubigen frei geſtellt 
und von nun an aus den erhöhten Renten nicht nur die geſammte Be⸗ 
kleidung beſorgt, ſondern auch an geringern und hohen Feſttagen des 
Jahres hindurch die Tafeln der Stiftsgemeinde mit zahlreicheren Spei— 
ſen und beſſeren Weinen ausgeſtattet. Dieſe Einrichtung, die Oblei 
(Obellaria) genannt, beſtätigte der Erzbiſchof Friedrich von Salzburg 
bei ſeiner Anweſenheit in Admont am 22. Februar 1319 ). Das 
Nonnenſtift Göß vertauſchte ein Gut zu Pauzzendorf bei Knittelfeld 
an Ottokar von der Geul für liegende Gründe in der Slifgrube bei 
Undring, vor den Zeugen: Dietmar und Otto von Reiffenſtein, Erneſt, 
Friedrich und Ulrich Brüder von Lobming, und von Wulfing von Haf⸗ 
nerdorf erkaufte dies Stift eine Hube zu Hafnerdorf um 5 Mark Silber 
unter Zeugenſchaft Friedrichs von Stubenberg und Friedrichs von Plan⸗ 
kenwart 2). Als mit Renten zu Lind bei Schäufling Adelheid, Witwe 
Ottos des Kumers, in St. Lambrecht eine ewige Seelenmeſſe ſtiftete, 
ſiegelte Otto von Liechtenſtein den Brief 21. Jänner 1317. Zu glei⸗ 
cher Zeit ſpendete der Richter zu Radkersburg, Friedrich Luntzenſteiner, 
in das Siechenhaus zu St. Lambrecht ſeinen Weingarten zu Luttenberg 
auf dem Schützenberge vor den Zeugen: Swiker, Pfarrer zu Radkers⸗ 
burg, Konrad von Luttenberg, Rudel von Plankenwart und Otto von 
Diernſtein 3). Das Stift Rein bedachten 30. November 1317 Biſchof 
Heinrich zu Gurk (Datum in castro nostro Weitenstein), und der 
Metropolit Friedrich von Salzburg für die Kirche zu Straßengel mit 
Ablaßbriefen (Datum in Landsberch 19. Decembr. 1317). Um das 
in Auſſee jährlich zu erhebende Salz koſtenfrei zu erhalten, hatte das 
Stift Rein mit den eigenen Unterthanen in Auſſee (in officio salis) 
zu Mitterndorf, an der Gulnich bei Irdning, Donnersbach, Dorfil bei 
Mautern Verträge geſchloſſen und am 1. Mai 1318 dem Stadtrichter 
in Bruck ein Gut zu Pachern gegeben, auf daß er dafür alle Jahre dreis 
ßig Fuder Salz von Auſſee nach Rein fertige. Die Witwe Margarethe 
von Eppenſtein ſchenkte im J. 1318 dem Stifte Rein als Seelgeräthe 
eine Mark Geldes jährlicher Gült zu Terſchen oder Trötſch bei Sem⸗ 
riach ). Dem Stifte zu Mahrenberg ſchenkte Ortel von Klagenfurt 


) Adm. Urk. C. 20. 21. 56. DDD. 51. 57. Die bona pertinentla ad offielum 
Obellarii enthält der Codex C. 381. p. 16. 
2) Joann. Urk. Dipl. Styr. I. 115—116. 
) Lambrechter Saalbuch. 
4) Reinerurkund. 
14* 
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(11. November 1317) vier Huben an der Gurk im Dorfe Viſchern für 
ſeine Schweſter, Nonne in jenem Kloſter. Dieſe Schenkung bezeugte 
und ſiegelte Konrad von Auffenſtein, Hauptmann und Marſchall in 
Kärnten. Auf dem Schloſſe zu Swielenberg am 26. Nov. 1317 ſchenkte 
Graf Hermann von Heunburg auf Bitte ſeines Schwagers Heinrich 
von Hohenloch und ſeiner Schweſter, Gräfin Elsbet, den Nonnen zu 
Mahrenberg zwei Güter zu Oberhaus ). Den Dominikaner-Nonnen 
in Studenig verkaufte Kunigund von Pulzgau zwei Huben zu Pretres 
um 12 Mark Geldes, vor den Zeugen: Bruder Ott Prior zu Pettau, 
Friedrich von Herberg, Rudolf von Plankenſtein, Dietrich von Gutens 
ſtein und Konrad von Weitenſtein. Am 5. Juni 1317 zu Lichtenwald 
geben pfandweiſe die Brüder Friedrich und Gottfried von Reichenburg 
den Nonnen in Studenitz vier Mark Zinſen von Gütern zu Sambroſt 
für 14 Mark alter Grätzer Pfennige. Otto von Leibnitz, Heinrich, Als 
brecht, Reginwart und Wilhelm von Reichenburg waren deſſen Zeugen. 
Itta von Reuttenberg gab eben dieſem Stifte Studenitz für ihre Töchter, 
Gertrude, Richza und Agnes und für ihre Enkelinnen, Margareth und 
Sophia, 5 und eine halbe Hube Allodialgüter zu Leez an der Leiz ober 
Lichtenwald bei der Save, damit deuſelben Kleidung und Anderes ge— 
ſchafft werde, was ſonſt die übrigen Nonnen in Studenitz nicht hatten 
und erhielten. Am 22. Juni 1318 ſtiftete Friedrich von Königsberg 
ein ewiges Licht und beſſeren Unterhalt ſeiner Töchter, Nonnen in Stu— 
denitz, Agnes und Sophia, durch die Renten mehrerer Güter zu Grub, 
Zawerſe, Ztobze, Zotesta, Goriez, Slaunicz und Wodiz. Gottfried von 
Marburg, Heinrich von Wildhauſen, Leupold und Ortolf von Genowig, 
Hermann von Thurn ſiegelten und bezeugten dieſe Stiftung ?). Am 25. 
März 1318 ſchenkte dem Stifte zu Seckau Konrad von Mur und feine 
Gemahlin Willburge, Gertrude die Pairinne, Bürgerin zu Knittelfeld 
mit ihren Kindern, Heinrich, Kunegunde und Margarethe, ſämmtlich ihre 
Leibeigenen (die uns nach dem Leibe zuegehörent) unter Zeugenſchaft: 
Ortels des Teuffenbachers, Niklas von Waltersdorf, Ortel des Tem— 
plers, Konrads von Ritzendorf u. v. A. 

Am 25. Mai 1317 erhielt dies Stift durch Kauf eine Beſitzung 
zu Lembersbach bei Schönberg von Niklas und Berchta von Gurzheim. 
Am 2. Februar 1318 gab Ulrich von Pergau für die Beſchädigungen 
am Hofe zu Strelz dem Stifte Seckau ein Gut zu Muttensdorf. Gleich⸗ 
zeitig (2. April 1318) kaufte dies Stift von Konrad Langlor zu Juden⸗ 


) Joann. Urk. 
2) Joann. Urk. 
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burg ein Gut in Preterbach bei Lobming, von Ortel aus der Geul eine 
Beſitzung in Feiſtritz bei Kornbuch, drei Güter im Dorfe zu Laußnich 
und in der Einöde und von der Hausfrau Konrad des Edlingers ein 
Eigen an der Leichtwitz bei St. Margarethen. Ottacher aus der Geul 
und ſeine Gemahlin Elsbeth ſtiften eine ewige Seelenmeſſe auf Seckau 
durch Opferung eines Lehens unter dem Puchſchachen zwiſchen der Uns 
drim und Graden 12. März 1318, welche Schwaige aber mit jährlicher 
Rente von 400 Käſen dieſes Stift vertauſcht hat an das Stift zu Stainz 
für eine Hube nahe am ſeckauiſchen Weinberge in Geysfeld gelegen 15. 
September 1318) ). Bei dieſen Verhandlungen waren als Zeugen 
anweſend: Bernhard Stolp, Pfarrer zu Knittelfeld, Dietmar, Konrad 
und Ortel aus der Gail, Friedrich, Ernſt und Leo von der Lobming, 
Otto von Reiffenſtein, Hermann von Pfaffendorf u. v. A. 2) Bei der 
uneinigen Wahl nach dem Tode des Propſtes Ottokar berief der Erz— 
biſchof Friedrich den Propſt des bairiſchen Stiftes Baumgarten, Ortolf 
als Propſt in das Stift Vorau (J. 1318), unter welchem der Edelherr 
Heinrich von Krummbach in den Orden des Stiftes eingetreten iſt, und 
zugleich daſelbſt vier Güter in Weiſſenbach ſammt dem Vogtrechte zum 
Opfer dargebracht hats). Am 23. Auguſt 1317 war der Biſchof von 
Seckau, Friedrich von Nutterkirchen, geſtorben und Biſchof Wocho an 
deſſen Stelle erhoben worden. Am 22. April 1318 zu Grätz ertheilte 
er der Kirche zu Straßengel einen Ablaßbrief für 40 Tage 4). Ein ges 
wiſſer Wolfhard Oman von Pettau erhielt vom Salzburger Erzbiſchofe 
Friedrich am 28. Nov. 1317 ein Haus ſammt zwei Gütern zu Puch zu 
Leibgeding. Zwiſchen dem Stifte Oberburg im Sannthale und einem 
Edelherrn Adalbert von Kſukanna währte lange Zeit ein Streit über 
die Vogtei der Stiftsbeſitzungen zu Budrio in Friaul, welcher durch 
Einverſtändniß beider Theile im Jahre 1317 von Wergand von Attems 
entſchieden worden iſt. Am 14. December 1318 ertheilte Pagäus della 
Torre, Biſchof zu Padua und Adminiſtrator des Patriarchates Aquileja. 
dem Ulrich di Paulo Bojani die Pfarre St. Michel in Peilſtein nach 
dem Tode des Pfarrers Benard >). 
Die erſte Hälfte des Jahres 1319 ſcheint K. J. 1319. 
. Friedrich in Gratz. 


Friedrich größtentheils in der Steiermark zugebracht Begin des Kampfes 


zu haben. Am 1. Jänner 1319 bewährte er ſich nen Garden ur. 


1) Seckauer Saalb. Dipl. Styr. I. 268. 

2) Joann. Urk. 

3) Cœsar II. p. 426—4 27. 

4) Rein. Urk. ö 

) Bianchi Docum; per la Storia del Friuli II. 106—107. III. 202208. 
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gegen die Stifte Rein und Stainz wohlthätig. Im erſteren ſtif— 
tete er mit 100 Mark Silber Grätzer Pfennige für ſich und ſeine 
Vorältern eine ewige Seelenmeſſe und einen feierlichen Jahrsgottes— 
dienſt, eben ſo auch in dem Stifte Stainz; jedoch ſollten in beiden 
Stiften Güter mit 10 Mark Silber jährlicher Rente angekauft und da- 
von der geſtiftete Gottesdienſt beſorgt werden ). Zu Grätz am 3. April 
ſchloß er ein Schutz- und Trutzbündniß mit dem Grafen Heinrich von 
Görz gegen Jedermann, das römiſche Reich, K. Heinrich in Kärnten 
und den Salzburger Metropoliten ausgenommen ); am 10. April gab 
er dem Grafen Wilhelm von Montfort einen Bekenntnißbrief über 
220 Mark Silber 3), am 19. April dem Stifte Stainz einen Freiheits- 
und Beſtätigungsbrief des Fundationsdiplomes durch Leopold von Wil— 
don (Stainz 23. März 1539 und die Urkunden Kaiſer Rudolfs I. Wien 
19. Februar 1277) 4), am 19. April dem Erzbiſchofe zu Salzburg eine 
Urkunde über Verlängerung der bis auf Georgentag feſtgeſetzten Löſung 
der Burg und des Urbars Arnfels bis auf Mariä Himmelfahrt, unbe— 
ſchadet jedoch der früheren Taidigungen ). Während dieſer Zeit hatten 
ſich nun beide Könige zu ernſtlichem und entſcheidendem Kampfe gerüſtet. 
K. Ludwig der Baier begann zuerſt die Feindſeligkeiten mit einem An- 
griffe gegen den Erzbiſchof Friedrich von Salzburg, als K. Friedrichs 
mächtigen und getreueſten Anhänger. Dieſer aber rückte ſogleich mit 
ſeinem Heere über den Innfluß, während Herzog Leopold von Schwa— 
ben her in Baiern einfiel. Jedoch auch jetzt (kim September 1319) 
gingen beide Theile, ohne einen entſcheidenden Schlag zu thun, wieder 
zurück 6). Mittwoch nach Lichtmeſſe (2. Februar 1519) ſtifteten Otto 
von Liechtenſtein, Kämmerer in Steier, mit ſeiner Gemahlin, einer 
Gräfin von Montfort, drei ewige Wochenmeſſen in der St. Katha⸗ 
rinenkapelle auf dem Schloſſe Stein bei Teuffenbach mit den Renten 
mehrerer Güter zu Lintberg, Geyersberg, Mülbach und Zwitſchau, 
und zugleich zum ewigen Unterhalte eines Pferdes zu Mariahof 
ſür den Kaplan, welcher die gedachten Meſſen auf dem Schloſſe 
Stein fingen ſollte. Am 1. Mai 1319 vertauſchte das Stift St. 


1) Rein. Urk. Dipl. Styrie II. 31. Joann. Vom 1. BRD 1319 abermal dieſelbe 
Urkunde für Stainz. 

1) K. k. g. Arch. 

Y K. k. g. Arch. 

4 Joann. Urk. 

5) K. k. g. Arch. 

) Behmer. ibid. p. 54— 56. Chron. Zwettl p. 536. Kurz: bid. 187-192. 


Hauſe Habsburg. — J. 1283-—1373. 215 


Lambrecht an Otto den Kropf einen Zehent zu Reun bei Neumarkt 
für zwei Huben zu Bruck in St. Margarethen. Am 25. Mai 1819 
ertheilte K. Heinrich von Böhmen und Herzog in Kärnten dem 
Hauptmanne in Kärnten, Konrad von Auffenſtein Lehengüter bei 
Windiſchgrätz mit jährlichen Renten von 10 Mark Silber, ſo wie 
dieſe früher gehabt hatte weiland Heinrich der Malatſcher von Sel— 
denhofen 1). Am 10. Auguſt 1319 zu Judenburg gaben Dietmar von 
Stretwich und ſeine Hausfrau Agnes zur Stiftung eines ewigen Jahr— 
tages und für ſeine Schweſtern, Nonnen in Göß und Admont, Gü— 
ter zu Weigern, vor den Zeugen: Ortolf, Dietmar und Otto von 
Reiffenſtein, Starkhand von Stretwich, Ulrich von Saurau 2). Dem 
Stifte zu Seckau ſchenkte am 12. März 1319 Otto von Perneck, 
Schenk in Steier, mehrere Güter zu Schäufling (im Schachen Topel 
und Gorguſt) als Seelgeräthe für ſich und feine Vorältern. Am 16. 
Oktober 1319 hierauf opferten in Seckau gleichfalls als Seelgeräthe 
ein Gut, Raettenberg, die Brüder Liebhard und Otto, die Katſcher 
von Vonſtorf und deren Gemahlinen Gertrud und Katharina, für 
ihre Mutter Kunigunde, Schweſter Elsbeth und Bruder Rudolf ). 
Am 25. Mai 1319 erkaufte das Stift Seckau von Herbord von 
Predingen einige Wohnzehente in der Pfarre St. Maria, Salzbur: 
gerlehen, um den darüber ſeit vielen Jahren ſchon waltenden Strei— 
tigkeiten ein Ende zu machen ). Von dem Papſte Johann XXII. 
erhielt das Stift Rein aus Avignon 7. Mai 1319 eine Bulle mit 
der Beſtätigung einer alten Anordnung des Papſtes Alexander III., 
daß die Kapitularen des Stiftes Rein alle Erbſchaften, welche ſie 
als Laien empfangen hätten, auf das Stift ſelbſt übertragen können 3). 
Hierauf folgten für die ſtiftiſche Hauskapelle St. Anna und St. 
Bernard in Grätz und für die Kirche in Straßengel Ablaßbriefe 
des Salzburger Erzbiſchofes Friedrich (Datum Runae 17. Februarii 
1319) und des Seckauer Biſchofes Wocho. Am 7. Juni 1319 vers 
kaufte Friedrich von Coletz dem Stifte Rein eine Aue zu Weren— 


) K. k. g. Reg. 

2) Joann. Urk. 

3) Joann. Seckauer Saalb. Dipl. Styr. I. 269. 

4) Joann. Urk. 
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dorf ). Von Heinrich von Krummbach, deſſen Bruder Ulrich als 
Canoniker in Vorau lebte, gewann der Propſt Ortolf von Baum⸗ 
burg die Vogtei der Güter in Edliz 2). Am 4. Juli 1319 ſchenkte 
Leupold von Gonowitz dem Stifte zu Seiz gegen Pevilde, das iſt, 
ſeine Beſtattung im obern Kloſter, wo auch ſein Vater begraben lag, 
acht Huben ſammt Rückſäſſigen und Zinſen zu Gederichsdorf vor 
vielen Zeugen: Ulrich von Wallſee Hauptmann in Steiermark, Mein⸗ 
hard Graf von Ortenburg, Peter von Liebenberg, Hauptmann zu 
Feiſtritz, Niklas von Roetenbüchl, Burggraf zu Hoheneck). Den Nonnen 
in Studenitz verſicherte (Marburg 29. Nov. 1319) Kunegund, Ge⸗ 
mahlin Friedrich Hebenſtreits, einen Weingarten in Pettau vor den 
Zeugen: Friedrich von Königsberg und Friedrich Heundl von Fei— 
ſtritz ). Am 12. Jänner 1319 kaufte Ulrich von Graben von dem 
alten Landſchreiber Albert einen Zehent in Algersdorf, wozu der 
Erzbiſchof Friedrich von Salzburg ſeine Zuſtimmung jedoch auf ewige 
Wiederlöſung mit 96 Mark Silber ertheilte. Zu Grätz am 19. April 
1319 überließ Erzbiſchof Friedrich den hochſtiftiſchen Zehent zu Pou⸗ 
row bei Illentz um 60 Mark auf Wiederlöſung dem Peter von 
Gleisdorf. Am 16. April 1310 zu Aquileja ſiegelte der Patriarchats⸗ 
verweſer Paganus einen Auftrag an die Pfarrer, Konrad zu Frap« 
lau und Thomas zu Sachfenfeld, den Stadtpfarrer Heinrich in Cilli 
zu ſchützen und alles demſelben unter dem Vorwande, die Pfarre 
gehöre dem Abte zu Sittich, Entriſſene wieder zurückzubringen 3). 
Zu Seldenhofen am 19. April 1319 entſagten Kol von Selden⸗ 
hofen und deſſen Gemahlin und Erbin allem ungerechten Beſitze der 
Eigengüter des Stiftes St. Paul an der Drau und Welick und im 
Reiffnik gegen St. Lorenzen und des Zehentes auf dem Remſchnick 
vor den Zeugen: Graf Ulrich von Pfannberg, Albert von Wild— 
haufen, Wulfing von Schadeck, Weikard von Weier, Otto und Diet⸗ 
mar Mordax, Otto von Mernberg, Hermann Falbenhaupt 9), Am 
11. Juli 1319 verkaufte Graf Hermann von Heunburg an Ulrich 
von Wallſee den Zehent in Paſſail um 100 Mark Silber. Zu 
Judenburg am 21. Dec. 1319 verkauften Ortolf, Dietmar, Niklas 


1) Rein. Urk. 

2) Cœsar II. 429. 

3) Joann. Urk. 

4) Joann. Urk. 

) Bianchl ibid. IV. 270. 
e) Joann. Urk. 
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und Ortel (Söhne Ortleins) von Reiffenſtein dem Stifte Seckau 
mehre ſalzburgiſche Hochſtiftslehen, übergaben dafür ihre Eigengüter 
zu Erhardsdorf und Pizmannsdorf dem Erzbiſchofe, und empfingen 
fie wieder als Lehen zurück. Abt Johann von Viktring berichtet end— 
lich, daß im Jahre 1319 nach dem Ausſterben der männlichen Linie 
des Geſchlechtes von Wildon die Marſchallswürde in Steiermark auf 
Herdegar von Pettau übertragen worden ſei ). 

In den erſten Monaten des Jahres 1320 hielt 3 320. 1321. 
ſich K. Friedrich größtentheils in Steiermark auf. K. Friedrich in Steier- 
Am 13. Jänner zu Grätz verbot er den Bürgern Ahn. Beaebrifleim 
von Tüffer die der Karthauſe zu Geyrach gehörigen So: 
flüchtigen Leibeigenen aufzunehmen ). Am 21. Jänner in Grätz er 
hielten von ihm die Bürger in Radkersburg zur Stadtbefeſtigung, 
Ausbeſſerung der Mauern und Gräben Mauth- und Zollfreiheit für 
ihre Handelswaaren in Oeſterreich und Steier gleich den Freiheiten 
der Stadt Fürſtenfeld 3). An eben dieſem Tage ertheilte er der Kar⸗ 
thauſe in Mauerbach die Freiheit, daß der Prior (Gottfried, ſein 
Hofkapellan, Rathgeber und Freund) in Geſchäften des Kloſters außer 
Wien, überall mit 4 Pferden frei gehalten werden ſolle, wenn er an 
den königlichen oder herzoglichen Hof in Steiermark oder Oeſterreich 
reiſe ). Wieder zu Grätz am 30. Jänner bewilligte er dem Konrad 
von Auffenſtein, daß er im Kriegsfalle zwiſchen ihm und dem K. 
Heinrich von Böhmen, Herzog in Kärnten, mit den Veſten Hoheneck, 
Sachſenwart und Sachſenfeld und allen von Heinrich dem Grafen 
von Görz gelöſten Gütern ſtille ſitzen dürfe 5). Ende März weilte 
K. Friedrich in Judenburg. Am 27. März 1320 beſtätigte er da⸗ 
ſelbſt dem Abte Otto und dem Stifte zu St. Lambrecht einen Frei⸗ 
heitsbrif H. Friedrichs des Streitbaren vom Jahre 1243 6); und zu 
Judenburg am 29. März beſtätigte er den Waffenſtillſtand, den ſein 
Pfleger, Burkard von Ellerbach, (20. Nov. 1319) mit der Stadt 


1) Joann. Victor ibid. 392: „Marscalcatus Styrlæ deficientibus nobilibus 
viris de Wildonia, qui ad hunc fuerant heriditati, ad virum pruden- 
tem et strenuum, æque nobilem Herdegarum de Petovia congruo re- 
compenso pretio et favoris Principum amminiculo est translatus et in 
suos posteros transplantatus.“ 

2) Dipl. Styr. II. 144. 

3) Joann. Hofrichter p. 8—9. 

0) K. k. g. Arch. 

9 K. k. g. Archiv. 

e) St. Lambrechter Saalbuch. 
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Augsburg geſchloſſen hatte ). Am 24. April finden wir König 
Friedrich in Brixen in Tyrol, wo er mit ſeinen Brüdern, Leopold 
und Heinrich dem ſteiriſchen Landeshauptmanne Ulrich von Wallſee 
bewilliget, die Morgengabe und Wiederlage ſeiner Frau Katharina 
(onfer lieben Muemen) von 1300 Mark Silber auf die ihm für 
dieſelbe Summe verpfändeten Güter zu Semriach, Laufang und in 
der Schrenz zu verweiſen ). Bis Mai war K. Friedrich wieder in 
Grätz, wo er am 20. Mai 1320 in einer Urkunde dem Erzbiſchof 
von Salzburg verfichert, daß er den Schaden, den er von der Durch— 
fahrt und Geliger in Baiern im vergangenen Herbſte genommen 
habe, mit 1200 Mark Silbers erſetzen und 800 Mark davon von 
der Judenſteuer und den Reſt von der Münze zu Wien eheſtens ab— 
tragen werde 3). Von Grätz begab ſich K. Friedrich nach Oeſterreich 
und ertheilte am 27. Mai 1320 in Stadt Steier den Bürgern zu 
Rottenmann im Paltenthale alle Stadtrechte, wie Grätz, Judenburg, 
Bruck u. ſ. w. beſitzen, ſammt einem Niederlagsrechte, wie dieſe Städte 
haben, auf daß auch ſie Allen, welche mit oder ohne Kaufſchatz zu 
ihnen kommen, rechten und zeitlichen Kauf geben ). Im Auguſt be⸗ 
fand ſich der Landesregent Friedrich wieder in Grätz. Am 5. Auguſt 
1350 ertheilte er dem Richter und inſonderheit auch den Hellingern 
in Auſſee ſtrengen Auftrag, das vertragsmäßig dem Stifte Rein 
ſchuldige jährliche Salz und Geld auf das pünktlichſte zu entrichten, 
im Gegentheile ſei unnachſichtliche Pfändung zu gewärtigen 5). Eben» 
falls am 5. Auguſt gab er dem Landſchreiber und dem Richter in 
Voitsberg Befehl, das Stift Rein nicht zu hindern, aus ihrem Walde 
in Söding Brenn-, Bau- und Weingartenholz zu nehmen ). Am 10. 
Auguſt endlich war der Landesherr in Judenburg und bewilligte der 
Stadt Bruck an der Mur einen Jahrmarkt auf Martini mit allen 
Rechten, wie Grätz und Leoben 7). Hierauf war K. Friedrich zum 


erneuerten Kampfe mit K. Ludwig nach Deutſchland gegangen. Zwei⸗ 


mal war K. Ludwig von ihm und ſeinem Bruder H. Leopold hart 


) Duell. Frider. Pulch. p. 80. 

2) K. k. g. Arch. 

2) K. k. g. Arch. 

) Joann. Urk. 

5) Rein. Urk. Dipl. Styr. II. 32. 

6) Dipl. Styr. II. 32. Rein. Urk.: „in recipiendis lignis cremalibus, ædifl- 
cialibus, fustibus et palis ad vineas in suo nemore Seding.“ 

) Barting. Privileg. v. Bruck p. 10. 
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bedrängt, weil er jedoch einem Hauptſchlage immer noch auswich, nicht 
gänzlich überwunden worden, ſo daß auch dieſer Feldzug noch nicht 
entſcheidend war ). Die Vorfälle beim Stiſte Göß im Jahre 1320 
betrafen Folgendes: Die Aebtiſſin Herradis wies die Renten der 
Stiftsgüter am Windiſchberge (in monte Silavico) zur jährlichen 
Vertheilung unter ihre Nonnen an. Am 24. Februar 1320 ſchenkte 
Otto von Ernfels ſein Gößerlehen wieder heim, eine Schwaige in 
der Au, hinter dem Reiting (Reydan) gelegen und jährlich 400 ſchöne 
Käſe gebend, zur Verwendung für den Nonnen-Convent, und die 
Stiftsgeiſtlichen, vor den Zeugen: Otto Pfarrer zu Göß, Hertwich 
Pfarrer zu Prilepp, Dietrich von Leoben, Erneſt von Praitenfurt, 
Georg von Paſſail. Am 21. März 1320 ſtiftete der Stiftskämmerer 
zu Göß, Otto von Mülbach durch Heimgabe ſeiner Gößerlehen in 
Kärnten einen Jahresgottesdienſt für ſich, wobei den Nonnen Wein 
und eingeſalzene Fiſche gegeben, die übrigen Renten aber für das Stift 
ſelbſt verwendet werden ſollten. Für eine Hube in Ameizbach ver— 
tauſchte Erneſt, Ritter von Praitenfurt, Kaſtellan zu Bruck, zwei Allo— 
dialhuben in Praitenfurt, vor den Zeugen: Dietmar von Reisberg, 
Heinrich Pfarrer zu Prilepp und Reimbert von Utſch. Das Chor⸗ 
herrenſtift auf Seckau erhielt in dieſem Jahre (1320) eine bedeutende 
Rentenvermehrung. Am 22. Juli 1320 ſchenkte Konrad Gevaterl, Burg— 
graf auf Strechau, ein Gut in Gunthersdorf, eine Mühle in der 
Zeyring und einen Weingarten zu Marburg an dem Berg, Raitze genannt, 
dem Stifte Seckau, auf daß von den Renten derſelben den Armen, den 
Kanonikern und Nonnen zu Seckau jährlich zweimal 5 Schillinge gege— 
ben werden, für ihn ſelbſt aber eine Herreunpfründe ſammt Zimmer 
und eine Knechtespfründe, wenn er davon Gebrauch machen wolle 
bis zu ſeinem Lebensende bereit gehalten werden ſollten. Sodann 
ſchenkte Marquard von Smielenberg, Pfarrer zu Treben, dem Stifte 
Seckau 80 Mark Silber, um davon 16 Mark jährliche Renten zu 
erkaufen, zur Stiftung eines ewigen feierlichen Gottesdienſtes am 
St. Maximilian⸗Altare und zur Begehung eines ewigen Jahrgottes⸗ 
dienſtes für ihn ſelbſt, bei welchen beiden Gelegenheiten jedesmal 6 
Mark Silber unter die Chorherren, Nonnen und Laienbrüder vertheilt 
werden ſollten. Er ließ auch dem h. Maximilian zu Ehren einen be⸗ 
ſondern Altar erbauen und der Propſt Chriſtian mit dem Kapitel ge⸗ 
lobten, ihm eine anſtändige Wohnung herrichten zu laſſen, wenn er da⸗ 


) Chron. Zwettl. Recent. p. 536. Kurz ibid. p. 196—203. 


220 Steiermark unter den Regenten aus dem 


von Gebrauch machen wolle; ſonſt aber ihm nach dem Tode in Seckau 
eine Grabſtätte bereit zu halten. Ein anderer Marquard Chlaun, Bür- 
ger zu Gurk, gab dem Stifte 40 Mark Silber zum Ankaufe von 12 
Mark jährlicher Renten, zur Stiftung eines ewigen Jahrgottesdienſtes 
für ihn ſelbſt und zur Geldaustheilung an die Canoniker, Nonnen, Stu⸗ 
dierenden und Laienbrüder. Am 21. Jänner 1320 erkaufte Propſt Chri⸗ 
ſtian von Otto ob der Pölau ein Gut an der Pölau „zu den Stuben“ 
genannt, und am 15. Juni 1320 von Starkhand um 43 Mark Silber 
zwei Höfe zu Ritzmansdorf bei Waltensdorf. Am 23. Auguſt 1320 
hatte Biſchof Wocho von Seckau den Zuſtand des Chorherrenſtiftes un— 
terſucht und mit Zuſtimmung des Propſtes Chriſtian und des Kapitels 
einige Satzungen zur Aufrechthaltung der klöſterlichen Ordnung im 
Haufe feſtgeſtellt ). Am 8. Februar 1320 verkaufte Elsbet, die Hallen— 
ſteinerin mit Zuſtimmuug ihres Bruders Heinrich von Ließing, ihren 
Hof zu Hallenſtein um 26 Mark Silber, welche mit 7 Mark baar und 
mit einem Hauſe in Leoben, das der Landſchreiber Albrecht dem Stifte 
zu Rein geſchenkt hatte, berichtiget wurden. Am 15. Mai zu Grätz gab 
Erzbiſchof Friedrich von Salzburg für den St. Michaelsaltar in Rein 
einen Ablaßbrief auf 40 Tage. Am 12. September 1320 zu Grätz be⸗ 
ſtätigte die Königin Eliſabeth die Spende von drei Eigengütern der 
Margareth von Eppenſtein an das Stift zu Rein, nämlich einen Hof zu 
Püchl bei Weißkirchen, eine Hube in der Lobming und einen Hof zu 
Puchlarn bei Primarsburg, zur Stiftung einer ewigen Jahresmeſſe, 
zum lebenslangen Unterhalte ihrer Dienerin, Maria Pruſchenkin, und 
zur jährlichen Gabe von einem Eimer Moſt und einem Metzen Korn 
an die Prediger zu Leoben, an die minderen Brüder und in das Spital 
in Grätz. Am 21. Oktober 1520 mußte die Königin Eliſabeth an den 
Richter in Auſſee jenen Befehl wiederholen, welchen K. Friedrich früher 
ſchon (5. Aug. 1320) wegen der jährlichen Salzforderung des Stiftes 
Rein erlaſſen hatte. Zur Beſſerung der Krankenbetten im Hoſpitale zu 
zu Rein gab Gundaker von Perneck demſelben Stifte jährlich eine Mark 
Geldes von ſeiner Brückenmauth zu Perneck. Als in dieſem Jahre Wern⸗ 
her der Silberknoll im Stifte zu Rein das Mönchskleid genommen und 
zugleich eine Lehenhube zu Semriach geopfert hatte, beſtätigte der 
Grundherr, Graf Ulrich von Pfannberg, Hauptmann des Gotteshauſes 
Bamberg in Kärnten, dieſe Gabe 2). Am 23. März 1320 gab Andrä 


1) Seckauer Saalb. Dipl. Styr. I. p. 270. Ctesar. II. 430. 
) Rein. Urk. Dipl. Styr. II. 32. 
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Bürger zu Feiſtritz den Karthäuſern in Seiz eine Mark Silbers und 
20 Pfennige, daß man von dieſem Gelde eine Primiz halten ſolle im 
obern Klofter am St. Katharinen Altare .). Am 5. Oktober 1320 
ſchenkte Herburg von Montpreiß den Nonnen in Studenitz jährliche 
Renten zu Zauch und Rapauſch, jedoch gegen Wiederlöſung zur beſtimm— 
ten Zeit vor den Zeugen: Graf Herrmann von Heunburg, Walther 
Graf von Sternberg, Berthold von Montpreiß und Heinrich dem Stas 
decker 2). Während des Jahres 1321 fiel zwar keine Waffenthat zwi⸗ 
ſchen K. Ludwig und K. Friedrich vor, wohl aber wurden ernſtliche 
Vorbereitungen zum entſcheidenden Kampfe gemacht. Am 1. Jänner 
1320 erhielt Konrad von Pottendorf vom Salzburger Erzbiſchofe zu 
Lehen 4 Zehenthöfe bei Semriach um 20 Mark und Gülten zu Fladnitz 
und Leskow um 300 Mark Silbers, ſo wie ſie nach Friedrich von Stu— 
benberg erlediget waren. Dem Erzbiſchofe vertauſchte am 25. Nov. 
1320 zu Frieſach Leonhard von Reitnich ein Gut zu Schäufling. Zu 
Pettau am 26. December 1320 verkauften die Brüder Seifried, Frie— 
drich und Ulrich von Herberg ihre Lehen-Mannſchaft zwiſchen der Mur 
und Peßniß (Pegenz) und Drau; und Leibnitz am 31. December 1320 
belehnte der Erzbiſchof die Vettern Otto, Gottfried und Friedrich von 
Hauzendorf mit einem Zehenthof zu Hauzendorf gegen gewöhnlichen 
Dienſt. Am 16. März 1320 iſt Otto von Herweichſtein (Herberſtein) 
von Wulfing von Stubenberg belehnt worden mit zwei Höfen an der 
Zeil und zu Freinberg. Für die Steiermark insbeſondere merkwürdig iſt 
der wechſelſeitige Vertrag zwiſchen K. Friedrich und ſeinen Brüdern den 
Herzogen von Oeſterreich und dem K. Karl von Ungarn. Letzterer vers 
ſicherte: daß, wenn immer ein ungariſcher Unterthan, Adelicher oder 
Nichtadelicher, Graf, Baron, Miniſterial, Ritter, Amtmann, Kaſtellan 
oder weſſen Standes er immer ſei, einen Unterthan der öſterreichiſchen 
Herzoge in deſſen guten Rechten oder Beſitzungen ihrer Länder durch 
Raub, Beuterei, Feuersbrunſt oder andere Beſchädigungen verletzen 
werde, er ſolche Uebelthäter, wenn ſie ſeine Burghauptleute und Kaſtel— 
lane ſeien, von Amt und Burghut ſogleich entſetzen, wenn ſie nicht ſo— 
gleich Genugthuung leiſten, ja ſie aus ihren eigenen Beſitzungen 
und Gütern Erſatz zu geben, zwingen wolle; wären ſolche Uebelthäter 
aber Grafen, Baronen, Miniſterialen, Ritter u. ſ. w., ſo ſollen ſie dieſe 
Genugthuung entweder aus ihren Gütern zu leiſten gezwungen, oder, 


1) Joann. Urk. 
1) Spann, Urk. 
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wenn ſie keine Beſitzungen hätten, perſönlich ergriffen, wie ſeine eigenen 
und öffentliche Feinde angeſehen, und zur perſönlichen Strafe gezogen 
werden ). Am 14. und 21. Juli 1321 zu Wien ertheilte K. Friedrich 
eine Erkenntnißurkunde, daß Rudolf von Liechtenſtein ihm 74 Mark 
Pfennige und 29 Pfennige Gülten auf den Zehent im Tauern, auf dem 
Gut in der Prädiche, im Gericht zu Feiſtritz und auf den Höfen zu 
Mur, Püchel, Schöder und Spor aufgegeben habe, welche er ihm und 
feiner Frau Elsbeth wieder zu Lehen gegeben mit Erbrecht für männ— 
liche, weibliche und Seitenerben ?). Am 6. September 1321 war K. 
Friedrich mit K. Heinrich von Böhmen und Herzog in Kärnten in Ju⸗ 
denburg, wo er dieſem das Vikariat der Stadt Padua übergab und 
König Heinrich ſich dagegen verpflichtete, auch außer Landes dem K. 
Friedrich im Kriege zu dienen?), wofür ſich auch in einer beſondern 
Urkunde viele anweſende Edelherren aus Kärnten und Tyrol verbürg— 
ten 4). Dem Stifte Rein verkaufte im Jahre 1321 Pilgram, Bürger 
von Rottenmann, ein Haus in Leoben um 8 Mark Silber. Ein ge— 
wiſſer Dietmar Zebinger, ein Anverwandter des Abtes Albero, erwählte 
ſeine Grabſtätte in Rein und gab dem Stifte dafür das Gut Turnerowe 
auf dem Gries bei Werendorf. Am 24. April 1321 ſchenkte Otto von 
Krotendorf dem Stifte Rein Güter und Gülten um Semriach zu Schö— 
neck, Rechberg, Hochfeld, Schiderdorf, zu Aflenz, Plankenwart, Schir— 
nitz u. m. a. gegen folgende Verpflichtungen: daß alle Quatembermitts 
woche der Convent beſſer bewirthet, daß von der Oſteroktave bis Kreutz— 
erhöhung jedem Stiftsmitgliede zwei Eier aufgetiſcht, daß für ihn und 
alle Angehörigen ein ewiger Jahres-Gottesdienſt gehalten und daß an 
eben dieſem Jahrstage bei der Kloſterpforte 600 Brode, drei Eimer 
Wein und 150 Käſe an die Armen vertheilt werden ſollten )). Am 14. 
Jänner 1321 wurde der Streit wegen der Gebirgsgrenzen im Sauſale 
zwiſchen Amalrich von Pettau und dem Hochſtifte Salzburg ausgetra— 
gen, ſo daß die Hornecker von den Pettauern und dieſe vom Hochſtifte 
zu Lehen tragen das Gebiet im Sauſal nach dem Gſchaid von der Ronn 
beiderſeits zu Thal, daß aber alles Andere daſelbſt und wie der Pflug— 
bau wieder windet, des Hochſtiftes freies Eigen ſei. Ueber die Sicher— 
heit dieſer ſchiedsrichterlichen Beſtimmung ſiegelten Biſchof Dietrich von 


9) Abſchrift dieſer Urkunde: Datum Anno 1321 im Seckauerſaalbuche. 
1) Joann. Urk. 

) K. k. g. Arch. 

0) K. k. g. Archiv. 

) Urk. d. Stiftes Rein. 
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Lavant und Otto von Liechtenſtein eine eigene Urkunde. Zu Leibnitz am 
17. Jänner 1321 gab der Erzbiſchof Friedrich einen Zehent zu Ragnitz 
der Kunigunde Ragnitzerin und ihrem Sohne auf 12 Jahre. In Ju⸗ 
denburg am 6. Auguft 1321 ſchenkten Dietmar von Perneck und deſſen 
Gemahlin Adelheid mehrere Unterthanen mit ihren Erbtheilen dem 
Biſchofe Dietrich von Lavant, vor den Zeugen: Otto Saurau, Frie⸗ 
drich von Lonsberg, Ortolf und Eberhard von Pux. Für ihre Tochter 
Kunigunde, Nonne in Mahrenberg, gab 30. December 1021 Diemut 
von Eberſtein vier Mark Gülten zu Feiſtritz bei Eberſtein, welche nach 
dem Tode derſelben ein Eigenthum desſelben Stiftes bleiben ſollten 9. 
Zu Udine am 18. März 1321 beſtätigte der Patriarch Paganus von 
Aquileja den Nonnen in Studenitz alle ihre Privilegien und Freiheits— 
briefe ſammt den Beſitzungen ?). 

Nun ſtand K. Friedrich gerüſtet, entſchloſſen zu— l 
gleich, durch eine Schlacht zu entſcheiden, wer die Entſcheidungsſchlucht 


2 ö 1 h bei Mühldorf, 22 
deutſche Krone allein tragen ſolle. Mit den Heer- Sept. K. Friedrich 


ſchaaren der Ungarn, der Cumanen, des Herzogs von e un 
Kärnten zog K. Friedrich durch die obere Steiermark W Ur: 
und über Admont und das Ennsthal dem Salzburger ndliche Nachrichten. 
Gebiete zu ). Auf der Raſt in Admont, wo der König feierlich empfan— 
gen und bewirthet wurde, warnte ihn der weiſe Abt Engelbert wohl 
wollend vor drohenden Gefahren und vor einem nicht glücklichen Ende— 
dieſes Feldzuges. Ja auch Meiſter Berthold aus Verona, berühmt durch 
aſtrologiſche Wiſſenſchaft und an fürſtlichen Höfen wohlbekannt, wollte 
K. Friedrichs Stern ſeit lange ſchon im Schweife des Löwen beobachtet 
haben und barg gleichfalls nicht feine große Beſorgniß über das Miß⸗ 
lingen feiner Waffenthat ). 

K. Friedrich nicht erſchüttert durch dieſe Warnungen, vereinigte 


) Joann. Urk. 

2) Joann. Urk. 

3) Chron. Clausiro. Neob. p. 484 bemerkt „congregato non valido exer- 
cita de Austria et Styria parcens stipendiis aliquos Barones de Nobi- 
lioribus Austrie non conduxit weil fich Friedrich mehr auf die Ungarn und 
Cumanen verließ. Die Narratio Annonymi bei Pez. I. p. 1002 jagt: „und 
hieben auch Kunig Fridreich die beften Lantherren in Oeſtereich und in 
Steir und Kärnthen hinder jm laßen.“ 

Behm, ibid. p. 59—161 — 167. 

) Wann. Victor. . 303. Anon. Leobiens. p. 921. 

„Fridericus exercitum congregans Ungaros et Comanos advocans, 
finem necessitati volens imponere, et cum Ludovico per prœlium ne- 
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ſich mit dem Heere des Erzbiſchofes und fiel, Ulrich von Wallſee an der 
Spitze der Steirer und Oeſterreicher, in Baiern ein und drang verhee— 
rend vorwärts. Ohne das bedeutende Hilfsheer ſeines Bruders Leopold 
zu erwarten, wagte er am 28. September 1322 bei Ampfing und Mühl⸗ 
dorf die Schlacht. In der erſten Schlachtreihe war Herzog Heinrich mit 
einigen Fähnlein Steirer. Im dritten Heerhaufen unter Ulrich und 
Heinrich von Wallſee fochten wacker die übrigen Steirer und Defterreis 
cher; Friedrich ſelbſt kämpfte als wahrer Ritter, während K. Ludwig 
außerhalb auf ſicherer Stelle der Schlacht zuſah. Der Burggraf von 
Rürnberg entſchied endlich durch Strategie und Liſt die für K. Ludwig 
ſchon verlorne Schlacht, daß ſogar K. Friedrich mit ſeinem Bruder H. 
Heinrich und zahlreiche Adelige von Oeſterreich und Steier in die Ge— 
fangenſchaft geriethen. K. Friedrich wurde auf die Burg Trausnitz, Hein⸗ 
rich aber auf das böhmiſche Schloß Bürglitz in Haft gebracht ). Die 
gefangenen Ritter und Edelherren entließ man theils auf Ehrenwort, 
theils aus Gnaden und für Löſegeld 2). 


gotium expedire. Fecit autem transitum per monasterium Admontense, 
cui Abbas Engelbertus, vir magn& literaturæ, est locutus, quod regi 
Friderico expeditio non esset utilis et in prosperum nullatenus ove- 
niret. Magister etiam Bartholomæus Veronensis civitatis indigena, in 
aulis principum assuefactus, vir in Astronomicis et Naturalibus ex- 
peditus, quod rex Fridericus semper videretur in cauda leonis et quod 
non proficeret, asserebat.“ Oder irrt hier ber Leobner-Chroniſt und die 
aſtrologiſche Vorherſagung iſt dem Dominikaner Arnold zu Regensburg zu— 
zuſchreiben, von welchem das Chronicon de Ducibus Bavariæ, Bœhmer. 
Fontes I. 141 das Gleiche erzählt. 


) Annon. Leob. p. 922 Fridericus fata contemnens omnia Deo commit- 
tens. Igitur Fridericus acie ordinata et fratrem suum Henricum cum 
Styrensibus et turma Præœsulis Salzburgensis in primis constituit.“ 


2) Behm. Fontes I. p. 61—63. Joann. Victor. p. 393 - 396. Anon. Leob. p. 
923. „Nobiles et milites captivati tam ad Henricum ducem, quam ad di- 
versa loca miserabiliter abducuntur: plures ad dies revertendi dimittun- 
tur; alli solutione pretii vel petitione precum et gratia eximuntur. Von 
gefangenen Steiermärkern werden namentlich genannt: der Landeshauptmann 
Ulrich von Wallſee mit ſeinem Bruder Heinrich, zwei von Stubenberg, einer 
von Saurau, Lamberg, Ungnad, Tanhauſen, Pernek, Friedrich von Reichenburg, 
Heinrich von Maſſenberg, Otto von Herberſtein, Rudolf von Holleneck, Friedrich 
von Schrattenberg, Marquard und Rudolf von Wersdorf, Otto und Friedrich 
von Leibnitz, Heinrich von Silberberg, Hektor von Trautmannsdorf, welcher 
von zwei und zwanzig Brüdern, die alle in dieſer Schlacht den Tod gefunden 
haben ſollen, der Einzige übrig geblieben iſt. Alles dieſes jedoch beruht auf 
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K. Ludwig: benützte dieſen glücklichen Sieg ſogleich und bewarb 
ſich um die päpſtliche Beſtätigung in ſeiner Würde als Reichsoberhaupt. 
Jedoch Papſt Johann XXII. wollte alle Entſcheidung nur ſich allein und 
gänzlich anheim geſtellt wiſſen ). Während dieſes Heerzuges und Kam— 
pfes war die Leitung der Länder Oeſterreich und Steier dem Herzoge 
Albrecht anvertraut. Zu Grätz am 19. Juli 1322 dehnte er die Mauth⸗ 
und Zollfreiheit der Stadt Radkersburg auch auf Kärnten, Krain und 
die windiſche Mark aus. Um dieſe Zeit ſcheint auch die Mutter der 
Armen, die ungemein thätige Aebtiſſin zu Göß, Herradis von Traun— 
ſtein und Breitenfurt, geſtorben und an ihre Stelle Bertha Puxerin 
von Prank erwählt worden zu ſein ). Dem Chorherrenſtifte zu Seckau 
gab am 22. Juli 1322 Margareth von Stretwich, Gemahlin des Her- 
bot von Lobming drei Huben, zu Pautzendorf und in der Trieben ge— 
legen, auf daß ihrer Tochter Gertrude, Nonne in Seckau, alle Jahre 1 
Mark Geldes gegeben, nach deren Tode aber alle Renten zur Stiftung 
eines ewigen Jahrgottesdienſtes verwendet werden ſollten. Von einem 
Bürger zu Voitsberg, Otto Wattmanger bekam Seckau ein Haus in 
Voitsberg, welches jedoch die Chorherren von ſeinen Kindern um 4 
Mark Geldes löſen mußten. Am 29. September 1322 ſtifteten Berwik 
der Schäuflinger und deſſen Hausfrau für ſich einen ewigen Sahres- 
gottesdienſt auf Seckau durch die Spende von Gütern zu Hinterbüchl 
bei Niederwölz. Von Otto ob der Pöllau erkauften die Chorherren ein 
Gut an der Weitſtauden um 3 ½ Mark Silbers und ein Eigen an der 
Pöllau um 5 Mark. Dem Stifte Rein ſchenkte am 22. März 1322 Otto 
von Tiernſtein als Seelgeräthe einen Weingarten am Schützenberge zu 
Luttenberg mit jährlicher Gabe eines halben Bergrechtes an demſelben 
Berge 3). Biſchof Heinrich zu Gurk fertigte für das Stift Rein und für 
Straßengel Ablaßbriefe am 20. Oktober 1322 auf feinem Schloſſe Wei⸗ 
tenſtein. Für ihre Muhme, Adelheid, Tochter Ruprechts von Chaftel 
und Nonne in Mahrenberg, gaben Heinrich von Hohenlohe und deſſen 
Gemahlin Elsbet, Gräfin von Heunburg, ein Pfund Gülten bei Schmie— 
lenberg am 1. Mai 1322 4), Auch das Stift Vorau vermehrte feine 


der handſchriftlichen Chronik von Steiermark, keiner gediegenen Geſchichts— 
quelle, Cesar Annal. II. 449 450. Hormayers Taſchenbuch 1830. 

1) Kurz. ibid. p. 218— 230. 

2) Cœsar II. p. 431. 

) Seck. Saalb. 

4) Joann. Urk. 
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Beſitzungen. Der Propſt Ortolf kaufte von dem jüngeren Heinrich von 
Krumbach 6 Hofſtätten und zwei Manſus unterhalb des Maiſenberges 
ſammt der Vogtei um 50 Pfund Pfennige und bald darnach von eben 
dieſem Edelherrn einen Hof bei St. Jakob mit aller Zugehör ). 

Am 17. März 1322 belehnte der Patriarch Marquard von 
Aquileja den Nikolaus Gallus, Sohn des Nikolaus Gallus von Win— 
diſchgrätz mit dem Schloſſe Potenſtein in jener Gegend:). Zu Frieſach 
am 31. März 1322 überließ Erzbiſchof Friedrich die hochſtiſtiſchen Ze— 
henten zu Marein, Aurlberg und Gnas um 80 Mark Silber auf 4 
Jahre dem Edelherrn Konrad von Kapfenſtein und Heinrich von Hal— 
benrain, 1322 zu Pettau am Pfingſtmontage kaufte Herdegen von Pettau 
von Friedrich und Agnes von Königsberg die zwei Veſten Welen 
(Wöllan) und Haggenberg um 40 Mark Silber vor den Zeugen: Amal- 
rich von Pettau, Haug von Schärfenberg, Sigfried von Kranichberg, 
Leutold von Safe, Herward von Ernhauſen, Erick von Schwamberg. 
Vom Jahre 1322 bis 1325 erweiterte das Stift Viktring ſeine Be— 
ſitzungen in der Stadt Marburg und mit Weingärten zu Reitz in der 
Gams und zu Zweinik in jener Gegend 3). 

PER Nach dem bedaurungswürdigen Unfalle bei Am— 
Vergebliche Unter- pfing erneuerten die Herzoge von Oeſterreich und 
lung 8. rierte. Steier (20. Februar 1323) ihre früheren Schutz- und 
e Trutzbündniſſe. Wie und wann die Edelherren und 
Greigniſſe im Lande Ritter aus Steiermark aus der bairiſchen Haft erle— 

Steſer. digt worden ſind, wiſſen wir nicht; für die Löſung 
der öſterreichiſchen Herren that Herzog Heinrich das Möglichſte . Er 
ſelbſt ſollte nur unter den ſchmählichſten Bedingungen aus böhmiſcher 
Haft (23. Auguſt 1223) erlediget werden. Als er jedoch perſönlich in 
Wien mit ſeinen Brüdern darüber unterhandelte, entſchied das Wohl 
und die Ehre ſeines Hauſes und er kehrte freiwillig (24. Februar 1823) 
wieder in das Gefängniß nach Prag zurück. Jedoch die Vermittlung des 
Königs von Ungarn bewirkte bald darauf (18. Sept. 1323) feine Frei⸗ 
laſſung 5), und König Johann von Böhmen ſchloß ein Schutz- und 
Trutzbündniß mit allen öſterreichiſchen Herzogen “). In den vergeblichen 


1) Cœsar II. 434-441. 

2) Thes. Aquil. p. 302. 

3) Viktring. und Joann. Urk. 

4) Chron. Mellicens. Anno 1323. 

5) Anon. Leobiens p. 923. 

6) Chron. Neoburg. p. 485. Abſchrift davon im Seckauer Saalbuche und Dip. 
Styr. I. 270-271. 
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Unterhandlungen für die Erlöſung K. Friedrichs bezeigte ſich K. Ludwig 
hart, übermüthig und habſüchtig ). Einen deſto gewaltigeren Kampf 
hatte aber dieſer jetzt mit Papſt Johann XXII. zu beſtehen; welcher ihn, 
weil er ohne päpſtliche Beſtätigung es gewagt, ſich einen König der 
Deutſchen zu nennen und es zu ſein, und dem Galleazzo Visconti in 
Mailand Hilfsvölker wider den Papſt geſchickt hatte, für einen Ketzer, 
ſeiner Würde verluſtig und das deutſche Reich für erlediget, ſich ſelbſt 
aber für den rechtmäßigen Reichsverweſer erklärt hatte. Da ſchloſſen 
ſich die Minoriten, welche wegen ihrer ſtrengen Begriffe von der Armuth 
im Gegenſatze zu den Dominikanern gleicherweiſe vom Papſte gebannt 
worden waren, an König Ludwig als ihren kräftigſten Vertheidiger, 
an und machten Schriften bekannt, welche die bisherigen Anmaßungen 
des Papſtes in ihrer Nichtigkeit der Welt vor Augen ſtellten, und das 
päpſtliche Anſehen ſehr herabbrachten ). Am 23. März 1324 ſprach 
Johann XXII. über K. Ludwig den Bannfluch aus, mit dem Plane, im 
Einverſtändniſſe mit K. Karl von Neapel, K. Johann von Böhmen und 
dem Herzoge von Oeſterreich, ihn zu entthronen und den K. Karl von 
Frankreich zum deutſchen Kaiſer zu erheben. Auf die Löſung ſeiner Un— 
terthanen vom Gehorſams-Eide durch den Papſt machte K. Ludwig ſo— 
gleich ein Manifeſt eines aus Italien nach München geflüchteten Mino- 
riten allgemein kund, in welchem alle Ungerechtigkeiten und Anmaßun— 
gen der Päpſte aufgedeckt und nachgewieſen wurde, daß dies Schreckbild 
übergreifender Gewalt nur vom irregeführten Glauben der Gläubigen 
abhänge und mit dieſem ſtehen bleiben werde oder fallen müſſe. 

Der Papſt ſelbſt ward für einen Ketzer erklärt und ungeachtet der 
Abſetzung K. Ludwigs (11. Juli 1324) eine allgemeine politiſche und 
religiböſe Gährung hervorgebracht, und eine bedeutende Umwälzung vor— 
bereitet. Dabei hatte ſich Papſt Johann XXII. vorzüglich des Herzogs 
Leopold von Oeſterreich bedient, welcher in Allem nur im glühendſten 
Rachegefühl gegen K. Ludwig handelte, der Intereſſen Deutſchlands 
vergaß und ſich feſt an K. Karl von Frankreich angeſchloſſen hatte, mit 
welchem es jedoch nicht zu einer entſcheidenden Vereinigung kam 3). 
Erzbiſchof Balduin von Trier aber hatte alle dieſe Pläne des Papſtes 
durchſchaut und eben fo klug und kräftig vereitelt Y. 


1) Kurz. ibid. p. 238 — 250. Chron. Leobiens. p. 923 — 924. 
2) Kurz. ibid. p. 256 — 270. 
) Chron. Leobiens. p. 924 — 925. Chron. Neoburg. p. 485. 
4) Kurz. ibid. p. 270—28 7. 
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Als reiche Alloden- und Lehenbeſitzer in Cilli und in derſelben 
Mark an der Sann umher erſcheinen die Grafen von Heunburg ſchon 
um die Mitte des XIII. Jahrh. Im Jahre 1323 verpfändeten Eliſabeth 
Witwe des Grafen Hermann von Heunburg und Ulrich Graf von Pfann⸗ 
berg dem Konrad von Auffenſtein, Marſchall in Kärnten, Schloß und 
Stadt Cilli ). Dem Nonnenſtifte zu Göß ertheilte K. Heinrich von 
Böhmen und Polen, Herzog in Kärnten, Graf von Görz und Tyrol 
(auf dem Schloſſe Tyrol am 30. März 1323) die Freiheit, daß die Un⸗ 
terthanen des Kloſters Niemanden eine Fuhrrobot zu leiſten verpflichtet 
ſein ſollten, als allein dem Landesherrn, zu deſſen eigenen Gebäuden 
und Dienſten 2). Zwiſchen der Herrſchaft Göſting und dem Stifte 
zu Rein war jetzt wieder ein uralter Streit über Beſitzes-Grenzen an— 
geregt und vor die Landſchranne in Grätz gebracht. Nun mußte Konrad, 
der Windiſchgrätzer, Stellvertreter des Landeshauptmannes Ulrich von 
Wallſee, an Ort und Stelle die Gegenden begehen und entſcheiden. Am 
Brunn zu Judendorf, damals „der Brunn an der Rinne in der Einöde“ 
genannt, ſpäter „die Siebenbrunne“ geheißen, wurde ein vor 60 Jahren 
ſchon geſchehener Ausſpruch geſchworner Zeugen, nämlich der Herren Ru— 
dolf und Leutold von Stadeck, Dietmar und Gundaker von Planken⸗ 
wart, Friedrich und Rüdiger von Steinberg beſtätiget, und dieſe Be— 
ſtimmung, daß alle Berg, Wald und Weide oberhalb des gedachten 
Brunnens Eigenthum des Stiftes Rein, unterhalb des Brunnens aber 
Eigenthum der Herrſchaft Göſting ſein und bleiben ſolle, als die endliche 
Grenzen-Bezeichnung beſchworen vor Ortolf von Teuffenbach, Otto 
von Plankenwart, Otto und Gerung von Lung, Walchun dem Wechsler 
von Grätz und Rapoto dem Jäger. Die Urkunde darüber ward geſie— 
gelt am 18. März 1323. Bald darauf ſtarb der Stiftsabt Albero Ze— 
binger in Rein und an feine Stelle trat Abt Hugo von Raidenek ). 
Am 24. April 1323 verkauften Otto von Mordax und deſſen Gattin 
Katharina dem Stifte Stainz ihren Schwaighof zu Eppendorf um 9 
Mark Silber mit Zuſtimmung des Grundherrn, Grafen Ulrich von 
Pfannberg, von welchem Otto Morday jenes Gut zu Lehen getragen 
hatte ). Am 17. Jänner 1323 war Erzbiſchof Friedrich in Admont, 
verglich ſich daſelbſt mit dem Abte Engelbert über einige Beſitzungen zu 


1) Cesar II. p. 439. 

2) Joann Urk. 

3) Reiner Urk. Cees. II. 440. 
) Saalbuch von Stainz. 
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Berchach und vermittelte auch einen Vergleich zwiſchen Wilhelm von 
Kobentz und dem Stifte Admont über Anſprüche auf admontiſche Be— 
figungen in der Lobming am Waſſer Predige ). Die Vogtei über ad» 
montiſche Güter zu Wielitſch und Reisnitz vertraute gleichzeitig Abt 
Engelbert an Herdegen von Pettau gegen das gewöhnliche Vogtrecht 
und die Verbindlichkeit, alle dort leer ſtehenden Huben baulich wieder 
zu erheben 2). Endlich erkaufte das Stift Admont noch drei Radeimer 
Bergrecht von Walther, einem Bürger zu Marburg an einem ſtifti— 
ſchen Weingarten zu Raitz bei der Stadt Marburg vor den Zeugen: 
Hans Richter zu Marburg, Leo dem Zwietnick, und Ulrich dem Ko— 
ſchacher ). Obwohl, wie wir fo eben geſehen haben, in dem wichtigen 
Beſitzes⸗Streite des Stiftes Rein Konrad von Windiſchgrätz, anſtatt 
des Landeshauptmannes, Ulrich von Wallſee, das Oberrichteramt gehand— 
habt hatte: ſo mußte Ulrich doch ſchon länger aus der bairiſchen Haft 
erledigt und als Landeshauptmann in Steiermark wieder thätig geweſen 
ſein. Denn auch er führte eine Heerſchaar nach Friaul, als nach dem 
plötzlichen Tode des Grafen Heinrich von Görz deſſen Gemahlin Bea— 
trix im Namen ihres erſt ein Jahr alten Söhnleins die Herrſchaft des 
Landes ergriff, H. Heinrich von Kärnten aber und Herzog Otto von“ 
Oeſterreich jene Landtheile ſogleich mit bewaffneter Hand in Beſitz nah— 
men (1323) ). Von dieſem Jahre endlich berichtet noch der Leobner 
Chroniſt: Um Mariä Geburt währten vom hellen Tage an die ganze 
Nacht hindurch ein ungewöhnliches Blitzes leuchten und fürchterliche 
Donnerſchläge, vom Wetterſtrahle wurde bei Bruck eine Kirche zer— 
trümmert, und der mittlere Thurm auf dem Schloſſe Gratz von Blitzes— 
flammen verzehrt ). Eine Aufſchreibung vom 23. November 1323 
verſichert, daß damals der Cardinal-Legat Bertrand im Erzdiakonate 
des Sannthales als päpſtliche Steuer eingeſammelt hatte von Seiz 6 ½, 
Geyrach 4, Studenitz 4, Oberburg 13, Heilenſtein ½, Kötſch 3, Tüffer 
3, Gonowitz 3, Schallach 3, Peilenſtein 2½, Fraßlau 1, Sachſen⸗ 
feld 4, Schleunitz 1, Neukirchen 1, Rohitſch 1½, Ruprecht an der Save 1, 


1) Adm. Urk. N. 11. 

2) Adm. Urk. M. 14. Dr 
) Adm. Urk. N. 8. 

4) Cœsar II. 439. 


5) Anon. Leob. p. 924: hoc anno in secunda vespera nativitatis S. Maris 
clara die per noctem integram totam coruscationes inconsuet& appa- 
ruerunt et tonitrua horribilia insonuerunt: ex his ecclesia circa Pruke 

est scissa et turris media in castro Gracz fulgure est eremata.“ 
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Ponigl 1, und von den Kaplänen in Pulsgau und Schalleck von jedem 
½ Mark Geldes ). Ob einige und welche Edelherren aus Steiermark 
an dem Heerzuge des Herzogs Otto und Herzogs Heinrich von Kärnten 
gegen den Gebieter von Verona Cane della Scala Antheil genommen 
haben, wiſſen wir nicht ). 

3457. 162447398 Auf der allgemeinen Reichsverſammlung im Okto⸗ 
eee ber 1324 ſchilderte K. Ludwig gründlich und warm 


Friedrich, 


1325. 5 die Gefahren, welche den hohen Gerechtſamen und 
hungen des Papſtes 


gegen die Verſöhnung der Freiheit des geſammten Reiches und allen geiſt— 
alli Nachrichten lichen und weltlichen Fürſten drohen würden, wenn 

som ande. die Ausführung der herrſchſüchtigen Plane des Papſtes 
gelänge und theilte die Widerlegung aller päpſtlichen Manifeſte mit. 
Der Eindruck war allgemein, tief und günſtig und ein Gegenmanifeſt 
mit Berufung auf ein allgemeines Concilium wurde als gemeinſamer 
Reichsbeſchluß erklärt. Papſt Johann XXII. dadurch zwar in ſeinem 
Plane ſehr beirrt, kämpfte doch gegen alle Anhänger des K. Ludwig mit 
Interdict und Bann, indem er hiezu votzüglich durch die leidenſchaft— 
liche Rachſucht ſeines Werkzeuges des Herzogs Leopold, deſſen glückli— 
cher Sieg bei Burgau faſt alle entſcheidenderen Folgen des Sieges bei 
Mühldorf vereitelt hatte, aufgeſtachelt wurde. Bereits errichteten zu 
Haus am 21. September 1324 die herzoglichen Brüder Albrecht, Hein— 
rich und Otto mit dem Erzbiſchofe Friedrich von Salzburg ein neues 
Bündniß gegen König Ludwig und mit Biſchof Albrecht von Paſſau des⸗ 
gleichen zu Wien am 29. Nov. 1324; und Herzog Leopold hatte den 
erſteren Bund ſchon am 7. Oktober 1324 zu Bruck im Aargaue beſtäti⸗ 
get 3). Die Bedrängniß des K. Ludwig führte endlich neben deſſen 
ſcheinbaren Drohungen gegen K. Friedrichs Perſon und Leben, zur Un— 
terhandlung auf Trausnitz am 13. März 1325 und zur Freilaſſung 
K. Friedrichs, woran der Karthäuſer Prior Gottfried den wichtigſten 
Antheil hatte. K. Friedrich kehrte Ende April nach Oeſterreich und 
Wien zurück und wurde überall mit unbeſchreiblicher Freude empfan- 
gen ). Vor vielem Weinen über fein Unglück war indeſſen ſeine Ge⸗ 


1) Bianchi Docum. VII- d. 640. 

2) Kurz: ibid. p. 287— 289. 

3 Urk. d. k. k. g. Arch. 

4) Behmer Fontes I. 63-68. Victor p. 396—399. Chron Neoburg. 486. 
Annon, Leobiens. p. 925: „Fridericus Austriam reversus intonsa barba 
vix cognitus a notis, immensum gaudium attulit universis. Kurz: ibid. 
p. 289 — 307. 
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mahlin Eliſabeth blind geworden. Sogleich ging H. Friedrich ernſtlich 
an die Erfüllung der zu Trausnitz eingegangenen Bedingungen, und 
erklärte im ganzen Reiche, daß er ſeine Königswürde abgelegt habe. Er 
wollte ſogar den Papſt mit K. Ludwig verſöhnen, bekam jedoch dafür 
einen Verweis, die Nichtig-Erklärung aller eingegangenen Verbindlichkei— 
ten und ſogar Bedrohung mit dem Banne, wenn er ungehorſam wäre, oder 
wohl gar wieder in die Haft nach Trausnitz zurückkehren wollte. Auch 
die Rachſucht des Herzogs Leopold ward durch Papſt Johann XXII. 
neuerdings ſo ſehr entflammt, daß er den Trausnitzer Vertrag als für 
das habsburgiſche Regentenhaus entehrend und erniedrigend verwarf. 
Als ſomit Friedrichs Bemühungen, jenen Vertrag ſeinerſeits zu erfüllen, 
vergeblich waren, kehrte er freiwillig in die Gefangenſchaft nach Baiern 
zurück. K. Ludwig aber nahm ihn jetzt nicht mehr als Gefangenen, ſon— 
dern als Freund der Jugend auf, und ernannte ihn zu ſeinem Statthalter 
in Baiern; ja, wie man ſagt, ſo wohnten, aßen, tranken, ſchliefen ſie 
ſogar bei einander. Alſogleich reizte Papſt Johann XXII. den rachſüch— 
tigen H. Leopold neuerdings durch ein Schreiben voll verſchmitzter 
und trugvoller Politik (26. Juli 1325). Allein die Unbeugſamkeit des 
H. Leopold, die offne Leidenſchaft des Papſtes, und die Saumſeligkeit 
des K. Karl von Frankreich mit der römiſchen Trugpolitik mitzuwirken, 
brachten endlich den Münchner⸗Vertrag vom 5. Sept. 1325 zu Stande, 

wodurch H. Friedrich unbedingt ſeine Freiheit erhielt, und in die Mit— 
regentſchaft als König im deutſchen Reiche eingeſetzt wurde . Auf ge— 
heime und offene Umtriebe des Papſtes aber, der ſich früher als allein 
berechtigten Herrn des deutſchen Reiches ausgegeben hatte, nun aber als 
Vertheidiger der deutſchen Freiheit und der churfürſtlichen Wahlrechte 
auftrat, wollten aber die Churfürſten den Münchner-Vertrag nicht an⸗ 
erkennen. Dadurch und von dem ungeſtüm beharrlichen H. Leopold 
gedrängt, ſah ſich K. Ludwig zu einem ſehr bindenden Vertrage genö— 
thiget (Ulm 7. Jänner 1326), wodurch das Reich getheilt und Italien 
dem K. Ludwig, Deutſchland aber dem K. Friedrich zu ſelbſtändigem 
Wirken zugewieſen wurde 2). 

Während dieſer Begebniſſe geſchah in Steiermark ſelbſt Folgen⸗ 
des. Am 15. Juni und 17. Juli 1324 gab das Stiſt Göß durch 
Kauf zu Leibgeding dem Alber Steyerer von Vonſtorf vier Huben 
daſelbſt und dem Pfarrer Ludwig in Pack einen Maierhof zu Pri⸗ 


) Annon. Leob. p. 926. Kurz: ibid. p. 307—333. 
2) Kurz: ibid. p. 333 — 346. 
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lepp, vor den Zeugen: Hartnid Pfarrer zu Prilepp, Heinrich Pfarrer 
zu Tragöß, Ulrich Pfarrer zu St. Maria in Leoben, Fritz von Sau⸗ 
rau, Otto von Krotendorf, Ortolf von Pux ). Am 6. December 
1324 kaufte der Pfarrer Hartnid von Prilepp von Dietrich dem 
Spieß von Göß, ſeinem Bruder, für ſeine Kirche zwei Güter auf 
dem Gumpoldsberg ob Judendorf bei Leoben um 16 Mark Silbers 
vor der Aebtiſſin Berchta, Hartnid von Leoben, Heinrich von Maſſen⸗ 
berg, Niklas dem Erzprieſter und Pfarrer zu St. Dionyſen, und 
Otto dem Pfarrer zu Göß 2). Im Chorherrenftifte zu Seckau war 
Propſt Chriſtian vom Schlagfluße gerührt zur Verwaltung untaug⸗ 
lich (1323), nach Prank überſetzt und bald darauf Ulrich von Prank 
(1325) zum Propſt erwählt, und am 17. Juli 1325 vom Biſchofe 
Wocho beſtätiget worden. Albert der Landſchreiber hatte an der Kirche 
zu Seckau einen Altar zu Ehren des H. Martin erbauen laſſen, und 
jetzt dem Stifte (1324) zur Gründung eines ewigen Jahrgottesdienſtes 
für ſich und ſeine Gemahlin Judith acht Mark jährlicher Renten ge⸗ 
geben 3). Das Stift zu Rein vertauſchte an Ulrich und Konrad von 
Stubenberg zwei Güter zu Niederfchwarzar bei St. Veit in Vogau 
für eine Mark jährlicher Gült zu St. Lorenzen bei Rottenmann im 
Gaiſerwalde ). Am 31. December erhielt Propſt Ortolf die landes— 
herrliche Erlaubniß, die Schirmvogtei über die ſtiftvorauiſchen Güter 
zu Heinfelden in Unteröſterreich auf die Edelherren von Hochenberg 
zu übertragen. Stefan von Hochenberg gab und ſiegelte die Urkunde 
darüber, wobei Zeugen waren: ſein Sohn Stefan, Heinrich von He⸗ 
chendorf, Hartel und Konrad der Tewel 5). Am 22. November 1324 
verkaufte Marquard der Saxheimer auf 6 Jahre den Nonnen zu 
Mahrenberg ſein Gut daſelbſt bei dem Frauenhof gelegen, vor 
den Zeugen: During von Schwamberg, Aller, (Alber?) (der Va⸗ 
ter) und Alber (der Sohn) von Eywanswald ). Für ihre Schwe⸗ 
ſtern Kunigunde und Giſela, Nonnen in Mahrenberg, gaben die— 
ſem Stifte die Brüder Albrecht, Berthold, Ulrich und Heinrich von 
Wildhauſen 4 Mark Gülten von Gütern zwiſchen Traberg und Mah⸗ 


1) Joann. Urk. 

2) Joann. Dtpl. Styr. I. 120—121 eine beſondere Urkunde darüber vom Jahre 
1325. \ 

3) Seckauer Saalb. 

4) Rein. Urk. 

5) Cœsar II. 442 — 573. 

6) Joann. Urk. 
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renberg und nach dem Tode zur beliebigen Wiederlöſung um 20 
Mark Silbers. Als Zeugen ſtanden dabei: Berthold von Selden— 
hofen und Hartwik der Schütz von Mahrenberg ). Den Karthäuſern 
in Geyrach beſtätigte Heinrich König von Böhmen und Herzog von 
Kärnten die Spende des Herzogs Ulrich, eine jährliche Rente von 
zwei Aglajer Mark Silber von Landestroſt zu haben 2). In dieſem 
Jahre ereignete ſich auch folgendes beſondere Begebniß. Im öſterrei— 
chiſchen Stifte Mölk war Abt Ulrich geſtorben. Als das Kapitel 
zur neuen Wahl zuſammengetreten war, vereinigte man ſich dahin, 
Meiſter Ulrich Pfarrer zu St. Georgen in Adriach bei Frohnleiten, 
einen Conventualen aus dem Mölker-Kapitel, als künftigen Abt 
zu ernennen. Dieſer ernannte den Prieſter, Kapitular und bisheri— 
gen Stiftskämmerer, Ottokar zum Abte. Auf die Bitte des Mölker— 
kapitels um die apoſtoliſche Beſtätigung dieſer Wahl erließ Papſt 
Johann XXII. am 18. Jänner 1324 eine Bulle an den Seckauer 
Biſchof Wocho mit dem Auftrage, ſich der Würdigkeit des Gewählten 
und des von ihm dem apoſtoliſchen Stuhle zu leiſtenden Gehorſams— 
Eides zu verſichern und ihn dann zum Abte zu weihen, was auch 
in dieſem Jahre in Grätz vollzogen wurde 3). Zu Frieſach am 18. 
Juni 1324 erhielt Otto von Liechtenſtein, Kämmerer in Steier, vom 
Hochſtifte Salzburg alle Lehengüter zwiſchen Leoben und Eppenſtein, 
zwiſchen Zeiring und Unzmarkt, mit Ausnahme einiger zu Dietrichs— 
dorf und Vonſtorf, die Vökelein, Bürger zu Judenburg, im Beſitz 
hatte, welche Lehen durch den Tod des Grafen Hermann von Heun— 
burg heimgefallen waren. Am 15. Jänner des Jahres 1325 ſchenkte 
Karl, Pfarrer zu St. Peter bei Judenburg, 10 Mark Silbers als 
Seelgeräthe den Chorherren und Jungfrauen zu Seckau; und am 
27. Juli 1325 gab Perchta von Mauterdorf ebendahin als Seelge— 
räthe zwei Mark Renten von Gütern zu St. Lorenzen im Dorfe. 
Am 29. Oktober 1325 dotirte Rudolf von Liechtenſtein neuerdings 
die Kapelle St. Johannes des Täufers zu Seckau für einen eignen 


) Joann. Urk. 

2) Soann. Dipl. Styr. II. 444. 

3) Huber. Austr. ex. Archiv. Mellicens. p. 65 — 66. Pez. I. 245: Otkerus pro 
eo (Ulrico) canonice subrogatur in die omnium Sanctorum et ab Epi- 
scopo Seccoviensi delegato ad hoc a sede Apostolica benedictionis et 
consecrationis munus accepit in Greza civitate.‘* 

Dipl. Styr. I. 376. 
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Prieſter und Gottesdienſt )). Das Stift St. Lambrecht erhielt am 
21. Jänner 1325 von Paltram, dem Wolkenſteiner, zum Geſchenke 
ein halbes Haus in der Ratſtraße in Wien mit Beſtätigung durch 
die Priorin des Nonnenkloſters zur Himmelspforte (Wien 13. Okt. 
1326 ). An den Edelherren Konrad von Graben vertauſchte das 
Stift Rein (1325) anderthalb Mark Gülten zu Hadmannsdorf und 
Webling für Bergrechte am Rännerberge (Reinkogl) bei Grätz 3). Am 
18. Mai 1325 war Propſt Ortolf in Vorau aus dem Leben gegangen, 
und der Stiftsprieſter, Dechant und Guſterer Marquard zur Inful be— 
rufen worden, welcher ſich ſogleich mit dem Stifte Reichersberg über 
ſtreitige Zehente zwiſchen der Pirka und Tauchen ausglich, wobei die 
Aeußerung des Richters Ottacher und der geſammten Bürgerſchaft in 
der Stadt zu Friedberg von entſcheidendem Gewichte war 4). In dieſem 
Jahre (1325) ſtiftete Wittigo Ritter zu Pöllan (Pöllau) eine ewige 
Frühmeſſe ſammt Jahresgottesdienſt in der St. Veitspfarre zu Pöllau 
mit einem Weingarten am Goldsberge und mit acht Hofſtätten zu Win— 
ſendorf ). Die Nonnen in Studenitz vermehrten ihre Güter durch An— 
kauf mehrerer Huben zu Tſchube auf dem Draufelde von Lube Zwietnick 
und von dem Schulmeiſter Hartwick in Marburg, wobei als Zeugen 
ſtanden: Gerhoch von Stadeck, Pfarrer zu Marburg mit feinen zwei 
Geſellprieſtern Niklas und Heinrich Süeßfelden, Johann der Kunch 
Richter zu Marburg, Walther auf dem Markt und Rüdiger der Zeinler 
Bürger daſelbſt 9). Am 2. Februar 1325 ſchenkte Friedrich der Win: 
diſchgrätzer dem deutſchen Orden auf Großſonntag drei Güter zu Rohr 
an der Zellnitz ). Durch den Druck der Zeiten und erhöhten Ab— 
gaben für den bairiſchen Krieg gedrungen, mußte Abt Engelbert von 
Admont die ſtiſtiſchen Zehenten um Radſtadt und St. Cyriac im Salz⸗ 
burger Gebiete anfänglich gegen eine beträchtliche Geldſumme verſetzen, 
und dieſelben nachher zu lebenslänglichem Genuße einem Domherrn zu 
Paſſau, Friedrich von Göttweih Meiſter der Decretalen, mit Vorwiſſen 
und Beſtätigung des Erzbiſchofes Friedrich von Salzburg überlaſſen 9). 


1) Seckauer Saalb. 

2) St. Lambrechter Saalbuch. 
3) Rein. Urk. 

4) Cos. II. 447. 573 — 574. 
5) Pöllauer Urk. 

6) Joann. Urk. 

) Dipl. Styr. II. 217. 

8) Adm. Urk. XX. 16. 
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Zu Murau am 21. December 1825 ſchloſſen Rudolf von Liechtenſtein 
und Wulfing von Stubenberg einen Vertrag, daß wenn ihre Edelleute 
ſich gegenſeitig verheiraten, deren Kinder auch zwiſchen den Herren 
von Liechtenſtein und Stubenberg getheilt werden ſollen ). Zu Leibnitz 
am 25. Mai 1325 kaufte Friedrich der Windiſchgrätzer mehrere ſalz— 
burgiſche Lehengüter von Wulfing Schwarger; und am 25. April 
hatte das Stift Viktring Weingärten im Weinberge bei Marburg von 
Ulrich von Schleunitz gekauft 2). Abt Johann von Viktring berichtet in 
dieſem Jahre eine plötzliche Ueberſchwemmung bei dem Stifte zu Rein, 
wodurch ungemein großer Schaden angerichtet und viele Stiftsgebäude 
zerſtört worden ſeien ), wovon jedoch die einheimiſchen Documente 
gänzlich ſchweigen. 
Im März und Mai des Jahres 1326 hielt ſich ER 

K. Friedrich größtentheils in der Steiermark auf. Yactseilige Folgen 
In Judenburg erfuhr er die betrübende Kunde, daß fie K. Peickrich. Ber 
der kriegeriſche, ungeſtüme Herzog Leopold am letzten FT im Lande. 
Februar in Straßburg geſtorben, und bereits in Königsfelden an 
der Seite der Mutter zur Erde beſtattet worden ſei. Der Chroniſt von 
Leoben ſchildert die bitteren Schmerzgefühle, welche K. Friedrichs Herz 
zerriſſen ). Freilich hatte er an dieſem treueſten Bruder ſeine vorzüg— 
lichſte Stütze, ſo wie K. Ludwig in Baiern ſeinen furchtbarſten und 
unverſöhnlichſten Gegner verloren. Mit dem Tode dieſes unermüd— 
lichen ritterlichen Fürſten verſchwand alle Scheu, die habsburgiſche 
Macht geradezu anzugreifen. Von jetzt an hielt ſich K. Ludwig nicht 
mehr an die Verträge von München und Ulm gebunden, welche er auch 
ungeſcheut verletzte, ſo daß dem K. Friedrich nur mehr der leere Titel eines 
römiſchen Königs blieb. Dieſer verweilte von nun an in ſeinen Ländern 
und brachte in kränklicher Zurückgezogenheit in der Karthauſe Mauer: 


1) Joann. Urk, 

2) Viktring. Urk. 

3) Joann. Vict. Boehmer. Fontes I. 399: „In monasterio Runensi in Stiria 
torrens parvulus, qui de vertice montium fluit, vehementissimo impetu 
se resolvit et densissima inundatione ligna, saxa gravissima secum 
trahens, muros scindens, omnia pene habitacula, monasterium, ambi- 
tum et cœteras officinas usque ad mensuram in altitudinem 4 aut 5 cu- 
bitorum permeavit et vestigia in muris intersibilia reliquit, libros armarii 
et monasterii non fedavit.‘ 

) Chron. Neoburg. 487. Chron. Leobiens. p. 926: „Fridericus tristia nuntia 
excipit apud Castrum Judenburg existens, fratrem suum Ltopoldum ex 
hoc seculo migrasse. 0! inquit, Dux Ducum, gloria militum, timor ac 
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bach, feiner Stiftung, ſein Leben zu ). Um dieſe Zeit war Wulfing 
von Stubenberg geſtorben; wornach in Uebereinkunft mit der Aebtiſſin 
zu Göß (8. April 1336) die Vogtei göſſeriſcher Güter im Mürzthale 
ſeiner Witwe, Gräfin Offemia gegen die altgewöhnlichen Bedingungen 
gelaſſen wurde, vor den Zeugen: Otto von Liechtenſtein, Hartnid von 
Stadeck, Heinrich Pfarrer zu St. Lorenzen im Mürzthale und Wulfing 
von Fladnitz 2). 

Durch Tauſch und Kauf vermehrte das Stift Seckau ſeine Be— 
ſitzungen mit Gütern zu Feiſtritz von Kunigunde von Mauterdorf 
und deren Kindern Heinrich, Kunigunde, Hemma und Bertha, mit 
Gütern und Grundſtücken zu Prank von Otto von Prank und ſeinen 
Söhnen, Ulrich, Otto, Heinrich und Wolf; und von Ulrich von Pergau 
erhielten die Chorherren als Schadenerſatz wegen des Hofes zu Strelz 
jährliche Renten zu Muetmannsdorf ). Abt Engelbert zu Admont ſicherte 
ſeine Stiftsgüter im Hintereck, im Moos und in der Reut bei Main— 
hardsdorf und zu Kallwang gegen die Anſprüche der Edelherren Ber— 
henger von Mätſchach, Hermann von Krottendorf, Ulrich von Biberſtein 
und Herward von Lobming, und der Brüder Otto und Gundacher von 
Perneck; bei welchen Verhandlungen als Zeugen und Briefesſiegler in 
Admont zugegen waren: Friedrich von der Lobming, Fritz von Saurau, 
Friedrich der Kräul, Jakob der Griezzer, Heinrich und ſein Bruder 
Wulfing von Ernfels, Ottokar von der Ließnig und Engelbrecht der 
Richter von Ademunde ). Eben fo brachte im Jahre 1326 das Stift 
St. Lambrecht Wolf den Lobminger von Schöder zur Entſagung aller 
Anſprüche auf ſechszehn nach Mariahof gehörige Güter und Hörige 
beiderlei Geſchlechts, vor den Zeugen: Otto von Liechtenſtein, Sweigel 
von Katſch, Peter Rohleder und Chriſtian Burger zu Murau 5). Für 
Otto von Avelz (Auelz) verſetzte am 1. Mai 1326 Frau Offe⸗ 
mia von Stubenberg dem Stifte zu Stainz vier eine halbe Mark Geldes 
Gülten von Gütern zu Radegenſtorf, Hainwert am Schöckl, am obern 
Puchberg, am Stein, am Graben und am Wetzelberge zur Wiederlöſung 


terror hostium. 0 patrie German decus singulare inter regum filios, 
temporis tui decus! Et ejulatu maximo exclamans, pilis injiciens manus: 
quid mihi jam proderit te subtracto? Quid me desolatum in hujus loculi 
fluctibus reliquisti? 

1) Kurz: ibid. p. 346 —357. 

2) Joann. Urk. 

3) Seckauer Saalb. 

4) Adm. Urk. C. 60. H. 43. R. 15. 

5) St. Lambr. Saalb. 
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um 82 ½ Mark Silber durch gedachten Otto ſelbſt, und wenn nicht zum 
ewigen Eigen des Chorherrenſtiftes ſelbſt ). Das kärntneriſche Stift 
Viktring erwarb in dieſem Jahre landesfürſtliche Lehenhuben zu Kötſch 
und Weingärten bei Gribitz von dem Bürger zu Marburg Jakob Zink, 
wozu H. Otto am 2. Oktober in Grätz die Beſtätigungsurkunde geſie— 
gelt hat. Bon dem ſteiriſchen Landeshauptmanne Ulrich von Wallſee 
erhielt Propſt Marquard zu Vorau (früher Dechant und Cuſtos im 
Stifte und nun ſeit Juni 1325 Abt daſelbſt) ein beſonderes Privilegium 
über Güter in Steinbach; und vom Abte Hugo zu Rein erkaufte er 
mehrere Beſitzungen innerhalb und außerhalb des Burgfriedens der 
Stadt Hartberg und Bergrechte zu Puech 2). Durch eine blutige Fehde 
zwiſchen dem Stifte Oberburg im Sannthale und den Edelherren von 
Altenburg (Nobiles de Altenburch) im Jahre 1324 war dieſes Stift 
in große Schuldenlaſt gerathen und gezwungen zu Contrata im Friaul 
Gelder aufzunehmen und ſeine Güter in Budrio in der Herrſchaft Tul— 
mino und das Haus in Cividale zu verſetzen 3). | 
K. Ludwig der Baier ſetzte den ſchon im Jahre 8 1885 

1326 zu Speier verkündigten Römerzug im Jahre Bo nt e en 
1327 wirklich in Vollzug. Nachdem er in Mailand f 
als König von Italien gekrönt worden war, hielt er Steiermark. Begeb⸗ 
am 7. Jänner 1328 feinen Einzug in Rom, wo er en ande, 
auch am 16. Jänner 1328 die Kaiſerkrone auf feierliche Weiſe erhielt. 
Am 12. Mai 1328 wurde Papſt Johann XXII. als Ketzer erklärt, 
ſeiner Würde entſetzt und Papſt Nikolaus auf den Stuhl Petri 
erhoben. Während dieſer Begebniſſe hatte K. Friedrich in Oeſterreich 
einen ſehr harten Kampf zu beſtehen. Am 3. Februar 1327 war ſein 
Bruder Heinrich, der treue Theilnehmer ſeines Geſchickes in der Schlacht 
bei Mühldorf, zu Bruck an der Mur geſtorben, und einſtweilen (bis zur 
Ueberbringung nach Königsfelden) bei den minderen Brüdern in Grätz 
zur Erde beſtattet worden ); wobei K. Friedrich perſönlich anweſend 


1) Joann. Urk. 

2) Cesar II. 448. 

Bianchi X. p. 6— 7. a 

) Annon. Leobiens. p. 926: „Heinricus Dux post captivitatem raro per- 
fruens sospitate novissime in Prukka Styrie in die S. Blasii moritur 
et in Gratz apud Minores a Friderico gloriosis exequiis sepelitur.“ 
Chron. Austriac. Rauch. II. 299: „feria tertia post purificationem 
proxima apud Prukkam in Styria obiit D. Heinricus volens ire in 
Gracz ad fratrem suum Fridericum, qui venerat de Rheno in Sty- 
riam.““ ’ 
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war. Nun erhob ſich der Bruder Herzog Otto, ſammelte eine mächtige 
Partei von Ständen und Edelherren der Länder, ſuchte auch Bündniſſe 
mit den Königen in Böhmen und Ungarn, und forderte vom Bruder K. 
Friedrich gegen alle Hausordnungen und Familienhandveſten ein eigenes 
Land zur Beherrſchung als ſelbſtſtändiger Fürſt h). 

Es kam wirklich zu einem Heerzuge und K. Johann in Böh— 
men, ſo wie K. Karl von Ungarn nahmen thätigen Antheil an die— 
ſem Familienſtreite. Am 21. September 1328 zu Bruck an der 
Leitha wurde endlich der Friede geſchloſſen; in welchem vorzüglich 
alle Anſprüche auf Oeſterreich, Steiermark und Krain, die der unga— 
riſche König oder Adel haben könnten, für alle Zukunft ungültig und 
abgethan erklärt wurden. Man beſeitigte auch die widerrechtlichen 
Anſprüche des Königs Johann von Böhmen; und Herzog Otto ward 
mit Haimburg und mit der Stelle des verſtorbenen Bruders Leopold, 
in den öſterreichiſchen Vorländern befriedigt. K. Friedrich hielt ſich 
hierauf bald in Steiermark, größtentheils aber auf ſeinem öſterrei— 
chiſchen Schloſſe Gutenſtein auf, in ſeiner Geſundheit ſchwer ange— 
griffen und ſichtbar dahinwelkend. Die Regierungsgeſchäfte in den 
Ländern beſorgte indeſſen Herzog Albrecht 2). Am 28. Jänner 1327 
hatte K. Friedrich allgemeine Landtaidigung in Marburg gehalten, 
und dabei von den ehrbaren Rittern und Knechten die einftimmige 
Beſtätigung erhalten und verkündiget, daß kein Richter in Marburg 
in kleinen Sachen über Kloſtergut zu ſprechen habe; wobei er zugleich 
alle Freiheiten und Rechte des Stiftes St. Paul gegen alle Ein— 
griffe der Richter, und alle Uebergriffe und Forderungen der Vögte 
in Schutz nahm, und ſowohl dieſe als auch die Gerichtsbefreiung 
dem Stifte beſtätigte 3). Am 28. Februar 1327 befand er ſich im 
Stifte Rein und verbot auf die Beſchwerde des Stiftsabtes dem 


1) Joann. Victor. p. 401. Anon. Leob. p. 926: „Hoc anno, mortuis Leo- 
poldo et Henrico, suscitavit Deus spiritum vertiginis, quem miscuit 
inter superstites adhuc fratres. Nam Otto portionem contingentem po- 
stulat, et ut ex equo secum dividant, deprecatur. IIlo vere perseverante 
ortum est per Austriam et Styriam dissidium grave satis, Nobilibus 
se variantibus, quibusdam dicentibus, Ottonem rationabiliter promo- 
veri, aliis asserentibus, terrarum et fratrum coherentiam non com- 
petere sequestrari in terra.“ Chron. Neoburg. p. 486—487. 

2) Schrötter Abhandl. V. p. 125—126. Kurz: ibid. p. 367—378. Anon. 
Leob. p. 926. 
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Richter und den Hellingern in Auſſee in einer beſondern Urkunde, 
für die Abgabe des dem Stifte geſetzlich gebührenden Salzes und 
Geldes durchaus weder Geld, Ehrung oder Miethe zu nehmen (da— 
mals forderte man ein Geſchenk von Pfeffer: „daz ir von jn Pfeffer 
vordert umb ir Recht.“) Einer Urkunde vom 23. Mai 1327 an 
den Burggrafen zu Starkenberg und Pütten zu Folge, war er 
zu Ende des Monates Mai ſchon wieder in Wien ). Im Mai 
dieſes Jahres ſchloß Erzbiſchof Friedrich von Salzburg mit dem 
Stifte Göß einen Tauſchvertrag über Güter zu Amasbach bei St. 
Georgen an der Mur. Am 7. September 1327 entſagte Erneſt 
von Herweigſtorf allen Anſprüchen auf göſſeriſche Güter in Chunt— 
witz vor den Zeugen: Rudolf von Liechtenſtein, Dietmar aus der 
Geul, Leo von Lobnich und Hermann von Pfaffendorf 3). Dem 
Stifte zu Rein verkaufte (Graetz 13. Decemb. 1327), der Jude 
Gersſam ein Haus in der Stadt Bruck, welches er von ſeinem Va— 
ter Mennel dem Juden, überkommen hatte 4). Dem Stifte Vorau 
gewann der Propſt Marquard durch Tauſch einen Hof in der Grub 
in der Pfarre Wenigzell und durch Kauf einen zweiten Hof nahe 
beim Schloß Hartenfels, zwiſchen St. Jakob und Ratten 5). Am 4. 
Febr. 1327 ſchenkte Hartwik der Schütz von Mahrenberg den Nonnen 
in Mahrenberg drei und eine halbe Mark Gülten im Markte Mah— 
renberg gegen Wiederlöſung um 10 Mark, vor dem Zeugen Berthold 
von Seldenhofen 6). 1327 im Oktober belehnte der Salzburger Erz⸗ 
biſchof Friedrich zu Frieſach in Kärnten, die Brüder Otto und Ru— 
dolf von Liechtenſtein mit den durch den Tod Wulfings von Eppen⸗ 
ſtein erledigten Zehenten in der Vinſterpöls 7. 

Am 10. Februar 1327 wurde dem Herzoge Otto, welcher den 
Beinamen der Kühne, auch der Fröhliche, Freudige hatte, 
ſein erſtgeborner Sohn Friedrich geboren. In Erwartung dieſes 
freudigen Ereigniſſes war er mit dem Abte und mit den Prieſtern 
des Ciſterzienſer-Stiftes H. Kreutz im Wienerwalde über die Grün— 
dung eines neuen Stiftes dieſes Ordens zu Rathe gegangen. Es 
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2) K. k. g. A. 

3) Joann. Urk. 

4) Rein. Urk. 

5) Cœsar II. 450. 
6) Joann. Urk. 

7) Joann. Urk. 


240 Steiermark unter den Regenten aus dem 


ward dazu der tiefere Theil des einſamen Mürzthales auserſehen, 
die Stelle Neuberg genannt, Kirche und Stiftsgebäude hergeſtellt, 
mit Zuſtimmung ſeiner Gemahlin Eliſabeth und ſeiner Brüder des 
K. Friedrich und Herzogs Albert die Begabung des Stiftes mit Gü— 
tern, Renten und Rechten feſtgeſetzt, die erſte Stiftsgemeinde aus 
dem Stifte zu H. Kreutz herbeigeführt und eingeſetzt und en 
Stiftungs⸗Urkunde errichtet und übergeben: 

„Im Namen des Herrn. Amen. 

„Ich Otto von Gottes Gnaden Herzog von Oeſterreich und 
„Steier, Herr von Krain, der windiſchen Mark und Portenau allen 
„Chriſtgläubigen, gegenwärtigen und zukünftigen in Ewigkeit. Ob⸗ 
„ſchon im Allgemeinen das Bild des Menſchen nach dem Ebenbilde 
„des Schöpfers aller Dinge erſchaffen, wie es die Beſchaffenheit 
„ſeines Verhältniſſes (Standes) erfordert, ſeinem Schöpfer Dank zu 
„ſagen verbunden iſt: ſo ſind doch inſonderheit die auf Höhen Ge— 
„ſtellten ihm zu deſto umfaſſenderem Dienſte verpflichtet, und wie 
„viel fürſtlicher ſie durch wichtigere Wohlthaten ſeine Vorſehung geſtellt 
„hat. Da Wir nun gegen die von Gott Uns im größeren Maße zuge— 
„theilte Gnade nicht undankbar zu ſein wünſchen; ſo haben Wir Uns, 
„feſt verfolgend die Fußtritte Unſerer Vorvordern und des erlauchteſten 
„Herren, Friedrich römiſchen Königs, Unſeres Herrn und geliebteſten 
„Bruders, welche in Anhoffung göttlicher Vergeltung von ihrem Erb— 
„theile Klöſter gegründet haben, den Blick unſerer Betrachtung auf 
„Geſtalt der heiligen Religion, den Ciſterzienſer-Orden, welcher gleich— 
„am, als die glänzendſte Leuchte, unter andern Geſtirnen des katholi— 
„ſchen Glaubens mit ſtrahlenderem Lichte hervorglänzt und durch hei— 
„teres Flammen hervorſprüht, gewendet. Wir haben daher beſchloſſen, 
„zu Ehren der glorreichen Jungfrau Maria ein Kloſter, das im neuen 
„Berge (Neuberg) benannt werden fol, mit Hinzutritt der ewigen 
„Zuſtimmung und Billigung des vorgenannten Herrn Friedrich römiſchen 
„Königs und des durchlauchtigen Albert Herzog von Oeſterreich und 
„Steier, unſerer geliebteſten Brüder und der ruhmreichen Eliſabeth un— 
„ſerer Gemahlin und unſerer Erben, zu Unſerem, Unſerer Vorvordern 
„und Brüder, ihrer und Unſerer Erben Seelenheile und zum Preiſe 
„ewiger Vergeltung, indem Wir vergelübdete Brüder des Kloſters Hei— 
„ligenkreutz zur Vollführung des göttlichen Dienſtes in eben demſelben 
„Kloſter neuer Pflanzung beriefen, mit gewalthabender Hand zu erbauen 
„und zu begaben. Und auf daß die heiße Neigung Unſerer frommen 
„Geſinnung, welche Wir für die genannte unſere Stiftung mit frommen 
„Eifer hegen, unſerem Stifte unaufhörlich in vollem Maße zuſtröme, ſo 
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„wollen Wir das Klofter ſelbſt mit den dort verſammelten oder zu ver- 
„ſammelnden Brüdern mit Grund und Boden, Renten und mit folgenden 
„Rechten ausſtatten: erſtlich ſchenken Wir ihnen im neuen Berge alles 
„Territorium gegen Oſten, durch den ſüdlichen Landtheil den Berg, 
„welcher Pernthal genannt wird, oder Hohenwarth bis zum Berge Hau— 
„zenberg und von dieſem Berge aufwärts gegen Weſten alle Alpen und 
„Wälder bis auf die ſogenannten Lan-Alpen, wie das Regenwaſſer auf 
„der Seite des Kloſters zum Waſſer, Mürzze genannt, herabrinnend an⸗ 
„deutet. Und von dort durch die nördliche Gegend zwei Thäler, Chrum⸗ 
„pen genannt, mit allen Gütern und Rechten, wie ſie Uns und Unſeren 
„Brüdern daſelbſt zugehören, auf daß die dermaligen und nachfolgenden 
„Stiftsmitglieder dieſe Gegenden immerdar beſitzen ſollen. Ueberdies 
„ſchenken Wir den vorgenannten Brüdern Güter, Beſitzungen, Rechte 
„und einzelnes Eigen, welches im alten Berge Uns und Unſern 
„Brüdern angehört, mit alleiniger Ausnahme jener Wälder im vor— 
„genannten Berge, welche nach hergebrachter Sitte zum gemeinſamen 
„Gebrauche der Arbeitenden gehören ſollen. Weiters übergeben Wir 
„den vorbezeichneten Brüdern Waſſer und Thal Rediſen genannt 
„bis Geſchaid hin mit allen dasſelbe berührenden Thälern, mit Rechten, 
„Eigen, Urbar und jeglichen Nutzungen, mit vorbezeichneter Aus- 
„nahme der Wälder, auch allen Fiſchbann und die Gerichte, wie ſie 
„Uns und Unſeren Brüdern innerhalb der vorgenannten Gränzen 
„und Gränzmarken zuſtehen und zugehören, Alles ſchenken Wir mit 
„vollkommenem Rechte den genannten Brüdern. Wir verordnen auch, 
„daß durch den Abt oder die Brüder des genannten Stiftes den Arbei— 
„tern im Fluſſe Mürzze mit Hölzern und Holzſtößen weder Hinder— 
„niß, noch Beſchwerung gethan werde. Ueber dieſes Alles wollen 
„Wir auch, daß ſich Abt und Convent erfreuen ſollen der Gnade, 
„daß ſich kein Landrichter oder was immer für ein anderer Richter 
„über die Güter, über Menſchen oder hörige Coloniſten und Zins⸗ 
„leute ein Gericht anmaße und daß er durchaus keine Macht habe, 
„fie ſelbſt zum Erſcheinen vor dem weltlichen Gerichte in was 
„immer für einem Falle, todeswürdige Fälle ausgenommen, zu trei⸗ 
„ben und zu berufen. Denn Wir wollen, daß die ſowohl der Kirche 
„jetzt eignen, oder künftig eigen werdenden Güter, als auch alle 
„auf denſelben ſich ergebenden Streitfälle von aller Gerichtsbarkeit 
„eines jedweden Richters ſo vollſtändig befreit ſein ſollen, daß nur 
„allein dem Abte und ſeinen Beamten darüber zu unterſuchen und 
„über das Unterſuchte zu erkennen zuſtehen ſolle. Und wenn ein ge- 
„gründeter Verdacht eines Straſſenraubes oder Diebſtahles oder 
16 
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„Mordes oder was immer für einer Gattung von Verbrechen, das 
„den Tod des Thäters fordert, gegen einen Hörigen der Kirche vor— 
„handen ſein wird, ſo ſoll, weil die Vollſtreckung eines ſolchen Ge— 
„richtes die Geiſtlichkeit ſich nicht anmaßt noch zuſchreibt, nachdem 
„alles bewegliche und unbewegliche Beſitzthum des Schuldigen der 
„Kirche zuerkannt worden iſt, die alleinige Perſon des Verbrechers 
„gebunden durch denjenigen, welcher in Beſchirmung der Kirche zeit— 
„weilig anvertrauter Weiſe Unſere Stelle vertritt, dem Blätgerichte 
„überliefert werden, wobei aber alle Schuldfälle, welche Sühnung 
„durch Geld zulaſſen, der Kirche geſtattet und zugelaſſen ſein ſollen. 
„Wir wollen auch, daß von Fuhren mit Wein, Lebensmitteln und 
„anderen Bedürfniſſen ihres Stiftes zu keinerlei Jahreszeit unter 
„dem Titel von Zoll und Mauth irgend eine Abgabe von ihnen ge— 
„fordert werden ſolle. Hierauf geben Wir dem Abte und Brüdern 
„auch ein Burgrecht (Jus castrense) zu Hallſtadt, gewöhnlich Burg— 
„lehen genannt, ſo Uns von der Witwe Schüchlers von Hallſtadt 
„ledig geworden iſt, ganz frei und ruhig zu beſitzen mit allem Rechte 
„und Nutzen, ohne die von denſelben gewöhnlich zu leiſtenden Dienſte. 
„Wir weiſen ihnen auch bei Unſeren Beamten in Hallſtadt an, alle 
„Jahre einen Salzwagen größerer Faſſung mauthfrei zu empfangen 
‚und in ihr Stift zu führen. Damit nun dieſe Unſere Stiftung, 
„Schenkung und Zutheilung von Freiheiten von Uns, Unſeren Brü— 
„dern und Unſeren Nachfolgern bekräftiget und unangefochten ver— 
„bleibe, haben Wir die gegenwärtige Urkunde aufrichten und mit 
„Unſerem und Unſerer vorgenannten Brüder, welche Wir um die 
„Beſtätigung alles Vorbeſagten erſucht haben, Sigillen bekräftigen 
„laſſen. Wir Friedrich von Gottes Gnaden römiſcher König und Wir 
„Albert gleicher Weiſe von Gottes Gnaden Herzog in Oeſterreich 
„und Steier machen durch gegenwärtige Urkunde bekannt: Indem 
„wir das fromme und heilſame Vorhaben Ctto's des erlauchten Herz 
„zogs von Oeſterreich und Steier, Unſeres geliebteſten Bruders, in 
„der neuen Pflanzung ſeines Stiftes, was nicht nur allein den erſten 
„Stiftern, ſondern auch allen, die dasſelbe erhalten und beſtätigen, 
„Vermehrung des Heiles bewirkt, aus aufrichtigſter Seele zu beför— 
„dern wünſchen, ſo bekräftigen und beſtätigen wir die Stiftung ſelbſt, 
„die Schenkung und die Zutheilung von Freiheiten und Rechten, 
„wie dies in dieſem und in anderen durch Unſeren Bruder, Herzog 
„Otto, demſelben Stifte gegebenen Briefen ausdrücklicher enthalten 
„iſt, und bekräftigen es mit dem Schirme diefer Handveſte und durch 
„die Feſtigung mit unſern Sigillen. Es ſei demnach keinem Menſchen 
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„erlaubt, die Urkunde dieſer unſerer Schenkung, Geſtattung, Erwei⸗ 
„terung und Beſtätigung zu brechen oder derſelben verwegen ent— 
„gegen zu handeln, und ſollte dies doch Jemand wagen, ſo ſoll er 
„wiſſen, daß er nebſt der ſchwerſten von Uns und Unſeren Nach— 
„folgern über ihn zu verhängenden Strafe, auch Unſerer Ungnade 
„verfallen ſei. Gegeben zu Krems am 13. Auguſt 13271). 


Am 10. April dieſes Jahres 1327 iſt auch der durch hohe Gelehr— 
ſamkeit und beſondere Sittenreinheit allberühmte Abt Engelbert aus 
dem Leben gegangen und in der Mariakapelle in Admont in die Gruft 
geſenkt worden ). Die vielen über mannigfaltige Gegenſtände und 
nach dem Stande der damaligen Kultur in beſſerer Form verfaßten 
Geiſteswerke dieſes Mannes bewähren die umfaßende Bildung, aus⸗ 
gebreitete Beleſenheit und den unermüdbaren Fleiß dieſes hochgebil—⸗ 
deten Abtes. Er ſtand mit ausgezeichneten Gelehrten ſeiner Zeit in 
Deutſchland, Frankreich und Italien in beſtändigem Briefwechſel und 
in den öſterreichiſchen Ländern vorzüglich mit dem gelehrten Meiſter 
Ulrich in Wien und mit dem wiſſenſchaftlichen Mönch Johann zu 
St. Lambrecht. Engelbert genoß die Hochachtung aller ausgezeichne— 
ten Männer ſeiner Zeit, und es gibt keinen ſpäteren Schriftſteller 
über literariſche Männer der Kirche, der nicht auch der vielen und 
gediegenen Werke des Abtes Engelbert von Admont mit ungetheil— 
tem Lobe gedächte 3). Die Werke Engelberts werden wir an einem 
andern Orte aufzählen und unſer Urtheil darüber aussprechen. Hier⸗ 


) Dipl. Styr. II. p. 316 — 320. Duell. Fried. Pulcher p. 60, Joann. Vict. 
p. 402— 403. Annon. Leob. p. 928. 
„Dux autem Otto. Et cum eodem anno filius ei primogenitus, Friede- 
rieus scilicet, in die B. Scholastiee natus esset, Abbates et Patres Ci- 
sterciensis Ordinis de Sancta cruce et alios perquirens, in loco apto 
super Murezam fluvium in Styria, montibus, vallibus, rivis, pratis, pas- 
cuis et nemoribus decorato suum propositum est exorsus, ipsum locum 
initiatum in laudem B. Virginis Novum Montem censuit appellandum ; 
quem diversis prædlis sustentacula victualium in temporalibus et 
magnis liberatibus et ad cultum Dei variis ornatibus communivit. Qus 
fuerant Sua, obtulit, quæ aliorum, recompensa digni pretii commuta- 
vit, mussitantibus pluribus, quod distraheret qu@edam ad commune 
bonum pertinentia et suæ fundationi præpararet, specialiter autem 
quodam.Wernhardo, cujus area ipsa fuit.“ 


2) Alle andern Angaben über Tag und Jahr des Todes find falſch. Adm. 
Handſchrift I. n. 36. Necrolog. Adm. C. 543. 


) Bern. Pez. Thes. Anecd. I. P. I. p. 61-63. 429—436. Trithem. De 
seriptoribus Eccles. Cap. 379. 
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auf ward am 29. Mai 1327 der Stifts⸗Prior Eckard von Lauter⸗ 
beck zum Abte gewählt und in Salzburg vom Erzbiſchofe Friedrich 
ſelbſt beſtätiget und geweiht 1). Bei dieſer Gelegenheit vertauſchte der 
Erzbiſchof für fein neugegründetes Hofpital eine admontiſche Hofſtatt 
bei der St. Blaſienkapelle in Salzburg für zwei andere Häuſer, ein 
hölzernes und ein gemauertes daſelbſt?). Am 5. Auguſt 1327 er⸗ 
kaufte Abt Eckard von Ortolf von Horneck einige Beſitzungen zu 
St. Gallen (in dem Walde) um 64 Pfunde Wienerpfennige vor den 
Zeugen: Alram aus der Steinäch, Gundacher von der Ließnick, Leo 
von St. Peter und Engelbrecht dem Richter zu Admont 3). Um dieſe 
Zeit brachten die Nonnen zu Admont heftige Anklagen wegen Ver— 
kürzung des für ihren Convent geſtifteten Weines gegen den Abt 
Eckard und die Kloſterbrüder vor den Erzbiſchof Friedrich. Auf deſſen 
Befehl mußte Gerald, Biſchof zu Gurk, nach Admont gehen und 
die Streitſache erheben. Da den Nonnen ohnehin ſehr wenig Wein 
bemeſſen war, (es wurde nämlich je täglich nur an 7 Nonnen ein 
halber Zechnapf Wein vertheilt, am andern Tage wieder an 7 az 
dere und ſo der Reihe nach fort, bis die Ordnung wieder die erſten 
traf), ſo wurde von nun an für jede Nonne und Schweſter halb ſo 
viel Wein täglich beſtimmt, als ein Stiftsprieſter gewöhnlich erhält 
(dimidia praebenda sacerdotalis) und an beſtimmten und feſtlichen 
Tagen des Jahres doppelt jo viel. Alle auf Weinſtiftung bezügli⸗ 
chen Urkunden” mußte dann der Nonnenconvent ausliefern; worauf 
der Erzbiſchof die neue Einrichtung in einer eigenen Urkunde beſtätigte. 
(Salzburg 4. Decemb. 1327) 9). 

Sr Durch das Uebergewicht des Kaiſers Ludwig und 
eee durch deſſen wachſende Partei insbeſondere aber durch 

Lande. den Tod Königs Karl von Frankreich (1. Februar 
1328) war Papſt Johann XXII. neuerdings in große Verlegenheit ge— 
bracht. Herzog Albrecht von Oeſterreich erſah darin die günſtigſte Ge— 
legenheit, für ſeinen Bruder K. Friedrich die päpſtliche Beſtätigung zu 
erringen und ordnete daher eine Geſandtſchaft nach Avignon ab, jedoch 
vergeblich. Papſt Johann blieb bei ſeinen Grundſätzen und Planen un— 
erſchütterlich, und zeigte die Unbeugſamkeit einer großen Seele 5). Im 


1) Pez. S. A. II. 210 Handſch. C. 578. Urk. C. 74. 
2) Adm. Urk. EEE. 4. 

3) Adm. Urkunde. T. 17. 

4) Adm. Urkunde T. 17. 

5) Kurz ibid. I. 378-379. 


Haufe Habsburg. X 1283—1373. 245 


Frühlinge des Jahres 1728 war K. Friedrich in Wien. Am 9. Mai 
1328 verlieh Herzog Otto dem Stifte Neuberg alle Gülten von Laye 
bis Hohenwart, welche bisher der landesfürſtliche Kaſtellan zu Hochen⸗ 
wang als Lehen genoſſen hatte ). Am 11. Mai zu Wien beſtätigte K. 
Friedrich eine zwiſchen dem Admonter Abte Eckard und dem Juden 
Putzlein über 300 Mark Silber für den Herzog Albrecht gemachten 
Vertrag ). Am 30. Juni gab Gernwirth, die Krämmerin zu Juden⸗ 
burg, dem Stifte zu Seckau Gülten zu Reiffersdorf und den Nonnen 
daſelbſt ein Gut zu Mur, um in ewige Bruderſchaft und in die Theil— 
nahme an ihrem Gebete eingeſchloſſen zu werden 3), Am 31. Mai er⸗ 
kaufte das Stift Rein vom Elbel von Luttenberg einen Weingarten, der 
Hausberg zu Luttenberg genannt (auch Ulreichin-Weinberg) um 16 Mark 
Silber. Am 31. December 1328 gab ein Bürger von Bruck, Leonhard, 
ſein Haus mit Fleiſchbank „(mit zwei Slegturnn)“ in Bruck als Seel⸗ 
geräthe dem Stifte Rein, ſo wie er dasſelbe von dem Juden Gerſam 
erkauft hatte ). Den Nonnen zu Mahrenberg ſchenkte der Pfarrer Ber: 
thold zu Apping eine Mark Geldes zu Traberg vor den Zeugen: Wal— 
ther Pfarrer zu Heunburg, Leopold Pfarrer zu Hardeck und Berthold 
von Seldenhofen 5). Von Heinrich von Krumbach erkaufte der Propſt 
Marquard von Vorau einen Hof „auf der Hauswieſen“ genannt, und 
ober dem Schloſſe Hertenfels gelegen um 15 Mark Silber ). Am 1. 
Mai 1328 erkaufte das Stift Admont um 6 Pfund Berner ein Haus 
im Dorſe zu Döllach im Möllthale Oberkärntens, unter Zeugenſchaft: 
des Edelherrn, Heinrich von Lavant bei Lienz; und die zwei Brüder 
Wolfgang und Prandan von Ließing gaben dem H. Blafius eine Hube 
in Eiſenerz bei dem See (Leopoldſteiner-See) für ihre Schweſter Kus 
nigunde, Nonne in Admont 7. Die erſte Hälfte des Jahres 1329 hat 
K. Friedrich größtentheils in Steiermark und zu Grätz zugebracht 9. 
Am 13. Jänner 1329 (Datum in Gretza), erließ er an Richter und 
Bürger in Tüffer den wiederholten Auftrag die von Geyrach flüchtigen 


1) Joann. Urk. 

2) K. k. g. Arch. 

3 Seckauer Saalb. 

4) Rein. Urk. 

5) Joann. Urk. 

6) Cesar II. 452. 

7) Adm. Urk. CCC. 34. A. 37. 

©) Annon. Leob. p. 930: „Fridericus Rex se contulit ad montana, cum 
esset infirmus, ut in castro, quod Gutenstein dicitur, tam de corporis 
dolore, quam de cura terrarum reciperet levitatem.“ 
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Leibeigenen nicht aufzunehmen!). Zu Grätz am 22. Jänner 1329 be⸗ 
freite er das Haus des Stiftes Rein in der Gratzerſtraſſe zu Bruck von 
allen Steuern und Dienſten ). Am 29. Juni 1329 in Grüß beſtätigte er 
mit ſeinen Brüdern Albert und Otto das dem Stifte zu Neuberg vom 
Letzteren jüngſt gegebene jährliche Salzdeputat ſammt Burglehen in 
Hallſtadt 2). Von Grätz begab ſich K. Friedrich auf fein Schloß Guten⸗ 
ſtein in Oeſterreich. Am 6. Auguſt 1329 ſtellten ihm daſelbſt Heinrich 
Pfarrer zu St. Leonhard und Friedrich der Leydiener einen Schuldbrief 
über 200 Mark Silber und 112 Wienerpfennige aus, welche er ihnen 
zur Löſung des Hauſes Peilſtein geliehen hatte ). Im September war 
K. Friedrich wieder in der Steiermark. Zu Grätz am 14. September 
1329 ſtellte ihm Ritter Marchart Prechauer von Steier einen Lehens⸗ 
revers aus um Höfe zu Swetigow, Kirchberg, im obern Aſpang und 
Selwerlehen 2). Am 24. September zu Grätz erhielt die Karthauſe zu 
Seiz von ihm ein Beſtätigungs-Diplom aller ihrer Rechte und Freihei— 
ten der darüber früher ſchon aufgerichteten Handveſten“). Zu Ende 
Septembers war auch H. Albert in Grätz, und verurtheilte die Judenge— 
ſellſchaft, Hoeſchel den Juden zu Judenburg, Merklein von Murau, 
Meyer und Friedelein von Villach wegen ihrer Forderungen von 530 
Mark Silber an das Stift Admont ſich mit 100 Mark zufrieden zu 
ſtellen, und alle auf ihre Forderung bezüglichen Urkunden ſogleich dem 
Gerichte auszuliefern. Im Jahre 1330 beſtätigte H. Otto dieſes Urtheil 
neuerdings '). Am 1. Oktober in Grätz ſiegelte der Prediger-Orden 
zu Frieſach in Kärnten die Beſtätigungsurkunde eines durch K. Friedrich 
geftifteten ewigen Jahresgottesdienſtes s). Am 17. Oktober zu Grätz 
beſtätigte Friedrich auch den Geyracher Karthäuſern die Fundationsur— 
kunde des Herzogs Leopold des Glorreichen vom 7. Nov. 1212 9). Am 
27. Oktober 1329 gab er auf Bitten des Comthurs Ottokar dem deut— 
ſchen Ordenshauſe zu Grätz eine Beſtätigungsurkunde aller vom Her⸗ 
zoge Friedrich dem Streitbaren verliehenen Freiheiten 19). An demſelben 


) Joann. Urk. 

2) Rein. Urk. und Dipl. Styr. II. 33. 
8) K. k. g. Arch. 

9) K. k. g. Arch. 

5) K. k. g. Reg. 

6) Joann. Urk. 

7) Adm. Urk. C. 11— 12. 

) K. k. g. Arch. 

) Joann. Urk. 

10) Dipl. Styr. II. 193— 194. 
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Tage 1329 erließ K. Friedrich an alle Barone, Landſchreiber, Richter, 
Beamte, geſchworne Buͤrger und an die geſammten Bewohner der 
Steiermark den Auftrag, die Karthauſe Seiz bei ihren Freiheiten und 
Rechten, insbeſondere den Zehenten zu ſchützen, die ihnen die Herzoge 
Ottokar von Steier und Leopold von Oeſterreich zur Verbeſſerung ihrer 
Dotation geſchenkt hatten; auch daß ihnen das ſchuldige Salz in Grau— 
ſcharn, das Oel und Eiſen in Judenburg und Leoben und der Honig in 
Tüffer unverweigerlich verabfolgt werden ſolle ). Gemäß einer Urkunde 
an Marquard von Haſenburg war H. Otto am 9. December 1329 zu Bruck 
an der Mur ). Im Jahre 1329 und 1331 traf Wocho, Biſchof zu 
Seckau, mit Einſtimmung und Rath des Propſtes Ulrich II. und des 
Kapitels, zur Verminderung der Schuldenlaſt, welche das Chorherren— 
ſtift zu Seckau drückte, und zur Beſſerung der Ordnung im Stifte ſelbſt 
wichtige Anordnungen 3). Am 28. April 1328 vertauſchte Konrad der 
Windiſchgrätzer dem Stifte Rein zwei Güter zu Gradwein am Langeck 
für andere in Katzleinsdorf zu Walſtorf bei St. Jakob im Thale. Auf 
ewige Wiederlöſung kaufte dieſes Stift auch von Johann von Pernegg 
und deſſen Gemahlin Suſanna zwei Manſus zu Dürrenfürnitz bei Va— 
ſoldsberg um 6 Mark gewogenen Silbers; und von Leopold Goritzer 
die ſtubenbergiſchen Lehengüter in Rettenberg zwiſchen Judenburg und 
Knittelfeld um 16 Mark mit Zuſtimmung der Brüder Friedrich, Ulrich 
und Otto von Stubenberg 4). Dem Stifte zu Vorau verſchaffte Propſt 
Marquard auch in dieſem Jahre neue Güter durch Kauf von dem jün— 
geren Heinrich von Krumbach, einen Hof in Lengenbach um 16 Pfunde 
Pfennige, in Rechberg, in Geißldorf, Penzendorf und Fritzdorf. Am 
15. Februar 1329 ſtiftete dieſer Propſt eine ewige Wochenmeſſe am 
Eliſabethen-Altar der Stiftskirche durch die Renten zweier Höfe in 
Rechberg und in dem Staudach bei Maidrent, und durch 12 Eimer 
Bergrecht in Unterbuch und ein Pfund alter Pfennige Renten inner 
und außer Hartberg vom Stifte Rein erkauft, und knüpfte zugleich an 
dieſe Stiftung die Verbindlichkeit, daß die Geſchichte der H. Eliſabeth 
an ihrem Feſttage feierlich im Chore abgeſungen und den dabei anwe— 
ſenden Stiftschorherren ein Pfund Pfennige ausgetheilt werden ſolle. 
Am 25. Februar 1310 ertheilte der Salzburger Erzbiſchof die Beftä- 
tigung dieſer Stiftung 5). Zu Leibnitz am 2. Oktober 1329 ertheilte 


) Joann. K. k. g. Arch. 

2) Arch. f. G. X. 456. 

3) Dipl. Styr. II. 271 272. 

3) Reinerurkund. 1 
5) Cœsar II. 455—457. 
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der Erzbiſchof dem Konrad von Kapfenſtein die durch Ulrich von Kapfen- 
ſtein erledigten Hochſtiſtslehen der Zehenten zu Vöring, Schiefer, Ka- 
pfenſtein, Puchlein und Kohlendorf; zu Pettau am 22. November 
1329 geſtattete er dem Edlen Wilhelm von Piſchantz auf dem Hoch- 
ſtiftshauſe zu Biſchütz 200 Mark vom Vermögen feiner Gemahlin zu 
ſichern; wieder in Leibnitz am 30. November 1329 gab er dem Landes⸗ 
hauptmanne Ulrich und deſſen Bruder Friedrich von Wallſee einen Urbar⸗ 
Zehent zu Gleisdorf für andere Zehenten zu Pourow und Waltersdorf 
zu Lehen. Am 13. December 1329 hatten Johann Markgraf, Bürger 
zu Grätz und ſeine Frau Kunegunde hochſtiſtiſche Zehenten zu Grätz, 
Liboche und Rädwig zu Lehen erhalten ). Dem Nonnenſtifte zu Mah⸗ 
renberg ſchenkte der Kärntner'ſche Edelherr Ruprecht von Glaneck zwei 
Mark Gülten zu Friedluseiche für feine Schweſter Diemut, Nonne 
daſelbſt, und zugleich (12. April 1329) gab er auf ewige Wiederlöſung 
aus demſelben Grunde eine Mühle bei Tauchendorf und zwei Huben zu 
Alleren und Zweinkirchen. Wolfel der Paier ſtiftete bald darauf einen 
ewigen Jahrtag in der Kirche zu Mahrenberg mit Gülten zu Hage vor 
den Zeugen: Berthold von Seldenhofen, Herald von Arnfels, Mathä 
und Konrad Brüdern von Mahrenberg 2). Das Nonnenſtift zu Studenitz 
befreite (26. Nov. 1329) der ſalzburgiſche Erzbiſchof Friedrich von allen 
Steuern und Abgaben, die in ſeiner Kammerſtadt Pettau ſowohl vom 
Hauſe der Nonnen, als auch von den dort einzulagernden Weinen zu 
entrichten wären, ausgenommen dies Haus würde an einen Bürger 
oder Handelsmann vermiethet 3). Am 12. Juli 1329 ſtarb in Wien 
Eliſabeth, die Gemahlin des K. Friedrich, und ſchenkte in ihrem Te⸗ 
ſtamente mehreren Klöſtern in Steiermark und zwar: zu Bruck an der 
Mur den mindern Brüdern 3 Pfund, dem Spital ein Pfund; zu Grätz 
der Pfarre 3 Pfund, den mindern Brüdern 3 Pfund, den Prediger: 
Nonnen 2 Pfund, dem Spitale 1 Pfund; dem Stifte Rein 4 Pfund; 
den Chorherren in Stainz 2 Pfund und in Vorau zwei Pfund; den 
mindern Brüdern in Marburg 3 Pfund, dem Spital 1 Pfund; dem 
Kloſter Seiz 8 Pfund; zu Pettau den mindern Brüdern 3 Pfund, 
den Predigern 3 Pfund, dem Spital 1 Pfund; den Prediger⸗ 
Nonnen in Studenitz 2 Pfund und jenen zu Mahrenberg 2 Pfund; 
in Cilly den mindern Brüdern 3 Pfund und den Frauen des St. Kla⸗ 


1) Urk. im k. k. g. Archive. 
2) Joann. Urk. 
3) Joann. Urk. 
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renordens 2 Pfund .). In Admont ſtiftete im Jahre 1329 Konrad der 
Schneider von Rottenmann einen ewigen Jahrtag und eine beſſere 
Pfründe für ſeine Tochter Elsbet, Nonne daſelbſt, und gab dazu dem 
Stifte Weingärten und Gülten in Weyerbach, Gereut und in der Stadt 
Marburg ſammt 3 Pfunden Jahresrenten von Gut und Mühle auf 
dem Eulenberg und im Vorchek. Hierauf erkaufte Abt Eckard am 
1. November 1329 acht Eimer Bergrecht bei Marburg und ein beſon— 
deres Bergrecht vom Weingarten Enkin daſelbſt vor den Zeugen: Jans 
dem König, Richter zu Marburg, Niklas dem Zwietnick Burggrafen da— 
ſelbſt, Friedrich von Rantz u. v. A ). 
Am 13. Jänner 1330 ſtarb auf ſeinem Schloſſe 34045 

Gutenſtein K. Friedrich; ein ſchöner Mann, ein ſtatt- Tos K. Friedrichs des 


Schönen. Sein Te- 


: g wei f in aliti ſtament. Ihm folgt 
licher Ritter, aber was noch weit mehr iſt, ein gütiger, A Ze gr 


biederer, gerechter, und im Unglücke höchſt achtungs- e d der dun 
würdiger Herr, der beſſer gethan hätte, alle weiteren kunken für Steier- 
Anſprüche auf die Kaiſerkrone aufzugeben und im ui 
frohen Genuße des reichen Erbes feiner Väter nur allein dem Glücke 
ſeiner Länder zu leben. In einer Regierung von 24 Jahren hatte er 
nie zu durchgreifendem Wirken für das Gedeihen ſeiner Länder kommen 
können ). Wie feine fromme Gemahlin bedachte auch er im Teſtamente 
die ſteiermärkiſchen Stifte und Klöſter mit Geldlegaten: Das Erzſtift 
Salzburg mit 100, die Stifte Admont mit 100, Vorau mit 100, Göß 
mit 60 Pfunden Wiener Pfennigen, die Nonnen in Göß erhielten 60, 
die in Grätz 60, jene in Kirchberg 60 Pfunde und die Klöſter der Min— 
dern Brüder in Grätz, Marburg, Judenburg, Leoben, Bruck an der 
Mur jedes 50 Pfunde Wiener Pfennige ). Sogleich übernahm ſein 
Bruder Herzog Albrecht II. der Weiſe (auch der Lahme zuge⸗ 
genannt debilis baiulabatur) die Regierung der öſterreichiſchen Pro 
vinzen ), ein Herr von hohem Verſtande, von ſchöner, ſtattlicher Ge— 
ſtalt, größtentheils im Lager des raſtloſen Kriegers Herzogs Leopold, 


1) C sar. II. 454—455. 

e dm. Urk. C. 22. 24. 65. N. 9. 

3) Chron. Neoburg. p. 487. Kurz. ibid. p. 412. Schrötter Abhandlung 
V. 128. (a). 

4) Pez. Script. Austr. II. 348 — 350. 

) Annon. Leobiens. p. 930. Dux vero Albertus membrorum compage 
contracta, ad opera militaria impotens quoad manuum et pedum vir- 
tutem sella gestatoria mira prœditus sapientia et industria circum fer- 
tur, nec minus efficaciter res disposuit Chron. Neoburg. p. 487 a Magna- 
tibus et a cuncto populo honore condigno venerabatur. 
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nach deſſen Tode Statthalter in Elſaß, Argau und Breisgau, ſeit 
dem Jahre 1324 verehlicht mit Johanna, Tochter des letzten Grafen 
Ulrich von Pfirt ). Kaum war er Regent der väterlichen Länder, ſo 
bekam er am 25. März 1330 mit Eliſabeth, der Gemahlin ſeines Bru— 
ders Otto bei der Tafel Gift (diſer löblich Fürſte erchrumgte an Gifte); 
wovon Eliſabeth noch an demſelben Tage ſtarb, er ſelbſt aber an Hän— 
den und Füſſen lebenslang lahm blieb. Deſſen ungeachtet widmete er ſich 
mit ungelähmter Geiſtes- und Willenskraft dem Wohle ſeiner Länder. 
Am St. Georgentage 1330 ließ er durch den Landſchreiber in Steier, 
Johann, die in einer Feuersbrunſt vernichteten alten Freiheitsbriefe 
des Marktes Birkfeld wieder erneuern, und beſtätigte die Rechte dieſes 
Ortes: daß eine Meile umher keine Schänke und daß Leuthäuſer nur 
an vier Orten, an der Scharten am Saleck, an der Groguwer Mühle, 
an der Schönmühle und an dem Pernthof beſtehen dürfen; daß über 
alle Schulden der Fremden nur im Markte Klage und Entſcheidung zu 
geſchehen habe; daß alle innerhalb des Burgfriedens Geſeſſenen dem 
Marktrichter mit 60 Pfennigen büßen müſſen; daß der Todtſchlag durch 
einen Marktgeſeſſenen der Herrſchaft mit 30 und dem Richter mit 1 
Pfund gebüßt werden ſolle; daß der Markt alle Rechte mit andern 
Märkten in Steier gleich haben, und daß der Markt auch das Blutge— 
richt, Stock und Galgen beſitzen ſoll ). Am 26. März zu Wien erließ 
er an Herdegen von Pettau, Marſchall in Steiermark, den Auftrag, die 
Streitigkeiten des Stiftes zu Seiz mit Ortolf zu Gonowitz durch vier 
Schiedsrichter unterſuchen und austragen zu laſſen ). Zu Wien 12. 
Mai 1330 bewilligte er, daß die Leute des Erzſtiftes Salzburg, in 
Oeſterreich und Steier an den Mauthſtätten und Gerichten, wenn ſie 
nicht ſelbſt Schuldner oder Bürgen ſind, nicht angehalten und fremder 
Schulden wegen nicht aufgehoben werden dürfen ). In der Stiftsur⸗ 
kunde des Karthäuſer Kloſters zu Gaming in Unteröſterreich, ddo. 
Wien, 24. Juni 1330, ſicherte er dieſem Kloſter das Recht zu, jährlich 
10 Maß Eiſen aus Vordernberg in Leoben ungehindert und mauthfrei 
erheben zu dürfen 3). Wieder zu Wien 24. Juni 1330 beſtätigte Her⸗ 


) Annon. Leob. p. 931. Hagen. Pez. I. 1143: „Er hat auch gehabt ein hek— 
leichs Antlicz vnd ain ſtarckche red, vnd iſt gern mit den Lewten fröleich ge— 
weſen; wan Im iſt wol angeſtanden aller Gelimpfen und het gern bei Im 
gehabt Lewt, die gelimpfleiche fchimpf vor Im haben getriben.“ 

2) Joann. Urk. 

3) Joann. Urk. 

4) Juvavia p. 447. 

5) Item dedimus de ferri fodina nostra anterioris montis apud Leuben 
X massas ferri boni, quas judex ejusdem ferri fodinæ annis singulis 

1 


Haufe Habsburg. J. 1283—1373. 251 


zog Albert die Freiheiten der Stadt Hartberg, bewilligte ihr gleich 
andern Städten im Lande, Fürſtenfeld, Friedberg u. ſ. w. freien Handel 
in Oeſterreich und Steier mit ihren Waaren und befreite ſie von der 
Mauth in beiden Ländern 1). Die Behandlung des K. Friedrichs von 
Seite des K. Ludwig nach dem Tode des gefürchteten Herzogs Leopold 
war bei den öſterreichiſchen Herzogen noch im friſchen Andenken. Aus 
dieſem Grunde bediente ſich jetzt Papſt Johann des Herzogs Otto als 
Rachewerkzeuges gegen K. Ludwig; um ſo mehr, da dieſer ſo eben das 
Herzogthum Kärnten in ein Weiber- oder Kunkellehen verwandelt und 
dadurch die Erbanſprüche Oeſterreichs auf jenes Land in unabſehbare 
Zeit hinausrückte, deren Erfüllung doch ſchon ſo nahe ſchien, weil 
K. Heinrich von Kärnten keine Söhne und nur eine einzige Toch— 
ter hatte. H. Ootto begann daher den neuen Krieg gegen K. Ludwig. 
Bald jedoch ward wieder der Friede vermittelt (zu Hagenau am 6. 
Aug. 1330) durch den Böhmen-König Johann, welcher durch eine Ver- 
mählung ſeines Sohnes Johann mit Margareth, Erbtochter K. Hein— 
richs von Kärnten dies Land an ſein Haus zu bringen gedachte. Zugleich 
(6. Aug. 1330) ſiegelte K. Ludwig die Majeſtäts-Urkunde über alle 
Rechte und Freiheiten, welche die früheren römiſchen Könige und Kaiſer 
den öſterreichiſchen Provinzen verliehen hatten, und belehnte (zu Augs— 
burg im November 1330) den Herzog Otto mit allen Fürſtenlehen 
ſeiner Vorvordern mit 80 Fahnen 2). Der Groll wegen Kärnten wurde 
hierauf abgethan durch den Vertrag vom 26. November 1330, in Folge 
deſſen den Herzogen von Oeſterreich nach dem Tode K. Heinrichs Kärnten 
als Reichslehen übergeben werden ſolle; wofür jedoch dem K. Ludwig das 
Oberland an der Etſch und im Innthale, vorzüglich aber Alles, was H. 
Heinrich in den oberen Landen zu Eigen beſeſſen hatte, überlaſſen blei— 
ben ſollte 3). H. Otto kehrte hierauf aus den Vorlanden wieder nach 


in festo S. Georgii in Leuben absque omni obstaculo præsentabit. 
Steyrer. Addit. p. 29. 


1) Spann. Urk. 


2) Chron. Leob. p. 934. „Otto dispositis eirca Rhenum rebus, in Austriam 
rediens a Ludovico suscepit feoda terrarum suarum cum LXXX vexillis 
(ut dieitur) assistentibus sibi multis comitibus et Nobilibus, in Augu- 
sta; et sie veniens ad fratrem, qu gesserat, intimavit. Placuitque 
Nobilibus Austriæ et Stiriæ, quod nulla ardua sine fratris amminiculo 
eontractaret, quia, licet corpore habilior haberetur, ille tamen viva- 
citate sensuum sagaciorem se ad omnia demonstravit.“ 

3) Chron. Leob, p. 932—833. Freher I. 914. 

Kurz Defterr. unter H. Albrecht dem Lahmen p. 1— 27. 
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Oeſterreich zurück. Auf einer allgemeinen Zuſammenkunft ſprachen ſich 
die Stände von Oeſterreich und Steiermark insgeſammt dahin aus, 
daß H. Albrecht, wenn gleich körperlich geſchwächt, dennoch die Regierung 
der öſterreichiſchen Länder führen ſolle h. 

Am 30. December 1330 bezeugten beide Herzoge, Albert und 
Otto, daß mit ihrem Willen Graf Ulrich von Pfannberg, Marſchall 
in Oeſterreich, die Burg Peilſtein für 760 Pfund Wienerpfennige und 
für 240 Mark Silbers eingelöſt habe ). Gegen das Stift Göß gaben 
Ortolf und Ulrich die Kornbecken am 27. Juli 1330 alle Auſprüche 
auf die Güter zu Zirberg auf, vor den Zeugen: Friedrich von Wolſsau, 
Ernſt und Erchenger von Herweigsdorf, und Dietrich Gurmaenſer von 
Graetz), Am 5. December 1330 verkaufte Eliſabeth, Witwe des Bür— 
gers Rudolf von Marburg dem Stifte zu Rein für 18 Mark 
Silber Haus und Hofſtatt zu Marburg in der Stadt ). Propſt Mar⸗ 
quard zu Vorau erkaufte in dieſem Jahre 1330 Güter zu Lengenbach 
von Heinrich dem Jüngeren von Krumbach und zu gleicher Zeit ſtiftete 
Agnes von Neuberg, Tochter Sigfrieds von Storchenberg, eine ewige 
Meſſe mit ewigem Lichte auf dem Andreasaltar mit reicher Spende an 
Gülten zu Niederlunkawiz, Oberſchildbach, Wagenbach, Werninik und 
Eberhardsdorf, endlich erkaufte der genannte Propſt auch noch mehrere 
Güter von Konrad von Schönberg auf Penzendorf ). Sophia von 
Leibnitz wählte ihre Grabſtätte in der Kirche der Nonnen zu Mahren- 
berg, ſtiftete daſelbſt einen ewigen Jahrtag für ſich und ihre Verwandt— 
ſchaft, und gab dazu dem Nonnenſtifte Gülten zu Rabenſtein mit 
Zuſtimmung ihres Oheims Heinrich von Wildhaus und ihres Sohnes 
Konrad von Leibnitz“). Dem Stifte Admont ſchenkte im Jahre 1330 
Friedrich von Saurau den Wohnzehent (?) auf dem ſtiftiſchen Hofe zu 
Kraubat zum Erſatze für früher und lange her ausgeübte Zehent-Be— 
drückungen, wobei Dietrich Lauterbeck Burggraf zu Gallenſtein, Gun— 
dacher der Jägermeiſter von Admont und der Propſt Niklas vom Enns— 
thale Zeugen waren. Da dieſer Wohnzehent ſalzburgiſches Lehen war, 
beſtätigte der Erzbiſchof Friedrich die Schenkung am 16. Juni 1330. 
Als ſich dieſer Erzbiſchof am 11. Oktober 1331 zu Mautern im Lie⸗ 


1) Joann. Victor p. 408-411. 
2) K. k. g. Archiv. 

3) Joann. Urk. 

4) Reinerurk. 

5) Cesar III. 168. 

6) Joann. Urk. 
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ſingthale befand, gab er dem Pfarrer Otto der Pfarrkirche St. Jakob 
in Leoben die Erlaubniß, das Kirchweihfeſt ſeiner Kirche auf den Sonn— 
tag nach Mariä Himmelfahrt zu übertragen 1). 

Zu Frieſach am 7. Jänner verglich ſich Ortel von Saurau mit 
dem Erzbiſchofe Friedrich von Salzburg wegen zugefügter Beſchädigun— 
gen um die Summe von 34 Mark. Zu Marburg am 20. Jänner er⸗ 
kaufte dieſer Oberhirt einen großen Keller daſelbſt für ſeine jähr— 
lichen Weingefälle in derſelben Umgebung von den Kindern Walthers 
von Marburg ). Am 30. September 1330 ertheilte Erzbiſchof Frie⸗ 
drich den Dominikanern zu Leoben Gewalt und Vollmacht, überall zu 
predigen, Beichten aufzunehmen und Almoſen zu ſammeln, und erließ 
darüber an den Erzdiakon der unteren Mark, den Domherrn in Brixen 
und Pfarrer in Vogau den Auftrag, dieſe erzbiſchöfliche Anordnung dem 
geſammten Metropolitan-Klerus bekannt zu geben. Das genannte Klo— 
ſter iſt um dieſe Zeit auch von vielen Edelherren, Albrecht von Gru— 
berg, Heinrich und Berengar von Dümmerſtorf, Heinrich von Ernfels 
und Wilhelm Sauregger mit Gütern und Gülten reichlich beſchenkt 
worden 3). Am Sonntage vor Jakobi 1330 verkaufte Hartnid von 
Weiſſeneck dem Biſchofe Dietrich Wolfsauer von Lavant mehrere Güter 
zu Weitenbach, an der Pöcha und in dem Teuffenbach oberhalb dem 
Markte ). Zn Arnfels ſiegelte dieſer Biſchof auch eine Urkunde, worin 
ihm als ihrem Oheime Sophia von Leibnitz und ihr Sohn Konrad frei— 
eigene Gülten bei Traboch und Rabenſtein verkauften vor den Zeugen: 
Konrad von Leibnitz, Simon Pfarrer zu Seldenhofen. In eben dieſem 
Jahre 1330 beſtätigte Paganus Patriarch zu Aquileja die Privilegien 
der Kirche Altenmarkt bei Windiſch-Grätz. 

Um die Plane ſeiner Rache gegen K. Ludwig Be 1331. 
auszuführen, ſchloß Papſt Johann XXII. ein Bündniß Jan Ander em 


die Herzoge v. 
mit K. Johann in Böhmen, welchem als Stellvertreter ee eee 
ſeines Sohnes Kärnten und Tirol die Huldigung ger in Steiermark. 
leiſtet hatten. K. Johann trug ſogleich den Krieg nach Italien 9). Dies 
rief eben ſo ſchnell einen Schutz- und Trutzbund zwiſchen K. Ludwig 


und Herzog Otto von Oeſterreich hervor, wozu Letzterer gleich eine be— 


) Adm. Urk. A. 38. 39. MM. 4. * 
9) K. k. g. Arch. 

3) Caesar III. 169. 

) Tangl. 105. 

5) Chron. Leob. p. 934 - 935. 
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deutende Heeresmacht aufgeboten hatte. Beide Herzoge, Albert und 
Otto, verſicherten dem Biſchofe Dietrich von Lavant für den Dienſt mit 
32 Helmen Erſatz mit dem Erträgniſſe des Gerichtes zu Marburg, dem 
Berthold von Loſenſtein für 10 Helme die Veſte Rabenſtein mit dem 
Urbar und dem Otto von Liechtenſtein für 30 Helme die Gefälle der 
Mauth zu Judenburg und der Bürgerſteuer zu Zeiring, zu Judenburg 
und zu Rottenmann ). K. Johann ſah aber bald ein, daß dadurch von 
Seite des Kaiſers und ſeiner Verbündeten, des H. Otto und des Königs 
von Ungarn, ein Angriff auf ſein eigenes Land Böhmen bevorſtehe. Er 
eilte daher aus Italien nach Hauſe, ſöhnte ſich mit dem Kaiſer und dem 
Ungarn⸗König aus, und unternahm gegen H. Otto einen Feldzug, wobei 
jedoch nichts entſchieden wurde ). Dies freundlichere Verhältniß mit 
Baiern hatte zur Folge, daß K. Ludwig, nachdem er zu München 4. Mai 
1331 den Herzogen Albert und Otto die Fürſtenthümer Oeſterreich, 
Steier, Krain, die March und Portenau mit allen Grafſchaften, Lehen, 
Rechten und Freiheiten, die ſie bis auf ſeine Wahl hergebracht, und den 
rechtmäßigen Beſitz allen Juden, ſo wie ihre Vorvordern ſchon denſelben 
gehabt, beſtätiget hatte, nun dem H. Otto neuerdings für ſich und für 
den abweſenden H. Albert die Belehnung mit Oeſterreich, Steier, Krain, 
Portenau und mit allen übrigen Reichslehen zu München 5. Mai 1331 
ertheilte 3). Die erſte Hälfte des Jahres 1331 brachten beide Herzoge 
größtentheils in Wien zu. Am 6. Jänner zu Wien 1331 ſchenkte H. 
Otto dem Stifte zu Neuberg das Patronatsrecht der Kirche zu Spital 
am Semmering und jährlich 10 Maß Eiſen in Vordernberg ). Am 
24. März 1331 beſtätigten beide Herzoge Albert und Otto dem Bis— 
thume zu Seckau Mauth und Schloß Wachſeneck im Bezirke Birkfeld, 
und glichen die darauf haftenden Schuldforderungen des ſteiriſchen Lan— 
deshauptmannes Ulrich von Wallſee aus 5). Für die Geſammtſumme 
von 3023 Mark Silber verpfändeten beide Herzoge, Wien 29. Juni 
1331, dem Landeshauptmanne Ulrich von Wallſee und deſſen Söhnen 
Friedrich und Johann, die dem Konrad von Auffenſtein, Hauptmanne 
in Kärnten abgelöſten Burgen und Urbarien Hoheneck, Sachſenwart 


— — — 


1) Vier Urkunden des k. k. g. A. 

2) Kurz. ibid. p. 27—53. 

5) Steyrer. Addit. p. 32 — 33. Urk. des k. k. g. Arch. Behmer. Regesta Reg. 
Ludov. Bavar. p. 80. 

4) Joann. Cesar. III. 170-171. 

5) Zwei Urk. Joann. Dipl. Styr. I. 349. 
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und Sachſenfeld ); und zugleichzdem Eberhard von Wallſee zu Grätz 
um 2000 Pfunde Wienerpfennige das Gericht und den herzoglichen 
Keller zu Marburg und den Zehent auf dem Draufelde. Am 12. Juli 
1331 verſicherten ſie demſelben Landeshauptmanne für 500 Mark Sil— 
ber und ſeine Dienſte die Zahlung auf die nächſte Judenſteuer in Steier— 
mark und auf das Gericht und die Vogtei zu Wildon in Steiermark 2). 
Wieder zu Wien 1331 verwieſen ſie die Zahlung von 700 Mark Silber 
Grätzer-⸗Gewichtes, vom König Friedrich noch herrührend, auf die Ge— 
fälle des Ennsthales und den Landſchreiber daſelbſt ). Am 27. Sep⸗ 
tember befand ſich Herzog Otto in Grätz und beſtätigte die Schenk ung 
mit Gütern zu Podegar und am Pisberg im Mürzthale an das Stift zu 
Rein, welche Leonhard, Fleiſcher und Bürger zu Bruck an der Mur, für 
ſich und ſeine Frau zum lebenslänglichen Unterhalte daſelbſt gegeben 
hatte . Am 5. Oktober zu Grätz 1331 belehnte H. Otto den Ulrich 
von Wallſee, deſſen Brüder und Erben mit der Burg Kornberg 5). Am 
1. Mai 1331 verkaufte ein gewiſſer Ackerl von Pfaffendorf an zwei 
Nonnen in Admont, Diemut von Krottendorf und Perchta Swawina 
ein Gut zu Bezzlach in der Uſch vor den Zeugen: Abt Eckard, Berthold 
dem Prior, Durring dem Griezzär, Gundacher dem Jägermeiſter, Niklas 
Propſt vom Ennsthale, Leo dem Richter von Admunde 6). Dem Stifte 
St. Lambrecht beſtätigte Erzbiſchof Friedrich zu Frieſach die Stiftung 
eines ewigen Jahrgottesdienſtes in der Katharinen-Kapelle auf der Burg 
Stein durch Kauf und die Spende eines ſalzburgiſchen Lehengutes zu 
Geyersbach '). Als Jakob Fruhſtukel, Bürger zu Leoben dem Stifte 
Göß und dem Pfarrer Ulrich für die Kirche Maria Waaſen bei Leoben, 
am 23. April 1331 Grundſtücke innerhalb des Stadtburgrechtes ver- 
kaufte, ſtanden als Zeugen dabei: Heinrich der Richter zu Leoben, Hart⸗ 
nid Burggraf zu Leoben, Otto von Krottendorf, Otto von Edling, Ni— 
klas Judenhaupt. Dem Stifte zu Rein ſchenkte im Jahre 1331 Mar⸗ 
garethe, Witwe Konrads von Luttenberg, einen Weingarten am Haus⸗ 
berg, der Zlanich genannt, als Seelgeräth 8). Zu Frieſach am 9. Jänner 
1531 überläßt das Hochſtift Salzburg einige Gülten und Zehenten der 


1) Steyrer. Addit. p. 19. K. k. g. A. 
2) K. k. g. A. 

2) K. k. g. Arch. 

4) Reinerurk. Dipl. Styr. II. 33. 

6) K. k. g. A. 

6, Adm. Urk. AAA. 11. 

) Lambrechter Saalbuch. 

8) Reinerurk. 
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Eliſabeth, Witwe Ottakers von der Geul und ihrem Sohne Eckard 
gegen eine jährliche Getreideſchüttung an ihren Höfen zu Sachſendorf 
oder zu Schäufling oder Knittelfeld. Zu Pettau am 15. Oktober 
1331 verglich ſich Wulfing von Friedau mit dem Erzbiſchofe Friedrich 
von Salzburg wegen einer Waldung nächſt Pettau um 3 Mark Sil⸗ 
bers ). In dieſem Jahre entſagte Abt Hugo zu Rein freiwillig ſeiner 
Würde und überließ den Krummſtab dem Stiftsprieſter Hartwik von 
Emmerberg. 

F. 1332. Die Fehde zwiſchen Oeſterreich und Böhmen 


Fortdauer der böhmi⸗ 
ſchen Fehde. Friede. dauerte unter Rauben, Brennen, Morden und andern 


und Alster in Steer. Grausamkeiten bis zum endlichen Frieden zu Wien 12. 

W Juli 1332. K. Johann hatte den Plan, für ſeinen 
jüngſten Sohn ein neues Königreich Italien zu ſtiften; daher, um ſich 
den Rücken zu ſichern, beſtätigte er den Friedensſchluß ſogleich, verband 
ſich enger mit dem Papſte und täuſchte den K. Ludwig, dem er doch 
alle mögliche Verwendung zur Ausſöhnung mit dem apoſtolichen Stuhle 
zugeſichert hatte?). Am 24. Febr. 1331 war H. Otto in Grätz und er⸗ 
ließ an Richter, Geſchworne und Bürger in Marburg den Befehl, das 
Haus, welches das Stiſt Rein der Weingärtenpflege wegen in derſelben 
Stadt beſitze und wo Stiftsbrüder wohnen, mit keinerlei Steuer zu be— 
legen, und ertheilte auch einer Hofſtatt und einem Keller bei dieſem 
Hauſe gleicher Weiſe Steuerfreiheit für immer. Am 4. Mai 1332 
bezeugten und beſtätigten die Herzoge Albert und Otto die Ausgleichung 
einer Streitigkeit zwiſchen dem Comthur und den Bürgern zu Fürften- 
feld 3). Zu Wien am 3. Auguſt 1332 entſchieden ſie einen Grenzſtreit 
zwiſchen dem Stifte Neuberg und dem Edelherrn von Hohenberg Y. 
Zu Wien am 3. November 1332 gibt H. Otto dem Stifte Rein einige 
landesfürſtliche Lehengüter in Semriach, zu Mairhofen, Weling, Dretſch 
und Greut von jährlichen 6 Mark Renten zum Erſatze für die in Kriegs— 
zeiten erlittenen Beſchädigungen, welche Güter jedoch in der Hand Ottos 
des Silberknolls und deſſen Gemahlin Margarethe bis zu deren Tode 
verbleiben ſollten )). Zu Wien am 8. Dezember 1332 verſicherten H. 


) K. k. g. A. 

2) Kurz ibid. p. 80. 

3) Caesar III. 683. 

4) Spann. Urk. 

5) Dipl. Styr. II. 34: Reinerurkund. Am 1. Juli 1333 beftätigte dieſe Schen⸗ 
kung auch Graf Ulrich von Pfannberg, Marſchall in Oeſterreich als Anwart— 
ſchaften dieſer Lehen. 
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Albert und Otto dem Abte und Stifte St. Paul im Lavantthale, die 
Rückſtellung der Vogtei zu Mahrenberg und auf dem Remſchnick, ſobald 
das Schloß aus der Pfandſchaft Heinrichs von Wildhaus gelöſt ſein 
werde, und feſten Schutz und Schirm der ſtiftiſchen alten Rechte ). Das 
Stift Rein erkaufte in dieſem Jahre von Kunigund, Witwe des Grätzer 
Bürgers Hermann Trautmanns dritthalb Mark jährlicher Renten zu 
Pahora und Meſſendorf bei Grätz, und von einem Wiener Bürger Dietrich 
zehn Pfunde Renten von einem Hauſe an dem alten Fleiſchmarkte 
unter dem Himmel in der Stadt Wien und einen Weingarten im 
Mückenthale. Am 24. November 1332 erfüllte Ottacher von Ponigl 
den Willen ſeiner Aeltern, Otto und Ackerlein und deren Schweſter 
Diemut, Hausfrau des Heinrich Steinpeiß, und ſtiftete einen ewigen 
Jahresgottesdienſt in Stainz durch Güter zu Auerseck im Zagl (in der 
Eben, im Münchſchlag) und zur Austheilung von fünf ganzen Pachanten 
an den Propſt und an die älteſten Chorherren 2). Zu Landsberg am 
29. November 1332 entſchieden die gewählten Obmänner: Friedrich 
von Wolfsau, Konrad von Horneck, Heinrich von Lampoting und andere 
über ſtreitige Beſitzgrenzen an der Sauſel zwiſchen dem Hochſtifte 
Salzburg und Friedrich von Horneck, welcher mit 60 Mark Geldes und 
mit 5 Mark Gülten zufrieden geſtellt wurde 3). Am 20. Juni 1332 
entſchied der Landeshauptmann, Ulrich von Wallſee, einen Streit gegen 
das Stift Seiz wegen Gülten zu Ottendorf; und am 5. Auguſt 1332 
entſagte vor den in Grätz zu Gericht ſitzenden Ulrich von Wallſee, Her— 
degen von Pettau und Jurge von Pernau allen Anſprüchen auf Seizer— 
Güter in Seblein ). Durch Spenden und Kauf erwarb auch Admont 
neue Güter. Im Mai zu Wien vor H. Albert, Biſchof Dietrich von 
Lavant, Graf Albrecht von Hals, entſagte Albert der Viehdorfer allen 
Forderungen auf admontiſche Güter zu Halersdorf in Oeſterreich 5). 
Gleichzeitig erließ H. Albert an alle Richter in Steiermark und in dem 
Eiſenerz den Befehl, der Verführung admontiſchen Eiſens durchaus 
kein Hinderniß zu legen bis Graf Ulrich von Pfannberg die Lage der 
Sache unterſucht und erhoben haben werde, wozu der Abt von Admont 
mit ſeines Gotteshauſes Eiſen berechtigt ſei ). Eben damals ſchenkten 


1) Joann. Urk. 

2) Stainzerſaalbuch. 
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Elbel der Talkentüppel, Bürger zu Bruck an der Mur und feine Gat⸗ 
tin Willburge dem Stifte Admont mehrere Burgrechtsgründe bei 
der St. Blaſiuskapelle zu Bruck, welche letztere von dem Murſtrome 
weggeriſſen wurde ). Am 9. Februar 1332 erkaufte Abt Eckard von 
Alhard dem Süzzen, Burggrafen zu Regensburg, einige Güter zur ad⸗ 
montiſchen Propſtei Elſendorf 2). Am 23. April 1332 ſchenkten Andre 
von Auſſee und deſſen Gemahlin Adelheid dem Stifte Admont als 
Seelgeräthe einen Weingarten zu Luttenberg am Berge Ouemirem nahe 
bei anderen admontiſchen Weingärten 3). Von dieſem Jahre (1332) - 
berichtet die Vorauer Chronik, daß der Propſt Herrmann vom Kaſtellan 
Wulfing von Friedberg Güter an der Tauchen und von Konrad Schön 
berger zu Penzendorf mehrere Alloden zu Geiſeldorf an ſein Stift ge— 
kauft habe ). Im Jahre 1332 wurde von dem Pfarrer Siegfried in 
Piber außerhalb der Stadt Voitsberg eine Kapelle zu Ehren der h. Eli— 
ſabeth erbaut und ein Spital dabei gegründet, zu deſſen Dotation zu⸗ 
gleich der Edelherr Walther von Hanau und deſſen Tochter Barbara 
Höfferin mehrere Güter und Gülten ſchenkten 3). In dieſem Jahre 
wurde auch Friedrich der Freie von Suneck vom H. Heinrich in Kärn⸗ 
ten zum Landeshauptmanne in Krain beſtellt. 

J. 13341334. Im Jahre 1333 am 21. Juni beſtätigten die Her⸗ 
ordne im Lande. zoge Albert und Otto zu Grätz in einer eigenen Ur⸗ 
kunde den Schiedſpruch, welchen Graf Ulrich von Pfannberg Marſchall in 
Oeſterreich, Rudolf von Liechtenſtein, Herdegen von Pettau, Eberhard 
von Wallſee, Hauptmann in Oberöſterreich, Friedrich von Wallſee, 
Hadmar der Sachs und Ulrich von Pergau in dem Streite zwiſchen Ulrich 
und Friedrich von Wallſee und dem Stifte St. Paul im Lavant⸗ 
thale vor dem Schrannengerichte gefällt hatten, und wodurch das 
Gericht auf dem Remſchnick dem Stifte St. Paul zugeſprochen wor⸗ 
den war ), weil die Anſprüche der Edelherren von Hohenlohe auf 
dasſelbe ſich unbegründet erwieſen hätten. Im Spätherbſte war H. 
Otto wieder in Grätz und entſchied am 27. Oktober 1333 mit ſei⸗ 
nem Oheime Biſchof Albrecht von Paſſau einen Streit um Pfründe 
und Weingarten zwiſchen dem Stifte St. Lambrecht und Wachsmutten 


) Adm. Urk. A. 40. 
2) Adm. Urk. FFF. 8. 
3) Adm, Urk. XV. 7 
4) Cœs. III. 174. 

5) Cœs. III. 305. 

6) Spann. Urk. 
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von Laa ). Am 20. April zu Wien verbanden ſich urkundlich Otto 
und Dietrich von Weiſſenberg und Ulrich der Schenk, Burggraf zu 
Hohenwang im Mürzthale gegen Herzog Otto, die Burg zu Rei— 
chenau, welche der Herzog von Alheid, Witwe Konrads von Walbach 
und ihren Kindern erkauft hatte, ſo lange zu ſchützen, bis die Kinder 
vogtbar und zu einer rechtskräftigen Verzichtleiſtung ſelbſt geeignet 
ſeien. Eben dieſer Burggraf gab dem H. Otto Wien (1. December 
1383) einen Lehensrevers für Güter zu Niederſiebenbrun, ſo er von 
Ortolf von Atzenbruck erkauft hatte 2). Dagegen berichten die einhei— 
miſchen Documente des Stiftes Neuberg, daß H. Otto demſelben 
in dieſem Jahre das ſtattliche Schloß Reichenau an der Schwarza 
geſchenkt und zwar am 15. Mai, als nach dem verſtorbenen Abte 
Heinrich vom Stiftskapitel mit Zuſtimmung des Herzogs Otto und 
unter Leitung des Abtes von Heiligenkreuz der Stiftsprieſter Simon 
von Bolderſtorf zum neuen Abte erwählt worden war 3). 

Am 26. Juli 1333 ſtarb zu Seckau Propſt Ulrich von Prank. 
Ihm folgte Propſt Heinrich Peuzel von Trofaiach. Aus beſonderer 
Zuneigung gegen dies Chorherrenſtift und aus Liebe zu ſeinem Freunde, 
dem ueuen Propſte Heinrich, ſchenkte der Seckauer Biſchof Wocho 
den Chorherren und Nonnen daſelbſt zwei Schwaigen im Roßbach, 
eine Mühle an der Ingering, einen Manſus bei Waſſerberg mit zwei 
Zehentantheilen an Getreide und Vieh, ſo wie er dieſes Alles um 
80 Mark Silbers von Dietmar von der Geul erkauft hatte und 
zwar zur feierlichen Grabſtätte für ſeine irdiſche Hülle in Seckau 
ſelbſt, zur Vollendung eines von ihm begonnenen Thurmbaues, endlich 
zur Stiftung eines ewigen Jahrtages für ſeine Seele, wobei Geld— 
austheilung unter die Chorherren und Nonnen zu geſchehen haben ſoll. 
(Gegeben zu Leibnitz am 20. Decemb. 1333) 4). An eben dieſem Tage 
ſchenkte Biſchof Wocho zu Leibnitz in ſeinem Teſtamente auch dem 
Stifte zu Stainz zur Stiftung eines ewigen Jahrgottesdienſtes nebſt 
einer baren Geldſumme eine Schwaige zu Neswek am Roßbach glei— 
cher Weiſe von Ottacher von der Geul erkauft 5). In dieſem Jahre 
kaufte das Stift Rein von Walther von Gretz eine Mark jährlicher 
Renten ſammt dem Grunde vom Hauſe des Bäckers Hedeler in der 


) St. Lambr. Saalb. 
2) Urk. des k. k. g. Arch. 
3) Cesar III. 157. 
) Dipl. Styr. I. 277—273. Seckauerſaalb. 
5) Stainzer Saalb. 
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Pinterſtraße in Grätz ). Den Karthäuſern in Seiz verkaufen am 
29. April 1333 Praun und Pilgrim von Rottenmann ein Gut, der 
Preyzet genannt, um 24 Mark Aglajer Pfennige vor den Zeugen: 
Heinrich ob dem Weizzenbach, Richter zu Rottenmann und Heinrich 
dem Mautner 2). Um dieſe Zeit war das Stift St. Lambrecht durch 
eine hohe Schuldenlaſt ſehr gedrückt, und durch den Umbau der den 
Einſturz drohenden Stiftsgebäude, deren Herſtellung die Summe von 
zwanzig tauſend Goldgulden koſtete, ſehr in Anſpruch genommen. 
Abt Otto brachte darüber dringende Vorſtellungen vor den Papſt 
Johann XXII., welcher zur Unterſtützung des Stiftes die Pfarre St. 
Veit zu Weißkirchen mit demſelben gänzlich vereinigte, ſo daß der 
Abt die bedeutenden Pfarrsrenten an das Stift ziehen, die prieſter— 
lichen Verrichtungen an der Pfarre aber durch einen Vikär beſorgen 
könne, welchem jedoch der gebührende Unterhalt für ſeine Perſon 
und zur Beſtreitung der dem Biſchofe ſchuldigen Leiſtungen (Epi- 
scopalia jura solvere) und anderer Laſten gegeben werden ſolle )). 
Zu Frieſach am 14. April 1333 ſiegelte Otto von Liechtenſtein 
die Stiftungsurkunde eines ſelbſtſtändigen Pfarrers in Murau, wo⸗ 
durch dieſer Ort von der uralten Mutterpfarre St. Georgen ob 
Murau für immer getrennt wurde. Die Erbauung der St. Mathäus⸗ 
Kirche in Murau wird in das Jahr 1269 geſetzt. Aus Urkunden 
iſt bekannt, daß in dieſem Jahre Heinrich von Pollheim, Dom⸗ 
herr zu Freiſingen das Pfarramt in Auſſee geführt habe ). Die erſte 
Hälfte des Jahres 1334 brachten die Herzoge Albert und Otto in 
Wien, die zweite Hälfte längere Zeit in der Steiermark und in Grätz 
zu. Am 22. Februar 1334 zu Wien ſiegelte H. Albrecht ein Beſtä— 
tigungsdiplom über Mauthfreiheit von Salz und Eiſen, nach der 
Urkunde H. Leopolds des Glorreichen (Feiſtritz 11. Nov. 1227) für 
die Karthäuſer in Seiz ), und am 2. Juni eben daſelbſt einen glei- 
chen Beſtätigungsbrief aller älteren, ſchon im Jahre 1192 und 1202 
dem Chorherrenſtifte zu Seckau verliehenen und beſtätigten Freiheiten 
und Rechte, vorzüglich über den Beſitz des Dorfes Waltensdorf und 
der Alpen bei Judenburg 6). Ende Auguſt befand ſich Herzog Al 
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brecht ſchon in Grätz. Am 4. September entſchied er dort einen 
langwierigen Streit zwiſchen den Edelherren von Auffenſtein, dem 
Hochſtifte und dem Biſchofe Werintho von Bamberg ), worüber er 
ſelbſt, die Biſchöfe Albert von Paſſau und Heinrich von Lavant und 
Graf Ulrich von Pfannberg dem Hochſtifte, dem Biſchofe Werintho 
und deſſen Bruder und dem Heinrich Schenken von Reicheneck einen 
Gewährsbrief ausſtellen (Grätz 8. September 1334), falls die 
Auffenſteiner die Sühnurkunde nicht binnen der anberaumten Zeit— 
friſt ausfertigen würden, den Friedrich von Auffenſtein ſogleich in 
das Gefängniß des Biſchofes zu liefern ). Nachdem hierauf H. Al⸗ 
bert am 8. September 1334) (apud Graetzam) dem Stifte St. 
Paul im Lavantthale eine Urkunde H. Leopold des Glorreichen 
(Grätz 2. Jänner 1211) über den Beſitz der Güter in Hollern und 
Raſt beſtätiget hatte, erhielt der Landeshauptmann Ulrich von Wall⸗ 
ſee den Befehl (8. Sept. Grätz 1333) jenes Stift im gedachten 
Güterbeſitze kräftigſt zu ſchirmen und die Vogtei der bezeichneten 
Güter gegen die Uebergriffe der Herren von Wildhauſen zu herzog⸗ 
lichen Handen zu nehmen 2). Am 17. September darauf ſchloſſen 
die Herzoge Albert und Otto ein Bündniß mit dem Hochſtifte zu 
Bamberg gegen jeden Feind, den h. Stuhl ausgenommen ). Von 
Grätz aus ergingen am 18. 23. 26. und 28. September die herzog⸗ 
lichen Befehle an alle Richter, Mauthner und Amtleute im Lande 
und in Auſſee, die Mauthfreiheit der Karthäuſer zu Seiz für Oel 
und Eiſen genau zu achten, und dem Stifte zu Rein das vertrags- 
mäßige Salz und Geld in Auſſee alle Jahre ohne Widerrede, Hem— 
mung und Beſchwerung erfolgen zu laſſen 5). Schon am 24. Sep⸗ 
tember hatte Herzog Alberk dem Stifte Rein den Brief des römi⸗ 
ſchen K. Friedrich (1316) beſtätiget, von den ſtiftiſchen Unterthanen 
Steuern einheben zu dürfen, ſo oft von Seite des Landesfürſten von 
demſelben eine Contribution gefordert werde ). Endlich am 28. 
September 1334 verſicherte Herzog Albert den Nonnen zu Grätz 
für die Aufnahme der Anna, Tochter eines ſicheren Negeleins eine 


) Lunig Spicil. Eccles. II. p. 42. 
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Geldſumme von 80 Mark löthigen Silbers ). Im Oktober ſcheinen 
die Herzoge wieder nach Wien zurückgekehrt zu ſein. Die übrigen 
Begebniſſe dieſes Jahres im Lande Steier ſind folgende: Die Her— 
zogin Anna, Tochter des römiſchen Königs Friedrich des Schönen, 
hatte in Wien ein Kloſter für Clariſſer-Nonnen gegründet, von dem 
Kloſter zu Paradies bei Judenburg die erſte Colonie Nonnen herbei— 
gebracht, im Jahre 1334 daſelbſt eingeſetzt und ſelbſt die Würde 
einer erſten Aebtiſſin übernommen 9. Eine ſehr reiche Spende erhielt 
in dieſem Jahre das Chorherrenſtift zu Seckau, durch welche Mar- 
quard, Pfarrer zu Treven in Kärnthen, zur jährlichen Feier des St. 
Maximilianfeſtes und zur Stiftung eines ewigen Jahrtages für ſich 
und ſeine Vorältern und zur jährlichen Geldaustheilung an die Cano— 
niker, Nonnen, Laienbrüder und an die jungen ſtudierenden Kleriker im 
Stifte, theils bare Geldſummen, theils Güter in Waltensdorf, Ritzen— 
dorf, Sandgrube, St. Stefan bei Kaiſersberg und Weingärten in Wit— 
ſchein gegeben hat. (7. Nov. 1334) 3). In dieſem Jahre ward auch die 
innere Anordnung zu beſſerer Verwaltung und Ordnung im Stifte 
Seckau vollendet; wobei Biſchof Wocho die Zahl der Nonnen daſelbſt 
von 70 auf 40 zurückgeſetzt und angeordnet hat, daß dieſe Zahl für⸗ 
derhin nicht überſchritten werden ſoll ). (Freitag vor St. Dionyſen 9. 
Oktob. 1334). Dem Stifte Rein ſchenkten die Brüder Heinrich, Leutold 
und Dietrich, Söhne Hartwicks von Stadeck, mehrere Güter in Hed- 
wigsdorf bei Hartberg 5). Am 21. Oktober 1333 ſchenkte ein Prieſter 
von Pettau, Rudolf Hauſendorm, dem Stifte Stainz zwei Mark alter 
Grätzerpfennige auf den halben Theil ſeines Hauſes am Markte in der 
Stadt Pettau 5). 


Zur Stiftung eines ewigen Jahrkages verſicherte am 6. Jänner 
1334, Herdegen von Pettau, Marſchall in Steier ſammt feiner Ge- 
mahlin Clare den Nonnen in Mahrenberg eine jährliche Rente von 100 
Käſen, welche ſie von ſeinem Kaſten in Schwanberg zu empfangen 
hätten ). Eben dieſem Stifte gaben auch am 29. Juni 1334 Friedrich 
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von Windiſchgrätz und deſſen Gemahlin Gertrude für ihre Tochter, 
Clara, Nonne in Mahrenberg, zwei Mark jährlicher Gülten in Pallen— 
berg, vor Otto von Windiſchgrätz und Perthold und Konrad Phuntan 9. 
Vom Papſte Johann XXII. aus Avignon erhielten die Nonnen in 
Studenitz zwei Briefe: am 15. Oktober die Beſtätigung aller ihrer 
Freiheiten, Beſitzungen und Rechte, und am 18. Oktober einen Befehl 
an den Biſchof zu Lavant, den gedachten Nonnen zum Beſttze vieler 
ihnen mit Gewalt entriſſenen Güter ſelbſt durch Anwendung ſchwerer 
Kirchenſtrafen wieder zu verhelfen 2). Bald darauf am 4. Decem— 
ber ſtarb Johann XXII. zu Avignon, ein Mann von Muth und 
Feuer und von dem unbeugſamſten Charakter. Ihm folgte am 20. 
December 1334 Papſt Benedikt XII. ein frommer und friedfertiger 
Kirchenfürſt. Er ſchrieb an H. Albert um die Verſöhnung zwiſchen dem 
apoſtoliſchen Stuhle und K. Ludwig zu vermitteln, was jedoch K. 
Philipp von Frankreich unaufhörlich hinderte. Am 1. April 1334 
war der hochedle und gewaltige Friedrich der Freie von Seu— 
neck, Hauptmann in Krain und in der March, perſönlich in Udine 
und empfing vom Patriarchen zu Aquileja Bertrand die feierliche 
Belehnung mit jenen Lehen, welche ſeine Vorältern ſchon von Aqui— 
leja getragen hatten, nämlich die Zehenten zu Lemburg, Neunkirchen, 
St. Peter im Santhale, Fraßlau, Praßberg und im Schalachthale, 
endlich auch jene Lehengüter, welche an ihn und ſeine Erben von 
Seite ſeiner Oheime den Grafen von Heunburg gekommen waren 3). 
Als am 22. Juni 1334 hierauf die Belehnung in Cilli ſelbſt Statt 
gehabt hatte, entſagte Friedrich der Freie von Seuneck allen Anſprü— 
chen gegen das Stift Seiz auf die Güter in Swertowitz vor den 
Zeugen: Ulrich und Friedrich von Wallſee, Ortolf von Horneck und 
Rudolf Schaffer zu Lengenburg ). Marchlin von Pux war wegen 
ſeiner Uebergriffe auf die ſalzburgiſchen Lehengüter des Erneſt von Treven 
in hochſtiftiſche Geſangenſchaft gerathen. Bei feiner Freilaſſung mußte 
er zu Frieſach am 25. Juli 1334 allen Anſprüchen darauf entſagen 3). 
Biſchof Wocho von Seckau ſtarb in dieſem Jahre. Nach ihm wurde 
Heinrich III. von Purghauſen auf den Biſchofſtuhl erhoben. 


1) Joann. Urk. 

) Joann. Urk. 

Nobilis et potens vir, Pominus Fridericus Libertinus de Suneg Carni- 
olie et Marchiæ Capitaneus generalis — per fimbriam chlamidis nostræ. 

) Joann. Urk, ö 

5) K. k. g. Archiv. 
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J. 1335. Nachdem ſich im Februar des Jahres 1335 
wegen galten. e Herzog Otto mit der königlichen Prinzeſſin Anna 
gebniſſe im Lande. pon Böhmen verehlicht hatte, war auch Heinrich 
Herzog in Kärnten am 4. April 1335 geſtorben )), mit Hinter⸗ 
laſſung einer einzigen Tochter Margarethe, welche entweder von ihrem 
Geburtsorte oder von ihrem ungeſtalteten Munde, den Beinamen 
Maultaſch erhalten hatte. Bekanntlich hatten ſowohl K. Heinrich 
und alſo auch ſeine Tochter, als die Herzoge von Oeſterreich Hand— 
veſten des Kaiſers Ludwig auf die erbliche Ueberkommung und Nach— 
folge in Kärnten. Dies mußte daher zu einem Kriege führen und 
nahm die öſterreichiſchen Herzoge in dieſem Jahre und für längere 
Zeit gänzlich in Anſpruch. Sie ſahen ſich für die natürlichen Herren 
von Kärnten an, und bereiteten ſich kräftigſt zu deſſen Beſitznahme. 
Am 29. März 1335 ward mit dem Salzburger Erzbiſchofe Friedrich 
ein Schutz⸗ und Trutzbündniß geſchloſſen, worin ſich dieſer verband 
mit 100 Helmen, die er auf eigene Koſten im Felde und in ſeinen 
Burgen unterhalten ſoll, die Herzoge zu unterſtützen. Biſchof Lo— 
renz von Gurk, Meinhard Vicedom zu Frieſach und Konrad von 
Falben verbürgten ſich für den Erzbiſchof; Rudolf von Liechten⸗ 
ſtein, Kämmerer in Steier, der Landeshauptmann Ulrich von Wall— 
ſee und Herdegen von Pettau, Marſchall in Steiermark für die Her- 
zoge. Otto von Liechtenſtein wurde als Obmann gewählt, um über 
alle Anforderungen des Erzbiſchofes an Kärnten zu entſcheiden ?). 
Am 21. Jänner 1335 zu Wien ſiegelte H. Albrecht II. den Befehl, 
daß alle bisher nicht beſtandenen, ungewöhnlichen Mauthſtellen in 
dem Landgerichte um Radkersburg ſogleich abgethan werden ſollen >). 
Zur verabredeten Zuſammenkunft mit K. Ludwig waren die Herzoge 
Albert und Otto ſchon zu Ende Aprils in Linz eingetroffen, wo ſie 
am 27. April 1335 dem Konrad von Auffenſtein, Marſchall in Kärn⸗ 
ten, einen Verſicherungsbrief wegen jedes allfälligen Schadens in 
dem Kriege in Kärnten nach dem Ausſpruche Ottos von Liechten— 
ſtein ausfertigten, und wo zugleich Letzterer im Namen ſeines 
Schwagers, Konrad von Auffenſtein, für denſelben die Herzoge 
Albert und Otto als rechte Herren und Herzoge des Landes in 
einer eigenen Urkunde (Linz 27. April 1335) erkannte ). Am 


) Annon. Leob. p. 939. Chron. Neoburg. p. 487 488. 
2) Steyrer Alb. Col. 80. 8991. 

3) Hofrichter 10. 

4) Urk. d. k. k. g. Arch. 
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2. Mai 1335 ertheilte Kaiſer Ludwig den Herzogen die feierliche 
Belehnung und Belehnungsurkunde über Kärnten und Tyrol (mit 
Ausnahme des nördlichen Landtheils) und ein enges Schutz- und 
Trutzbündniß zwiſchen dieſen Allen und Herzog Stefan von Ober— 
baiern ward geſchloſſen zur Aufrechthaltung dieſer Länderbelehnung 
wider den Böhmenkönig Johann und deſſen Sohn Johann, den Ge— 
mahl der Margarethe Maultaſch und gegen Heinrich in Niederbaiern ). 
Am 10. Mai erneuerten H. Albrecht und Otto mit dem Salzburger 
Metropoliten den Bund thätiger Hilfe zur Beſitznahme von Kärnten 
gegen den Prinzen Johann und H. Heinrich in Baiern, ſo wie zur 
Entſcheidung der erzſtiftiſchen Anſprüche durch ein Schiedsgericht 2); 
worauf der Erzbiſchof (10. Mai) ſogleich auch die Herzoge von Oeſter— 
reich mit dem Schenkenamte in Oeſterreich, dem Marſchallamte in 
Steier, dem Truchſeſſenamte in Kärnten und mit Allem, was die 
Fürſten dieſer Länder und die Herren der windiſchen Mark vom 
Hochſtifte zu Lehen hatten, belehnte 3). Schon am Donnerstage nach 
Georgi (27. April 1335) hatte Otto von Liechtenſtein, Kämmerer 
in Steier ſeinem Schwager, Marſchall in Kärnten, Konrad von 
Auffenſtein einen Aufforderungsbrief zugeſendet, den öſterreichiſchen 
Herzogen als neuen Herren den Eid der Treue zu ſchwören. Jetzt 
ward auch der Reichsbefehl an die Kärntner erlaſſen, den neuen 
Herren Huldigung zu leiſten und Ulrich von Wallſee, ſteieriſcher Lan⸗ 
deshauptmann, mit dem Grafen von Pfannberg mußten perſönlich 
nach Kärnten gehen und mit Heeresmacht das Land in Beſitz neh— 
men ). Inzwiſchen waren die Herzoge nach Wien zurückgegangen, 
wo die Kärntner durch Abt Johann von Viktring vergeblich eine 
Vermittlung verſuchen ließen. Am Montage nach Urbani (25. Mai) 
zu Wien erließ ) Herzog Albert an die Hallinger zu Auſſee, 


) Chron. Neoburg. p. 488: eadem terra secundum jura Imperialia con- 
fertur. Annon. Leob. p. 939: „Duces sollemniter indutus imperialibus, 
comitibus vexilla terrarum pröeferentibus, signis radiantibus, nobilibus 
ac militibus hinc inde cursitantibus investivit. 

Schrötter Abhandl. V. 128, (e) Steyerer Addif. 84. 

) Steyerer. Com. add. 89. 

) Urk. d. k. k. g. Arch. Juvavia Abhandl. p. 496. (c). 

) Annon. Leob, p. 939: „Miserant enim Duces nobilem et magnificum 
virum Comitem de Pfannberg et Ulricum de Walsee Styrensium Capita- 
neum Karinthiam apprehendore et armis bellicis coartare.‘* 

5) Annon. Leobiens p. 939. 
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und an den dortigen Hofſchreiber Wolflein einen Auftrag für das 
Stift Rein 1). Am 24. Juni wurde mit dem Aglajer Patriarchen 
Bertrand ein gleicher Bund wie mit Salzburg geſchloſſen ). Faſt 
den ganzen Monat Juli verweilte dann H. Otto in Grätz. Am 4. 
Juli 1335 übernahm er hier die ſchiedsrichterliche Ausgleichung zwi— 
ſchen der Gräfin Beatrix von Görz und ihrem Sohne Johann mit 
Grafen Albert von Görz und deſſen Bruder ). Am 20. Juli be⸗ 
ſtätigte er den Bewohnern des Marktes Feldbach die von H. Frie— 
drich 20, Mai 1310 ertheilten Freiheiten ). Auch H. Albert war 
nach Grätz gekommen; denn am 25. Juli belehnte er hier den 
Burggrafen von Heunburg, Konrad von Völkermarkt mit Renten 
vom Landgerichte Jaunthal und Völkermarkt 3). Inzwiſchen war aber 
Herzog Otto ſelbſt nach Kärnten gegangen, und hatte am 2. Juli 
auf dem Zollfelde die allgemeine Landeshuldigung nach uralter Sitte 
aufgenommen ). Konrad von Auffenſtein und viele andere Würden— 
träger des Landes wurden ihrer Admter enthoben. Graf Ulrich von 
Pfannberg ward als Landeshauptmann eingeſetzt. Von Kärnten eilte 
H. Otto nach Krain, wo er gleiche Huldigung empfing und den 
Freien, Friedrich von Seuneck als Landeshauptmann auch für die 
windiſche Mark beſtätigte ). Im Auguſt waren beide Herzoge wieder 
in Wien, wo ſie am 29. Aug. 1335 dem Heinrich Perner für 714 
Pfunde Wiener Pfennige die Stadt Friedberg verpfändeten, mit Aus— 
nahme der Offenhaltung s), und am 31. December den Erzbiſchof 
Friedrich von Salzburg für die gegen Kärnten geleiſtete Kriegshilfe 
mit einem Guthaben von 1200 Mark Silber auf die Einkünfte der 


) Steyerer. Addit. 84 88. 
Joann. Urk. 

2) K. k. g. A. 

NK. k. g. A. 

4) Joann. Urk. 

5) K. k. g. A. 

6) Annon. Leob. p. 939. Dux Otto veniens Nobilium et Civilium recipit sa- 
cramentum und p. 943. 

7) Joann. Victor. p. 415 418. 419: Annon. Leob, p. 939: „Carniolam per- 
git, ibi Fridericum Libertinum Capitaneum, quem Henricus Dux pridem 
instituerat, confirmavit; utrumque (dieſen und den Grafen von Pfannberg) 
ut terre atque populis commissis judicio et justitia communi et debita 
moderatione prospicerent, stricte et firmiter hortabatar.“ Steyerer p. 
91 — 95. Kurz: ibid. p. 59—86. 

e) K. k. g. A. 
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Salinen in Auſſee (mit Abſchlag der Erzeugungskoſten) verwieſen 9. 
Zu Wien am Sonntage nach St. Thomas ſiegelten die Herzoge, Albert 
und Otto, die Erhebungs-Urkunde der Kirche zu Auſſee zur eigenen 
Pfarre, da ſie bisher zur uralten Mutterkirche in Grauſcharn oder auf 
der Bürk im Ennsthale gehört hatte. 

Indeſſen rüſteten ſich beide Herzoge ſehr kräftig zum Kriege mit 
Böhmen, wozu alle Vaſallen aus ganz Inneröſterreich nach Wien be— 
fehliget wurden. Inzwiſchen fiel es Papſt Benedikt XII. in dieſem Jahre 
bei, in einer allgemeinen Verordnung auch für die Salzburger-Diöcefe 
zu befehlen, daß alle frommen Vermächtniſſe und Schenkungen für die 
Heerzüge in das h. Land verwendet werden ſollten 2). Das Stift Admont 
rettete in dieſem Jahre mehrere Beſitzungen vor widerrechtlichen An— 
ſprüchen auf Burgrechte zu St. Gallen und zum alten Markte (Alten— 
markt) gegen Ulrich Glauzzer, und auf Güter bei Oeblarn, Oeblarbach, 
Nezzelbach und Gruenbach im obern Ennsthale gegen Konrad und 
Eberhard die Prenner, wobei in den Verhandlungen in Admont zu Zeu— 
genſchaft ſtanden, die Ritter: Paul von Mötſchach, Marquard von 
Rottenmann, Dietrick von Lauterbeck, Konrad von Grabnik und Hein— 
rich Baiger von Statt 3). Gleichzeitig ſtiftete ſich Michael von Ird— 
ning eine Herrnpfründe in Admont mit beſonderer Zutheilung an ge— 
wiſſen Jahresfeſten von Geld und Wein, auch Oel und Käſe, durch 
Opferung eines Gutes auf dem Magensberg in Niederöblarn, und der 
oberſte Truchſeß in Oeſterreich, Pilgrim von Puchheim gab dem Stifte 
Admont Güter zu Meitſchern im Ennsthale, zu Dörflein im Gaizzer⸗ 
walde und am Berge zu Gänich, für andere zu Leutzleinsdorf und 
Neuſidel . Dem kärntner'ſchen Landeshauptmann Grafen Ulrich von 
Pfannberg verſetzte das Hochſtift Bamberg alle ſeine Herrſchaften in 
Kärnten für 8000 Mark Silber gegen Widerlöſung nach neun Jahren. 
Den Revers darüber ſiegelte Graf Ulrich am Gallustage 16. Oktober 
1335 zu St. Leonhard in Kärnten 5). Am 27. September 1335 ftif: 
tete der Erzbiſchof Friedrich von Salzburg mit Zuſtimmung des Bi— 
ſchofes Heinrich von Seckau und des Pfarrers Rudolf von Leibnitz 
eine Prieſterpfründe an der St. Marien-Kapelle auf dem Berge bei 
Leibnitz (Frauenberg) zur Haltung einer täglichen Meſſe und zur 


5) K. k. g. A, 

) Juvavia Abhandl. p. 207. 
3) Adm. Urk. T. 19. 0. 11. 12. 
4) Adm. Urk. Q. 10. 55. 

5) Lunig. Spieil. Eccl. II. p. 44. 
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Spende der hh. Sakramente für die Bewohner des Gebirges umher N. 
Sowohl Papſt Johann XXII. als ſein Nachfolger Benedikt XII., 
ſchrieben Beiſteuern zu einem Kreuzzuge nach Paläſtina aus. Im 
Jahre 1335 theilte der Erzbiſchof Friedrich die wiederholte päpſt— 
liche Bulle ſeinen Suffraganbiſchöfen mit, und lud ſie zu einer Ver— 
ſammlung in Salzburg ein. Als am 13. December 1335 Giſela 
die Afflenzerin dem Abte Ortolf und dem Stifte St. Lambrecht ihre 
Renten an Gütern im Tiefenthal, an dem Büchl und an der Fölz 
um 28 Mark Silbers verkaufte, waren Zeugen: Heinrich und 
Otto von Pucht (Puchs) und Hartwick von Krottendorf ). Am 
3. Oktober 1335 giebt Erzbiſchof Friedrich von Salzburg der Stifts— 
kirche zu Rein einen Ablaßbrief auf 40 Tage für Alle, welche an 
Sonntagen dort Meſſe leſen oder hören. Am 13. December 1335 
gab der Bürger Georg zu Voitsberg als Seelgeräthe für ſich und 
ſeinen Sohn Michl Stiftsprieſter in Rein ſein Haus zu Voitsberg, 
auf daß dasſelbe verkauft, das Geld auf Zinſen gelegt, lebenslang 
alle Jahre dem Sohne zwei Marken gegeben, von dem Reſte aber 
vor dem Feſte der h. Dreifaltigkeit der Convent zu Rein ſtattlicher 
bewirthet werden ſolle 3). Gegen Begräbnißſtätte (Pevilde) Jahrs— 
gottesdienſt und beſſere Speiſung des Conventes erhielt die Kar— 
thauſe Seiz am 24. April 1335 von den Brüdern: Heinrich und 
Weigand von Maſſenberg Güter zu Prychow, Fraunheim und Gibel 
vor den Zeugen: Johann Erzprieſter im Santhale, Paul Pfarrer 
in Schleinitz, Hartnid von Mansberg, Wulfing von Lindeck, Heinrich 
von Limberg, Friedrich Richter zu Feiſtritz. Als ſich um dieſe Zeit 
die Unterthanen der Karthauſe Seiz der alten Herrendienſte weigerten, 
ordnete Gottfried Prior der Karthäuſer zu Mauerbach und Weiſer 
in Seiz ein offenes Gericht an, um über dieſen Gegenſtand ernſtli— 
cher zu berathen ), wozu alle Unterthanen gefordert wurden. Der 
Urtheilsſpruch der Schiedsmänner Heinrich von Wildhauſen, Ortolf 
von Gonowitz, Friedrich Richter von Feiſtritz und Johann von 
Plankenſtein lautete dahin, daß die Unterthanen zur Leiſtung ihrer 
Schuldigkeit an dem Tage, wo es der Hofmeiſter des Kloſters an— 
beraumen werde, zu erſcheinen haben, und daß gegen alle Wider: 


1) Dipl. Styr. I. 349 350. 
2) St. Lambr. Saalb. 

3) Rein. Urk. 

#4) Zauner. Chronik IV. 455. 
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ſpänſtigen mit Pfändung, Thurm, Stock und Verfall des Gutes vor- 
zugehen ſei ). Für die Nonnen in Studenig erhielt am 11. Fe 
bruar 1335 der apoſtoliſche Legat in Steiermark, Bertrand Biſchof 
von Oſtia, den Auftrag des Papſtes Benedikt XII., denſelben zur rich— 
tigen Einzahlung von Renten aus der Pfarre, welche ihnen der 
Pfarrer Paul, kaiſerlicher Kaplan und Syndikus, vorenthalten hatte, 
ſchleunig zu verhelfen, und am 27. Februar und 22. März 1335 
beſtätigte eben dieſer Papſt für Studenitz die Befreiung von allen 
Zehenten, Steuern, Leiſtungen, Mauthen, Zöllen, ſelbſt von aller geiſt— 
lichen Gerichtsbarkeit der Aquilejer-Patriarchen und Diözeſan Bi- 
ſchöfe, ferner daß jeder über das Nounenftift Studenitz ausgeſprochene 
Bann, fo wie auch die Interdiete und Suſpenſtonen nichtig fein ſollten. Am 
16. und 19. December 1335 entſchied der Patriarch Bertrand die 
zwiſchen Studenitz und dem Schleinitzer Pfarrer Paul ſchwebenden 
Streitigkeiten und befahl zugleich den Pfarrherren von Ponigl und 
Kötſch, die Studenitzer Nonnen in den Beſitz der Neubruchs-Zehen— 
ten in der Pfarre Schleinitz wieder einzuſetzen ). Friedrich dem 
Freien von Suneck gab dieſer Patriarch im Jahre 1335 Beſitzungen 
zu Lemberg und an anderen Orten zu Lehen. Ein gewiſſer Albrecht 
Brichtshefen ſchenkte am 24. April 1335 den Nonnen zu Mahrens 
berg Weinbergrechte am Grätzerberge vor dem Zeugen Niklas, Richter zu 
Marburg 3). Von dieſem Jahre (1335) enthält der Chroniſt von Leoben 
noch folgende Erzählung: „In eben dieſem Jahre, am Feſttage An— 
„dreas des Apoſtels, an dem einige Knittelfelder um die Abendſtunde 
„im Thale unter der ſogenannten Gleinalpe ritten und mehrere Land— 
„leute auf dem Gebirge waren, ſind daſelbſt folgende Zeichen am 
„Firmamente erſchienen. Die eigentliche Sonne hatte zu beiden Seiten 
„zwei Sonnen, ganz gleich an Licht und Größe; ein Ring umgab 
„alle dieſe Sonnen, welcher unten eine Oeffnung hatte; aus der 
„Mitte eines Ringes hing ein Kreutz herab, welches durch die 
„Oeffnung die Aehnlichkeit eines J., die Breite einer Bank, die Länge 
„von 5 Ellen hatte; in der Mitte von weißer Farbe, zu beiden 
„Seiten von rother, und vier Linien von Irisfarbe berührten den 
„Kreis, in der Mitte dieſer Streifen etwas ungemein Leuchtendes, 
„die Aehnlichkeit eines großen Schiffes zeigend. Und wie dieſe Er— 


1) Joann. Urk. 
2) Joann. Urk. 
) Joann. Urk. 
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„ſcheinungen verſchwanden, erſchien in der Nacht ein leuchtender Weg 
„vom Aufgange bis zum Untergange und blieb am Firmamente bis 
„zum Tagesanbruch. Am folgenden Tage ſind dieſe Männer in das 
„Stift Rein gekommen zu den Stiftsgeiſtlichen, welche ihrer Erzäh— 
„lung Glauben ſchenkten, weil ſie Einige derſelben als verſtändige 
„und wahrhafte Leute kannten, welche der Lüge nicht fähig waren“ 1), 

8. 1 0% Die Kriegsrüſtungen gegen Böhmen dauerten 
zog in Stelermart wie im vorigen, fo auch noch in dieſem Jahre fort ?), 
weine Personelles. und hatten eine allgemeine Auflage im ganzen Lande 
Urkunden für Stifte. Steier, ſo wie in den übrigen Provinzen zur Folge. 
Nicht nur wurde in dieſem Jahre eine allgemeine Perſonal-Steuer, 
für jeden Kopf gefordert, ſondern auch im folgenden wurden alle 
Weingärten, insbeſondere die des Klerus und der Stifte und Klöſter 
mit einer Steuer belegt; worüber die Chroniken, als über etwas 
Außerordentliches und Ungebührliches bitter klagen 3). K. Ludwig war 
auf den Hilferuf der Herzoge ſelbſt nach Wien gekommen, wo er ihnen 
am 5. Jänner 1336 den Belehnungsbrief mit Padua und Treviſo 
und am 6. Jänner das briefliche Recht ertheilte, alle Lehen in Un— 
garn an ſeiner Statt zu ertheilen ). Am 8. Jänner 1336 war Herzog 
Otto in Grätz und beſtätigte eine vom Kärntner-Herzoge, König Hein⸗ 
rich von Böhmen für das Karthäuſer Kloſter in Geyrach erlaſſene 
Urkunde 5). Am 1. März hierauf in Wien bewilligten beide Herzoge, 
Albert und Otto, dem Otto von Liechtenftein die dem Konrad von Auffen⸗ 
ſtein für 500 Mark Silber verpfändete Burg Diernſtein einzulöſen, und 
verſicherten ihm für die Burghut 70 Mark Grätzer Pfennige und 2 Fu⸗ 
der Wein ). Bald darauf fielen die Böhmen unter gewöhnlichen Verhee— 
rungen und Grauſamkeiten in Oeſterreich ein. H. Otto ſtellte ſich ihnen 
eilig mit feinem bedeutenden Heere aus Oeſterreich, Steiermark, Kärn- 
ten, Krain u. ſ. w. entgegen. Man erwartete täglich die entſcheidende, 


) Annon. Leob. p. 941. 

2) Chron, Claustro. Neoburg. p. 488. 

3) Chron. Mellicens. p. 246: Consilio maligno exactionem inhonestam et 
inauditam, videlicet de qualibet persona unum grossum denariorum re- 
ceperunt Duces Austris. Chron. Zwettl recent. p. 539: „Albertus Stiw- 
ram maximam de vineis Monachorum, Clericorum et civium suorum 
per totam Austriam tulit, vineas singulas taxans secundum montium et 
locorum qualitatem.* 

4) Annon. Leob. p. 944. 

5) Spann. Datum Gretz VI. Id. Januarii. 

e) K. k. g. A. 
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blutige Schlacht, als plötzlich am 24. April 1336 Nachts Herzog Otto 
heimlich aus dem Lager nach Wien entfloh; worauf zwar weitere Ver— 
heerungen im Lande erfolgten, K. Johann jedoch auch die günſtigen Um 
ſtände nicht benützte, ſondern nach Prag zurückeilte ). Beide Herzoge 
ſcheinen ſich hierauf von Wien nach Steiermark begeben zu haben. Zu 
Leoben nämlich verlieh H. Albert dem Rudolf von Liechtenſtein, oberſten 
Kämmerer in Steiermark, die Veſte Treven und das Oberſtmarſchall— 
amt in Kärnten, welche Konrad von Auffenſtein aufgeſandt hatte ). 
Am 8. Juni 1336 zu Grätz beſtätigten H. Albert und Otto den Kar⸗ 
thäuſern in Geyrach eine Urkunde K. Heinrichs von Kärnten ). Am 
14. Juni 1336 zu Grätz erließ H. Otto dieſer Stadt alle Steuern auf 
drei Jahre, unter der Bedingung, daß ſie im erſten Jahre 120, im zwei— 
ten und im dritten Jahre aber 60 Mark Silber zur Zubeſſerung beim 
Bau der Stadt verwenden ſolle und befahl zugleich, daß dazu alle Edlen 
und Unedlen, ſelbſt auch die Juden beitragen ſollen ). Am 19. Juni 
1336 zu St. Veit in Kärnten beſtätigte H. Otto dem Nonnenkloſter 
Mahrenberg die Privilegien-Urkunde Kaiſer Rudolfs J. (Wien 15. Febr. 
1277). — Inzwiſchen hatten die Tyroler die kaiſerliche Aufforderung 
für die Herzoge zurückgewieſen. Sie vertheidigten ihr angeſtammtes 
Regentenhaus in dem letzten Sproßen, Margaretha und in ihrem Ge— 
mahle, K. Johann, beide faſt noch Kinder. Der böhmiſche Kronprinz 
Karl ward daher auch vom alten Könige Johann zur Bewahrung des 
Landes gegen die Herzoge von Oeſterreich nach Tyrol geſendet. Als im 
fortgeſetzten Kriege K. Johann ins Gedränge kam, forderte Kaiſer Lud— 
wig unvermuthet die Abtretung mehrerer feſten Plätze in Oberöſterreich 
und im Ennsthale 5), Die Herzoge aber verweigerten es und gelobten 
andern Erſatz der Kriegskoſten. Darauf verließ der Kaiſer den Bund 
mit ihnen, bis endlich der Friede zu Enns (9. Oktober 1336) auf die 
Bedingung geſchloſſen wurde, daß Kärnten, Krain und die March den 
Herzogen von Oeſterreich; Tyrol aber der Margaretha und ihrem Ge— 


) Joann. Victor p. 419 —421. Annon. Leob. Chron. p. 944: „Duces cum 
Austraiibus, Styrensibus, Carinthiaeis et Carniolianis ne instru- 
unt.“ Steyerer p. 94— 95. 

Kurz: ibid. p. 80 — 97. 

2) K. k. G. R. in Grätz. 

3) Dipl. Styr. H. 145. 

) Warting. Privileg. p. 30. 

5) Annon. Leob. p. 946: „Munitiones quasdam in valle Anasi atque circa 
fluenta Danubii a Ducibus pro vicissitudine stipendii postulavit.“ 
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mahle K. Johann verbleiben ſollte. Bei dieſen Verhandlungen in 
Enns war H. Otto am 3. Oktober 1336 in Stadt Steier, und erließ 
an die Richter, Räthe und Mauthner in Bruck, Leoben und Rotten— 
mann den Befehl, die Weine des Erzbiſchofes Friedrich von Salzburg 
mauthfrei verführen zu laſſen .). Gleicherweiſe zu Grätz am 16. Dfto- 
ber 1336 ertheilte H. Albrecht II. Mauthbefreiung für die Weine des 
Stiftes St. Paul: „die ſie gewinnet an der Mark um Marchburg zu 
beiden Seiten an der Drau.“ ). Von dem Stifte St. Paul erhielt am 
Palmtage 1336 Friedrich der Freie von Seunek das Schloß Forchteneck 
in Lehensbeſitz. Im Jahre 1336 am Perchtage ertheilten die Herzoge 
Albert und Otto dem Grafen Ulrich von Pfannberg einen Willbrief, 
daß er von Heinrich dem Fraſſe und ſeinem Sohne die Veſte Kaiſers— 
berg und was dazu gehört für 1000 Mark Silber Konſtanzer Gewicht, 
von Ulrich Fraſſe um 100 Mark Silber die Mauth und das Gericht zu 
Bruck, um 320 Mark Silber Grätzergewichts die Gerichte zu Kindberg 
und Leoben, und für 220 Mark Silber alle von der Witwe von Eppen— 
ſtein dem Landesfürſten ledig gewordenen Renten bei Kaiſersberg an 
ſich löſen dürfe. Auf dieſe Pfandgüter wies dann Graf Ulrich 1640 
Mark Silber zur Verſicherung des Heirathsgutes, der Wiederlage und 
der Morgengabe ſeiner Gemahlin Margareth an; welche jedoch beide 
vereint lebenslang genießen ſollen, nach ihrem Tode ihre Kinder und 
im Abgange derſelben ihre nächſten Erben 3). Mit dem Frieden zu Enns 
waren aber die tyroliſchen Stände und Margareth ſammt ihrem Ge— 
mahl K. Johann nicht einverſtanden, und der König in Ungarn nicht 
zufrieden. Dieſer Umſtand machte auch gegen Ungarn Kriegsrüſtungen 
nöthig. Am Perchentag zu Wien 1336 verſicherten die Herzoge Als 
bert und Otto, mittelſt jener Schuldverſchreibung, mit welcher ſie 
Friedrich den Freien von Seunek und deſſen Erben 270 Mark Silber 
Grätzergewichtes für ſeine Kriegsdienſte gegen die Böhmen verſchrieben 
hatten, demſelben Friedrich von Seuneck für den Dienſt, den er jetzt an 
den Grenzen gegen Ungarn thut und thun joll, 600 Mark Silber Grätzerge— 
wicht, und verpfändetenund verſchrieben ihm für das um 900 Mark Agla⸗ 
jer Pfennige von Johann von Liebenberg gelöſte Gut, die Veſten Tüffer, 
Freideneck, Klauſenſtein und Ratſchach mit Unterthanen und Urbar, die ihm 


) Boeehmer. Fontes I. 248. in vita Caroli IV. Annon, Leob. p. 946— 947. 
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und ſeinen Erben bis zur Tilgung der Schuld verbleiben ſollten ). Der 
Vergleich mit dem Ungarn⸗Könige, und die Anerkennung des Friedens zu 
Enns ward erſt im Laufe des nächſten Jahres am 10. Sept. 1337 be⸗ 
wirkt, wobei beſonders „getaidingt“ wurde, daß gegen Abtretung des 
Schloſſes Ankenſtein, von den Ungarn Bornyel genannt, der Ungarn— 
König das Schloß Schwarzenbach an die Herzoge von Oeſterreich über— 
laſſen ſolle ?). Zu Admont verglichen ſich Abt Eckard mit Erneſt und 
Konrad von Lobnik um deren Anſprüche auf admontiſche Güter im 
Murboden durch die Schiedsrichter und Ritter, Friedrich von Lobnik, 
Niklas von Pfaffendorf und Dietrich von Lauterbeck 3). Derſelbe 
Abt erkaufte eine große Schwaige im Hintereck zu ſeiner Propſtei Main— 
hardsdorf (um 10 Mark Silbers von Ulrich Knoll, Bürger zu 
Oberwöls) wobei der („erbaer Ritter“) Wulfing der Welzer von Veu— 
ſtritz zur Zeugenſchaft fand . Am 29. November 1336 ſtiftete Ger- 
traud, die Tochter des langen Hansleins von Leutſchach, mit zwei Gütern 
und Weingarten zu Wittſchein und Beyſtenik, mit Vorbehalt des lebens— 
länglichen Genußes, einen ewigen Jahrtag zu Seckau 5). Dem Stifte zu 
Rein ſchenkte am 6. December 1335 Paul der Torſeuler eine Hube zu 
Neudorf bei Wildon als Seelgeräthe für ſich und feine Vorältern ).. 
Am 11. Februar 1356 ſchenkte Alex von Windiſchlandsberg dem Non- 
nenkloſter in Studenitz das Dorf Järn bei St. Georgen an der Stainz 
vor den Zeugen: Hartnid und Friedrich von Mannsberg, Friedrich von 
Wolfsau, Alram von Feiſtritz, Friedrich von Hanau ). Von dieſem 
Jahre kennen wir aus einer Urkunde (19. Nov. 1336) den Peter Pöffl 
als Hallinger und Spitalverweſer in Auſſee, welcher von Peter Schick— 
lein aus den Spitalgütern eine Beſitzung zu Püchl an der Straße zu 
Burgrecht erhielt), und endlich erzählt von dieſem Jahre der Leobner 
Chroniſt das Erſcheinen eines wunderſam hellleuchtenden lang beſchweif— 
ten Kometen als Vorboten außerordentlicher und beklagenswerther 
Ereigniſſe 9). 
Zu Folge vieler Urkunden hielten ſich die Her— ee Nach ch 

zoge Albekt und Otto anfänglich in Grätz, dann den . Pit Ann Lande 

9) K. k. G. R. in Grätz. 

) Steyr. p. 113—121, Kurz: ibid. p. 86-114. 
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) Adm. Urk. R. 28. 
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größten Theil des Jahres 1337 in Wien auf. Am 21. Jänner 
in Grätz verwies Herzog Albert den Ritter Johann Kriech mit 40 
Mark Silber, welche er bei dem Bau des Burgſtalls zu Rönberg 
aufgewendet hatte, auf die Mauthgefälle zu Aarburg. Am 5. Februar 
1337 verkaufte Ulrich Wasner beiden Herzogen die Aue bei Wildon um 
25 Mark Zahlgroſchen (64 auf eine Mark) ). Zu Wien im Februar 
beftätigten fie eine Geyracher-Urkunde König Friedrichs des Schönen 2); 
und am 25. März befreiten ſie die Judenburger von der Verpflichtung 
von ihren Kaufwaaren in den Wechſel etwas zu geben und verordneten, daß 
kein Mundmann eines anderen Herrn in ihrer Stadt ſein dürfe, daß jeder 
in der Stadt ſeßhafte Mann gleich den übrigen Bürgern Steuern und 
Dienſte zu leiſten habe, und daß ſie von ihrem Stadtgerichte Recht zu 
nehmen haben 3). Im Herbfte ſcheint Herzog Otto in die Steiermark 
gekommen zu ſein; denn zu Bruck an der Mur am 6. November 1337 
beſtätigte er dem Stifte Rein die Schenkung von 10 Mark Grätzergel— 
des in der Gegend von Semriach durch die Herren Heinrich und Her— 
mann von Kranichberg . Zu Wien am 4. December beſtätigte 5) H. 
Otto dem Stifte zu Rein alle Privilegienbriefe H. Albrechts I. und K. 
Friedrichs (1316) auf eigenes Gericht (mit Ausnahme des Blutbannes) 
und auf freie Beſteuerung der Unterthanen, worüber er ſich in einer an— 
dern Urkunde (ebenfalls 4. Dec. Wien 1337) alſo ausdrückte: daß es dem 
Abt erlaubt ſein ſolle, auf die Kloſterleute „ettwivil zu legen und ain 
Hilf von jn ze nemen zu einem gemainen Nutz nach des Gotshaus Not— 
durft“ ). Am 4. Mai 1337 vermehrte und beſſerte Otto von Krotendorf 
ſeine im Jahre 1321 ſchon begonnene gottesdienſtliche Stiftung zu 
Rein; und bald darauf ſchenkten dieſem Stifte die Brüder Heinrich und 
Herrmann von Kranichberg 6 Mark Renten von Gütern in der Dul— 
gen bei St. Stefan und zu Rechberg bei Semriach gelegen, zur Stiftung 
eines ewigen Lichtes am St. Leonhardsaltar und dreißig h. Meſſen am 
Montage nach Bartholomä und in derſelben Oktave, wo dann auch 
jedem Conventherrn drei Fiſche, eine weiße Semmel und dreimal 
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guter Wein aus dem Abteikeller zu Tiſche gereicht werden ſollten; wofür 
aber das Stift ſtets dem Aelteſten aus dem Edelgeſchlechte von Kra— 
nichberg jährlich ein Paar Bruderſchuhe zu geben verpflichtet ſein ſoll y. 
Für ihre Tochter Katharina Nonne in Mahrenberg gaben am 13. Dfto- 
ber 1337 Wulfing und Gertrude von Schwanenberg dreißig Mark Gül— 
ten auf liegenden Gütern verſichert 2). Noch ſtiftete Leupold von Gono— 
witz ſein Begräbniß und einen ewigen Jahresgottesdienſt im Kloſter zu 
Seiz, und gab demſelben dafür reiche Renten von Gütern zu Gedreichs— 
dorf vor den Zeugen: Heinrich von Maſſenberg, Rudolf von Plan— 
kenſtein u. v. A. Am 23. Mai 1337 waren zu Udine vor dem Aglajer 
Patriarchen Bertrand berſammelt die Vaſallen, Heinrich von Montpreis 
und der Edelherr (nobilis vir) Herrmann von Minndorf, welche die 
aquileiſchen Lehengüter, den Thurm in Neideck mit Höfen und Hof— 
ſtätten daſelbſt, und einen Hof zu Steyring aufſandten, womit dann 
der Patriarch den Ritter Friedrich den Freien von Seuneck belehnte 3). 
Von einem gewiſſen Konrad Flach von Gleibnich kaufte das Stift Ad— 
mont deſſen Eigengut, die „Eigenwiſen“ auf dem Berge zu Gleiming im 
Oberennsthale um 12 Pfunde Salzburgergeldes vor dem Zeugen 
Eckard Prenner, Amtmann zu Haus ). Zu Pettau am 24. Juni 1337 
verkaufen Rudolf von Scherfenberg und deſſen Gattin Katharina dem 
Salzburger Erzbiſchofe Friedrich die gemeine Badſtube in Liechtenwald 
um 50 Mark, und zu Salzburg am 10. September 1337 ſiegelte der 
Erzbiſchof eine Urkunde, worin er einen früheren Ausſpruch zwiſchen 
Herdegen und Friedrich von Pettau aufhob und erklärte, daß nach an— 
dern alten Handveſten nur zwei vom Edelgeſchlechte der Pettauer und 
nicht mehr, auch nicht allezeit der älteſte, wenn von den beiden obigen 
einer abginge, ſondern nur Derjenige, welcher von dem Erzbiſchofe vor— 
geſchlagen werde, die Pflege und Burghut des Schloſſes innehaben 
ſolle 3). Den langen Streit wegen der Gerichtsbefugniſſe in der Stadt 
Oberwölz und auf dem Urbare zwiſchen Rudolf von Liechtenſtein und 
dem Hochſtifte Freiſingen entſchied der Landeshauptmann Ulrich von 
Wallſee im Herrengerichte zu Grätz mit folgenden Beſtimmungen: Iſt 
ein todeswürdiger Verbrecher in der Stadt Wölz ergriffen worden: fo 
ſoll von den ſieben Schwurzeugen der Stadtrichter fünf und der liech— 
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tenſteiniſche Landrichter vier derſelben verhören; dann ſoll der Verbre— 
cher abgeliefert werden, wohin er gehört. Todeswürdige Verbrecher er— 
greift der liechtenſteiniſche Landrichter auf dem Urbare überall und der 
freiſingiſche Amtmann hat ſie ihm gebunden auszuliefern. Eben ſo iſt es 
zu halten mit Geldſchuldnern, an welche Jemand dort Forderungen hat. 
Der freiſingiſche Amtmann hat über Freiſinger Unterthanen zu richten 
„um Plevat, um etze, um Trott, um Gült, um Aigen, um Erb.“ Nur 
wenn der Amtmann hierin ſäumig iſt, hat der Landrichter einzutreten. 
Will der Landrichter Landgerichtstaidung halten, ſo hat er die Freiſinger 
Unterthanen bei Buße dazu aufzubieten, und dieſe ſollen auf der „Ding— 
ſtätte“ auch bei Criminalfällen erſcheinen. Die Schuldigkeit einer Buße 
gegen den Landrichter kann nur mit Eidſchwur in der Dingſtätte abge— 
than werden. Ueber Schwertzücken der Freiſingerleute im Urbar rich— 
tet der Amtmann und nimmt die Buße. Von äußeren Leuten, die nicht 
freiſingeriſch find, richtet und nimmt Buße der Landrichter. In gemein- 
ſchaftlichen Fällen treten beide Richter zugleich ein. Geſchieht Schwert- 
zücken auf fremdem, nicht auf Freiſinger Grunde, ſo richtet ſtets der 
Landrichter allein. Der Freiſinger Herr hat inner der Ringmauer der 
Stadt Oberwölz und außerhalb bei den Fleiſchbänken alle Rechte, nur 
über den Tod nicht, wobei dann der Stadtrichter nur fünf Schwurzeugen 
zu verhören hat, dann aufſtehen und das weitere Verhör dem Land— 
richter überlaſſen muß. Im Jahre 1337 ward zu Frieſach in Kärnten 
eine Archidiakonal⸗-Synode abgehalten, auf der auch für die Steiermark 
geltende Beſchlüſſe abgefaßt wurden . N 
Schon am 14. Juli 1337 ſtarb der thätige Seckauer Propft 
Heinrich Peuzel, Freund und Liebling des Biſchofes Wocho. Ihm war 
Propſt Hermann Pötſchacher gefolgt, ein durch die öſterreichiſchen Her— 
zoge ausgezeichneter Geſchäftsmann. Gleichzeitig war Biſchof Heinrich III. 
von Burghauſen zu Seckau geſtorben. Die Biſchofswürde erhielt der 
gelehrte Doktor der canoniſchen Rechte Rudmar Hader von Hai— 
deck. Dieſer ſoll ſogleich den Umbau der biſchöflichen Reſidenz auf dem 
Schloſſe bei Leibnitz begonnen haben. 
8. 13371338. In der zweiten Hälfte des vorigen Jahres war 
Reifen: 8 „lonachts Herzog Albert in die Vorlande gereiſt. Unter feiner 


in dle Vorlande. i 
much Aufenthalt ſtattlichen Geleitſchaft von Edelherren der öſterreichi— 
kunden. ſchen Länder war der gelehrte Pfarrer von Marburg 

in Steiermark, Nikolaus von Egensburg, beſonders merkwürdig. H. 


Albert kam bis Köln und ließ auf der Rückreiſe zu Königsfelden, einer 
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Stiftung feiner Schweſter Agnes, Nonne daſelbſt, feinen Neffen Frie- 
drich, Sohn des Herzogs Otto, bei der ebengenannten Tante deſſelben 
unter Obhut verſtändiger Edelherren und insbeſondere des obengenann— 
ten Pfarrers Nikolaus von Egensburg zurück ). Nach einer Zuſam— 
menkunft mit K. Ludwig in Augsburg, von welchem H. Albrecht am 4. 
Jänner 1338 verſchiedene Majeſtätsbriefe zu Gunſten ſeines Hauſes 
erhielt, kam er wieder nach Wien zurück, und widmete ſich mit nach— 
drücklichem Eifer den Geſchäften der Regierung 2). Schon am 25. 
Jänner 1338 erließ er von Wien aus eine Urkunde für Margareth, 
die Witwe Ulrichs von Silberberg 3). Freitag vor dem Sonntage 
Lätare oder am 21. März in der Faſten gab er dem Stifte Rein Beſtä— 
tigungs-Briefe früherer Urkunden , und die Erlaubniß, daß dies Stift 
einen Schachen oder Wald, der da heißt der Lyntenbach bei Voitsberg 
ungehindert verpachten oder verkaufen könne 3). Bald darauf kam er 
nach Grätz, wo ſein Bruder Otto ſchon am 4. März 1338 dem Stifte 
Rein allen im Jahre 1256 durch Herzog Ulrich von Kärnten daſelbſt 
erhaltenen Güterbeſitz beſtätiget hatte. Herzog Otto, fortwährend in 
der Burg zu Grätz, erließ am 1. April an den Mauthner in Rottenmann 
ſtrengen Auftrag, die Salzfuhren des Stiftes Rein von Auſſee her ohne 
alle Abgabe frei durchziehen zu laſſen. Am 1. Juni zu Wien beſtätigte 
H. Albert die vertragsmäßige Salzabgabe von Auſſee an das Stift Rein. 
Inzwiſchen hatte H. Johann von Tirol einen Verſuch gemacht, in Kärn⸗ 
ten einzudringen und es den Herzogen von Oeſterreich zu entreißen. 
Dies veranlaßte eine Reiſe des Herzogs Albert durch ganz Inner— 
Oeſterreich. Am 28. Juli in Judenburg gab er dem Biſchofe Rudmar 
von Seckau die Freiheit, wenn er ſich in dem Thale Gaal (Gail, Geul) 


) Joann. Victor. p. 427 - 429. Anon. Leob. p. 950: „Rediens autem ad 
Alsatiam dispositis rebus, relicto ibi Friderico Ottonis filio et Mitibus 
recommisso : et Nicolao de Egensburg viro morali Plebano in Mar- 
burga Stirie ad instructionem literalis scientie reditum parat in Au- 
striam.“ 

2) Anon. Leob. p. 950-951: „Deinde Dux reficiens lassa membra com- 
munem se omnibus exhibebat, nihil propter corporis invaletudinem 
negligebai, pauperum et divitum æque commodis intendebat, senibus 
juvenibus placere satagebat. Damna omnium præcavebat.“ Kurz: 
ibid. p. 145. Hagen p. 1143: vnd wiewol daz Er vngewaltig waz der 
hende vnd der Füezz, fo liez er ſich doch füren durch vil Lande der welt, vnd 
waz vnverdroſſen. 
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befinde, in dem herzoglichen See fiſchen zu laſſen ). Am 29. Juli in 
Judenburg ſiegelte er für das dortige Clariſſerinnen-Kloſter die Spende 
auf jährliche 12 Fuder Salz von Auſſee ohne Zoll und Mauth zu ho— 
len. Wieder in Judenburg am 29. Juli beſtätigte er den vom K. Ru— 
dolf I. zu Wien 10. Jänner 1277 ertheilten Majeſtäts-Brief mit allen 
darin enthaltenen Freiheiten und Rechten 2). Am 6. Auguſt 1338 war 
H. Albrecht nach Villach in Oberkärnten gekommen, wo ihm der 
Aglajer⸗Patriarch Bertrand gelobte, die nächſten drei Jahre ſich mit 
Niemanden wider die Herzoge von Oeſterreich in ein Bündniß einzu— 
laſſen, und den am 24. Juni 1335 mit ihnen zu Laibach geſchloſſenen 
Bund in feſter Kraft zu erhalten 3). Zu Laibach am 24. Auguſt ſchenkte 
er den Karthäuſern in Geyrach mehrere Güter 4). Aus Krain eilte - 
H. Albert wieder in die Steiermark. Am 2. Sept. 1338 zu Marburg be- 
gnadigte er das Stift St. Paul damit, daß es vom ſtiftiſchen Hauſe zu 
Marburg beim Kärntnerthore für dieſes Jahr nur Eine Mark Silber 
ſteuern dürfe 5). Am 12. Sept. 1338 zu Grätz erlaubte er dem Bi— 
ſchofe Rudmar von Seckau, vier Mark Geldes landesfürſtlicher Lehen, 
wo immer zu kaufen und dieſelben ſeinem Gotteshauſe als Seelge— 
räthe zu verſchaffen 9). Am 14. September beſtätigte er das alte Stadt— 
recht von Judenburg, daß nur ihre Stadtrichter über die in jener Stadt 
Anſäßigen zu richten haben 7). Am 14. September beſtätigte er der Stadt 
St. Veit alle von ſeinem Bruder H. Friedrich ertheilten Rechte und 
Freiheiten s). Nochmals am 14. September beſtätigte er den Land— 
herren, Rittern und Knechten der Länder Kärnten und Krain ihre Frei— 
heiten und Rechte ). Am 19. September zu Grätz erhielt die Stadt 
Klagenfurt die Beſtätigung ihrer alt hergebrachten Stadtrechte 10). Auch 
Herzog Otto hatte inzwiſchen in dieſem Jahre einen Befehl an die Bür— 
ger von Voitsberg und Judenburg erlaſſen, von den in ihrem Burgfrie— 
den gelegenen Häuſern des Stiftes Rein keine Steuern zu fordern. Um 
dieſe Zeit ſaß am Plaberge im Admontthale, wo ſchon ſeit Anbeginn 


1) Joann. Urk. 

2) Joann. Urk. 

3) K. k. g. Arch. 

4) Joann. Dipl. Styr. II. p. 146. 

5) Joann. Urk. 

6) K. k. g. A. 

7) Joann. Urk. . 

8) Kärnt. Zeitſch. V. 92 Chmel K. Friedrich IV. I. 209. 
9) K. k. g. Arch. 

10) Kärnt. Zeitſch, VI. 17. Anon. Leob. p. 951. 
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des XII. Jahrh. Eiſenbau betrieben worden iſt, ein thätiger Eiſenge— 
werke, Konrad der Herzog von Plaberg genannt, welcher ſein eige— 
nes Wappen und darin den Schlott eines Eiſenſchmelzofens führte. 
Dieſer ſchenkte im Jahre 1338 dem Stifte Admont eine Schwaige zu 
Gleiming bei Schladming im Oberennsthale, wofür das Stift ſeinem 
Sohne Konrad ein anderes Gut am Plaberge zu lebenslangem Be— 
ſitze gab ). Als am 19. November 1338 Giburge Witwe Hein— 
richs von Silberberg und ihre Söhne Hans, Heinrich und Otto die 
widerrechtlichen Anſprüche auf die admontiſche Vogtei im Bärenthal 
und auf den Buchwald am langen Eck im Amte Obdach aufgaben, ſie— 
gelten die Entſagungs-Urkunde Hans von Silberberg, Kraft von 
Saurau, Niklas der Stadlauer und Konrad von Weitenbüchl 9). 
Heinrich von Viehdorf gab für ſeine Tochter Gertraud, Nonne in 
Admont, dieſem Stifte zwei Pfunde Gülten Salzburger-Geldes zu 
Mauterndorf bei Schladming zum lebenslangen Genuße ſeiner Toch— 
ter 3). Im September 1338 verkaufte Aloch von Halbenrain dem 
Stifte Göß drei Güter zu Mitterburchlehen um 6 Mark Silber 
böhmiſcher Münze vor den Zeugen: Otto Erzprieſter von Göß, Er— 
hard von Hollneck und Friedrich von Plankenſtein ). Der eben ge— 
nannte Erzprieſter der obern Steiermark, Otto Pfarrer zu Göß gab 
dieſem Stifte, wo neue Bauten vollendet worden waren, zehn Mark 
Silbers zur Vollendung dieſes neuen Chorbaues und zur Stiftung eines 
ewigen Lichtes mit Baumöl in der Gruft der Kirche. Die Pfarrer 
Ulrich von Praunleb, Gottſchalk von St. Dionyſen und Ulrich von St. 
Maria Waaſen an der Leuben waren (19. April 1338) dabei als Zeugen >). 
Zum Zwecke des neuen Baues kaufte die Aebtiſſin Berchta aus eigenem 
Vermögen und ohne Beſchwerung des Stiftes acht Mark Gülten in der 
Utſch, am Windiſchberge bei Göß und Scheuflich und in der Lainſach zur 
Stiftung eines ewigen Lichtes im neuen Chore, und zur jährlichen Be— 
theilung ihres Conventes, der Prediger in Leoben, der Minoriten zu 
Bruck an der Mur und zur Beſoldung eines eigenen Meßgeiſtlichen in 


1) Adm. Urk. H. 11. 12. Legende des Sigilles: Sigillum Chunradi Ducis. 

2) Adm. Urkunde. P. 1. 

3 Adm. Urkunde 444. 9. 

4) Joann. Urk. 

5) Joann.: „D. Otto Capellanus noster Archidiaconus Marchiæ superioris 
ad structuram ædificiorum, consummationem novi chori monasterii 
nostri pro luminaria sive lumina de oleo olivæ, quod in cimiterio 
ejusdem chori die noctuque ardere debebit.“ 
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Göß . Um dieſe Zeit ſcheint auch die Aebtiſſin Berchta von Prank und 
Pux geſtorben, und Gertrude von Hanau in dieſer Würde gefolgt zu 
ſein 2). Heinrich der Schmid zu Straßengel, ein Bruder des Priors 
Berthold zu Rein ſchenkte zu einem ewigen Lichte am St. Michaelsaltare 
in der Stiftskirche zu Rein jährlich 60 Pfund Oel, und wies die Ko— 
ſten dazu auf ſeine Hofſtatt und auf zwei Weingärten am Herzogberg 
und in dem Irrenſtall an. Am 6. December 1338 verſicherte Offemia, 
Tochter Konrads von Pottendorf und Witwe Rudolfs von Stadeck, 
dem Stifte zu Rein ein bedeutendes Geldlegat (i. J. 1350 ausbezahlt) 
gegen Aufnahme in die Bruderſchaft, Theilnahme an allen guten Werken 
und gegen eine Begräbnißſtätte in der Kirche zu Rein 3). 

88 1585 Während ſeines Aufenthaltes zu Grätz pflog H. 


Geſetzbuch des H. 91 1 5 ; Stän⸗ 
ee en Albert ungemein wichtige Berathungen mit den Stän 


züge. Judenverfol- den von Steiermark, Kärnten und Krain. Die alten 
gung. Reichstag in 


Frankfurt. Geſetze und ſchriftlichen Gewohnheitsrechte der Länder 
ſchienen dem fortgeſchrittenen Geiſte der Zeiten und Völker nicht mehr 
ganz angemeſſen. Es wurde demnach ein neues Geſetzbuch nach einzel— 
nen Artikeln in Vorſchlag gebracht, berathen und in deutſcher Sprache 
abgefaßt. Die Kärntner ließen den Originalbrief dieſes gebeſſerten 
Landrechtes auf der ſtarken Veſte Hohenoſterwitz aufbewahren ). 


1) Spann. Dipl. Styr. I. 121 — 123. 

2) Cesar III. 189. 

3) Reiner. Urk. 

4) Joann. Victor p. 434 — 435. Anon. Leob. p. 955. 
„Hoc anno XVIII. Kal. Octob. ministeriales Carinthiæ communi de- 
creto ad Albertum Ducem in civitatem Styrie, que Grœtz dicitur ac- 
cesserunt, dicentes, quod abolitis antiquis terre su juribus et in 
transactæ oblivionis caliginem emigrantibus, vivendi forma sub certis 
legibus indigerent, petentes novis Sanctionibus et punctis super di- 
versis casibus et terre populum communiri. Dux, sub quibus vivere le- 
gibus decrevissent, et institutionem morum agere sciscitatur, ut sit po- 
pulus unus et ne pro disparitate usuum seditio vel aversionum gra- 
vitas oriretur. Ac alii certos articulos expresserunt de Feodalibus propriis 
ac aliis diversis specificatis in reliquis non expressis Intra-Styriensium 
et judicia, que a priscis Ducibus et Marchionibus prxcesserant, ele- 
gerunt; sive sit casus mortis, sive multatio pecuniaria, vel mutilatio 
vel cujuscunque generis transgressio, sive poena. Judiciale decretum 
definitur materna lingua lucide et expresse, super quibus privilegium 
accipiunt et ad lares proprios revertuntur p.eferentes illud in pu- 
plicum. 4 
Ebendorfer. Pez. II. p. 793. Dieſe noch ungedruckte Urkunde befindet fich 
im kaiſerlichen Archive zu Wien. Steyrer p. 5—6. Addit. p. 123. 
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Auch hatte er während des Aufenthaltes zu St. Veit in Kärnten 
nach dem Rathe der Landherren von Oeſterreich, Steiermark und Kärn— 
ten den Zweikampf ganz und gar abgeſchafft ). Von dem Jahre 1338 
erzählt Abt Johann von Viktring und der Chroniſt von Leoben Folgen— 
des: „In eben dieſem Jahre kam vom Oriente ein Heuſchreckenzug 
„hereingebrochen und breitete ſich im Juli und Auguſt über Pohlen, 
„Böhmen, Mähren, Ungarn, Oeſterreich, Steiermark, Kärnten, Krain, 
„Baiern, Schwaben, Friaul, die Lombardei und über das Gebirgsland 
„bis an die Ufer des Rheins aus; Alles was aus dem Erdboden her— 
„vorgewachſen war, mit wüthendem Zahne bis auf die Wurzeln hinweg— 
„freſſend. Das erſchrockene Volk ſtellte überall Litaneigebete und Bitt— 
„gänge an und ſtreckte die Hände zum Himmel empor. Wunderbar zu 
„ſagen: ſie fuhren durch die Lufträume wie Kriegerſchaaren in geordne— 
„ten Reihen und auf den Erdboden niedergeſchlagen, ſchlugen ſie ordent— 
„liche Standlager auf. Stets gingen die Heerführer eine Tagreiſe weit 
„voraus, gleichſam als wollten ſie einen paßenden Ort zur Nieder— 
„laſſung ihrer ungeheuren Menge aufſuchen. Um die neunte Stunde, 
„ſobald die Führer angekommen waren, ſaß das Wolkenheer dieſer 
„Thiere ein, und bewegte ſich von dem einmal eingenommenen 
„Orte nicht bis zum Sonnenaufgange des andern Tages, bis die 
„mit Feuchtigkeit und Thau beſchwerten Leiber durch den warmen Son— 
„nenſtrahl erleichtert worden waren, und dann bewegten ſie ſich rotten— 
„weiſe vorwärts, jo daß man unter dieſen kleinen Thieren eine förmliche 
„Soldatenzucht bemerken konnte. Sie fraßen alle noch ſtehenden 
„Saaten, Heu, Gras, Hirſe und was dergleichen war, bis auf den 
„letzten Stumpf ab. Weil ſie nun (hier zu Lande) genug Fraß gefun— 
„den, auch der Hafer noch nicht geſchnitten war, kamen ſie ſpäter erſt in 
„Kärnten an. Sie hatten vier Flügel und ihre Leibesrüſtung glich 
„leuchtenden Edelſteinen, wie dergleichen in Frauenzimmer Kleider 
„eingewebt für ausgezeichnet gehalten werden. Ihre Brut ließen ſie 
„in dem Raſen und in Erdfrüchten zurück; ſie erhoben ſich zum 
„Abfluge aber nicht eher, als bis ſie die Strenge der Herbſtkälte em— 
„pfanden. In einigen Gegenden hat man die junge Brut, die noch 
„zu ſchwach war, ſich zum Fluge zu erheben, mit Feuer in Gruben und 
„durch Zerſchlagen vernichtet 2). Eben dieſer Schriftſteller berichtet 
von dem Jahre 1336 eine Judenverfolgung in Oeſterreich, in Kärn⸗ 


) Kurz ibid. p. 140—151. 
2) Joann. Victor. ibid. p. 430 - 432. Behmer. Fontes. I. p. 257. Vita 
Caroli IV. Anon. Leob, p. 951 - 952. Chron. Claustro. Neoburg p. 488. 
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ten und am Rhein, ohne der Steiermark zu erwähnen. Seine Er- 
zählung iſt folgende: „In dieſem Jahre war auch eine Judenverfol— 
gung in verſchiedenen Gegenden, in Oeſterreich, in Baiern, in Kärn— 
ten, am Rheine und andern Orten in Deutſchland; ſie wurden 
ihrer Goldſchätze, Güter und Briefſchaften beraubt, ins Waſſer ver— 
ſenkt, verbrannt, von Höhen hinabgeſtürzt, ausgeweidet und jämmer— 
lich getödtet. In mehreren Gegenden ſind ſie von den Landesfürſten, 
ſo viel möglich, in Schutz genommen worden. In der Stadt Bruck 
an der Leitha in Oeſterreich und in der Stadt Wolfsberg in Kärnten 
hat Chriſtus ſeine Sache ſelbſt vertheidiget und gerächt. Denn ſie 
haben den Leib des Herrn, bis wahrhafte Blutstropfen hervorquollen, 
durchſtochen und mit Kerzenlicht denſelben angebrannt ), dadurch aber 
nur die Feſtigkeit des chriſtlichen Glaubens vermehrt, über ſich ſelbſt 
aber nur Schmach gebracht, und durch das in unzähligen Wunderwer— 
ken erglänzende Sakrament, jene erſte Verfluchung erfüllt: „Sein Blut 
komme über uns und unſere Kinder!“ 2) Die Stadt Voitsberg ſcheint 
um dieſe Zeit durch eine Feuersbrunſt ſchwer gelitten zu haben, weil 
die Landesherzoge das Stift Rein erſuchten, aus den Stifts-Waldun— 
gen zu Hierzeneck (Hirſcheck) den Voitsberger-Bürgern Bauholz käuflich 
verabfolgen zu laſſen 3). Auf dem allberühmten Reichstage zu Frankfurt 
in dieſem Jahre legte K. Ludwig die Darſtellung des Ganges der 
Dinge zwiſchen ihm und dem apoſtoliſchen Stuhle urkundlich vor, 
wodurch unwiderſprechlich klar ward, daß die deutſche Freiheit ver— 
loren ſei, wenn den Anmaßungen der Päpſte nicht eine Schranke 
geſetzt, ſondern ihnen noch fürderhin frei gelaſſen bleiben würde, den 
erwählten römiſchen König zu beſtätigen oder zu verwerfen. Dies 
brachte nun das unabänderliche Reichsgeſetz hervor: Die Kaiſerwürde 
hängt nur von Gott ab, und ſie iſt Niemanden auf dieſer Erde 
unterworfen; der von den Kurfürſten Erwählte iſt ſogleich nach der 
Wahl ſchon wirklicher römiſcher König und Kaiſer, und bedarf der 
päpſtlichen Beſtätigung nicht mehr. Wer dieſer Anordnung wider⸗ 
ſpricht, iſt Majeſtäts-Verbrecher! Dieſes entſcheidende Reſultat hatte 
man den gelehrten Minoriten Bonagratia, Occam, u. A. zu verdanken. 


1) Eine ähnliche Geſchichte erzählt man von Wolfsberg, wo die Juden an drei Hoſtien 
ſolchen Frevel verübt hatten, und im Jahre 1338 vertrieben worden ſein 
ſollen, Tangl. Reihe der Biſchöfe bei Eckard p. 112 — 113. 

2) Joann. Victor p. 431432. Anon. Leob, p. 953. Kurz ibid. p. 151— 
155. Hansiz. I. 458. 


3) Rein. Urk. 
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Dieſe Männer retteten die Ehre Deutſchlands und des römiſch— 
deutſchen Reiches gegen fremde Anmaßungen, ſie belehrten die Für— 
ſten über die Grenzen der geiſtlichen Macht, und ſie ſind unmittelbar 
die Urheber des erſten Kurfürſten-Vereines ). Das Jahr 1338 iſt 
auch noch durch merkwürdige Todesfälle ausgezeichnet. Am 30. März 
war der thatenreiche Erzbiſchof Friedrich von Salzburg geſtorben, und 
an ſeine Stelle nach langer getheilter Wahl der Domſcholaſtikus 
und Vorſteher der St. Ruprechts-Lehranſtalt in Salzburg, der ge— 
lehrte Heinrich von Pyrbrun (bairiſchen Geſchlechtes) als Metropolit 
erhoben worden 2). Zu Ende des Jahres am 20. November ſtarb Abt 
Eckard von Admont. Unter ihm beſchäftigten ſich die Stiftsprieſter 
mit Abſchreiben zahlreicher Handſchriften. Ihm folgte in der Abtei 
Wolfgang von Wels 3), Auch der Biſchof Heinrich von Lavant, Kanzler 
des Herzogs Albert, ſtarb zu Neunkirchen in Oeſterreich. Sogleich 
plünderte ſeine Dienerſchaft alle Habe, Kleinodien, Barſchaft, Pferde 
und ließ nur den Leichnam zurück; ſo daß die Bürger zu Neu— 
ſtadt ihm ein anſtändiges Begräbniß veranſtalten mußten ). Auch 
Anna, de zweite Gemahlin des Herzogs Otto, war am 2. Septem— 
ber 1338 geſtorben, in das Stift Neuberg gebracht und dort unter 
ungemei em Zuſtrömen und einſtimmigen Leidweſen der Landesedeln 
und des Volkes beſtattet worden 5). 

Zu Anfange des Jahres 1339 wurde der Lan— J. 1339. 
deshauptmann von Steiermark Ulrich von Wallſee PEN be te 
mit dem Grafen von Pfannberg politifcher Unterhand- dess Alb an. Steler- 
lungen wegen zu K. Ludwig geſendet, und in dem zu Nürnberg am 
10. Jänner 1339 gegen Heinrich von Baiern geſchloſſenen Bündniſſe 
feſtgeſetzt, daß alles Land diesſeits des Inns und der Salzach den 
Herzogen in Oeſterreich zugehören ſolle 6). Indeſſen erkrankte Herzog 
Otto während ſeines Aufenthaltes in Grätz, von wo er ſich ſo— 
gleich nach Wien überbringen ließ. Bei herannahendem Lebensende 


1) Kurz ibid. p. 145 — 149. 

2) Anon. Leob. p. 952-953. 

3) Adm. Handſch. I. n. 57. 

4) Anon. Leob. p. 953. 

5) Anon. Leob. p. 955: „Anna Bohemorum Regis filia, Ducis Ottonis 
Austriæ consors altera, sine prole transiit ex hoc mundo, quæ in 
Monasterio Novi montis cum maximo dolore Ducum et Nobilium ge- 


mituque totius populi sepelitur.““ 
e) K. k. g. A. 
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ernannte er den Grafen Ulrich von Pfannberg und den Ulrich von Per— 
gau als Vollſtrecker ſeines Teſtamentes, ſtarb am 17. Februar 1339 
und ward ſpäter erſt nach Neuberg in die Gruft übertragen ). Die 
beiden Söhne, Friedrich und Leopold nahm H. Albert unter ſeine 
Obhut; fie ſtarben aber Beide ſchon vor dem Jahre 1344 2). Zu 
Anfang des Jahres 1339 war H. Albrecht in Steiermark. Am 2. 
Februar ſaß er in Bruck an der Mur zu Gericht, und verglich das 
Stift Admont mit ſeinem ehemaligen Burggrafen zu Gallenſtein, Die— 
trich von Lauterbeck, nunmehr Landrichter im Ennsthale wegen deſſen 
Anſprüchen auf admontiſche Beſitzungen: (einen Hof im Admontthale und 
einen Hof auf dem Engelbogen), wegen Anſprüchen auf Baugeld an der 
Burg Gallenſtein und wegen Beſchädigungen des Stiftes durch wider— 
rechtliches Jagen und Holzſchlagen 3). Hierauf ging er nach Wien zurück, 
und begab ſich von da nach Oberöſterreich. In der Zuſammenkunft mit 
K. Ludwig zu Reichenhall erneuerte er Bündniß und Freundſchaft mit 
demſelben 4). Vor feiner Abreiſe beſtätigte er (Wien 16. März 1339) 
dem Biſchofe von Seckau Rudmar von Haideck eine vom Herzog Friedrich 
dem Streitbaren erlaſſene Handveſte 1239 5), Hierauf am 21. April 
1339 in der Stadt Steier wies er dem hochſtiftiſchen Kapitel in Salz— 
burg nach dem Teſtamente ſeines Bruders K. Friedrich, jährlich 16 
Pfunde Wienerpfennige im Amte Auſſee an, wofür täglich eine Meſſe 
und am 30. Jänner ſtets ein ewiger Jahrtag mit Meſſe und Vigil ge— 
halten werden follten 9). Am 30. April zu Wels gab er für ſich und 
für ſeine Neffen, Friedrich und Leopold, dem Erzbiſchofe Heinrich von 
Salzburg für den Getreidezehent im Mürzthale von Wartberg gegen 
Grätz, und den Weinzehent zu Potſchach in Unter-Oſterreich von 
der Syrnik bis an den Graben zu Liſtnik, welche er vom Erzſtifte zu 
Lehen getragen und mit deſſen Zuſtimmung dem Stifte zu Neuberg ge— 
ſchenkt hatte, das Gericht im Lavantthale, welches er jedoch wieder zu 
Lehen haben ſollte, und verſetzte ihm dafür zum Pfande die Stadt Knittel— 
feld ſammt Zugehör 7). Am 30. Juni 1339 war H. Albert wieder in 
Wien, wo er den Ritter und Grafen Ivan von Pernſtein, den mächtigen 
Grenznachbar der Steiermark und deſſen Anhänger wieder zu Gnaden 


1) Joann Victor. p. 435. Anon. Leob. p. 955-956. 
2) Kurz: ibid. p. 151 158. Chron. Neoburg p. 488. 
) Adm. Urk. H. 15. 

4) Anon. Leob. p. 956. 

5) Dipl. Styr. I. 350-351. 

8) K. k. g. A. 

7) K. k. g. Archiv. 
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und zur Vergebung aller ihm und ſeinen Ländern zugefügten Schäden 
aufnahm 1). Am 1. November 1339 wurde H. Albert durch die Geburt 
feines erſtgebornen Sohnes, Rudolf IV. erfreut 9. 


Um die Mitte Novembers war H. Albert in die Steiermark ge— 
kommen, und verglich am 29. Nov. 1339 den Streit der Judenburger 
gegen das Chorherrenſtift Seckau dahin, daß die Erſteren die ſogenann— 
ten Judenburger-Alpen zu rechtem Burgrecht haben und nach Burgrechts— 
Gewohnheit damit immerdar ihren Nutzen ſchaffen, dagegen dem Chor— 
herrenſtifte jährlich zu Georgi 24 Pfennige Grätzer-Münze entrichten 
ſollen; dem Chorherrenſtifte ſoll aber das Recht bleiben, alle Jahre 
hundert Friſchlinge zur Weide auf jene Alpen zu treiben 3). Am 
29. Nov. zu Grätz gab er dem Biſchofe Rudmar von Seckau die Kirche 
und Pfarre St. Marein mit allen ihren Tochterkirchen ſammt dem Land— 
gerichte im Bezirke h. Kreutz für das untere Schloß Wachſeneck, welches 
dem Bisthume hätte zurückgeſtellt werden ſollen, und verordnete zu— 
gleich, daß dem Bisthume Seckau alle widerrechtlich entriſſenen Güter 
und Rechte wieder zurückgegeben werden ſollen ). Am 1. December zu 
Grätz verordnete der Herzog, daß alle Weine, welche von Pettau und 
von der Mark durch Windiſchfeiſtritz geführt werden, daſelbſt niederge— 
legt und von den dortigen Bürgern weiter befördert werden ſollen, mit 
Ausnahme der Marburgerweine, und ertheilte zugleich den Feiſtritzern 
alle Rechte der übrigen Städte in Steiermark 8). Wieder in Grätz am 
6. December 1339 beftätigte er den Miniſterialen und Landſtänden in 
Steiermark die Handveſte Kaiſer Rudolf's I. von Wien 20. Februar 
12779). Am 9. December 1339 zu Grätz befahl er dem Hauptmanne 
in Krain, Friedrich dem Freien von Seuneck, die Karthäuſer in Geyrach 
zu beſchützen und wiederholte dieſen Auftrag auch an den Landeshaupt⸗ 


) K. k. g. Arch. 

2) Anon. Leob. p. 956: „In capite Kalendarum Novembrium Ducissa Jo- 
hanna peperit ei filium, qui tamquam alter Samuel a Domino postu- 
latus, Rudolfus vocitatus est. Pro tribus his juvenibus Ducibus tota 
ditio gratulatur exultans, quod heredes habere meruit naturales, in 
quibus omnium eorum Prineipatuum spes dependet.“ 

3) Seckauer Saalb. Joann. Urk. 

4) Dipl. Styr. I. 350. Marian. VI. 18. Zu Grätz im Jahre 1340 fertigte der 
Landeshauptmann Ulrich von Wallſee über die Grenzen des Gerichtsbezirkes 
h. Kreuz eine Handveſte aus. 

Dipl. Styr. I. 351. 
5), Joann. Urk. 
6 K. k. g. A. Landhandveſt vom J. 1697 p. 16— 18. Steyerer p. 6. 
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mann Ulrich von Wallſee 1). Am 11. December hierauf ſchloß Herzog 
Albert ein Bündniß mit den Brüdern Mainhard und Albert Grafen von 
Görz auf wechſelſeitige Hilfe gegen Jedermann, das deutſche Reich und 
den Erzbiſchof von Salzburg ausgenommen; worauf er an eben dieſem 
Tage noch beiden Görzergrafen die Pfalz zu Kärnten verlieh 2). Als 
im Mai des Jahres 1339 das Stift Seckau im Gerichte zu Judenburg 
ſich vor den wiederrechtlichen Anſprüchen des Hans und Dietmar in 
der Gail ſicherſtellte, waren als Zeugen anweſend: Pilgrim und Diet— 
mar von Prank, Ortolf von Reifenſtein, Ortolf von Stretwich und 
Niklas von Pfaffendorf 3). Ein zu früher Tod hatte am 11. Februar 
1339 den geſchäftsthätigen Seckauerpropſt Hermann Pötſchacher wegge— 
riſſen. Ihm folgte Propſt Dietmar von Ernſels, ein gelehrter Herr, 
der eine genaue Schilderung aller auf Seckau von Alters her übli— 
chen Gewohnheiten und geiſtlichen und weltlichen Ordnungen hin— 
terlaſſen hat. Dem Stifte zu Rein ſchenkte gleichzeitig Gebhard 
von Waldſtein eine Mark jährlicher Gült von Gütern in der Stü— 
bing am Freiberg in der Varnhek ). Am 11. November 1339 verſi⸗ 
cherten Reicher von Liebenberg und deſſen Gemahlin Diemut dem 
Nonnenkloſter zu Mahrenberg zwei Mark Gülten zu Taucheim in der 
Puelach für ihre Tochter, die Nonne Traute 3). Den Studenitzer Nonnen 
beſtätigte der Erzbiſchof Friedrich von Salzburg (Leibniz 6. December 
1339) die Steuerfreiheit ihrer Beſitzungen in der Stadt Pettau é“). Die 
Zwettler Chronik weiß endlich von dem Jahre 1339 noch zu erzählen: 
„Daß Herzog Albert eine Steuer von allen Hinterſaſſen der Stifter 
„und der Geiſtlichkeit, einen Groſchen oder ſieben Wienerpfennige von 
„Männern und Weibern, Großen und Kleinen erhoben habe, ſo daß 
„ſogar Kinder in der Wiege von dieſer Forderung nicht verſchont geblie— 
„ben ſeien 7. 
Ka Das Jahr 1340 brachte Herzog Albert größ— 
5. Albert geopentfeite tentheils in Wien zu. Dort am 20. Februar ſiegelte 
Ungewitter bei Bruck er für das Stift Admont eine Beſtätigungs-Urkunde 
an der Mur. über alle Beſitzungen und Rechte, wie fie ſchon K. Ru⸗ 


1) Joann. Urk. Dipl. Styr. II. 146— 147. 

2) K. k. g. A. Steyerer add. cal. 128. 

3) Seckauer Saalb. 

4) Reiner. Urk. 

5) Joann. Urk. 

6) Spann. Urk. 

7) Chron. Zwettl. Recent. p. 540: „Eodem anno D. Albertus tulit Stivram 
de omnibus colonis tam Monachorum, quam Clericorum, de singulis 
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dolf I. beſtätiget hatte ). Von hier erließ er dann am 25. Auguſt an 
alle Mauthner den Befehl, das St. Clarenkloſter in Judenburg frei 
zu halten von Mauth und Umgeld von allem Getreide, Weine, Tuch und 
anderer Kaufmannſchaft, wo ſie dieſe immer, zu Wien oder an anderen 
Orten für ihre Bedürfniſſe kaufen?). Damals war Agnes von Liechtenflein 
Vorſteherin dieſes Kloſters. Um ſeiner ſehnſuchtsvollen Hoffnung nach 
einem männlichen Leibeserben gnädige Erfüllung vom Himmel zu errin— 
gen, hatte Herzog Albert im Jahre 1332 zu Gaming in einer tie— 
fen Waldſchlucht hart an jener Gebirgskette, welche Oeſterreich von 
Steiermark ſcheidet, ein Karthäuſerkloſter gegründet, durch die Be— 
gabung mit Land und Leuten dasſelbe mit der admontifchen Herr— 
ſchaft Gallenſtein in unmittelbare Berührung gebracht, und dadurch 
den Samen zu Grenzſtreitigkeiten für die folgenden Jahrhunderte gelegt. 
Einen ſolchen Streit zwiſchen dem Abte Wolfgang und den Karthäuſern 
mußte er jetzt ſchon zu Wien 1. September 1340 dahin entſcheiden, daß 
er die uralten admontiſchen Handveſten von den Jahren 1139, 1160 
u. ſ. w. mit der darin umſtändlich bezeichneten Umgrenzung der Herr— 
ſchaft Gallenſtein beſtätigte 3). Am 27. September confirmirte er eine 
andere Handveſte des Babenbergiſchen Herzogs Leopold des Glorrei— 
chen, des Inhaltes, admontiſchen, wegen verübter Gewalt und Untreue 
flüchtigen, Hörigen nirgends Schutz zu geben, ſondern ſie aufzugreifen 
und an das Stift wieder zurück zu liefern 3). Am 6. December 1340 
war der Herzog nach Grätz gekommen und gab ein Beſtätigungs-Diplom 
aller alten Handveſten des Landes 5). Abt Wolfgang von Admont er— 
kaufte in dieſem Jahre von den Brüdern Offo und Heinrich von Teufen— 
bach den Fiſchbann auf dem Bache in der Gantſch im Hintereck bei 
Mainhardsdorf, und Wulfing von Schrattenberg ſiegelte (am 13. Juli 
1340) die Kaufsurkunde ). Zu Enns am 6. December 1340 verglich 
ſich dieſer Abt mit Biſchof Konrad von Freiſingen wegen einer Geld— 


singulos grossos denariorum, vel VII. Viennensium: et hoc tam de 
viris, quam mulieribus, magnis et parvis; huic etiam vexationi pueri 
in cunis subjacebant.“ 


) Adm. Urk. A. 90. 

2) Joann. Urk. 

) Adm. Urk. T. 21. 

4) Adm. Urk. M. 16. 

5) Steyrer. p. 128-129. 
6) Adm. Urk. R. 18. 
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ſchuld von 144 Pfund Wienerpfennigen vor den Zeugen: Hans von 
Klingenberg; Friedrich von Wallſee, Hauptmann zu Enns; Ulrich von 
Schönfeld, Burggraf zu Litſchau; Hans Hauſer, Burggraf zu Fren und 
Hans von Mühlberg 1). Am 26. Juni 1340 war der Biſchof Konrad 
von Gurk im Stifte Rein und ertheilte dem St. Niklas-Altare daſelbſt 
einen Ablaßbrief auf 40 Tage 2). Um dieſelbe Zeit erkaufte Propſt Ni- 
kolaus für ſein Stift Stainz von Heinrich Roßauer Bergrechte von Gü— 
tern am Vocher auf Wiederlöſung in beſtimmter Friſt 3). Am 2. Fe⸗ 
bruar 1340 ſchenkte Friedrich von Reichenburg dem Nonnenkloſter in 
Studenitz für ſeine Schweſter Sophia, Nonne daſelbſt, eine Jahresgülte 
von Gütern zu Pirch im Dorfe bei Lichtenwald. Wulfing Pfarrer zu Rei— 
chenburg war Zeuge dieſer Spende ). Im Maimonate ließ der Erzbiſchof 
Heinrich von Salzburg durch ſeinen Domdechant und Richter in geiſtli— 
chen Angelegenheiten Pilgrim (Judex in Spiritualibus ecelesi® 
Salzburgensis) das Stift Vorau viſitiren; wobei in einer beſondern 
Urkunde, (Vorau am 27. Mai 1340), mehrere Beſtimmungen für die 
Ordnung im Innern des Stiftes ganz nach den Gewohnheiten und 
Satzungen bei der Metropolitan-Kirche in Salzburg niedergelegt und drei 
Kanoniker, denen Verrath des Beichtgeheimniſſes, Mord und andere 
Verbrechen angedichtet worden waren, als gänzlich ſchuldlos erklärt 
wurden 5), Von den Anordnungen ſelbſt find zu bemerken: Strenges 
Faſten an gebotenen Tagen, ſo daß an Samſtagen Fleiſch und an Frei— 
tagen auch Käſe nicht aufgetiſcht werden ſollten; ferner ſoll kein Kano— 
niker Häuſer beſitzen, auch keine beſondere Dienerſchaft, außer Studenten 
(Scholares) nach Anweiſung des Propſtes, welche dem Stifte und der 
Kirche dienlich ſein können, und welchen dann das Erſparniß der täglichen 
Präbende gegeben werden darf. Hunde und Raubvögel zu unterhalten, wird 
gleichfalls verboten; die Kleidung ſoll anſtändig ſein und die Röcke dürfen 
nur drei Knöpfe vorne haben; ſind Bäder in geſundheitlicher Rückſicht nö— 
thig, ſo dürfen ſie nur innerhalb des Stiftes genommen werden; zur 
Aufnahme eines Kanonikers darf kein Laie ins Kapitel eingeführt wer— 
den; Kleider, Betten, Kleinodien verſtorbener Kanoniker ſollen unter die 
Lebenden nach Bedürfniß vertheilt werden; der Propſt hat alle Jahre vor 
dem Dechant und dem Kapitel über Einnahme und Ausgaben Rechnung zu 


1) Adm. Urk. C. 18. 

2) Reiner. Urkund. 

2) Stainzerſaalb. 

4) Joann. Urk. 

6) Vorauerſaalb. b. 164-166. 
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legen; zu Stiftsämtern ſoll er die geeigneten Männer mit Rath des 
Kapitels beſtellen, ſelbſt ſo oft es thunlich iſt, in der Mitte ſeiner Ka— 
noniker bleiben und jedem derſelben aus ſeinen eigenen Renten alle 
Vierteljahre ein halb Pfund Pfennige zutheilen ). Am 6. Jänner 1340 
verkaufte Otto von Goldek ſeinen Oheimen Friedrich, Otto und Ulrich 
von Stubenberg alle Erbgüter und Rechte, welche ſeinem Vater Wul— 
fing von Goldek und ihm ſelbſt von den verſtorbenen Oheimen, Friedrich 
und Heinrich von Stubenberg angefallen waren, nämlich Güter zu 
Kapfenberg am niedern Haus, am Markte und in derſelben Gegend, in 
Paſſail, zu Hauenſtein, Stubenberg, Pöllau, Gutenberg, Wulfingſtein 
und Katſch, mit Wald, Holz, Alpen, Wieſen, Jagd, Fiſchbann, mit Edlen, 
Hörigen, Lehen, Alloden, Rechten u. ſ. w. um 720 Mark, jede zu 
4 Gulden gerechnet. Zu Bleiburg am 23. December 1340 ſchenkte 
Friedrich von Auffenſtein dem von ſeinem Vater geſtifteten Clariſſerklo— 
ſter zu St. Veit 52 Marburger Eimer Bergrecht in der Umgegend von 
Marburg ). In dieſem Jahre wurde auch vom Erzbiſchofe Heinrich 
eine Synodalverſammlung nach Salzburg berufen, wozu der Chroniſt 
von Leoben folgende Veranlaſſung anführt: „Ein gewiſſer Prieſter 
„Rudolf hatte in der Domkirche zu Salzburg den Kelch mit dem Blute 
„Chriſti genommen und öffentlich ausgeſchüttet; was er auch früher 
„ſchon in der Kirche St. Zeno zu Reichenhall gethan hatte. Er wurde 
„ſogleich verhaftet, und vor Gericht geſtellt antwortete er: „Juden und 
„Heiden werden auch ohne Taufe ſelig; auf dem Altare iſt nicht der 
„wahre Leib Chriſti; auch die Teufel können wieder zu ihrer alten 
„Würde gelangen, weil ſie nur im Gedanken geſündiget haben. Da 
„er dieſe Auſichten nicht widerrufen und ablegen wollte: fo wurde er 
„vom Erzbiſchofe Heinrich, in Gegenwart der Biſchöfe, Meiſter Rud— 
„mar von Seckau, Konrad von Chiemſee und anderer Prälaten der prie— 
„ſterlichen Würde entſetzt, der weltlichen Gewalt übergeben, und dann 
verbrannt )“. Wir fügen endlich hier noch folgende Angaben des Leob— 
ner Chroniſten bei: „Zu dieſer Zeit war in Kärnten ein herumziehendes 
„Weib, Namens Katharina, welches durch Zauberkunſt und, wie man 
„ſagt, durch gewiſſe Wurzeln, an der Seite, an Händen und Füßen ſich 
„Blutmale (stigmata) erzeugte. Sie täuſchte hochedle Frauen und 
„Einfältige in Städten und Dörfern, ſo daß Mehrere das reichlich 


) Cœsar III. 195 — 196. 
2) Joann. Urk. 
3) Anon. Leob, p. 957-958. Dalham concil. p. 157. 
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„aus ihren Gliedmaſſen quellende Blut zu ſehen glaubten. Sie wurde jedoch 
„trotzdem, daß fie ſich durch Betrug und Lift zu ſchützen ſuchte, entdeckt, 
„weil ſie im Verborgenen dem Wohlleben ſich ergab, unter dem Vorge— 
„ben: es werde ihr vom Himmel her Speiſe und Trank geſen— 
„det. Sie vermied ſtets religiöſe Leute, da wer ſchlecht handelt, 
„das Licht ſcheut, und entfloh am Ende, und niemals wieder er— 
„blickte man in dieſen Landtheilen die Geſtalt jener Beſtie des Anti⸗ 
„chriſts. Eben auch in dieſem Jahre fiel zwiſchen Bruck und Leoben 
„auf dem Gebirge am Vorabende vor St. Lambert (16. September) 
„ein ſolcher Hagel, daß er am andern Tage noch gleich einer Schnee— 
„maſſe auf den Bergen zu ſehen war !)“. Die Kloſterneuburger 
Chronik erzählt in dieſem Jahre von ungemeiner Kälte, großen Waſſer— 
fluthen und von Heuſchreckenzügen, welche bis an das Hochland der 
Alpen gekommen ſeien (usque ad Alpes Jam tertio nostris tempo- 
ribus venerant locustzæ). 

ee dee , Das wichtigſte Begebniß für Steiermark im 


des Freien v. Seuneck Jah 1341 1 : 3. Jad 
e ee hre ſt folgendes: Am 13. Jänner war der 


e Erzbiſchof Heinrich von Salzburg zu Leibnitz, wo er 

mark. den Pfarrvikar von Marein, den der Biſchof Rud— 
mar von Seckau ernannt hatte, beſtätigte 2). Am Montage nach der 
Oſterwoche erhob K. Ludwig IV. Friedrich den Freien von Seuneck 
und deſſen Erben auf Bitten und mit Zuſtimmung des Landesher— 
zogs Albert II. mit dem Titel eines Grafen von Cilli und mit allen 
Privilegien in den Grafenſtand des heiligen deutſchen Reiches zur 
Belohnung vielfach geleiſteter, treuer Dienſte und wegen des unge— 
mein ausgedehnten Beſitzes, welcher ſich um Cilli umher vom Flecken 
Seluk unter Hoheneck bis zum Orte Kaberg vier Meilen in der 
Länge und vom Flecken Grublitz an den Grenzen bei Landsberg bis 


zum Orte Sabiach bei Feiſtritz vier Meilen in der Breite erſtreckte 3). 


1) Joann. Victor ibid. p. 440. 
Anon. Leob. p. 959. 

2) Dipl. Styr. I. 351. 

) Abſchrift der Urk. in der k. k. Gub. Reg. in Grätz: Fridericum liberum de 
Sewenegk; a pago Seluck infra Hohenegg, usque ad pagum Co- 
berch, a pago Gewbliz prope terminos Landsperg usque ad pagum Sa- 
biack prope Feistriez in Styria, quod totum olim erat in dominio 
Lengeberg seu Lemberg. Der Anonym. Leobiens. p. 958— 959 und Joann. 
Victor p. 439—440 erzählen diefe Erhebung beim Jahre 1340 mit folgenden 
Worten: Hoc etiam anno Fridericus libertinus de Sevenek ab Imperatore 
in civitate Monacensi Comitis nomen accepit, seque de Cyleya, nuncupa- 
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Und von nun an führte und erhielt dieſer mächtige Dynaſt in 
öffentlichen Urkunden von den Landsherren ſelbſt den Titel Graf von 
Cilli, wie in den am 27. Oktober und 6. December 1341 zu 
Wien an denſelben erlaſſenen Befehlen, das Karthäufer-Klofter in 
Geyrach kräftigſt zu ſchirmen, und die Güter aller im Gerichte zu 
Tüffer verurtheilten Geyracher Unterthanen dieſem Kloſter zu über— 
liefern ). Herzog Albrecht hielt ſich durch den größten Theil dieſes 
Jahres in Oeſterreich und in Wien auf. Am 14. Mai zu Wien 
befahl er dem Pfleger im Ennsthale, Albrecht Lauterbeck, den Hallin— 
gern in Auſſee ſtrenge zu ſchaffen, dem Stifte Rein das altberech- 
tigte Deputat an Salz und Geld ohne Hemmung abzuliefern 2). Am 
17. Juni zu Wien verpflichteten ſich die Brüder von Pettau, Her— 
degen Marſchall in Steier, Hauptmann in Krain und auf der March, 
und Friedrich Marſchall in Steier, mit Urkunden und Sigillen, 
gegen H. Albrecht und deſſen Neffen, Friedrich und Leopold, den 
Bau einer Veſte in der Selich (Sölk) ſogleich auf einen von ihnen 
ausgegangenen Befehl niederzureißen ). Zu Trautmannsdorf am 12. 
Juli 1341 ſiegelte H. Albert den Befehl an die Stadt Judenburg, 
ſeine frühere Entſcheidung wegen Beweidung der Judenburger Alpe 
(Seealpe) auf das genaueſte aufrecht zu erhalten ). Am 19. No⸗ 
vember zu Wien fertigte er den Befehl, dem Bisthume Bamberg 
die Veſte Mauthenberg, welche von den Herzogen von Oeſterreich 
und Steier lange Zeit in Beſitz gehalten worden war, wieder zurück— 
zuſtellen. Am 6. December zu Wien belehnte er den Heinrich von 
Wildhaus mit einem Hofe zu Wildon, welchen eine gewiſſe Mech— 
tilde, Witwe Ulrichs von Wildon gekauft und dem Landesher— 
zoge aufgeſendet hatte ). Am 3. April 1341 ſtiftete Wülfing von 
Ernfels und deſſen Gemalin Judith im Stifte Seckau einen ewi— 
gen Jahrtag mit Gottesdienſt und Austheilung von Fleiſch und 
Käſe an Arme durch Schenkung von Gütern und Höfen in der 


vit: qui locus olim, Arcturi regis tempore dicitur in exereitiis militaribus 
elaruisse, quem Rex Rugorum Odovacer olim pergens in Italiam, cum 
multis aliis civitatibus' creditur destruxisse, cujus ruina et collapsio 
usque hodie demonstratur.“ 

) Joann. Dip. Styr. 146— 147. 

2) Rein. Urk. 

3) K. k. g. A. 

3) K. k. G. R. in Grätz. 

5) K. k. g. Archiv. 
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Klamme zu Wartbüchel, Scherhauf, an der Löm und zu Hitzen— 
dorf ). Am 14. Jänner 1341 war der Metropolit Heinrich von 
Salzburg auf geiſtlicher Bereiſung des Erzſprengels im Stifte zu 
Rein, und ertheilte Ablaßbriefe für den St. Johannes » Altar in 
der Stiftskirche. Am 22. Februar entſagten Friedrich, Ulrich und 
Otto von Stubenberg allen Lehensanſprüchen gegen das Stift Rein, 
und gaben demſelben das volle Eigenthum auf 3 Mark Renten 
von Gütern am Reddenberge, welche ſchon im Jahre 1329 Leu⸗ 
told Garitzer dahin geſpendet hatte. Am 22. Juli ſtiftete Hed— 
wig, die Witwe Konrads des Schenken von Rabenſtein im Stifte 
Rein für ſich und ihren Gemahl einen ewigen Jahrtag mit Gottes— 
dienſt und zu beſſerer Bewirthung des Conventes mit Fiſchen und 
mit anderen Gerichten, ſo theuer und gut, als es die geſpendeten 
Gülten ertragen mögen 2). Zur Stiftung einer ewigen Jahresmeſſe 
am St. Michaelsaltar in der Kirche zu Rein gaben dieſem Stifte 
die Brüder von Kranichberg 24 Manſus in Lamprichsdorf, Görgen— 
dorf und Diepoldsdorf bei Radkersburg, welche Güter jedoch ſpäter 
wieder zurückgelöſt wurden, und an die Grafen von Cilli kamen. Am 
22. November 1341 verkaufte Marchl der Peßuitzer und ſeine Frau 
Agnes dem Bruder Bernhard, Commendator zu Großſonntag, ſeine 
Pettauerlehen zu Loſchetz, mit Zuſtimmung des Lehensherrn Her— 
degen von Pettau, Marſchall in Steier 3). 

Am 19. Jänner 1341 ließ der Aglajer Patriarch Bertrand durch 
ſeinen General-Vikar, Meiſter Jakob Carraria, Canoniker zu Treviſo, 
die Anſprüche des Stiftes Studenitz auf die Pfarre St. Maria in 
Pöltſchach unterſuchen und beſtätigen ). Am 13. November in Ci⸗ 
vidad d'Auſtria belehnte eben dieſer Patriarch den Grafen Friedrich 
von Cilli in der Perſon ſeines Geſchäftsträgers Conrad von Neum— 
burg mit den Zehenten in der Pfarre Tüffer (wenn dieſe nicht etwa 
der Kirche daſelbſt gehören ſollten); nachdem dieſelben Johann von 
Scheier, Vikar in Tüffer durch die Hand des Diakonus von Cividale, 
Philipp, und mit Urkunde vom 6. Oktober 1341 heimgeſagt hatte) >), 
Für ihre Tochter, die Nonne Adelheid in Mahrenberg, gaben dieſem 
Stifte Friedrich Puchheimer und deſſen Frau Katharina zwei Mark 


1) Seckauer Saalb. 

2) Rein. Urk. 

3) Dipl. Styr. II. 217. 
4) Joann. Urk. 

5) K. k. G. R. in Grätz. 
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jährlicher Gült ). Am 1. Februar 1341 verkaufte Abt Wolfgang 
von Admont ein Stiftsgut, die Schaafhube bei der Mordbrücke auf 
dem Rottenmanner Tauern 2); mit Pilgrim von Prank verglich er ſich 
über den Wohnzehent von zwei admontiſchen Höfen zu Teuffenbach 
und mit Ortel von Velden wegen Anſprüchen auf admontiſche Unter— 
thanen in der Gradnitz bei Obdach, vor dem Zeugen Kunz von 
Weitenbüchl ). In dieſem Jahre ſtarb zu St. Lambrecht Abt Ortolf, 
und es folgte ihm in dieſer Würde Johann Friedberger, Doktor der 
Theologie, ein um fein Stift hochverdienter Mann, und der erſte der 
Aebte, welcher fi Fürſt des Stiftes St. Lambrecht nannte 4). 


Am 25. April des Jahres 1342 war Papſt S. 1342. 
Benedikt XII. geſtorben. Ihm folgte Clemens VI. ne er 
in Geift und That ganz wie Johann XXII., wel⸗ e ee 
chem Sanftmuth und Güte fremde und verächtliche Dinge waren. 
Am 18. Juli hierauf ſtieg der Ungarn-König Karl in die Gruft und 
ließ den Thron feinem Sohne K. Ludwig dem Großen 5). Im Frühe 
linge ſchon war H. Albert II. in die Steiermark gekommen. Am 7. 
Mai zu Judenburg befahl er ſchriftlich dem Triſtram von Teuffenbach 
zu wachen, daß Jörg Schaffer zu Silbing mit den Leuten und Gü— 
tern des St. Clara⸗Kloſters zu Judenburg und mit ihrem Schaffer 
Thomas Kolb ſich nicht befaſſe 6). Am 12. Juli befand er ſich in 
Unterſteier, wo er zu Radkersburg dem Markte Luttenberg ganz 
gleiche Rechte mit der Stadt Radkersburg verlieh '), und am Montag 
nach Margarethen in Grätz ertheilte er den Kaufleuten in Radkers⸗ 
burg Mauthbefreiung für ihre Waaren in Kärnten, Krain und auf 
der March ). Von Steiernkark zogen ihn politiſche Beſorgniſſe nach 
Kärnten, da ihm verſichert worden war, daß Ludwig, Markgraf von 
Brandenburg, des Kaiſers Sohn, den Titel „Herzog von Kärnten 
und Graf von Tyrol“ ſich anmaßen wolle. Er empfing daher per— 
ſönlich die Huldigung auf dem Zollfelde und die Weihe als Fürſt 


1) Joann. Urk. 

2) Adm. Urk. H. 40. 

3) Adm. Urk. P. 2. 
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des Landes bei dem Hochamte in der Kirche zu Mariaſaal von dem 
Gurker Biſchofe Konrad. Zu St. Veit am 25. Juli erklärte er ſich in 
einer Urkunde für St. Paul als alleinigen Vogt dieſes Stiftes ). 
Hier erhielt er auch die Nachricht vom Ableben des Königs Karl 
in Ungarn, worauf er ſogleich nach Wien zurückeilte ). Zu Wien 
am 24. Auguſt erließ er an den Landesmarſchall von Steier, Her: 
degen von Pettau den Befehl, einen Streit zwiſchen den Städten 
Pettau und Windiſchfeiſtritz dahin auszutragen, daß die Feiſtritzer ihre 
Waaren an den Markttagen in Pettau frei und ungehindert ver— 
kaufen, die Pettauer dagegen ihre Weine gleicher Weiſe ohne Be— 
irrung durch die Stadt Windiſchfeiſtritz nach Kärnten oder Krain 
führen dürfen 3). Herdegen von Pettau, Marſchall in Steier und 
Hauptmann zu Krain und auf der windiſchen March entſchied am 
Bartholomäustage 1342 den Streit zwiſchen Pettau und Windiſch— 
feiſtritz auf folgende Punkte: 

a) Die Feiſtritzer ſollen die Pettauer nicht hindern, Weine 
und Kaufmannsgüter durchzuführen. 

b) Die Feiſtritzer ſollen aber auch von den Pettauern unbeirrt 
ſein im freien Marktbeſuche, Auslegen und Verkaufe der Waaren in 
Pettau an Montagen daſelbſt nach der Elle und kleinweis. Jeder 
Wagen von Feiſtritz gibt in Pettau 4 Pfennige zu Burgrecht für 
das ganze Jahr, der Fußgeher gibt nur 1 Pfennig. 

c) Die Feiſtritzer dürfen an Montagen zu Pettau ihr ge— 
ſchnittenes Leder frei vertauſchen. 

d) Die Feiſtritzer ſollen auch von Fremden in Pettau nicht 
Wachs, Häute, Felle, Bälge und was gewogene Waare iſt, 
kaufen. 

e), Dagegen ſollen die Pettauer die gleichen Rechte in Feiſtritz 
haben 2). 


1) Joann. Urk. 


2) Joann Victor. p. 454 Anon. Leob. Hoc tempore moritur Karolus rex 
Ungarorum, cujus exequias Papa cum Cardinalibus Avenione, Dux Al- 
bertus cum militibus suis in Karinthia solemniter peregerunt. 

3) Aehnliche Verordnungen erfloſſen auch in den Jahren 1347, 1378, 1383, 1399, 
an die Marburger Bürger; und K. Friedrich IV. gab im Jahre 1458 
das Privilegium freien Verkehres mit Pettauer Weinen über Radel und Drau— 
wald durch Windiſchfeiſtritz. 

4) Joann. Urk. 
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Zu Wien am 5. September beftätigte H. Albert die von den 
kärntneriſchen Herzogen Mainhard und Ulrich dem Kloſter zu Geyrach 
für Krain und die windiſche March ertheilte Zollfreiheit ). Am 31. 
September zu Wien entſchied er einen vieljährigen Streit zwiſchen den 
Stiftern St. Lambrecht und Neuberg. Das erſtere Stift trat an den 
Herzog für Neuberg ab die Gegenden Proleswand, Königsalpe, Puch⸗ 
riggl, Hochkogl, Waßlib, Tanigew, Albel bis an die Rothſol und die 
Veitſchalpe, die man auch Dürrenthalalpe auf dem Hocheck ob dem 
Veitſchbach und ob dem Steinthal nannte (das ganze Territorium, die 
Dobrein genannt) mit Vorbehalt des Gehölzes und der Viehweide, eine 
halbe Bogenſchußweite thalabwärts. St. Lambrecht empfing dafür von 
dem Herzoge das ohnehin Lambrechtiſche Leheneigen Lemſitz im Afflenz- 
thale, ſo daß ſich H. Albrecht auf dem Altare unſerer lieben Frau 
und St. Johanns zu Zell gänzlich aller Lehenſchaft und alles Vogtrecht 
von Zell, vom Veitſch- und Afflenzthal begab, welches künftig dem 
Gotteshauſe zu Zell gehören ſoll und wovon kein vom Herzoge beſtellter 
Vogt ein Vogtrecht zu fordern haben ſoll. Herzog Albert erlaubte zu— 
gleich auch, zu Zell auf dem Tertze einen Markt zu gründen, er⸗ 
theilte demſelben auch die Marktrechte, eine Beſtätigung aller Stifts— 
handveſten, Freiheiten und Rechte, und nimmt das Stift St. Las 
brecht in beſondern fürſtlichen Schutz. Allein ſchon im Jahre 1345 
entſtand neuer Streit, weil der Ausdruck „einen halben Bogenſchuß 
weit“ zu unbeſtimmt lautete. Man überließ das Urtheil erwählten 
Schiedsrichtern, welche dann die genauen Grenzen bei perſönlichem 
Beſchaue genau beſtimmten: und zwar vom Hocheck bis an den 
Dürrenthalriegel, in den Seltenheim, an den Hochkogl, Puchriggl, 
Königskogl gegen die Dobrein in die wilde Proleswand. Die Schieds— 
richter: Heinrich von Perchau, Jakob von Rackenſpurch, Ulrich der 
Jäger von Seewieſen, Heinrich Pfleger und Löemeiſter zu Neuberg, 
und Heinrich Amtmann aus der Rechſen ſiegelten die Sühnungs— 
Urkunde in Neuberg 25. Juli 1345 9. 

Ein ſchweres Siechthum ergriff hierauf den Herzog Albert 
und brachte ihn dem Tode nahe, was ihn, nachdem er die Geſundheit 
wieder erhalten hatte, bewog, die Grafen von Schaumburg und 
Pfannberg zu Erziehern ſeiner Söhne, zu erwählen 3). Zu Wien 


1) Anon. Leœob. p. 963. 
2) Dipl. Styr. II. 147. 


3) St. Lambr. Saalb. 
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am 8. November 1342 fiegelte er dann einen Befehl an den ſteieriſchen 
Landeshauptmann, Ulrich von Wallſee, daß die Bürger zu Neuſtadt die 
Freiheit haben, ihre Bauweine, ungariſche oder deutſche, über den Se— 
mering nach Bruck an der Mur, nach Judenburg und Frieſach und über 
Rottenmann nach Schladming zu führen ). Um Weihnachten war er 
wieder geſund in die Steiermark gekommen— 

Am St. Stephanstage entſchied er auf die Klage des Richters 
und ſeiner Geſellſchaft aus Eiſenerz gegen das Stift St. Lambrecht, 
daß dieſes nicht berechtiget ſei, mehr denn vier Feuer zum Eiſenſchmelzen 
auf dem eigenen Grund und Boden zu haben; daß übrigens aber das 
Stift St. Lambrecht ſein erzeugtes Eiſen auf öffentlichen Straßen nach 
Belieben führen könne ?). Im November dieſes Jahres entſagte Her— 
mann der Centner all ſeinen Anſprüchen auf Weingärten des Stiftes 
St. Lambrecht zu Weinzierl bei Grätz vor den Zeugen: Ortolf 
von Aflenz, Burggraf zu Kapfenberg, und Herwart dem Kerlein, 
Bürger zu Bruck. Zu gleicher Zeit erkaufte das Stift St. Lambrecht 
zwei Weingärten am Rotengrubberge ob dem Türn bei Neuſtadt 
in Oeſterreich 3); 1342 verkaufte Ulrich der Witzig, dem Nonnenkloſter 
zu Göß fein Gut zu Wokerndorf um 14 Mark Aglajer Pfennige 9. 
Das Stift Rein vermehrte in dieſem Jahre durch Ankäufe mit 
Gülten bei Burg in der Pfarre St. Stephan am Gratkorn (ad 
St. Stefanum trans Mueram), von Niklas Pukel Schütz zu Lutten⸗ 
berg, zu Kötſch bei Marburg von Niklas dem Goldſchmied zu Pettau, 
und zu Hitzendorf und Eich von Hedwig, Witwe Konrads des Schenken 
von Rabenſtein ). Dem Kloſter zu Mahrenberg ſchenkte am 25. März 
1342 Friedrich der Haller für ſeine Tochter Anna, Nonne daſelbſt, 2 
Mark jährlicher Gült zu Schönſtein gegen ewige Wiederlöſung um 10 
Mark vor den Zeugen: Otto von Seldenhofen, Burggraf zu Mahrenberg, 
und Matthä von Mahrenberg ). 

Am 2. April 1342 verkaufte Bruder Konrad von Berden— 
burg, Commendator zu Großſonntag, mit Erlaubniß des Com- 
mendators in Oeſterreich, Bruder Johann von Rieckenburg, einen 


1) K. k. g. A. 

2) St. Lambrechter Saalbuch. 
) St. Lambr. Saalb. 

4) Joann. Urk. 

5) Rein. Urk. 

6) Joann. Urk. 
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Weingarten zu Hermannsdorf bei Pettau dem Bruder Gregor Commen— 
dator in Grätz ). Abt Wolfgang zu Admont erkaufte von Peter Dri— 
kopf Güter zu Lengdorf im Ennsthale; und mit Rudolf dem Vohnsdorfer 
von Rabenſtein und deſſen Vettern, Heinrich und Konrad von Vohnsdorf 
vertrug er ſich wegen ihrer vermeintlichen Anſprüche auf einige Stifts— 
hörige durch die Schiedsrichter: Dietmar von Reifenſtein, Marquard 
von Rottenmann, Ortolf von Stretwich, Ulrich den Gleuzzer, Erhard 
den Künder, Heinrich von Oberlaiten und Leo von Püchl 2). Im Jahre 
1342 wurde Konrad J. von Heimburg aus der Karthauſe Mauerbach 
als Prior nach Seiz berufen: ein frommer und für ſeine Zeit hochge— 
lehrter Mann, Verfaſſer mehrerer kirchlicher Hymnen und Chorgebete 3), 
Die Chronik von Leoben und Abt Johann von Viktring erzählen auch 
von einer allgemeinen, einer zweiten Sündfluth in allen Ländern durch 
ungeheure Schneemaſſen, welche im Frühlinge plötzlich gefallen, aber 
ſchnell auch wieder durch warme Winde zu einer allgemeinen Fluth ge— 
ſchmolzen waren. Auch ſoll am 25. Jänner 1342 ein Erdbeben in der 
Stadt Marburg große Verheerungen angerichtet haben 9. 

Der Hochmuth des römiſchen Hofes und deſſen J. 1348. 
Rachſucht, die trugvolle Freundſchaft und ränke⸗ ichtetechaurte er. 
ſüchtige Politik der Könige Philipp von Frankreich Le aufn alt in 
und Johann von Böhmen, Leichtgläubigkeit und kunoliche Nachrichten. 
Unbeſtändigkeit, ſo wie auch manch' unrühmliches Unternehmen ſelbſt 
hatten Kaiſer Ludwig IV. während ſeiner bisherigen unruhigen Re— 
gierung unſäglichen Kummer, Leiden und Schmach zugezogen. Die 
Verheiratung ſeines Sohnes Ludwig mit Margaretha Maultaſch 
machte ihm auch die öffentliche Meinung über das was anſtän— 
dig, ſittlich und chriſtlich, der ganzen Welt ehrwürdig und hei— 
lig war, gänzlich abgeneigt und feindſelig. Nun ging Papſt Ele: 
mens VI. geradezu darauf aus, ihn abzuſetzen und an ſeine Stelle den 
böhmiſchen Kronprinzen Karl zu erheben. Nach der Ankündigung dieſes 
Vorhabens an den Erzbiſchof Balduin von Köln (1. Aug. 1343) kam 
auch die päpſtliche Abſetzungs- und Bannbulle zur allgemeinen Ver: 
kündigung nach Oeſterreich. H. Albrecht aber verweigerte ſtandhaft die 
Verlautbarung dieſer Bulle in feinen Staaten und bewährte die uner⸗ 


1) Dipl. Styr. II. 195-196. 

2) Adm. Urk. C. 122.0. 14. 

3) Dipl. Styr. II. 106— 107. III. 200. 

4) Joann. Victor. ibid. p. 443. Chron. Leob. p. 961. 
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ſchütterlichſte Anhänglichkeit an den Kaiſer ). Der Herzog hielt ſich in der 
erſten Jahreshälfte in Wien auf. Daſelbſt am 29. Mai 1343 beſtimmte 
er die ſtreitigen Gebiethsgrenzen zwiſchen dem Stifte Neuberg und Gu⸗ 
tenſtein, zwiſchen Preue und Gutenſtein, nach dem Befunde eines durch 
erwählte Männer geſchehenen Beſchaues 2). Im Juni finden wir ihn in 
Steiermark zu Judenburg, wo er am 21. Juni 1343 in der Kirche des 
St. Clarakloſters einen ewigen Jahresgottesdienſt für ſeinen verſtorbe— 
nen Bruder Otto gründete 3). Bald darauf machte er am 28. Juni in 
Grätz eine gleiche Stiftung in der Kirche des Katharinenſtiftes zu 
Stainz mit 60 Pfund Pfennigen. Am 14. September fertigte er ſchon 
wieder in Wien ein Diplom, worin er das Mauthprivilegium der Bür⸗ 
ger von Leoben zu Bruck an der Mur zu Waſſer und zu Lande beſtä— 
tigte 3). Am 5. Oktober verwies er den Reſt feiner Geldſchuld an das 
Hochſtift Salzburg auf die Gefälle der Salinen in Auſſee 3); und 
am 6. December überlegte er die jährlich vom landesfürſtlichen Ge— 
fällenamte in Auſſee zu beziehenden 200 Mark Silber bis zur gänzlichen 
Vollendung des Münſters der Kirche, des Chores und Kreuzganges im 
Stifte Neuberg, an die Mauthgefälle zu Rein 6). In der Kirche zu 
Seckau am St. Johannes Altare ſtiftete der Biſchof Rudmar von Seckau 
einen ewigen Jahresgottesdienſt am 22. Mai 1343, und gab auch zu 
einer zweiten Stiftung für die Nonnen in Seckau eigene Renten, daß 
jede Nonne am Jahrtage ſeines Todes für ſeine Seele eine Vigilie und 
50 Ave Maria bete ?). Am 1. Oktober 1343 verkaufte Leutold beim 
Holz dem Stifte St. Lambrecht einen Weingarten an dem Schützenberg 
in Luttenberg unter Zeugenſchaft des Ritters Eberhard von Winter, 
Burggrafen und Bergmeiſters zu Luttenberg, Niklas des Tanzmeiſters 
und Hermann Fuchs; gleicher Weiſe erkaufte dies Stift Eigengüter zu 
Würflach und einen Weingarten zu Rekleinsburg von Albrecht von 
Kerbach und Ulrich und Heinrich von Santarn. Beide Güter mußten 
aber erſt von Juden und von Pilgrim Kitzel, Bürgermeiſter und Schlüß— 


1) Anon. Leob. p. 963 - 964: „Papa contra Ludo vicum per provincias lo- 
corum et ecclesiarum Principalium undique statuit procedendum, quod 
Albertus dux in suis fieri districtibus nullatenus dicitur admisisse.“ 

2) K. k. g. A. 

) K. k. G. R. 

4) Joann. Urk. 

5) K. k. g. Arch. 

6) K. k. g. A. 

7) Dipl. Styr. I. 277. Seckauerſaalb. 
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ler zu Neuſtadt, erlediget werden ). Zu Vohnsdorf am 12. Mai 1343 
hatte ſich der Erzbiſchof Ortolf von Salzburg mit Niklas von Lobming 
wegen deſſen Anſprüchen auf Holzrechte in der ſalzburgiſchen Katſch— 
waldung um 60 Mark Aglajer verglichen. Auch das Stift Vorau hatte 
vom Herzoge Albert 60 Pfund Pfennige zur Begründung eines ewigen 
Jahrgottesdienſtes für den verſtorbenen H. Otto erhalten 2). Am 20. 
December 1343 ſtarb in Vorau der thatenreiche Propſt Marquard, 
worauf in langer uneiniger Wahl der Prieſter Lorenz von Hofkirchen die 
Propſtenwürde behauptete. Als Stiftsmitglieder von Vorau bezeichnen 
um dieſe Zeit die einheimiſchen Chroniken die Pfarrherren Albert Vikar 
zu St. Jakob, Nikolaus zu Friedberg, Otto zu St. Lorenzen und Simon 
zu Dechantskirchen 3). Am 1. Jänner 1343 ſiegelten Schweſter Kuni⸗ 
gunde von Dietrichſtein, Priorin und der Convent zu Mahrenberg den 
Gelöbnißbrief über den von H. Albrecht für ſeinen Bruder Otto zu hal— 
tenden ewigen Jahrtag. Friedrich von Reichenburg ſtiftete in Studenitz 
ein ewiges Licht durch die Spende einer Hube im Dorfe Pirch bei Lich— 
tenwald 4). Zu Ende Auguſt 1343 mußte Herdegen von Pettau, Mar⸗ 
ſchall in Steier und Hauptmann in Krain und auf der March im Namen 
der Herzoge von Oeſterreich und Steier den Ulrich von Pillichgratz und 
alle deſſen Erben mit 15 Huben (Gereute) ob Schönbrunn belehnen 3). 
Von Oeſterreich erzählt die Kloſterneuburger Chronik in dieſem Jahre 
ſchwere Beſteuerung, zwei Denare von einem Pfunde jährlicher Renten, 
welche unter Eidſchwur angegeben werden mußten, zugleich aber auch 
eine ungemeine Theuerung, ſo daß der Metzen Weizen bis auf ein halbes 
Pfund und Roggen auf vier Schillinge geſtiegen ſei ®). 

Am 26. Februar 1344 ertheilte H. Albert den FJ. 1344. 
Bürgern zu Knittelfeld die Zollfreiheit auf drei Ra- Sin Vetlobunn 
ſten um ihre Stadt für alle ihre herzu oder hintan ſeine Se 
zu führenden Kaufwaaren 7). Am 24. Mai 1344 in Stifte und Klöfer, 
Wien kaufte er um 1200 Pfunde mehrere Eigengüter in dem Ennsthale 
und in Donnersbach von Hartnid von Kranichberg, und ſpendete ſie 
dann dem Karthäuſerſtifte zu Gaming s). Im Sommer dieſes Jahres 


1) St. Lamb. Saalb. * 
2) K. k. Gub. Reg. 

3) Caesar III. 203— 204. 

4) Joann. Urk. 

5) K. k. Gub. Reg. 

6) Chron. Leob. p. 489. 

7) Spann. Urk. 

3) Steyrer Addit. p. 52— 59. 
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(13. Juli) ward auch ein Heiratsbündniß zwiſchen dem böhmiſchen Prin- 
zen Karl und Herzog Albrecht II. für ihre beiden Kinder Katharina und 
Rudolf IV. beſchloſſen, und am 9. December 1344 in Wien beſtätiget. 
Am 3. Auguſt 1344 ſtarb der Salzburger Erzbiſchof Heinrich von Pirn— 
brunn, ein unverſöhnlicher Widerſacher K. Ludwigs IV., der ſich nicht 
gewürdiget hatte, von dem Oberhaupte des heiligen deutſchen Reiches 
die Regalien zu nehmen. Sogleich ſchloß Herzog Albrecht mit dem 
neuen Metropoliten Ortolf von Weiſſeneck zu Wien am 14. September 
1344 ein Freundſchaftsbündniß 1), welches im Jahre 1362 erneuert 
wurde. Am Freitag vor Katharina 1344 erließ H. Albrecht den Be— 
fehl, Maria-Zell einen Markt zu nennen, mit allen Rechten des Marktes 
Kindberg. 

Am 4. Mai 1344 vermehrte der Propſt Dietmar zu Seckau die 
Beſitzungen ſeines Stiftes durch Güterkauf zu Scheifling von Wenzes— 
laus Naspenauer 2), und das Stift St. Lambrecht erkaufte abermals 
Weingärten am Kogl zu Wurflach in Oeſterreich von Heinrich Flachar, 
worüber Hartnid von Kranichberg den Kaufbrief ſiegelte 3). Für das 
Stift zu Rein ſpendete Ullmann von St. Martin ein Gültengut auf dem 
Hard in Paſſail, Stubenberger Lehen, und erwirkte dafür auch die Be— 
ſtätigung der Grundherren Friedrich, Ulrich und Otto von Stubenberg, 
am 22. Juli 1345. Weiters erkaufte Abt Hartwick für fein Stift meh- 
rere Beſitzungen zu Sedingen, in der Mackaue, zu Aphaltern und Gü— 
ßenberg von Niklas von Rottenmann, die Zupanhube zu Zubratz bei 
Landſtraß in Krain von Gertraud der Witwe Pergers von Nauseck, einen 
Wald bei Hard am Hofbach in der Pfarre St. Stefan am Gratkorn 
von Ulrich Silberknoll und Niklas Tampeck; und am 6. December 1344 
verſicherte Niklas Pörel für ſeinen Sohn Heinrich eine lebenslängliche 
Rente im Stifte Rein durch Spende von 6 Mark Silber Gülte auf 
Gütern zu Wernbach, welche nach des Sohnes Tode ein Eigenthum des 
Stiftes zur beſſern Weingartenpflege, Stiftung eines ewigen Jahrtages 
für den Spender und zur beſſeren Bewirthung des Conventes an diefem 
Tage verbleiben ſollten 3). Durch Kauf gewann auch das Stift zu 
Stainz Güter zu Graſchach von Dietrich von Graſchach, Landrichter zu 
Wildon 8). Einen Güterſtreit zwiſchen dem Nonnenkloſter zu Mahren— 


) K. k. g. A. Zauners Chronik IV. 461. 
2) Dipl. Styr. I. 277. 

3) Lambrechter Saalbuch. 

4) Urk. von Rein. 

5) Stainzer Saalb. 
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berg und Otto Metzger ließ Ulrich von Wallſee, Landeshauptmann in 
Steier am 8. April 1344 durch die Schiedsrichter Konrad von Hor- 
neck, Albert von Holleneck und Gebhard von Waldſtein entſcheiden 1). 
Im Stifte Vorau hatte ſich trotz der getheilten Wahl der neue Propſt 
Lorenz behauptet und ſogleich beträchtliche Bauten zur Verſchönerung 
und Bequemlichkeit ausführen laſſen, jo wie auch den Streit der Mutter- 
kirche zu Friedberg gegen die Tochterkirchen zu Dechantskirchen und St. 
Lorenzen abgethan, ſo daß der Pfarrer Nikolaus zu Friedberg für immer 
Verzicht leiſtete auf zwei Pfunde Wienergeldes, welche bisher immer 
von beiden Tochterpfarren alle Jahre an Friedberg bezahlt werden muß— 
ten 2). Sogleich nach ſeiner Erhebung beſuchte der neue Erzbiſchof, Or— 
tolf von Salzburg ſeinen Sprengel. Zu Leibnitz 1344 gab er für das 
Stift Rein einen Willbrief, daß er die dieſem Stifte von den Landes— 
regenten ertheilte Gerichtsfreiheit, auch in ſo ferne dadurch das Hochſtift 
auf ſeinem Gerichtsbezirke zu Arufels betroffen werde, anerkenne und 
beftätige 3). Am 27. November 1344 in Pettau beſtätigte er die alte 
Freiheit der Studenitzer Beſitzungen in derſelben Stadt ). Zu Salzburg 
am 28. März 1344 verpfändeten die Brüder Rudolf, Erhard, Heinrich 
und Burkhard von Vohnsdorf dieſem Erzbiſchofe ihre Lehenveſte Raben— 
ſtein um 2000 Gulden. Am 30. April 1344 vertauſchte der Erzbiſchof 
den Zehent zu Buch bei Judenburg für zwei Zehenttheile zu Hanſendorf 
bei Leibnitz an den Seckauer Biſchof Rudmar. Am 7. September 1344 
entlehnte er von Dietmar Perner 600 Pfunde Behufs einer Zahlung 
an die päpſtliche Kammer und verpfändete ihm dafür den Zehent in 


der Pfarre Hartberg. Am 6. December 1344 erkaufte er von Ulrich 


Sweyner, Bürger in Pettau, ein Haus in der Judengaſſe daſelbſt ſammt 
Weingarten und Grundſtücken um 46 Mark, und am 12. December 
1344 kaufte er von Johann von Königsberg mehrere Lehengüter, eine 
Waldung in dem Wetter, und das Urbar zwiſchen der Dremmel, Zottel 
und Rayn um 100 Pfunde alter Grätzer-Pfennige 5). Am- 11. Februar 
1344 kauften die Nonnen zu Studenitz ein Gut zu Goritzen von 
Heinrich und Wergand von Maſſenberg um 21 Mark alter Grätzer— 
Pfennige. Das Stift Admont ſchloß am 23. September 1344 einen 
Tauſch von Gütern zu St. Lorenzen für andere zu Stohling im Mürz⸗ 


) Joann. Urk. 

2 Cœsar. III. 205. 688 —689. 
) Reiner Urk. 

4) Joann. Urk. 

5) Urk. im k. k. g. Archive. 
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thale mit Heilbing, Pfarrer zu St. Lorenzen und ſalzburgiſchem 
Vicedom in Frieſach; wobei als Vermittler und Zeugen anweſend wa— 
ren: Herr Heinrich, der Pfarrer ob der Ließing, Konrad Pfarrer zu 
Kindberg, Alber der Talkentupel, Albert der Steierer von Vohnsdorf, 
Otto und Herweig von Krotendorf ). Im Namen der Landesherzogin 
Johanna wurden auch Anſprüche auf zwei admontiſche Burgfriedhöfe, 
auf den Werdhof und den Hof in der Lachen im Ennsthale erhoben, 
jedoch nach dem Befunde der hiezu abgeordneten Vaſallen, Marquard 
von Rottenmann und Dietrich Lauterbeck am 29. Sept. 1343 dem 
Stifte Admont wieder heimgeſtellt ). Den Abt Ulrich zu Admont be— 
ſchäftigte in den Jahren 1343 und 1344 vorzüglich die Erbauung einer 
Kapelle und eines Altars dem h. Wolfgang zu Ehren in ſeiner Stifts— 
kirche, welche er dann aus eigenem Vermögen reich begabte, und mit Gül— 
ten und Gütern zu Gaishorn, zu Grub auf dem Buchberg, in der Oede ob 
dem Bärnthal, an der Kisling, an der Tanne, am Berg, an der Graden, 
zu Kallwang, zu Reunerdörflein, zu St. Peter an der Gannik, Rotten⸗ 
mann, Altenmarkt und am Gaſteig beſchenkte; wovon er einige von Albert 
von Puchheim, oberſten Truchſeß in Oeſterreich, von Anna deſſen Gemah— 
lin und Bruder Janns von Puchheim um 520 Pfunde Wiener Pfennige 
erkauft hatte. Vom reichen Erträgniſſe dieſer Güter ſollte nun nicht 
allein eine tägliche Meſſe, ſondern auch ein ewiger Jahresgottesdienſt 
am Vorabende von St. Petronilla begründet werden für den Stifts— 
gründer Erzbiſchof Gebhard und alle ſeine Nachfolger, für die ſteieri— 
ſchen Landesfürſten, für alle admontiſchen Aebte und Mitglieder im 
Herren- und im Nonnenſtifte, jo wie auch ein beſonderer Gedächtnißtag 
für ihn, Abt Ulrich ſelbſt, für ſeine Aeltern (Leutwin und Gertrude) und 
ſeine geſammte Verwandtſchaft. An allen dieſen Tagen ſollten dann alle 
Conventherren, die Schulherren (Rectores Scholarum) die ſtudie⸗ 
renden Cleriker (Scholares cucullati) und die Laienbrüder (Fratres 
conversi, Barbati) ſtattlicher bewirthet werden. In den ſämmtlichen 
hierüber aufgerichteten Urkunden erſcheinen als mitwirkende Perſonen 
und Zeugen: Ritter Ehuno von Stegen, Landrichter zu Radſtadt; Ritter 
Dietrich Lauterbeck, Landrichter im Ennsthal; Eberhard von Wallſee, 
Hauptmann zu Droſendorf; Erneſt von Lobming, Heinrich Pfarrer zu 
St. Michael an der Ließing; Conrad von Wigaltingen u. v. A. Auch 
ließ Abt Ulrich ſeine Stiftung durch den Landesherrn und durch den 


) Adm. Urk. H. 13. 14. Die Beſtätigungs-Urkunde des Eyb. Ortolf vom 
19. März 1344. 
2) Adm. Urk. 0. 15. x 
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Metropoliten zu Salzburg beſtätigen ). Am 9. November 1344, 
wurde die neue St. Wolfgangs-Kapelle von dem Erzbiſchofe Ortolf, 
im Beiſein des Seckauer Biſchofs feierlichſt eingeweiht und mit Ablaß— 
briefen ausgezeichnet ?). | 

Im Jahre 1344 ließ H. Albert II. durch den ſteiriſchen Landes: 
hauptmann Ulrich von Wallſee die Anſprüche der Göſſer Nonnen auf 
einige admontiſche Gebietstheile in der Wildalpe der Herrſchaft Gallen— 
ſtein erheben und zurückweiſen ). Wegen ſchlecht geführter Vogtei über 
die admontiſchen Güter zu Vöſendorf im Lande unter der Enns ver— 
ſöhnte ſich Abt Ulrich wieder mit Weikard von Oreſtnia vor den Zeu— 
gen: Hadmar, Mert und Ulrich, den Stuchſen von Trautmannsdorf, 
Marquard von Rottenmann und Kuntz von Auſſee, zu Wien am 25. 
Nov. 1344 4). Am 12. Juli 1344 erwarb Abt Ulrich für feinen großen 
Hof in der Einöde bei Knittelfeld durch Tauſch mehrere Güter von 
Herbard von Lobming gegen andere Beſitzungen zwiſchen dem Hein— 
prechtsbach und Lobming 9. 

In der erſten Hälfte des Jahres 1345 hielten 8. 13415. 
die Regierungsgeſchäfte den H. Albrecht II. in Wien A E mae 2 
feſt. Am 31. März 1345 empfing er von dem Bi— een e 
ſchofe Konrad von Chiemſee zu Lehen die Zehenten in der Sölk (Selich) 
welche Eckard von Tann, Vater und Sohn aufgeſendet hatten “). Am 
5. Juni in Wien verlieh er dem Stifte Neuberg volle fürſtliche Freiung 
auf dem Hauſe in der Neuſtadt, welches von Ulrich Lasberger, Burg— 
grafen zu Gutenſtein dieſem Stifte erkauft worden war; jedoch ſoll das 
Kloſter mit keiner Münze wandeln. Ferner erlaubte er dem Kloſter 
alle Bau- und Zehentweine dahin zu führen, vierzig Fuder Landweine 
oder andere Weine zu kaufen, und dieſelben entweder wieder zu verkau— 
fen oder durch einen eigenen Wirth in Neuſtadt ausſchänken zu laſſen ). 
Inzwiſchen waren die Unterhandlungen mit den Grafen Meinhard und 


1) Ard. Urk. C. 24. 25. 26. 27. 28. Der erzbiſchöfliche Beſtätigungsbrief: „Actum 
et Datum in Admunda in prima vespera B. Martini Episcopi.““ 

2) Adm. Urk. B. 1. 3. 57. Zu Frieſach am 13. Oktober erhielt dieſe Kapelle einen 
Ablaßbrief von Guido, Cardinalprieſter der h. Cäcilia (In monasterio ad 
Montem). 

3) Adm. Urk. W. 1. Am Donnerſtag nach Oſtern. 

+) Adm. Urk. M. 22. 

5) Adm. Urk. 0. 24. 

6) K. k. g. Arch. 

7) K. k. g. Arch. 
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Heinrich von Görz zur Verſicherung von Kärnten und Krain vollendet 
und H. Albert ſchloß am 3. Juli 1345 zu Wien mit denſelben ein 
Schutz⸗ und Trutzbündniß gegen Jedermann, das deutſche Reich und 
das Salzburger Hochſtift ausgenommen. Am 3. Auguſt zu Grätz ber 
ſtätigte er der Pfarrkirche zu Piber die Urkunde K, Rudolfs J. (Wien 
3. Juli 1257), worin dem damaligen Pfarrer Seifried von Piber die 
von H. Leopold dem Glorreichen ertheilten Freiheiten geſichert worden 
waren ). Wieder zu Grätz am 30. Auguſt ließ er für das Nonnenklo⸗ 
ſter in Studenitz die alte Anordnung erneuern, daß, wenn ein Pfaffe auf 
den Kirchen dieſes Kloſters ſterbe, Niemand Sperr und Verhandlung 
zu pflegen habe, als allein nur die Stiftsgewaltigen (wie's altes Recht 
iſt) ). Am 25. September 1345 war die Herzogin Johanna zu 
Rottenmann im Paltenthale und beſtätigte die vom H. Albrecht dem 
Stifte Rein ertheilte Gerichtsimmunität aller Unterthanen s). Im 
Winter war H. Albert wieder in Wien. Am 19. December verordnete 
er auf die dringenden Vorſtellungen der Landſtände von Steier, welche 
ſich auf ihre alten Vorrechte gegen das Zuſtrömen der öſterreichiſchen 
Weine ins Land herein (das jhr verderbniß war!) beriefen, daß außer 
den Herren und Klöſtern und andern ehrbaren Leuten, welche zum eige— 
nen Bedarfe Oeſterreicherweine (Oeſterwein) einführen dürfen („mögen 
Wein von Oeſterreich in ihr Hauß führen, den ſie darin verzehren und 
nicht verkaufen“), nur allein die Bewohner von Neuſtadt befugt ſein 
ſollen, ihre deutſchen Bauweine (keineswegs aber ihre ungariſchen Weine) 
in die Steiermark einzuführen 9). Eben auch in Angelegenheiten ihrer 
zuſammengrenzenden Länder und wegen wechſelſeitiger Auslieferung von 
Verbrechern, welche nach Ungarn oder von dieſem Lande nach Defter- 
reich oder Steiermark ſich zu flüchten und dort ſich aufzuhalten pflegen, 
hatten die Regenten Herzog Albrecht II. und K. Ludwig von Ungarn, 
nachdem von den beiderſeitigen Landſtänden die Verhandlungen über die 
Hauptſache gehörig gepflogen worden waren, eine perſönliche Unterre— 
dung im December 1345 zu Wien, in welcher auch von beiden Seiten 
eigene Commiſſäre ernannt wurden, um die Grenzen zwiſchen Ungarn, 
Oeſterreich und Steiermark zu begehen und von der Donau bis an die 
Save feſtzuſtellen, was auch geſchah. Dieſe Grenzberichtigung von der 


1) K. k. g. Arch. 

2) Joann. Urk. 

3) Rein. Urk. Dipl. Styr. II. 35. 

4) Landhandveſt. p. 26. Neue Ausgabe p. 21—22. 


Haufe Habsburg. J. 1283—1373. 305 


Donau bis Hartberg vollführten Graf Paul von Mertensdorf und Stefan, 
Woiwode von Siebenbürgen mit den Grafen Ulrich von Pfannberg und 
Eberhard von Wallſee bei Droſendorf, angefangen jene von Hartberg bis 
an die Drau Graf Niklas von Mertensdorf und der Palatinus Nikolaus 
mit Ulrich von Wallſee und Gottſchalk von Neuberg, und endlich jene von 
der Drau bis an die Mark (windiſche) Nikolaus Ban von Slavonien und 
Meiſter Chyko Caſtellan von Kerezegh mit dem Grafen Friedrich von 
Cilli und Rudolph Otto von Liechtenſtein; wobei auch alle Grenz— 
Beeinträchtigungen geſchätzt und entſchädiget werden ſollten ). Für 
das Stift Seckau entſchied der Landeshauptmann Ulrich von Wall— 
ſee am 1. Sept. 1345 in Grätz eine Streitigkeit wegen Gütern 
zu Prenning am Eichberg, gegen Hans und Niklas Grabner ). 
Am 17. März 1345 verkaufte Niklas Geberneger dem Salzburger 
Erzbiſchofe Ortolf vier Hofſtätten zu Rain (Rann?) vor der Stadt, 
ſo wie auch Lehengüter zu Bruck, Gebanitz und Tſchernitz um 24 
Pfund Pfennige. Zu Frieſach am 22. Juli 1345 verpfändete Rudolf 
von Vohnsdorf dem Erzbiſchofe einen Hof zu Pirch unter der Veſte 
Stein im obern Murthale um 100 Pfunde auf 3 Jahre. Zu Leibnitz 
am 22. Sept. 1345 erkaufte Erzbiſchof Ortolf von Johann von 
Königsberg das Lehenburgrecht in der Pfarre St. Lorenzen um 50 
Gulden 3). Am Montage vor dem Palmtage 1345 ſchlichteten Abt 
Johann und Prior Niklas von St. Lambrecht und Friedrich, Ulrich 
und Otto von Stubenberg ihren langen Streit wegen Gerichts-An— 
ſprüchen in Aflenz, Veitſch und Zell und auf andern lambrechtiſchen 
Gütern im Landgerichte der Stubenberger gelegen, und um die 
Holden edler Leute. Die Herren von Stubenberg begaben ſich aller 
weitern Anſprüche. Geſchieht ein Todtſchlag in jenen Gegenden, ſo 
fällt ihnen zur Buße ein halbes Pfund und ein Pfennig. Wird ein 
Criminal⸗Verbrecher in ihrem Landgerichte aufgegriffen, fo muß er 
gebunden ausgeliefert werden; über jede mindere Schuld aber ſoll 
der lambrechtiſche Richter richten. Der Stiftsabt nimmt jederzeit einen 


1) Urkunde bei Steyrer. Addit. p. 135-137. „Tractatibus Baronum et Jura- 
torum nostrorum utrimque desuper habitis.“ 

2) Dipl. Styr. I. 278. In dieſem Jahre unter Biſchof Rudmar und Propft Diet— 
mar wurden alle Vorſchriften zuſammengeſtellt, welche für die religiöfen Cere— 
monien und für den täglichen Gottesdienſt im ganzen Jahre im Stifte Seckau 
beobachtet werden mußten, mit der Andeutung der jedesmal zutreffenden ſtrengen 
Faſttage für die Stiftsmitglieder ſelbſt ad unum ferculum. 

2) K. k. g. A. 
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Herrn von Stubenberg zum Vogte jener Gegenden und wenn dieſer 
nachläſſig ſein ſollte, einen anderen Edelherrn dieſes Geſchlechtes. 
Als Vogtrecht bezahlt das Stift alle Jahre nicht mehr als 40 Pfunde 
Grätzer Pfennige. Gegen Beſchädigungen von Seite der Stuben— 
berger ſteht dem Stifte die Berufung an den Landesfürſten und die 
Entſchädigung nach deſſen Gerichtsſpruche frei. Ulrich von Wallſee 
und Rudolf von Liechtenſtein waren Zeugen dieſer Einigung. Am 
Samſtag nach Jakobi 1345 zu Grätz, ſchloſſen die Brüder von 
Stubenberg mit Grafen Ulrich von Pfannberg einen Vertrag, ohne 
vorausgegangene Aufkündigung ſich nicht gegenſeitig zu überfallen Y. 
Am 5. Jänner 1345 verſetzte Hartnid von Kranichberg den Brü— 
dern Friedrich, Ulrich und Otto von Stubenberg die ihm an— 
gefallenen Erbſtücke, die halbe Veſte Trawuſtein und Alles was 
als Erbtheil ihm an Gütern von ſeiner Muhme von Eppenſtein 
angefallen war, den Wald zu Raezz, Steinbeishof im Dürren— 
thal bis Predig, von da gegen Vorcheck, Wirbei und an die Fei— 
ſtritz, um 800 Pfunde alter Wiener Pfennige ). Am 11. No⸗ 
vember 1345 erkaufte das Stift St. Lambrecht ein Gut bei dem 
Tör in der Einöde um 7 Mark Silber, 61 Böheimer auf eine 
Mark gerechnet, vor den Zeugen Gebalf Krall und Herwich von 
Krotendorf. Am 27. November 1345 verkauften Hemma und Bertha 
die Töchter Wigands von Undring ihre Lehengüter an dem Hilt— 
greimsberg im Aflenzthale, vor dem Landeshauptmanne Ulrich von 
Wallſee, an Ulrich und Leo von Lobming 3). Bei der Pfarre Maria 
Waſen zu Leoben ſtifteten Ulrich der Pfarrer und Hartnid von Münzen— 
berg eine ewige Meſſe im Jahre 1345. Abt Ulrich zu Admont verglich 
ſich im Juni des Jahres 1345 mit Friedrich dem Goldſchlager zu 
Wien wegen deſſen Anſprüchen bei dem Ueberbaue des admontiſchen 
Hauſes daſelbſt, welches bei dem Schottenkloſter und dem Haufe des 
Goldſchlagers geſtanden hatte. Philipp Abt zu den Schotten beſie— 
gelte den Vergleichsbrief 4). Mit dem Stifte zu Göß machte er am 3. 
Juni 1345 den Tauſch einer Hube zu Moſorn und einer Schwaige 
in der Feiſtritz, welche jährlich 200 Käſe, jeder 2 Grätzer Pfennige 
im Werthe, gab, für den Wohnzehent von admontiſchen Gütern zu 
Mautern, welchen früher Wolf der Katſcher und nachher deſſen Schwa— 


1) Kumar I. 44. 

2) Joann. Urk. 

3) St. Lamb. Saalbuch. 
4) Adm. Urk. DDD. 21. 
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ger, Niklas der Moſinger vom Göſſerſtifte zu Lehen getragen hatten #). 
Zeugen dabei waren: Niklas und Paul die Mofinger, Wolf der Katz 
ſcher und Ortolf von Strettwich. Ende September begab ſich Abt Ul— 
rich nach Linz und erhielt dort vom Herzog Albrecht, Samſtag nach 
Micheli 1345 eine Beſtätigungsurkunde über die Gerichtsimmunität 
des Stiftes auf allen ſeinen Herrſchaften und Gründen, ſo wie dieſelbe 
von Alters her gegeben und von den früheren Landesherren (J. 1242, 
1290) beſtätiget worden war. Der landesfürſtliche Befehl dieſes Recht 
zu achten, erging an alle Richter und Obrigkeiten der Länder, wo das 
Stift Admont Beſitzungen hatte, und Graf Ulrich von Pfannberg, 
Marſchall in Oeſterreich und Hauptmann in Kärnten, machte die her— 
zogliche Beſtätigung aller Orten kund 2). Propſt Lorenz in Vorau ers 
kaufte in dieſem Jahre von Heinrich dem Jüngeren von Krumbach 
Güter zu den drei Höfen in Weiſſenbach 3). 

Am 13. April 1346 erließ Papſt Clemens VI. 3 
gegen Kaiſer Ludwig IV. eine pöbethafte Bann⸗ und 51 el Wan ee 
Abſetzungsbulle voll unchriſtlicher Verwünſchungen deutſcher Kaifer und 

8 4 j sET- König. Urkunden für 
und ungezähmter, wüthender Leidenſchaft. Aber auch Steiermark. 
die Churfürſten bewieſen bei der Erwählung eines neuen römiſchen 
Königs, Karls von Böhmen (am 11. Juli 1346 zu Renſe) die 
ſchmutzigſte Habſucht. Am 26. November wurde K. Karl zu Bonn ge— 
krönt. Faſt das ganze Jahr hindurch verweilte H. Albert in Wien. Am 
Montage vor Pankratius (15. März 1346) erkaufte er von Wernhard 
und Agnes von Meißau Lehen und Eigengüter zu Donnersbach im 
Ennsthale um 300 Pfunde, und am Donnerstage vor dem Auffahrts— 
tage von Albert dem Stuchs und deſſen Gemahlin Elsbeth ebenfalls 
Beſitzungen in jenem Thale um 366 Pfund und ſchenkte dann alle dieſe 
Güter und Lehen dem Karthäuſerkloſter zu Gaming ). Um dieſe Zeit 
wurden im Lande Steier allgemeine Klagen gegen die Müllner und 
deren Bevortheilungen beim Mahlen und Mauthnehmen erhoben und vor 
den Landeshauptmann Ulrich von Wallſee gebracht, welcher am 25. 
Nov. 1345 folgende Müllner-Ordnung kund gab und im ganzen Lande 
zu beobachten befahl: „Alles Getäfel, Schor, Bretter und Gerüſte ſoll 
aus allen Mühlen abgethan werden und bleiben. Jede Goſſe ſoll nicht 


1) Adm. Urk. XX. 18. 53. 
2) Adm. Urk A. 87. L. 2. 3. 4. 9. 
3) Caesar III. 207. 
) K. k. g. A. Steyerer add. col. 56—57. 
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mehr und nicht weniger halten, als einen halben Vierling Grätzer Maß. 
Davon ſoll Jedermann zu Mauth geben ein Metzel, deren 15 auf ein 
Viertel gehen von Weitz, Korn, Gerſte und Hirſe. Man ſoll keine Mühle 
auf unrechtes Rieben richten. In jeder Mühle ſollen ſtets zwei Schaffe 
da ſein, das eine zu einem ganzen Vierling, das andere zu einem halben 
Vierling Grätzer Maß nach dem Reinmaß eimentirt, bei 16 Pfennige 
Buße beim erſten Unterlaſſungsfalle, bei 60 Pfennige Buße beim zwei— 
ten; im dritten Betretungsfalle ſoll der ſchuldige Mühlherr mit Leib und 
Gut dem Landrichter verfallen ſein, die Mühle mag in einem Land— 
oder Stadtgerichte oder in einem Burgfrieden gelegen ſein.“ Die 
Stadt Grätz hängte ihr Inſiegel an dieſe Handveſte. Im Jahre 1346 
war zu St. Peter in Salzburg Abt Konrad II. geftorben. Bei der 
neuen Wahl vereinigte man ſich, den Prieſter Otto aus dem Stifte 
Admont zur Abtenwürde zu berufen, welcher dem Rufe auch folgte, 
das Stift St. Peter zu hohem Wohlſtand und Ruhm emporhob und 
nach 18 Jahren 1364 ſtarb ). Der Nonnen-Convent in Admont be— 
ſtand damals aus 43 Nonnen, deren Frömmigkeit ſo allberühmt war, 
daß der Orden der Ritter St. Jakobs in Spanien mit ihnen in die 
gewöhnliche geiſtliche Bruderſchaft zur gegenſeitigen Theilnahme an 
allen Berdieniten, Gebeten und guten Werken beider Orden trat ?). 
Die Urkunde dieſer Conföderation fertigte Bruder Heinrich von Ponte, 
Generalprocurator des Ritterordens des h. Jakobs in Spanien 3). Am 
25. Aptil 1346 war zu Seckau der emſige Propſt Dietmar Kolbo von 
Ernſels zu Grabe gegangen und ihm Rudolf Retzer gefolgt, der aber 
ſchon nach zwei Jahren nämlich am 11. Jänner 134s ſtarb. 

In Seckau ftiftete am 12. Juli 1346 Heinrich Pyerer Bürger 
zu Leoben einen ewigen Jahrtag durch Spende eines Hofes bei 
Kraubath und eines Gutes bei Kaiſersberg ). Am 23. April 1346 
widmeten der Abt Johann von St. Lambrecht, Nikolaus der Prior und 
das ganze Kapitel alle Jahresrenten von den Gütern auf dem Hilt— 
greimsberg zu Aflenz zu ewigen wöchentlichen Meſſen am St. Dorothea— 
Altare in der Stiftskirche. Am 25. Mai erkaufte das Stift St. Lam⸗ 


) Chron. Novissim. S. Petri p. 

2) Selbſt der Sanguinis effusionum cœterorumdque bonorum, què per fra- 
tres et milites ordinis Deus per ordinem dederit fieri.‘* 

3) Adm. Urk. AAA. 8. 

4) Seck. Saalb. In dieſem Jahre hatte Paul Mantſchacher als Stellvertreter des 
Landeshauptmannes Ulrich von Wallſee für das Stift Seckau einen Streit 
wegen Gütern in Kraubath entſchieden. s 


Haufe Habsburg. J. 1283—1373. 309 


— 


brecht von Gernold dem Aflenzer einen Hof in der Einöde zu Aflenz 
unter Zeugenſchaft des Vogtes Friedrich von Stubenberg und Georgs 
Gresnich, Propſtes und Pfarrers zu Aflenz und am 13. Oktober einen 
Weingarten, „der Techenſteiner“ genannt, zu Würflach in Oeſterreich . 
Für die St. Katharinakapelle in Judenburg ertheilte Papſt Clemens VI. 
in dieſem Jahre einen Ablaßbrief 2). Abt Hartwig zu Rein, welcher in 
dieſem Jahre den Bau der heutigen Kirche zu Straßengel begonnen 
hatte, erkaufte von Jakob Walich, Bürger zu Grätz drei Mark Gült 
auf deſſen Hauſe in der Stadt im Sack um 60 Gulden auf Wieder— 
löſung, und Otto und Maria Lueger ſchenkten dem Stifte als Seelge— 
räthe ein Gut zu Püchl bei Velgaus). Für feine Tochter Gertraud, 
Nonne in Mahrenberg, gab dieſem Kloſter am 24. April 1346 Niklas der 
Schauerberg eine Gült an der Frage zu Raßeck zu lebenslangem Dienſte 
und zur Wiederlöſung mit 10 Mark Silber. Am 29. April ſchenkten 
eben dieſem Kloſter für ihre Schweſter, Nonne Gertraud in Mahren— 
berg, die Brüder Reicher und Hartnid von Liebenberg zu ewigem 
Dienſt drei Huben zu Zenzlabich, St. Stefan und Molſach, vor Otto 
Burggrafen von Mahrenberg 3). Am 16. December zu Wien erließ Her— 
zog Albert an den Landrichter zu St. Peter bei Leoben den Befehl, jeden 
Verbrecher, der im Landgerichte auf den Hals ergriffen worden, der 
Stadt Leoben zu überliefern 5). Nachdem H. Albert II. dem Friedrich 
Vorſtner zu Feiſtritz das herzogliche Forſtamt an der Layd verliehen 
hatte, proteſtirten die Nonnen in Studenitz dagegen, indem ſie be— 
haupteten, daß auf ihrem Gut an der Layd Niemand Nachtſiedel zu 
halten berechtigt ſei, und Friedrich von Pettau mußte die Rechtmäßigkeit 
dieſer Beſchwerde unterſuchen, und auch für das Nonnenkloſter rechtfer— 
tigen ). Zu Murau am 14. Februar 1346 ſiegelte Rudolf von Liech⸗ 
tenſtein eine Bekenntniß-Urkunde, daß in Folge einer Uebereinkunft des 
Niklas Lobminger mit dem Salzburger Erzbiſchofe Ortolf die Unter— 
thanen zu Bairdorf das Recht haben, aus dem Katſchwalde Brenn- und 
Zimmerholz zu ſchlagen. Am 24. April verkaufte Eliſabeth von Bair⸗ 
dorf dem Erzbiſchofe Ortolf zwei Güter zu Bairdorf bei Schöder um 
82 Mark Aglajer. Am 12. Mai 1348 verpfändeten Eliſabeth, Witwe 


) St. Lambrechter Saalbuch. 
) Herzog Comosgr. p. 408. 
) Rein. Urk. 

) Joann. Urk. 

5) Joann. Urk. 
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Wilhelms von Piſchatz und Hans von Landestroſt dem Erzbifchofe 
Ortolf den vierten Theil ihres Thurmes zu Piſchatz um 36 Mark 
Aglajer. Zu Frieſach am 1. September 1346 kaufte der Erzbiſchof 
von Heinrich Reißberger und deſſen Angehörigen mehrere Güter zu 
Vohnsdorf um 980 Pfund und am 5. Auguſt 1346 einen Weingarten 
zu Hinanzdorf von Margareth Tochter des Säklein zu Radkersburg um 
72 Mark, mit Zuſtimmung des Grundherrn Bernhard, Comthurs 
des deutſchen Hauſes zu Groß-Sonntag. Am 25. Auguſt 1346 verpfän⸗ 
deten die Mutter Gütta von Vohnsdorf und ihre Söhne Heinrich und 
Burghard dem Erzbiſchofe Ortolf Aue und Mühle bei St. Paul im La— 
vantthale um 200 Mark Silber 1). 


3. 1347. Zu Wien am 21. Jänner 1347 ertheilte König 
ai 1. 8. Albert l Ludwig dem H. Albrecht einen Majeſtätsbrief und 
* eiche verbot darin, daß Amtleute des Herzogs, welche, ohne 
über ihre Amtsverwaltung gehörig Rechnung gelegt und den landes— 
fürſtlichen Forderungen Genüge geleiſtet zu haben, ſich als Flüchtlinge 
im Reiche aufhielten, in keiner Reichsſtadt aufgenommen, darin behal— 
ten, noch mit dem Bürgerrechte betheilt werden dürfen 2). Am 23. Okto— 
ber 1347 ſtarb Kaiſer Ludwig IV. auf einer Bärenjagd plötzlich am 
Schlagfluße. H. Albert II. war in dieſem Jahre nur ein einziges Mal 
in Steiermark. Am 4. Februar 1347 verlieh er dem Ulrich von Stu— 
benberg ſein Kleinod wegen der Herrſchaft Pfirt, nämlich eine goldene 
Poſche im Wappenhelme führen zu dürfen 3). Am 20. März zu Wien 
geſtattete er dem Kloſter Gaming, daß alle von demſelben im 
Ennsthale bei Donnersbach anzukaufenden Güter allen andern Gütern 
des Stiftes gleich geachtet werden ſollen, auch befahl er am Erch— 
tage nach dem Sonntage Judica, daß das Eiſen, welches man jähr— 
lich dem Gaminger-Kloſter gebe, mit 5 Mark Silber abgelöſt 
werden möge). Am 15. September 1347 war der Herzog zu Bruck 

„an der Mur und erlaubte den Bürgern daſelbſt, drei Bierbraue— 
reien zu errichten, mit der Beſtimmung, wie viel Jeder im Monate 
zu brauen habe; auch gab er für gerechten und unverdorbenen 
Weinausſchank nöthige Anordnungen ). Am 19. Juni verkaufte die 


1) Urk. k. k. G. Reg. in Grätz. 

2) Steyerer. Addit. 139 — 140. 
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Aebtiſſin Gertrude und der Convent alle ihre Stiftsgüter in dem Eiſen— 
erz an die damaligen Rückſaſſen, deren Söhne und Töchter und Erben 
fo, daß bei Veränderungen mit denſelben Gütern der Verkäufer jedes 
mal den zehnten Pfennig, der Käufer aber den zehnten Halbling dem 
Stifte bezahle 1). Am 2. Februar 1347 verkaufte Konrad von Grazz⸗ 
lau einen Hof zu Grazzlau und am 11. November 1347 verſetzten Die— 
trich und Adelheid von Grazzlau dem Stifte St. Lambrecht ihren Thurm 
(St. Lambrechter Lehen) zu Grazzlau; wobei zu Zeugenſchaft ſtanden: 
Rudolf von Liechtenſtein, Hauptmann zu Frieſach und Konrad von 
Weitenbüchel. Der Pfarrer zu Maria⸗Zell, Heidenreich, kaufte am 10. 
Februar 1347 einen Hof in der Einöde am Bärnbach im Hallthale bei 
Zell für ſeine Kirche. Auch vertheilte dieſer Pfarrherr an mehrere 
Rückſäſſige in der Gegend von Maria-Zell Hornvieh mit der Bedingung, 
von jedem Stücke Rindvieh jährlich 30 Pfennige zu dienen. Marquard 
der Richter zu Zell ſiegelte die Vertragsurkunden darüber 2). Für das 
Zugeſtändniß, daß Wulſing von Ernfels ſich zu ſeiner Veſte Ernau 
einen bequemen Weg über die admontiſche Münichwieſe anlegen dürfe, 
mußte er ſich mit Brief und Siegel zu einem ewigen Jahreszinſe von 6 
Viertel Hafer herbeilaſſen. Dem Konrad Galered, Bürger zu Wien, 
verkaufte das Stift Admont ſeinen Baumgarten in der Schottenau an 
dem alten Fleiſchmarkt zu Wien gegen ein jährliches Burgrecht von 80 
Pfennigen. Die Urkunde ſiegelten Benedikt, Amman (Amtmann) und 
Pfleger zu den Schotten und Ortolf Straucher Bürger in Wien 3). Von 
Konrad Tuoler erkaufte das Stift Rein in dieſem Jahre einige Güter, 
2½ Hube um 28 Gulden zu Erndorf bei Wolfsau unterhalb Wildon. 
Am 21. Juni 1347 ſtiftete Erasmus von Perneck einen ewigen Jahres- 
gottesdienſt für ſich und ſeine Gemahlin mit Gütern an dem „Sliffl“ 
zu Tamsnützen in den Bücheln bei Witſchein, an welchem Jahrtage, wo 
jeder im Stifte anweſende Prieſter eine h. Meſſe zu leſen habe, an der 
Pforte den Armen 6 Viertl Korn, 1 Metzen Weizen, 3 Eimer Wein und 
ein gutes Schwein, das Uebrige aber in Geld den Stiftsherren und 
zweien Laienbrüdern vertheilt werden ſolle. Gleicher Weiſe zur Grün— 
dung eines ewigen Jahrtags mit 12 Seelenmeſſen gab dem Stifte Rein 
Otto Wolf einen Weinberg am Roſenberg bei dem Graben in Grätz, 
wovon jedoch alle Jahre ein halber Eimer Wein den mindern Brüdern in 
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Grätz, und eben ſo viel den Dominikanern in Leoben gegeben werden 
ſolle ). Propſt Peter im Chorherrenſtifte zu Stainz erkaufte für ſein 
Stift um Oſtern 1347 von Heinrich Vodinger drei Radeimer und 
einen Waſſereimer Bergrecht an dem Berge oberhalb Wald um 20 
Gulden, von Sighard von Lembſitz Bergrechte am Berge Olsnitz um 14° 
Gulden, und von Konrad Unverricht drei Hofſtätten zu Leutoldsdorf 
um 40 Gulden 2). In dieſem Jahre mußte der Landeshauptmann Ul— 
rich von Wallſee eine Streitigkeit über Burgfrieds-Grenzen am Schloſſe 
Friedberg zwiſchen dem Stifte zu Vorau und Erneſt von Lobming ent— 
ſcheiden 3). Mit Zuſtimmung der Lehensherren, Heinrichs Grafen von 
Görz, Friedrichs Grafen von Ortenburg und deſſen Bruder kaufte im 
Jänner 1347 zu Cilli Hans von Stroßberg von ſeinem Bruder Udal— 
ſchalk einen Antheil an der Veſte Stattenberg, vor den Zeugen: Frie— 
drich Grafen von Cilli, Jörg von Scherfenberg und Rudolf von Katzen— 
ſtein ). Mit Einwilligung des Lehensherrn Grafen Friedrich von Cilli 
gab Friedrich von Hechenberg am 24. April 1347 zwei ſeiner Cillier 
Lehen zu Gamlitz dem Nonnenkloſter Mahrenberg für ſeine Tochter, 
Nonne daſelbſt, mit Vorbehalt der Vogtei in die Hand des Grafen Frie— 
drich. Die zwei andern Töchter des Hechenbergers, Diemut und Elsbeth 
ſtellten am 25. April 1347 ihre Verzicht-Briefe auf jene Lehen aus. Am 
25. Nov. 1347 belehnte der Patriarch Bertrand von Aquileja in Cividale 
den Grafen Friedrich von Cilli mit den Getreide- und Weinzehenten in 
Tüffer und in Retſchitz, nachdem dieſelben die edlen Brüder Martin und 
Johann von Reicheneck, durch Rudolf Ritter von Sanneck aufgeſendet 
hatten 5). Am 13. Jänner 1347 kaufte der Erzbiſchof Ortolf einen Hof 
im Dorfe Puchel bei Pettau um 28 Mark Grätzer Pfennige von 
Nikolaus Pochesday. Am 24. Februar vertauſchte er an den Biſchof 
Rudmar von Seckau zwei Theile des Getreide- und Weinzehents in 
der Pfarre Gradwein für eben ſo viele Zehenttheile ſammt dem kleinen 
Zehent in der Pfarre Vaſelsberg (Vaſoldsberg). Am 26. April 1347 ward 
zwiſchen dem Hochſtifte Salzburg und Biſchof Rudmar Einigung geſchloſſen 
und die Grenze beſtimmt, innerhalb welcher den Holden des Hochſtiftes 
und des Stiftes Seckau in der Geil und zu Vohnsdorf das Weide- und 
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Blumenſuchrecht gebühre, und wie eine Pfändung fremden Viehes auf 
fremdem Boden zu pflegen ſei ). Zu Frieſach am 9. März 1347 ver⸗ 
pfändete Oeffel von Reifenſtein ſeinen Hof zu Tunzendorf dem Erzbi— 
ſchofe Ortolf von Salzburg auf 2 Jahre um 300 Gulden. Zu Vohns— 
dorf am 15. Juni erkaufte der Erzbiſchof eine Mühle an der Zeirich mit 
80 Pfennigen Dienſt als Lehengut um 20 Gulden von Niklas von 
Vohnsdorf. Am 6. Aug. 1348 verkaufte er dem Hartnid von Münzenberg 
einige Neureut⸗Zehenten in der Einöde zwiſchen Leoben und St. Mi— 
chel auf ewigen Wiederkauf und am 1. September kaufte er von dem 
Landſchreiber Hans und deſſen Gattin Eliſabeth ein Haus in der Burg— 
gaſſe, eine Hofſtätte gegenüber und zwei Weingärten zu Luttenberg um 
900 Gulden und 12 Gulden Leikauf; wovon der Bergmeiſter in Lutten— 
berg Ritter Wolfhart Hannauer ſogleich verſtändiget wurde. Die Zwett— 
lerchronik ſchildert das Jahr 1347 als ein allgemeines Mißjahr, vors 
züglich hinſichtlich der Weinleſe, da keine Traube wegen großer Kälte 
zur Reife gelangen konnte. 


ahr I ee 4 3. 1348, 
Im Jahre 1348 beſchäſtigten den Herzog Als e eee 


bert II. die wichtigſten Angelegenheiten ſeines Hauſes. Brünn. K. Karl IV. 
0 * { Sr. „  beftätiget alle öfter- 
Er hatte bisher Karl IV. nicht als rechtmäßigen Kös reichiſch. Privilegien. 
nig des deutſchen Reiches anerkannt und war bis zum zu Sertetn, Begeb⸗ 
letzten Augenblick dem Kaiſer Ludwig IV. anhänglich. "Ne im Sande. 
Zu Ende des Monates Mai kamen K. Karl IV. mit ſeiner Tochter 
Katharina und Herzog Albert II. mit ſeiner Gemahlin und mit bei— 
den Söhnen, Rudolf und Friedrich in Brünn zuſammen. Hier wurde 
endlich Vereinigung und Vertrag geſchloſſen. K. Karl IV. beſtätigte dem 
Herzoge und ſeinen Söhnen alle Vorrechte und Freiheiten ihres Hauſes 
(26. Mai 1348), ſo wie ſie dieſelben von den vorigen Oberhäuptern 
des deutſchen Reiches erhalten hatten; dagegen erkannte ihn H. Albert II. 
als rechtmäßiges Reichsoberhaupt an und erklärte ſich die Reichsfürſten— 
lehen aus Karls Hand, jedoch ganz nach dem Privilegium K. Frie— 
drichs I. vom Jahre 1156 nur auf öſterreichiſchem Boden zu nehmen; 
welche er dann auch für ſich, ſeine Söhne und allfälligen Nachkommen 
(Herzog Albert III. mit dem Zopfe und Herzog Leopold III. den From 
men) zu Seefeld am 5. Juni 1348 mit den Reichsfürſten-Fahnen von 
Oeſterreich, Steiermark, Kärnten, Krain, der windiſchen Mark und Por— 


tenau, ſo wie alle übrigen Lehen, wie er ſie vom Kaiſer Ludwig IV. 
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empfangen hatte 1). H. Albrecht II. begab ſich hierauf nach Linz, wo er 
am 17. Juni ſeinem Mauthner zu Rottenman im Paltenthale befahl, 
die Kaufleute von Enns an der Mauth in Trieben nicht zu beſchweren, 
ſondern ſie bei den alten Gewohnheiten zu belaſſen. Ein gleicher Auf— 
trag war auch an den Landſchreiber in Steiermark ergangen, den Be— 
wohnern von Trofaiach zu befehlen ?), die Bürger der Stadt Steier mit 
Mauthgebühren nicht zu bedrücken. Zu Wien am 29. November 1348 
bewilligte er den Brüdern Ulrich und Friedrich von Wallſee zu Grätz, 
daß bei ihrer Lehenseintheilung und Abgang der gegenſeitige Anfall, ſo 
wie auch der an die Töchter Statt haben könne 3). Zu gleicher Zeit am 
1. December 1348 zu Wien entſchied er den Streit um gegenſeitige 
Gebiets-Grenzen zwiſchen dem Stifte St. Lambrecht und Dietrich und 
Stefan Herren von Hohenburg. Nach der örtlichen Beſichtigung durch die 
herzoglichen Beſtellten Konrad von Pottendorf und Friedrich von Stu— 
benberg, ſprach er alles Gebiet vom Vorinthalſattel an die Schwarz— 
walsnitz, an den Wisbach, Primsbach, Wolframsbach oder Ottersbach, 
an die große Walſink, an den Schreiendenbach gegen Langenthal, auf 
den Kotzſattel und bis an die Salzach, an den Tertzbach, Kaltenbach, 
an die ſtille Mürz in den Tambach und an die Königswieſe, dem 
Stifte St. Lambrecht zu; wofür aber dieſes den Hohenburgern 500 
Pfund Wienerpfennige zahlen ſolle. Weiters bezeichnete er noch die 
lambrechtiſche Territoriums-Grenze der Salza nach auf den Kotz, 
das Gſchaid, Feuchtenbach bis an die Grenze des Lilienfelder-Gebiets 
an den Golch und über den Golchſattel an die ſtille Mürz ). Wegen 
Führung eines Waſſerkanales zum Admontiſchen Hofe in der Einöde 
bei Knittelfeld mußte der darüber vom Ritter Ulrich von Lobming 
erhobene Streit durch die Schiedsrichter: Pilgrim von Prank, Ortolf 
von Strettwich, Herward von Lobming, Leo von Püchel dahin aus— 
geglichen werden, daß Abt Ulrich 12 Goldgulden zahlte für die Frei— 
heit, ungehindert fein Waſſergebäude zu führen?). Das Stift zu 
Rein vermehrte in dieſem Jahre feinen Beſitzes-Stand durch Spende 
Heinrichs von Göß mit Gütern zu Erlsbach in der Pfarre St. 
Ruprecht an der Raab, welche er von Adelheid Witwe Dietmars 
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von Perneck erkauft hatte, damit von dem Erträgniſſe die Stifts— 
herren viermal im Jahre ſtattlicher am Convent-Tiſche bewirthet 
werden ſollten; durch Spende von Ulrich von Plankenwart, welcher 
eine Hube in der Fretz bei Mayrn für ſeinen Bruder Otto ſchenkte; 
„durch Kauf von Gütern am Netelberg und an dem oberen Dürreneck 
vom Johann von Stein, und eines Gutes an dem Freſewitz (apud 
Leceg et Foranum), welche Wolfger von Lueg von Peter dem 
Freien von Semriach erkauft hatte; durch Stiftungen von drei Wo— 
chenmeſſen von Albert Treg von Sturmberg mittelſt Gülten in der 
Weizer⸗Pfarre, in Ponikl, Heuberg und im Dürrenthal; endlich durch die 
Brüder Johann und Markus Zweierecker in Wien, welche dem Stifte 
20 Pfund jährlicher Gülten vom kleinen Hauſe im Winkel auf dem 
Hohenmarkte und von 5 Weingärten zur Stiftung einer ewigen Meſſe 
in der Stefans⸗Kapelle und im Siechenhauſe zu Rein, zur Bei— 
ſchaffung neuer Habite von weißem geſchornen Wienertuche, Ver— 
theilung der alten Kleider im Spitale und unter die Armen, jähr— 
liche Wachslieferung in die Sakriſtei, beſſeren Beköſtigung mit Fleiſch 
und Eiern der Siechen im Siechenhauſe zweimal in der Woche und 
zur Gründung eines ewigen Lichtes in Straßengel übergaben ). 
Für das Stift Stainz verkaufte Rüdiger Vodinger dem Pfarrer 
Martin von St. Stefan ein Gut zu Niederzirknitz um 10 Gulden 7). 
Am 14. Februar 1348 beſtatteten Andrä der Puxer und Wendel 
ſeine Hausfrau ihre Tochter im Nonnenkloſter zu Studenitz, und 
ſchenkten dahin drei Güter zu Weitenſtein, an der Pack und in der 
Pocher 3). Am 10. Auguſt 1348 erhielt der Propſt von Seckau für 
ſich und feine Nachfolger das Recht, Ring und Stab zu führen 9. 
Einer Urkunde (Rheinfelden, vom Juni 1348) zu Folge hatte Herzog 
Leopold dem Paul Stomung in Steier die zwei Veſten, Eppen— 
ſtein und Scherfenberg, in pfandweiſen Beſitz gegeben vor den Zeu— 
gen: Hans von Flibach und Albert von Sturmberg ). Nach dem 
Tode des Propſtes Rudolf Retzer zu Seckau begann Petrus Frei— 
finger die lange Epoche ſeiner Propſtenwürde. Von dieſem Jahre er: 
zählen die Chroniken einſtimmig von einem außerordentlichen Erd— 
beben am 25. Jänner um 4 Uhr Nachmittag, welches in Steier— 
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mark, Kärnten und Krain mehr denn 40 der feſteſten Burgen, Städte 
und Flecken zertrümmert und ungeheure Erdfälle verurſacht habe. 
Die Stadt Villach in Kärnten ſei dadurch größten Theils zerſtört 
worden . 


J. 1349. Nach der Vereinigung des K. Karl mit dem Her— 
ung ber Steinle in zoge von Oeſterreich und Steier erwählte die baieriſche 
def l. Venehniſ Kurfürſten-Partei den Günther von Schwarzburg 
in der Steiermark. zum deutſchen Kaiſer (1. Jänner 1349) Herzog 
Albert II., um für den Fall ſeines unvermutheten Todes die Nach— 
folge in dem Beſitze und in der Regierung der öſterreichiſchen Reichs— 
fürſten⸗Lehen zu ſichern, berief alle Stände ſeiner Länder nach Wien 
und ließ ſie am 26. Oktober 1349 dem Herzoge Rudolf IV. den 
Eid der Treue ſchwören und huldigen ). Am 13. Oktober zuvor 
hatte er der Karthauſe in Mauerbach die Freiheit gegeben, die der— 
felben in Eiſenerz alljährig angewieſenen 5 Mark Silber entweder 
in Geld oder in Eiſen zu holen 3). Am 17. März 1349 erhielt das 
Stift St. Lambrecht von Konrad Tzotler ein Gut zu Payrdorf im 
obern Murthale vor dem Zeugen Kraft von Saurau; am 29. Juni 
ſpendete Gertrude die Katzlerin, ein ſtubenberg'ſches Lehengut am 
Vegenberge, wozu Friedrich von Stubenberg mit Brief und Siegel 
Zuſtimmung und Beſtätigung gab, und der Stiftsabt Johann brachte 
am 25. Juli 1349 den Bürger in Bruck Rudolf Klammer zur gänzli— 
chen Entſagung aller Anſprüche auf einen Hof zu St. Georgen, 
welchen Ortolf von Aflenz von St. Lambrecht zu Lehen getragen 
hatte, vor den Zeugen: Ulrich Erberger, Erzprieſter in der oberen 
Mark und Pfarrer zu Praunleb, Andreas Pfarrer zu St. Dionyſen, 
Martin Heider, Pfarrer zu Otacherskirchen, derzeit Vikarius in Bruck, 


) 


) Chron Zwettl. Recent. p. 544. „In conversione S. Pauli factus est 
{terre motus ita magnus, quem nostra tas non meminit. Nam in Ca- 
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Hartnid ob dem Münzenberg und Johann Klemme, Burggraf zu Bruck 
an der Mur ). Für die Aufnahme in gänzliche Bruderſchaſt und 
Theilnahme an allen guten Werken und Verdienſten ſchenkte Heinrich 
vom Ennsthal dem Stifte Admont mehrere Güter auf dem Stein, zu 
Entzling und zu St. Martin im Ennsthale und gab auch zur Stiftung 
eines ewigen Jahrtages eine Summe Geldes im Dorfe Ardning vor 
den Zeugen: Rupert Stiftsprior, Heinrich Pfarrer, Friedrich Schul— 
meiſter daſelbſt ?). Das Stift Rein gewann auch durch Kauf Weinberg— 
Rechte zu Mewer von Ulrich Torſeuler, einen Weingarten am Hergas— 
berge bei Rein von Hugo, Sohn Ottos von Waldſtein, einen Wein— 
garten in dem Mosnich, welchen Johann Dremel geſpendet hatte 
zu ſeiner Grabſtätte in Rein und zur Stiftung eines ewigen Jahr— 
tages mit vier heil. Meſſen als Seelgeräthe für ſich und ſeine 
Angehörigen. Am 6. Auguſt 1349 gaben Wilhelm von Raſtadt und 
deſſen Schwager Thomas von Schladming ein Kapital von 400 Gul— 
den und 10 Mark Gülten in Krain zur Stiftung einer ewigen Seelen— 
meſſe zu Straßengel, eines ewigen Lichtes und zweier Jahrtage und zur 
beſſeren Bewirthung des Conventherrn-Tiſches mit einer halben Maß 
alten Weines und einer Semmel einen Pfennig im Werthe, und Niklas 
Ploder zu Wien gründete eine Jahresmeſſe zu Straßengel mit Spende 
eines Hauſes auf dem Steig in Wien und eines Weingartens hinter 
dem Dorfe Grinzings). Am 30. Jänner 1349 ſpendete Paul von 
Matſchach all ſein Eigen ob Ligaſt am Berge, welches er von Konrad 
dem Lubgaſter um 81 Gulden erkauft hatte, dem Stifte zu Stainz zum 
ewigen Beſitze. 

Am 24. April 1349, ſchenkte Margareth, Witwe Heiden— 
reichs von Hayſeck, dem Stifte zu Mahrenberg mehrere Güter zu Py— 
riſch und zu Goriach für ihre Tochter die Nonne Anna, welcher davon 
alle Jahre eine Mark und 10 Aglajer gegeben werden ſollten. Nachdem 
Hertwik von Emerberg 18 Jahre den Krumſtab zu Rein getragen hatte, 
ſtarb er; ihm folgte in dieſem Jahre Sigfried von Waldſtein, ein aus— 
gezeichneter Herr, ſpäter zum Generalviſitator der ungariſchen Ciſter— 
zienſer⸗Klöſter ernannt. Am 9. Juli war auch der Vorauer Propſt 
Lorenz geſtorben. In getheilter und unentſchiedener Wahl erhielt 
die Propſtenwürde der Stifts-Canoniker, Ulrich von Scheuchenſtein 
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und behauptete ſich. Er erkaufte dem Stifte Güter in Wagendorf, 
von der Witwe Heinrichs von Krumbach 1). Im Jahre 1349 ver- 
kaufte Andreas Pfarrer zu St. Dionyſen einen zur Pfarre gehö— 
rigen Zehent zu Lanzenkirchen dem Eliſabethſpitale in Neuſtadt. Die 
Aebtiſſin Katharina von Göß, wohin die Pfarre St. Dionyſen ge— 
hörte, gab dazu ihre Bewilligung unter der Bedingung ganzer frucht— 
bringender Anlegung der Verkaufsſumme 2). In dieſem Jahre war 
der Cardinal und päpſtliche Abgeordnete Guido, Biſchof von Bono— 
nia, in die öſterreichiſchen Provinzen und nach Wien gekommen. 
Papſt Clemens VI. hatte nämlich auf alle kirchlichen Beneficien 
eine allgemeine Geldſteuer gelegt, um der Noth der vömifchen 
Kirche zu helfen. Dem Cardinal Guido war das Einſammeln dieſer 
Steuer übertragen; auf deſſen Forderung der Erzbiſchof Ortolf von 
Salzburg am 15. Juli 1349 die Anordnung des Papſtes mit dem 
Aufruf des Cardinals in einer beſondern Urkunde allgemein kund 
gab. Auf den Salzburger Sprengel waren damals 6000 Gulden zu 
bezahlen angeſchlagen. Die meiſten Chroniken berichten auch Juden— 
verfolgungen in dieſem Jahre, ohne jedoch eine beſtimmte Verſiche— 
rung einer gleichen, auch in der Steiermark verübten Barbarei zu ge— 
ben, denn es hatte ſich H. Albrecht II. ſogleich gegen ſolche Grauſamkeit 
mit Macht erhoben 3). Dagegen aber hatte ſich eine verderbliche 
Seuche (der ſchwarze Tod genannt) aus Italien her über Kärn— 
ten, Steiermark und Oeſterreich bis nach Polen hin ausgebreitet 
(Styriam vehementer ocenpavit) deren Wuth aller ärztlichen Wiſſen— 
ſchaft und Hilfe (Physici omni industria nequibant consulere et 
dolores mitigare) ſpottete, alle Ortſchaften und Friedhöfe mit Leichen 
angefüllt, allgemeine Büßungen und die Sekte der Geißler wieder 
hervorgerufen, die Menſchen zu völliger Verzweiflung gebracht, und 
auch noch im folgenden Jahre in mehreren Gegenden ihre fürchter— 
lichen Verheerungen fortgeſetzt hat ). 


) Cœsar III. 241. 

2) K. k. g. Arch. 

3) Anon. Leob. p. 971-972. Chron. Mellic. p. 248. Salzburg 412. 

4) Chron. Salisb. 412. Mellic., 248. Claustro-Neoburg 490 —491. Zwett 
541 — 542: 


„Demum pestilentia serpendo pervenit ad Carinthiam, demum Styriam 
vehementer occupavit, ita, ut jam homines desperati incederent et 
amentes, et nemo subtilium magistrorum poterat investigare, an errore 
planetarum vel ex intemperie aöris evenisset talis lethalis annus.“ 


Haufe Habsburg. J. 1283—1373. 319 


— 


Dieſe Seuche wirkte beſonders nachtheilig auf die inneren Le— 
bensverhältniſſe aller inneröſterreichiſchen Länder, da ſie allen Handels— 
verkehr von Venedig und Italien her unterbrach und lange Zeit 
unmöglich machte h. 

Im Herbſte des Jahres 1350 hielt ſich H. „ 
Albert II. einige Zeit in Steiermark auf. In der . bereit in Gras 


Urkundliche Nach- 
erſten Septemberwoche in Grätz verpfändete er die richten. 
Burg Dürnſtein dem Rudolf von Liechtenſtein um 660 Gulden und 
erließ an die Mauthner in Leoben den wiederholten Befehl, das von 
der Karthauſe zu Seiz jährlich am Erzberge zu erhebende Eiſen, 
ihrer Handveſten zu Folge, mauthfrei fortgehen zu laſſen ). Um das 
Patronatsrecht über Kirche und Pfarre St. Georgen beim Schloſſe 
Klöch waltete ſchon ſeit längerer Zeit ein Streit zwiſchen dem Seckauer 
Biſchof Rudmar und einem Edelherrn Wolfsauer. Der Erzbiſchof 
Ortolf ließ daher bis zur Entſcheidung des Rechtes, Kirche und 
Pfarre durch einen Verweſer beſorgen (Frieſach 25. Februar 1350) 3). 
Biſchof Rudmar ſtiftete zu ſelber Zeit (3. Jänner 1350) mit den 
jährlichen Renten von drei Gütern, im Betrage von vier Mark 
Grätzer Pfennige für ſich ſelbſt einen ewigen Jahresgottesdienſt in 
der Kirche zu Seckau ). Am 28. September hierauf war er zu 
den Vätern eingegangen, und das Bisthum überkam Ulrich III. 
von Weiſſeneck. In dieſem Jahre (1350) erneuerte ſich abermal der 
oben ſchon erwähnte Gebiets-Grenzen-Streit zwiſchen dem Stifte St. 
Lambrecht und Dietrich und Stefan von Hohenburg, und wurde auf 
dieſelbe Weiſe wie früher entſchieden. Der St. Lambrechtiſche Pfarrer 
zu Maria Hof, Heidenreich, überließ zu gleicher Zeit die Zehenten 
in der Zeitſcha gegen jährlichen Dienſt dem Dietrich von Grazzlau. 
Dem Stifte Admont ſchenkten in dieſem Jahre am 2. Februar 1350 
die Brüder Paul, Ulrich, Niklas, Gerlach und Heinrich Mätſchacher 
ein Gut zu Pauzzendorf bei Knittelfeld unter Zeugenſchaft ihres 


) Anon. Leob. p. 968: „Do kam ain groſſer Sterb in Walliſchen Landen 
und in Puln. Do worden ſtet und Märkte ved von dem ſterben, und ze 
Venedig wart auch der ſterb ſo groſſ, daß chain kaufman dahin dorft, und 
fluhen all heraus, doch beliben der Teutſchen vil tod drin. Das gie heraus 
untz gen Judenburg, und überall gen Kernden und Steier und gen Oeſter— 
reich, das in dy Lewt do zo hart vorchten, daß man große pet tet und 
giengen auch dye Lewt in der offen pueß überall.“ 

2) K. k. g. A. 

3) Dipl. Styr. I. 352. Cæs. III. 216. 

4) Seck. Saalb. Dipl. Styr. i. 279. 
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Vetters Walchun von Dumersdorf 1). Das Stift Rein vermehrte in 
dieſem Jahre ſeine Beſitzungen anſehnlich. Von Johann Prechl Richter 
zu Stainz, erkaufte man ein Gut zu Muetendorf bei Stainz, und 
von Ulrich dem Torſäuler eine Beſitzung am Steinberg, von Otto— 
kar Stadler eine Gült bei Lueg und eine Hofſtatt in der Velgaue, 
und von Herwich Toppenauer vier Hofſtätten an der Kainach in 
Mitterbach mit Weingärten und Waldungen um 80 Mark Silber. 
Schenkungsweiſe erhielt das Stift Rein von Ulmann Krall als Seel— 
geräth für ſich und ſeine Vorältern eine Mühle am Hard bei Paſſail, 
von Konrad Grabner zur Stiftung eines ewigen Lichtes in der 
Stiftskirche Gülten zu St. Michael an der Ließing und zu Seding 
in der Gruben, von Urſula Uneklin Renten in Grätz von Häuſern 
und einem Bade zur Stiftung eines ewigen Jahrtags und beſſeren 
Bewirthung der Convents-Herren mit Semmel, Fiſchen und Wein 
aus dem Abteikeller an demſelben Jahrtage, und von Offemia von 
Stadeck, Witwe Rudolfs von Stadeck, zu gleichem Zwecke jährliche 
Renten zu Ebenhart in Oeſterreich und am Grözzenberg in Steier— 
mark 2). Während im Lande noch allenthalben die Peſtſeuche wüthete, 
ſtarb Propſt Ulrich zu Vorau am 3. Juni, und hatte durch ein— 
ſtimmge Wahl des Kapitels zum Nachfolger den Stiftskanoniker Hein— 
rich von Wildungsmauer, welcher alsbald von dem Edelherrn von 
Krainper mehrere Beſitzungen in den Pfarren Vorau und Grafen— 
dorf ankaufte ). Der Propſt Peter zu Stainz kaufte am 30. Sept. 
1350 für ſein Stift von Heinrich dem Lubgaſter und deſſen Frau 
Diemut Güter in der Stainz, im Graben und am Roſenberge ſammt 
zwei Theilen Zehenten und dem Richterrechte an denſelben Gütern 
um 68 Gulden ). Um dieſe Zeit hatte ſich der Chorherr zu Frieſach und 
Pfarrer zu St. Lorenzen im Mürzthale gegen den Erzbiſchof Ortolf 
von Salzburg ſo ſchwer vergangen, daß die Kerkerſtrafe über ihn 
verhängt wurde. Auf ſeine Bitten jedoch und in Anbetracht ſeines 
hohen Alters wurde ihm dieſe Strafe erlaſſen, aber eine Geld— 
buße von 1300 Pfunden auferlegt, wofür er dem Erzbiſchofe die 
ſämmtlichen Einkünſte ſeiner Kirche verſchreiben mußte. (Salzburg 
am 30. Juli 1350). In dieſem Jahre verkauften auch die Brüder 


1) Adm. Urkunde. C. 17. 
2) Reiner. Urk. 

3) Cœsar III. 216. 

4) Stainzerſaalbuch. 
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Ortolf und Jakob von Altenburg ihr Schloß gleiches Namens dem 
Grafen Friedrich von Cilli ). 

Mit dem Patriarchen Bertrand von Aquileja J. 1351. 
ſtand H. Albert II. in unaufhörlichen Lehensſtreitig— ail enn Welz. 2 
keiten. Nach Bertrand beſtieg den Patriarchen-Stuhl enen s. 
Nikolaus von Luxenburg, ein unehelicher Sohn des Königs Johann 
von Böhmen. Zur endlichen Verſöhnung hatte nun in Budweis eine 
Zuſammenkunft ſtatt zwiſchen dieſem Patriarchen und Herzog Albrecht 
und deſſen Söhnen, wo Nikolaus den öſterreichiſchen Herzogen die 
Aglajer Lehen verlieh und zugleich auch am 1. Mai 1351 die Vergleichs— 
Urkunde ſiegelte, nachdem H. Albrecht das feierliche Verſprechen gegeben 
hatte, gegen K. Karl IV. dieſen Vertrag und Frieden durch zwölf Jahre 
feſthalten zu wollen 2). Hierauf begab ſich H. Albrecht in das Land ob 
der Enns. Schon ſeit einiger Zeit ſchwebte auch zwiſchen den Karthäu— 
ſern in Gaming und dem Stifte St. Lambrecht ein Grenzſtreit, deſſen 
Entſcheidung ſie von dem Herzoge ſelbſt begehrten. Dieſer ließ die Ge— 
genden durch Friedrich von Stubenberg und Ottokar von Rör an den 
ſtreitigen Punkten beſichtigen. Von dieſen wurde die Scheidungslinie 
gezogen von Prunſtein an das Reſnigeck, Aufriſten-Hut, Schwarzenkogl 
und Tekleins-Alpe, jo daß von dieſen Höhen nach dem in die Ips und 
in den Krumbach abfließenden Waſſer alles Gebiet nach Gaming, 
nach der Waſſerſcheide in die Salza und gegen Zell herab aber dem 
Stifte St. Lambrecht zugehören ſolle. Die Beſtätigung dieſer Grenzen 
ſiegelte der Herzog in Wels am 4. Juli 13513). Schon vom 1. Juli 
aus Wels lautet die herzogliche Entſcheidung im Streite zwiſchen den 
Rotten mannern und dem Ennsthaler Adel, daß die Edeln ihren Bedarf 
an Weinen wo immer zu kaufen befugt ſeien, daß fie den erübrigten 
Wein jedoch nur an ihre Holden verkaufen dürfen; aller Verkauf an 
Honig, Wolle, Fellen, Schmeer u. a. ſolle zu drei Viertheilen in 
Rottenmann und zu einem Viertheil im Ennsthale geſchehen: Tuch— 
und Leinwand-Ausſchneiden darf nur in Rottenmann geſchehen. Im 
Ennsthal dürfen keine neuen Weinſchänken fein als nur bei der Pfarr— 
kirche; die alten Schänken bei der Straße nur zu Gaishorn, Trieben, 
Laſſing, Unterbürg, Klachau, Mitterndorf, Langendorf, Oberöblarn und 


) K. k. g. A. 
Cœs. III. 216. 

2) K. k. g. A. Fr. Kurz ibid. p. 285 — 287. 

) St. Lambr. Saalb. Auch für das Stift Admont wurde dieſelbe Grenzſchei⸗ 
dung beſtimmt. Urkund A. 132. 
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gegen Haus, Schladming und Mandling und an anderen Orten ). Bald 
darauf finden wir den jungen Herzog Rudolf IV. zu Grätz. Am 4. Sep⸗ 
tember daſelbſt ertheilte er den Brüdern Friedrich und Leopold von Ha— 
nau die Bewilligung, ihre Lehengüter in Steiermark und Oeſterreich zu 
geiſtlichen, gottesdienſtlichen Stiftungen an Kirchen und Klöſter ſpenden 
und legiren zu dürfen ). Am 24. Auguſt zu Irdning im Oberennsthale 
verkaufte Valentin in Steinach dem H. Albrecht für das Stift Gaming 
eine Schwaige auf der Brandſtatt und eine Alpe auf Gotsbach um 60 
Pfund Grätzer Pfennige 3). Am 26. September 1351 zu Königsfelden 
ſiegelte Hermann von Montfort für den H. Albrecht II. die Verzichts— 
Urkunde auf das Schloß Gutenberg 1). Zu Wien 11. Mai 1351 fie: 
gelten die Grafen Meinhard und Heinrich von Görz eine Verſicherungs— 
Urkunde, allen Kaufleuten der öſterreichiſchen Provinzen, welche nach 
Italien und von dort her Handel treiben, ſicheres Geleit und Schutz 
zu gewähren, und keinerlei Erhöhung an Mauth und Zoll über die 
altherkömmliche Gebühr zu fordern 5). Biſchof Ulrich III. von Seckau 
kaufte im Jahre 1351 von Niklas von der Geil mehrere Güter und 
den Fiſchbann im Waſſer der Undring oder Ingering (). Abermal ver 
mehrte das Stift Rein ſeinen Güterſtand. Um 24 Gulden kaufte es 
von Wolfgang von Hauſenſteten ein Gut zu Lee oder Laa (Lee-Kirche, 
Leegaſſe) unterhalb Grätz. Nikolaus, Stadtbürger und Krämer in 
Grätz, ſpendete dem Stifte Güter am Uebelſtein unterhalb Bruck an 
der Mur in der Einöde, welche er im Jahre 1346 von Gottfried Abra— 
hamer erkauft hatte, zur Gründung eines Jahresgottesdienſtes und 
zur beſſern Bewirthung des Stifts-Conventes an demſelben Tage. 
Konrad Grabner ſpendete zur Erhaltung der Lampenlichter in den 
Gängen des Stiftsgebäudes die Gülten von einem Weingarten am 
Roſenberge bei Chreusbach (Groisbach). Zur Schulderſtattung und für 
erhaltene Gefälligkeiten ſchenkte Gebhard von Waldſtein dem Stifte Rein 
den unteren Hof am Stein zu Altenburg bei Uebelbach. Endlich ſchenkte 
auch Otacher Stadler dem Stifte Rein als Seelgeräthe den Hof bei 
Freileiten (Fronleiten), „Weingarten genannt,“ und die Gült von einem 


— — 


) Spann, Urf, 

2) K. k. g. Archiv. 

3) K. k. g. Archiv. 

4) K. k. g. Archiv. 

5) Kurz. Oeſterr. Handel p. 457 — 469. 
6) Dipl. Styr. I. 352. 
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Gute bei dem Lung. Der Landeshauptmann Ulrich von Wallſee gab 
dem Stifte Rein im Jahre 1351 eine Verſicherungs-Urkunde, daß 
Friedrich der Truchſeß von Emmerberg allen Anſprüchen auf die von 
Erasmus von Perneck dem Stifte geſpendeten Güter, zu welchen ſich der— 
ſelbe durch ſeine Gemahlin, eine Schweſter des Erasmus, bisher berech— 
tiget geglaubt hatte entſage ). Dem Chorherrenſtifte zu Stainz verkaufte 
am 12. Juli 1351 Otto Mordax mehrere Eigengüter in der Zirk— 
nitz, Pfarre St. Stephan, mit Gerichts- und Bergrecht ?). Am 16. 
Oktober 1351 ſpendete Dietrich von Puchenſtein dem Stifte Mahren— 
berg eine Mühle zu Traberg für ſeine Schweſter die Nonne Diemut, 
vor dem Zeugen Friedrich von Baumgarten 3). Die Nonnen in Stude— 
nitz erhielten am 26. Jänner 1351 von Johann Biſchof zu Laibach und 
Generalvikar von Aquileja einen Ablaßbrief auf 80 Tage 4). Mit den 
Kindern Hermanns des Puklers, Niklas, Johann und Katharina ſchloß 
Bruder Paul, Deutſchordens-Commendator zu Grätz, einen Güterkauf 
mit Zuſtimmung ihres Oheims, Hans in der Spererſtraße (Spor— 
gaſſe), welcher auch mit Jakob dem Schaffer, Richter zu Grätz den Kauf- 
brief ſiegelte am Charſamſtage 13515). Am Sonntage nach Apoſtel— 
theilung (15. Juli) ſiegelte der Landeshauptmann Ulrich von Wallſee, 
den Urtheilsbrief über die zwiſchen Rudolf und Otto von Liechtenſtein 
und der Stadt Judenburg ſtreitigen Grenzen des liechtenſteiniſchen 
Landgerichtes und des Gerichtsbezirkes der Stadt 9). 
Schon im abgegangenen Jahre hatten die Ange— J. 1352. 

legenheiten in den öſterreichiſchen Vorlanden den H. Deu fdeazarrig 


verurſacht drückende 


Albrecht II. dahin gerufen. Der Krieg mit den Steuern in den öfer- 


reichiſchen Landen. 
Schweizern hatte begonnen, als der plötzliche Tod Urkunden. 
ſeiner Gemahlin Johanna ), (13. November 1351) ihn wieder nach 
Wien zurückrief. Dort ertheilte er am 3. Februar 1352 den Karthäu⸗ 
ſern in Gaming einen Beſtätigungsbrief, worin das Gebiet des Klo— 
ſters bis an die ſteiriſchen Landesmarken und an das Gebiet des 
Stiftes Admont bezeichnet wird ). In einer Urkunde 24. April 1352 
erklärte er, daß er in dem Spruchbriefe zwiſchen dem Bamberger Bi⸗ 


) Reiner Urk. 
2) Stainzerſaalb. 
) Joann. Urk. 
4) Joann. Urk. 
5) Dipl. Styr. II. p. 197. 
6) Spann. Urk. 
7) Chron. Zwetil. p. 62—67. 
8) Steyerer p. 62—67, 
21” 
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ſchofe Friedrich und den Brüdern Ulrich und Friedrich von Wallſee zu 
Grätz, wegen des Gerichtes Weiſſeneck nur jene Leute verſtanden 
habe, welche dem Biſchof in ſeinem Kaſten dienen, keineswegs aber die 
verlehnten Edelleute ). Der Krieg mit den Schweizern, wozu vom 
Herzoge Albrecht alle Vaſallen ſeiner Länder aufgeboten wurden, hatte 
aber nebenbei auch noch drückende Anlagen auf die Provinzen, vorzüglich 
auf die kirchlichen Güter nöthig gemacht, ſo daß von einem größeren 
Gute ein Goldgulden, von einer Hofſtatt ein halber Gulden und 
von dem Werthe jedes Weingartens der zehnte Theil bezahlt werden 
mußte 2). 

Zur Stiftung eines ewigen Jahrgottesdienſtes für ſich und ſeine 
Gemahlin ſpendete im Jahre 1352 Hans Gettinger dem Stifte Rein 
ein Gut „an der langen Wieſe“ genannt, in der Praitenau; Jörg 
Pukler verkaufte dem Stifte eine Mark jährlicher Gülten Bergrecht 
zu Kumbach, und Niklas Kumer verkaufte dem Abte zu Rein Lehen— 
güter des Johannes von Montpreis, vier Güter zu Kratenbach bei der 
Tempnitz zu Sittich in Krain, drei Güter zu St. Lorenzen bei der Kirche 
in der Tempnitz, eine Mühle daſelbſt, andere Güter in Kukenberg, im 
Forſt und zu Klein-Videm 3). Am 2. Februar 1352 kaufte das Stift 
Stainz eine Schwaige am Failleck ob Stainz mit zwei Zehenttheilen 
und das Recht 50 Forellen jährlich aus dem Bannwaſſer zu fangen, 
von Otto und Diemuth Breinberger, und am 25. November 1352 von 
eben demſelben Grund und Boden ſammt aller Holzung zu Wepfenſtein 4). 
Durch eine bedeutende Spende von Gütern zu Wertſtreit, Hopfau und 
Weinberg ſammt der Vogtei über dieſelben ſtifteten Amelrich und Frie— 
drich Truchſeſſe von Emmerberg am 29. November 1352 in Vorau ein 
ewiges Licht und einen ewigen Jahrsgottesdienſt ). Am 31. März 1352 
ſtiftete Elsbeth Gemahlin des Hans von Königsberg eine ewige Meſſe 


1) K. k. g. Arch. 

2) Chron. Zwettl. recent. in addit. p. 542: „Circa festum Pentecostes Dux 
Austrie Albertus accepit exactiones ab omnibus monasteriis Religi- 
sorum, Nigrorum, Griseorum, Regularium, erueiferorum, Templario- 
tum, Parochianorum et omnium, qui in Austria prædia habebant, 
quamvis in alienis terris et provinciis sunt morati, De quolibet la- 
neo unum aureum, et medium florenum de area.“ Die gleiche Nach— 
richt, und: „‚Exactio quoque vinearum de decem talentis una per to- 
tam Austriam Principi colligitur, per multa millia talentorum.‘ 

3) Reiner Urfund. 

) Stainzerſaalb. 

5) Vorauer⸗Saalb. Cesar III. 220. 689. 960. 
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in der Kirche zu Mahrenberg, und ein ewiges Licht in der Pfarrkirche 
zu Eybenswald, mit Erbgütern zu Eybenswald und zu Mahrenberg: 
und am 11. November 1352 gaben Friedrich und Gertrude von Wolfsau 
für ihre Tochter Gyburge Nonne in Mahrenberg vier Mark Gülten zu 
Lazen im Dorfe. Am 14. April 1352 verkaufte Agnes von Stad im 
Ennsthale den dritten Theil des Thurmes zu Gſtadt dem Heinrich 
Paier, wobei zu Zeugenſchaft ſtanden: Konrad der Gürre, Burggraf zu 
Klammſtein und Eckhard von Selch, Oheim der Agnes ). Zu Salzburg 
am 23. Februar vertrug ſich der Erzbiſchof Ortolf mit Herdegen von 
Pettau, Marſchall in Steier, der ihn mit den Forderungen an Hartnid 
von Weiſſeneck, Hauptmann in Krain, auf der March und zu Frieſach, 
durch die Veſte Rabenſtein ſicher ſtellte, und am 25. Februar ſiegelte Her— 
degen die Gutſtehungs-Urkunde für dieſen ſeinen Eidam. Am 21. Mai 
1352 kaufte Erzbiſchof Ortolf von Konrad Marchburger und Oswald 
Globein eine Hube zu Zwerkendorf um 20 Gulden. Am 24. Juni 
kaufte er von Eliſabeth, Witwe Wilhelms von Piſchantz, einen Wein— 
garten, „den Speygel“ zu Piſchantz, um 10 Mark Grätzer Pfennige. Am 
Sonntage vor Sonnenwende 1352 verkauften die Brüder Hadmar der 
Stuchs und Martin der Stuchs von Trautmannsdorf alle ihre verlehn— 
ten Güter diesſeits des Semmerings auf ſteiriſchem Boden im Mürz— 
thale, in der Lobming um 172 Pfund alter Wiener Pfennige 7). 

Die Fortſetzung des bisher unglücklich geführ⸗ 3. 1353. 
ten Schweizer Krieges, welcher ſo drückende Auflagen Saenger ir 
durch vier Jahre in den öſterreichiſchen Ländern ver— ul ka 
urſacht hatte, machte für H. Albrecht II. auch wichtige Bündniſſe noth⸗ 
wendig, welche in dieſem Jahre auf der fürſtlichen Zuſammenkunft in 
Wien mit K. Karl von Böhmen, Johann Markgrafen in Brandenburg, 
K. Ludwig in Ungarn und Ludwig, Churfürſten in Brandenburg 
geſchloſſen wurden 3). Neue Rüſtungen zum Kampfe mit dem unüber⸗ 
wundenen Bergvolke vorbereitend, verblieb Herzog Albrecht II. größ⸗ 
tentheils in Wien. Am 16. April 1353 beſtätigte er dem Grafen 
Ulrich von Pfannberg, Marſchall in Oeſterreich und Hauptmann 
in Kärnten eine Urkunde vom Jahre 1332, in welcher er ihm 
zur Verſicherung einer Schuld von 1155 Mark Silber Pfannberg 
und Egenburg verpfändete ). Von Ulrich von Stubenberg hatte er 


1) Adm. Urk. 0. 302. 

2) Urk. des k. k. G. Archives und des Joanneums. 

) Chron. Zwettl. Recent. d. 543. Chron. Zwettl. pag 997. 
) K. k. g. Arch. 
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eine Schuld auf Aſpang mit 800 Pfund Wiener Pfennige gelöſt und 
jetzt zu Wien am 13. Auguſt 1353 um 1000 Wienerpfunde dem Al⸗ 
brecht von Puchheim verpfändet ). Am 1. Sept. ſtellte er zu Wien eine 
Zeugenſchafts-Urkunde aus, daß Heinrich und Burkhard die Vohnsdor— 
fer von Rabenſtein zu Gunſten des Abtes Heinrich und des Stiftes zu St. 
Paul im Lavantthale allen Anſprüchen auf den Grund und Boden, wor— 
auf das Stift ſteht, gänzlich entſagt haben 2). Am 29. September 
ſiegelte H. Albrecht für das Stift Neuberg einen Schenkungsbrief über 
8 Pfund jährlicher Gülten in der Latſchurn im Mürzthale 3). An eben 
dieſem Tage (29. September 1353 zu Straßburg im Gurkthale) gelobte 
Biſchof Paul von Gurk mit Brief und Sigill dem Herzoge Albrecht II. 
mit allen Burgen, Windiſchlandsberg, Peilſtein, Blumenſtein, Weiſen— 
berg und mit beiden Veſten zu Weitenſtein ſtets zu Dienſten gewärtig 
zu ſein !). Am 14. December 1353 erließ er einen Befehl an Hans 
Grafen von Pfannberg, die Klagen und Beſchwerden der Leobner gegen 
die Trofaiacher zu unterſuchen und abzuthun 5). Dem Stifte zu Seckau 
gaben Pereger und Pilgrim von Prank 10 Mark Silber zur Stiftung 
eines ewigen Jahrtages und einer täglichen Meſſe am St. Jakobs-Altar 
in der Stiftskirche am 12. Juli 1353. Auch Dietrich Adeldeg ſpendete 
dahin ein Gut zu Nußdorf an der Oede als Seelgeräthe am 10. Auguſt 
1353 6). Von den Brüdern Ulrich, Gerald, Heinrich und Otto von 
Aflenz gewann Abt Johann von St. Lambrecht ſtiftiſche Lehengüter an 
der Alm, am Prant, am Törlein und Palweinſtorf durch Kauf wieder 
zurück, worauf ihm auch der Siegler dieſes Kaufes, Heinrich der 
Kintaler ſein Gut in der Gegend Alben bei Aflenz verkaufte (25. 
Mai und 15. Juni 1353) 7). Am 31. December 1353 ſchenkte Ul⸗ 
rich von Perchach der Kirche zu Mariahof bei St. Lambrecht eine 
Schwaige am Radelsberg und eine Wieſe in der Alben in dem Char, 
vor den Zeugen: Rudolf von Liechtenſtein, Kämmerer in Steier und 
Adam von Krotendorf 8). Dem Stifte zu Rein verkaufte Ulrich von Lub- 
gaſt ein Gut gelegen ob der Lubgaſt am Berge zunächſt bei Mären und 
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Otto von Stubenberg ſtiftete eine ewige Meſſe am Dreifaltigkeitsaltare 
in Rein durch Spende mehrerer Güter in Murberg bei Murau ). Am 
11. November 1353 verkaufte Walſer von Ratmannsdorf um 250 
Gulden dem Stifte zu Stainz mehrere Beſitzungen bei und um 
Stainz am Berg, den Burgſtall zu Webſenſtein mit Wald und Fiſch— 
weide, Waldtheile zu Teuffenbach und 3 Huben zu Wetzelsdorf mit Ge— 
treide-Zehent. Dem Karthäuſerkloſter zu Seiz beſtätigten am 20. Auguſt 
1353 Friedrich von Pettau, Marſchall in Steiermark, und Hartnid von 
Pettau die alte Mauthfreiheit in ihrer Stadt). Am 11. Juni 
1353 verkaufte Ulrich von Weizzenbach dem Stifte zu Vorau den 
Ludwigshof in der Au, mit einer Hofſtatt zu Limbach unter Sigill 
und Zeugenſchaft des Dietrich von Mayrhof, und am 21. Oktober 
verkaufte Konrad Prantner dem Vorauer-Chorherrn und Pfarrer zu 
Friedberg Leopold die Beſitzung Wolfgrube in dem Auffengrabeu 
und bis in die Tauchen. Den Kaufbrief ſiegelte Herr Konrad Pfarrer 
von Perneck 3). Sehr thätig für ſein hochſtiftiſches Urbar war in 
dieſem Jahre Erzbiſchof Ortolf. Am 28. Februar 1353 kaufte er 
von Heinrich Reißberger und Friedrich Demiſcher eine Lehensſchwaige 
zu Steten ober der Burg Vanſtorf um 68 Gulden, am 25. Juli 
von Wulfing Voiſt Huben zu Rain (Rann) und Grundſtücke vor der 
Stadt und zu Gebres bei der Polchanitz, am 5. Auguſt von Günzel 
von Türen und Wölfel dem Trakenberger das Dorf Rengleinsdorf 
im Rainer Urbare um 60 Pfunde und am 2. September von Alhoch 
Lonsberger Hof und Haus nächſt Reisberg. Zur Schuldbezahlung über— 
laſſen die Geſchwiſter Albrecht, Ruprecht, Hans und Eliſabeth Steyerer 
von Vohnsdorf dem Hochſtifte am 23. Oktober 1353 den Hof zu 
Vohnsdorf unter der Burg mit Haus und Garten im Dorfe und die 
ſogenannte Hofſtatt in der alten Burg ). Sehr merkwürdig iſt fol- 
gende Ordnung, welche Erzbiſchof Ortolf am Samſtag in der Pfingſt— 
woche 1353 für ſeine Kammerſtadt Rann erlaſſen hat: Wenn er 
oder ſein Vicedom in Leibnitz einen Richter nach Rann ſetzen, zu 
richten nach Nutz und Heil für Arme und Reiche, ſo ſollen vor die— 
ſem Gerichte alle, welche nichts gegen das Gotteshaus Salzburg und 
die Stadt Rann verbrochen haben, durch 14 Tage volle Sicherheit 
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genießen; wollen ſie dann mit Leib und Gut in Rann bleiben, ſo 
ſoll man es ihnen gönnen; ſonſt aber mögen ſie auf ihre Gefahr 
weiter ziehen. Alle, welche die zwei Jahrmärkte in Rann zu Pfing- 
ſten und zu St. Lorenzen beſuchen, ſollen 8 Tage vor- und nachher 
Freiung haben, nur ſchädliche Leute ausgenommen. Der Stadtrichter 
zu Rann richtet über alle Händel und Beſchwerden der burgrecht— 
geſeſſenen Bürger und Edelleute. Wenn ein Fremder gegen einen 
Stadtbürger etwas zu klagen hat: ſo ſoll er neben einem Fremden 
auch einen Stadtbürger als Zeugen und Bekräftiger ſeiner Sache 
mitbringen. Alle um Rann Hausgeſeſſenen haben gegen einen Stadt, 
bürger nur beim Stadtgerichte Recht zu ſuchen und zu erhalten. 
Thut ein Nachbar dem andern in Rann Frevel und Schaden und 
ſtellt er ſich ſelbſt dem Gerichte: ſo darf auch ſein Hab und Gut 
nicht ergriffen werden; flüchtet er ſich aber, ſo darf der Richter die 
Buße von Hab und Gut nehmen. Für Erbe, Kauf, Burgrecht und 
Lehen der Bürger iſt in Rann volle Sicherheit, auch für fremdes 
Eigen, nur daß Fremde die Gült, die ſie in der Stadt entrichten ſollen 
zahlen müſſen. Alle in Rann burgrechtlichen Fiſcher haben das Recht 
freien Fiſchfanges und Fiſchverkaufes: nur müſſen fie dem Erzbi— 
ſchofe und dem Vicedom bei ihrer Anweſenheit in Rann mit Fiſchen 
beſtens dienen. Kein nichtburgrechtlicher Mann darf in Rann Wein 
ſchänken, ſondern nur eimerweiſe und volle Fäſſer verkaufen. Der Bürger 
in Rann mag mit des Richters Hand verſetzen, verkaufen oder ver— 
ſchaffen einem andern Bürger, aber zu fremder Hand nicht. Die 
Bürger zu Rann ſind mit Allem, was ſie führen, von Mauth und 
Zoll frei. Wer einem Bürger in Rann ſchuldet, mag in der Stadt 
an⸗ und feſtgehalten werden bis zur Zahlung. Begeht in Rann ein 
Bürger einen Todſchlag, ſo hat er, wenn er flüchtig und auf freiem 
Fuße iſt, ihn dem Vicedom oder dem Richter und den Freunden zu 
büßen, ſo wie zu Pettau und Leibnitz Rechtens iſt. Wird er aber ein— 
gefangen, ſo leidet er Strafe, wie in jenen Städten. Wer mit Leib 
und Gut nach Rann kömmt und Burgrecht erlangt: ſoll die Rechte 
wie zu Pettau und Leibnitz genießen . 
a Während die Rüſtungen zum Heerzuge nach 
1 Saal der Schweiz zu Anfang des Jahres 1354 eifrigſt 
Mark. fortgeſetzt wurden, verweilte H. Albrecht II. in Wien. 
Am 7. Mai ſtellte und ſiegelte er zu Wien den Marburger Bür- 
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gern Paltram und Niklas Palzonde einen Schuldbrief über 2000 
Florentiner Gulden, und verpfändete ihnen dafür das landesfürſtliche 
Gericht, den Keller zu Marburg und die Zehenten im Drau-Felde 9. 
Am 25. Mai gab er dem Friedrich von Graben für dargeliehene 
500 Pfunde das Hubmeiſter-Amt zu Grätz ?), und für 800 Pfunde 
Darlehen verpfändete er dem Ulrich von Stubenberg die Burg 
Wolkenſtein im Oberennsthale ). Am 27. Mai erhielt Otto von 
Stubenberg für ein Darlehen von 500 Pfunden die Hauptmann— 
ſchaft von der Pflege zu Radkersburg ). Am 2. Juni verpfän⸗ 
dete H. Albrecht II. dem Gebhard von Waldftein die Burg Göſting 
für 280 Pfund ) und bewilligte am 12. Juni zu Amſtätten dem 
Erasmus Püchler dieſe Burg um 280 Pfund wieder zu löſen 6). Nun 
hatte zu Anfange Juni H. Albrecht II. ſeine Reiſe und den wohl— 
gerüſteten Zug nach Baiern und gegen die Schweiz begonnen, da 
auf dem Reichstage auch der Krieg gegen die Schweizer beſchloſſen 
worden war. Bei dem Aufenthalte in Oeſterhofen ſtellte er am 20. 
Juni 1354 (und dann zu Wien 8. März 1355) dem Eberhard von 
Wallſee zu Grätz einen Schuldbrief für ſein Darlehen von 2000 
Wiener Pfund aus mit Verpfändung des landesfürſtlichen Gerichtes, 
des Kellers in Marburg und der Zehenten auf dem Draufelde ). Der 
Heerzug gegen Zürch mit tauſend Helmen aus Oeſterreich und Steier 
war erfolglos geweſen und hatte nur erneuerte, drückende Auflagen 
in den öſterreichiſchen Ländern zur Folge d). 

Zu Anfang December 1354 war Albrecht ſchon wieder in ſei— 
nen Landen zurück. Am 26. December verkaufte ihm für ſein Kar⸗ 
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thäuſer Kloſter in Gaming Willbirge, die Witwe Ulrichs von Stadl 
im Raabthale und ihre Söhne, Heinrich und Otto ihre Erbgüter im 
inneren Erlsbach im Donnersbach im Oberennsthale ); nachdem er 
ſchon am 21. Mai und am 12. Juni dieſes Jahres für eben dieſelbe 
Stiftung das Gut Roſenau von Ulrich von Plankenſtein, und Lehen— 
güter zu Mergensbach und Natnagel von Ottokar dem Grunbeck erkauft 
hatte 2). Am 16. Oktober und 11. November 1354 kaufte das Stift 
St. Lambrecht mehrere Beſitzungen und darunter auch eigene Lehen— 
güter wieder an ſich, ein Gut zu Aflenz in der Wöbs von Heinrich 
Aflenzer durch Georg den Greßnich, Pfarrer und Propſt zu Aflenz, 
von Ulrich und Konrad den Aflenzern ihre Antheile an dem obern und 
untern Hof in der Golrat zu Zell, vor den Zeugen: Adam von Kroten— 
dorf, Heinrich Kinthaler und Otto Graſchitzer 3). Bei dem Stifte Göß 
ſpendete die Aebtiſſin Katharina aus eigenem Vermögen zur Stiftung 
eines ewigen Jahrtages für ſich, ihre Aeltern und ihren Bruder 
Dietmar und zu einem ewigen Lichte vor dem Frauen-Altare in der 
Stiftskirche Güter zu Weyern ). Zur Gründung eines gleichen Jahr— 
tages ſpendete Gottſchalk von Neuberg dem Chorherrenſtifte in Vorau 
den Weigleinshof in der Strallegger Pfarre 5), mit Heimſagung aller Anz 
ſprüche auf den „Weiſſenbekenhof in der Au,“ auf die „Prauner Hofſtadt“ 
daſelbſt und auf ein Lehen zu Limbach. Der Sohn Gottſchalks, Hans, 
Pfarrer zu Hartberg ſiegelte die Urkunde. Bald darauf vertauſchte Propſt 
Heinrich dieſe Güter zu Vorbach und Limbach an das Bisthum Seckau 
für den Hof zu Lanzendorf bei Grätz 6). Am 12. Jänner 1354 gaben 
Hermann der Auerhammer und ſeine Gemahlin Clara für ihre Tochter 
Katharina, Nonne in Mahrenberg, eine Mark Gülten zu Repplach am 
Dietſch in Kärnten, vor dem Zeugen Merchtein von Lembſitz ). Für 
das Stift Rein erkaufte in dieſem Jahre der Stiftsprieſter Johann 
Zweierecker mehrere Weingärten zu Grinzing am Reiſenberge, zu 
Stockern und in Otachrinn ob dem Dorfe in Oeſterreich s). In dieſem 
Jahre kaufte das Hochſtift Salzburg am 1, Juni von Marquard Vikar 
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zu Rain (Rann) eine Hofftätte dafelbft um 3 Mark Grätzer Pfennige, 
am 1. September von Friedrich Kelz einen Zehenthof bei Leibnitz und 
von Hartnid von Weiſſeneck einen Thurm in Rann, 5 Hofſtätten und 
Garten außer der Stadt, Hofſtätten und Mühle zu Lichtenwald und 
mehrere Güter zu Piſchaetz, Zwarowal, Vohnsdorf, auf Zuheldal und zu 
Bruck um 500 Aglajer ). 

Den größern Theil der erſten Jahreshälfte 135 m Een 10 
vollbrachte Herzog Albrecht II. in Wien. Am 80 Wien. Deffen Haus- 


Jänner 1355, beſtätigte er die alten Stadtrechte Provinztalfanden be. 
von Radkersburg: daß keine Schänke innerhalb einer aach hene 
halben Meile um Radkersburg beſtehen dürfe, daß ſowohl die Edeln 
als die bürgerlichen Hausbeſitzer daſelbſt in Noth zur Stadtverthei- 
digung verpflichtet ſeien, daß jeder Edle ſein Haus daſelbſt haben 
oder einen Biedermann auf demſelben halten möge; auch dürfe Jeder 
auf ſeinem Hauſe Jemanden halten, der ihm ſeinen Wein feil habe 
oder auch einen Handwerker, der aber an Markttagen und Kirchtagen auf 
dem Markte nicht mehr als ein halbes Pfund werth feil bieten dürfe 2). 
Am 15. Februar 1355 bezeugte und beſtätigte er, daß Anna, die Witwe 
des Hans von Sturmberg 60 Viertel Marchfutter-Hafer im Dürren— 
thale hinter dem Schloſſe um 30 Mark Silbers von Hans von Stuben— 
berg abgelöſt habe ). Am 20. April erließ er von Wien aus die Er— 
klärung, daß er dem Salzburger Erzbiſchofe den Umlauf feiner erneuer- 
ten Münze in gleicher Geltung mit andern Münzſorten geftattet habe ). 
Am 10. Mai zu Wien verpfändete er für 500 Wiener Pfunde die Burg 
Hohenwang ſammt Urbar dem Ulrich von Graben 5). Am 5. Auguſt 
erkaufte er von Heinrich dem Lietzner Lehengüter in Donnersbach im 
Ennsthale für das Stift zu Gaming 9). Hierauf begab ſich Herzog Al— 
brecht in die Steiermark. Am 9. September 1355 zu Grätz erließ er an 
Grafen Golzen von Fürſtenberg, Burggrafen zu Starkenberg, den Be— 
fehl, ſich die Vogtei über Güter des Stiftes Rein nicht anzumaßen 7). 
Am 15. September zu Grätz beſtätigte er der Stadt Leoben alle von ſei— 
nen Vorfahren verliehenen Rechte und Handveſten von 1305 und 131358), 
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eben ſo am 17. September in Grätz die Handbriefe der Stadt Fürſten⸗ 
feld, Wien 24. Februar 1277 und Grätz 25. März 1291 1). Von Grätz 
aus erließ er am 1. Oktober 1355 an ſeinen Kellermeiſter in Neuſtadt, 
Wolf Kluber und an Nikl den Wevengaſt Schlüßler daſelbſt, den Be— 
fehl, das Stift Rein in deſſen Zehentrechten zu Weikersdorf nicht zu be— 
irren 2). Im Spätherbſte verfügte ſich der Herzog wieder nach Oeſterreich 
zurück. Zu Wien am 7. November 1355 verſicherte er dem Heinrich 
von Montpreis die Summe von 2520 Gulden, welche er ihm für den 
Zuzug mit 30 Helmen und 30 Schützen durch drei Monate im 
Schweizer Kriege ſchuldig geworden war, auf die demſelben ſchon ver— 
pfändete Burg und Stadt Landtroſt 3). Am 26. November beurkundete 
der Herzog die Entſcheidung eines Streites zwiſchen der Mannsbergerin, 
Schwägerin Wulfings des Nikelbergers, und den Bürgern zu Radkers— 
burg, welcher über den Friedhof des Letzteren in Radkersburg von den 
landesfürſtlichen Abgeordneten Otto von Stubenberg und Wolfhart 
von Hanau, herzoglichem Hofmeiſter entſchieden worden war 4). Am 
27. November verpfändete er dem Friedrich von Wallſee von Grätz für 
1000 Pfund Wiener Pfennige Schuld die Burg und Stadt Windiſch— 
Feiſtritz mit Ausnahme der Steuer), und am 20. December erhielt der 
herzogliche Hofmeiſter, Wolf von Hanau, für 100 Gulden Geldſchuld, 
jährlich mit 200 Gulden abzuzahlen, zum Pfande den landesfürſtlichen 
Getreide- oder Schüttkaſten zu Voitsberg. Während dieſer Dinge aber 
hatte den H. Albrecht eine hochwichtige Idee, nämlich der Entwurf und die 
Feſtſtellung einer neuen Hausordnung beſchäftiget. Deßhalb berief er alle 
Stände ſeiner Provinzen mittelſt Abgeordneter nach Wien, und trug 
ihnen die neue, ganz im Geiſte der Geſammtbelehnung von Seite des 
deutſchen Reiches, der Untheilbarkeit, des Erſtgeburts-Rechtes in Beherr— 
ſchung der vereinigten Länder vor, und heiſchte von ihnen das kräftigſte 
Mitwirken zur Bewahrung derſelben von ſeinen Söhnen Rudolf, Frie— 
drich, Albert und Leopold nach ſeinem Tode. Alle beſchworen ihre dem 
Herzoge gegebene Zuſicherung, worauf auch allen Abgeordneten für jede 
Provinz (am 25. Nov. 1355) die beſiegelte Handveſte dieſes hochwich⸗ 
tigen Hausgeſetzes übergeben wurde 6). Den Bau der heutigen Kirche 
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in Straßengel hatten der Abt Hartwick von Rein und ſein Nach— 
folger Abt Siegfried in dieſem Jahre 1355 vollendet. Ulrich III. 
Biſchof zu Seckau kam hierauf ſelbſt nach Rein, und weihte das 
ſchöne Gotteshaus am 7. September feierlichſt ein ). In dieſem Jahre 
berichtet die Zwettler-Chronik auch den Tod des Grafen Ulrich von 
Pfannberg, Marſchalls in Oeſterreich und Hauptmann in Kärnten, 
er hinterließ einen Sohn N. Johann, welcher erſt 1363 ſtarb. Dieſe 
Chronik berichtet auch, daß H. Albrecht in dieſem Jahre von der 
Geiſtlichkeit eine bedeutende Geldſteuer zur Fortſetzung der Schweizer 
Fehde erhoben habe 2). Am 1. Jänner d. J. 1355 vollendete der Fürſt— 
Abt Johann von St. Lambrecht Beſitz und Renten an den Höfen zu 
Golrat bei Zelle durch Kauf von Ulrich und Otto den Aflenzern um 
50 Pfund Wienergeldes und einen Gulden zu der Frauentzleihkauf vor 
den Zeugen: Friedrich von Stubenberg, Heinrich Kinthaler und Adam 
von Krotendorf, und von Wilhelm von Grazzlau erkaufte derſelbe Abt 
einen Lehenhof ſeines Stiftes zu Grazzlau mit aller Nutzung zu Feld 
und zu Holz, vor den Zeugen: Rudolf von Liechtenſtein und Otto 
Schafier zu Murau ). Auch das Nonnenſtift Göß erkaufte am 20. 
Juni 1355 um 150 Wiener Pfunde Beſitzungen bei Mautern im Lie— 
ßingthale am Streit, in der Grazzenei, am Gratzerberg, von Niklas 
Weizzenecker vor den Zeugen: Ulrich von Wallſee, Hauptmann 
in Steier, Eberhard deſſen Sohn, Reimprecht von Graben ). Dem 
Stifte Mahrenberg ſchenkten am 13. December 1355 Hartnid und 
Anna von Truchſen eine Hube zu Wulwicz für ihre Tochter, die Nonne 
Anna daſelbſt 3). Am 21. September 1355 verkaufte Abt Simon und 
das Stift zu Neuberg dem Stifte Vorau mehrere Beſitzungen jenſeits 
der Alpen, nämlich 2 Höfe zu St. Lorenzen, 2 Höfe auf dem Stein— 
weldt, 4 Huben zu Reiberſtorf auf dem Berg, 2 Höfe im Hungerthale 
und mehrere Hofſtätten und Huben zu Schildbach, Gelwarn, Hertlein, 
Hard, Neuſidl, Steinbach, Hohenſtadel, Oberteuffenbach, Winſendorf 
und Gülten von Weingärten zu Seifriedsdorf und Murnich 6). Um 
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dieſe Zeit verſchaffte Abt Ulrich zu Admont ſeiner Lieblingskapelle und 
Stiftung zu Ehren des h. Wolfgang neue Renten durch Ankauf eines 
Hofes zu Viſcharn und einiger Huben daſelbſt, von Konrad dem Herzog 
von Obdach, vor den Zeugen: Georg von Rottenmann und Konrad von 
Peterdorf, Burggrafen zu Gallenſtein ). Einigen Bürgern zu Juden— 
burg, Hans ob dem Poye von St. Leonhard, Otto und Janns gab das 
Stift Admont eine Hofſtatt bei Obdach an dem Helbert genannt, um 
auf dem dazu gewidmeten Grunde umher ein Eiſenwerk mit einem Zain— 
hammer und den erforderlichen Waſſerleitungen zu errichten, gegen einen 
jährlichen Grundzins von einem Pfund Pfennige und gegen beſonders 
ausgedrückte Bedingungen wegen des Holzſchlagens, und der Kohlen- und 
Eiſenverführung. Am Sonntage Lätare 1355 ward der Vertragsbrief in 
Admont beſiegelt von Niklas von Pfaffendorf, Pilgrim von Prank und 
Janns Poertlein, Stadtrichter zu Judenburg 2). Am 30. April 1355 
verglich ſich der Salzburger Erzbiſchof Ortolf mit Ulrich Zechner zu 
Schäufling über die Zehenten dieſer Gegend; am 28. Mai erhielt er 
von Andreas von Pux das Amt und den Kaſten zu Baierdorf und am 
15. Juni von Reimprecht und Friedrich von Windiſchgrätz einen Lehen— 
hof zu Pettau um 250 Gulden. Am 28. Oktober 1355 ertheilte der 
Erzbiſchof dem Grafen Friedrich von Cilly anſehnliche Lehen, Pigmarke 
und Stadtrechte, die Dorfſtätten zwiſchen Eiſenberg, Trenawitz, Sappel⸗ 
berg, Heiligenſtadt, zu Loffritz, zu der Stauden, Ober- und Nie 
der⸗Piſchaetz, Kreutz, Ober- und Nieder-Wurzen, Rheſtenrich, Lezka— 
witz, Mühlſtätten, Gerhartsthal, Igawetz, Geſtel, das Stadtrecht von 
dem Buchlein beim Ausgang der Reichenberger Grenzen; Alles unbe— 
ſchadet der Rechte des Hochſtiftes Gurk mit Begünſtigung des Holz und 
Weidbeſuhes für die erzſtiftiſchen Urbarsleute und mit dem ganzen Ge— 
richte ſelbſt dem Blutbanne über alle innerhalb der bezeichneten Grenzen 
geſeſſenen Dorfleute 3), Nach Verſicherung der Chronik von Seiten⸗ 
ſtätten iſt in dieſem Jahre Bruder Rudolf von Admont zum Abt 
des Stiftes Seitenſtätten einſtimmig berufen worden. Nachdem er durch 

Bauen viel Veld verſchwendet hatte, wurde er wahnſinnig und daher 
ſeiner Würde als Abt wieder entſetzt ). 

. Mit den Schweizern war einigermaßen Ruhe 
din erbte und Friede wieder hergeſtellt. Papſt Innocenz VI., 


t a 2 
Sitacge Sach liegen. welcher nach dem Tode Klemens VI. am 6. December 
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2) Adm. Urk. P. 9. 
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1342 auf St. Peters Stuhl war erhoben worden, hatte im Jahre 
1356 eine allgemeine Geldſammlung, den Zehenten aller geiſtli— 
chen Renten, auch in dem ſalzburgiſchen Metropoliten-Sprengel, 
anbefohlen ). Wie weit dieſer Forderung auch in der Steiermark Folge 
gegeben werden durfte und gegeben worden ſei, finden wir nirgends 
verzeichnet. H. Albrecht II. ſtand damals in wichtigen Unterhandlungen 
mit K. Karl IV, gegen welchen mehrere böhmiſche Barone ſich gewalt— 
ſam erhoben hatten ). Von Raab in Ungarn am 20. Februar 1356 
ſpendete H. Albrecht geſiegelte Vollmacht an ſeine Vertrauten Ulrich von 
Wallſee, Hauptmann in Steier, Hermann von Landenberg von Greiffen— 
ſee, Albert von Puchheim, Landvogt im Ergaue und Thurgau und Otto 
von Meißau, der durch den K. Ludwig von Ungarn zu vermittelnden 
Taidigung mit K. Karl IV. beizuwohnen ). Am 12. Juli zu Wien 
verpfändete der Herzog dem Friedrich von Pettau, ſeinem Oberſt-Mar⸗ 
ſchall in Steiermark, die landesfürſtliche Mauth zu Rottenmann für die 
Geldſchuld von 4000 Gulden, auf welche von dorther jährlich 225 
Pfund bezahlt werden ſollten ). Am 29. Juli beſtätigte er den Bürgern 
zu Mürzzuſchlag das von K. Friedrich am 21. Jänner 1318 ertheilte 
Privilegium, daß fie nur vor ihrem Stadtrichter belangt werden 
dürfen 5). Gleich darauf begab ſich der Herzog nach Inneröſterreich. 
Am 9. Auguſt 1356 zu Grätz verpfändete er dem Eberhard von Kapell 
(Windiſch⸗Kapell) für 1000 Pfund Darlehen, wofür dieſer ſchon auf 
Burg und Urbar Peilenſtein verſichert war und für 1000 Pfund Wiener 
Geldes, welche der Herzog für Eberhards Zuzug mit 16 Helmen und 
Schützen zum Schweizer-Kriege ſchuldig geworden war, die herzogliche 
Behauſung zu Enns mit Mauth, Urbar und Landgericht 9). Vorzüglich 
gnädig erwies ſich H. Albrecht am 10. Auguſt gegen das Chorherren— 
ſtift zu Stainz, welchem er die Stiftungs-Urkunde (Jahr 1249) und 
alle ſpäteren Handveſten (17. Februar 1277 und 15. Februar 1319) 


) Chron, Zwettl p. 998: „Item Innocentius Papa Decimam a Religiosis et 
Clero exemptis per Metropolitanum Salzburgensem requirit, exceptis 
Crueiferis, Templariis, Hospitalariis et Johannitis.“ 

) Chron. Zwettl p. 998: „Rexque Vienne cum Duce interim secreta trac- 
tavit.“ 

3) K. k. g. A. Steyerer com. Add. 186 188. Pray Annal. Ung. p. II. 101. 

) K. k. g. A. N 

) Steierm. Zeitſchrift 1336 II. p. 95. Die Joanneums⸗Urkunde hat Freitag 
nach Stefani. 

) K. k. g. Arch. 


336 Steiermark unter den Regenten aus dem 


beſtätigte und wörtlich wiederholte: Im Orte Stainz habe Leopold 
von Wildon ein Chorherren-Stift mit Kirche nach St. Auguſtins Regel 
gegründet. Grund und Boden, worauf die Kirche ſteht, ſei eingetauſcht 
worden vom Erzbiſchofe Eberhard II. von Salzburg für das Lehen- und 
Patronatrecht auf die Kirche St. Johann bei Feiſtritz. Dem Chorherren— 
Stifte und der Kirche zu Stainz habe dann weiters Leopold von Wildon 
geſchenkt den Markt zu Stainz mit allem Zugehöre, Hofſtätten, Grund 
und Boden, das Dorf Stallhofen, den Fiſchbann in der Stainz vom 
Dorfe Wald bis zum Einfluß in die Laßnitz, Huben im Schwarzenſcha— 
chen, zu Herberſtorf, die Vogtei über alle Stiftsgüter in der Grafſchaft 
Wildon, ausgenommen das Blutgericht über Diebe und Mörder, welche 
ſtets in Banden dem Landgerichte in Wildon zu überliefern ſeien. In 
allen andern Streit- und Klagefällen ſollen die auf Stainzer-Gütern 
Rückſäſſigen dem Richter im Markte Stainz zu Recht ſtehen, wo auch 
das Fürfang-⸗Geld dem Propſte des Stiftes zufalle. Dem Stifte gehörte 
auch Mauth und Fürfang-Geld zu St. Stefan und St. Georgen bei 
Kirchweihen, Kirchtagen und Hochzeiten; die Mauth zu Stainz aber 
dem Landgerichte zu Wildon. Jeder Miniſterial und Vaſall dürfe Güter 
und Gülten unter zehn Mark dem Stifte Stainz zu Seelgeräth und 
Spende geben. Dies Stift ſtehe unmittelbar unter des Kaiſers und 
Reiches Schutz und Schirm unter hundert Mark Strafe gegen jeden 
Verunglimpfer. Dies Alles aufrecht zu halten, befiehlt H. Albrecht 
dem jeweiligen Landrichter in Steier und allen Richtern zu Wildon ). 
(18. Auguſt 1356.) Während ſeines Aufenthaltes in Grätz beſchäftigten 
den Herzog auch die Angelegenheiten in den vorderöſterreichiſchen Län— 
dern, wie die dort am 10., 11. und 18. September gefertigten Urkunden 
beweiſen ). Von Grätz begab ſich der Herzog zu Ende Septembers nach 
Kärnten. Zu St. Veit am 1. Oktober bewilligte er dem Karthäuſer⸗ 
Kloſter in Geyrach, daß alle ihm geſchenkten Güter in die volle Gerichts— 
barkeit des Kloſters einverleibt werden dürfen 3). Zu St. Veit am 9. 
Oktober wurde zwiſchen Herzog Albrecht und dem Patriarchen Nicolaus 
von Aquileja die Vergleichs-Urkunde beſiegelt wegen der Pfarre St. 
Peter in Laibach, St. Veit in der Mark, Krainburg und Mangotsburg 
und wegen der Burg, des Marktes und Gebietes Windiſchgrätz ). In 
der zweiten Hälfte Oktobers war der Herzog bereits wieder in Wien. 


9) Stainzer Saalb. 

2) K. k. g. Arch. 

3) Dipl. Styr. II. 147. 
4) K. k. g. Arch. 
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Am 22. Oktober daſelbſt ertheilte er der Stadt Bruck an der Mur das 
Privilegium, daß die Brucker in allen jenen Städten, deren Bürger zu 
Bruck zoll⸗ und mauthfrei ſeien, auch dort überall davon befreit ſein 
ſollen ). Am 13. December zu Wien bewilligte er dem Grafen Frie— 
drich von Cilli, daß er eine Geldſumme von 550 Mark alter Aglajer 
Pfennige, auf dem Thurm zu Gretſchen verſichert, löſen könne von Leu— 
pold von Reutenberg, welche dieſer theils als Baugelder bei dem Thurme 
zu Gretſchen und der Veſte Weichſelberg, theils als Ablöſungs-Geld an 
Hagen von Pettau vom Herzoge zu fordern hatte 2). Andere Geſchäfte 
des Herzogs in Steiermark bewähren folgende Nachrichten. Am 3. April 
1356 gab Konrad Kuchler eine Bekenntniß-Urkunde, daß er das Thal in 
der großen Selich (Solk) und die Veſte darin, Selchenſtein genannt, 
welche er dem Alber von Puchheim oberſten Truchſeß in Oeſterreich ab— 
gekauft hatte, als ein ſteiriſches Lehen vom H. Albrecht habe. Am 2. 
Mai 1356 verkaufte eine Witwe zu Irdning im Euusthale, Diemuth 
Jaſen, dem Herzoge Albert für ſein Stift Gaming vier Güter im Don— 
nersbach um 32 Pfund Wiener Gewicht 3). Friedrich von Wallſee und 
deſſen Gemahlin Agnes, Tochter Leutolds von Kuenringen, verkauften 
(Wien 8. Juni 1356), in der Steiermark ihren Viertelantheil an der 
Veſte Tiernſtein um 1500 Pfunde ). Am 30. December 1356 verkaufte 
Heinrich der Lietzner dem Herzoge für das Karthäuſer⸗Kloſter in Ga⸗ 
ming ein Gut zu Trofaiach um 18 Pfund Pfennige ). Im Laufe des 
Jahres 1356 ſtellten die Brüder Friedrich und Dietmar, die Saurauer 
einen Entſagungsbrief auf die Güter in Weyern aus, womit ihr Oheim 
Dietmar (von Stretwich) ſeinen ewigen Jahrtag in Göß geſtiftet hatte 9). 
Dem Stifte Rein verkauften die Brüder Siegfrid und Friedrich die 
Steyerer ihre Güter zu Windiſchbüchl bei Kammen, und in der Preite— 
nau um 120 Gulden; Hermann der Pondl, Bürger zu Grätz, gab 
dieſem Stifte zur Gründung eines ewigen Jahrtages ſeinen Kramladen 
im Sack in der Stadt, welcher jährlich ſieben Pfund Pfennige eintrug; 
und Johann IV. Erzabt und General des Ciſterzienſer-Ordens nahm 
alle Wohlthäter, welche zum Baue der Kirche auf Straßengel etwas bei— 


) Wartinger. Privil. Bruck 23. 
2) K. k. g. Arch. 

3) K. k. g. Arch. 

4) K. k. g. Arch. 
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6) Joann. Urk. 
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trugen, in die Theilnahme an allen guten Werken und Verdienſten des 
geſammten Ciſterzienſer-Ordens auf 1). Am Stifte zu Stainz gründete 
Heinrich der Schönmann, Bürger zu Voitsberg einen ewigen Jahrtag 
durch Opferung einer Hube zu Geudersdorf mit jährlichem Dienſte von 
2 Grätzer Mark 2). Am 29. Sept. 1356 leiſtete die Witwe Martins 
des Lieſingers Verzicht auf alle Güter zu Stadelhofen, welche derſelbe 
als Seelgeräthe dem Stifte Admont gegeben hatte, vor den Zeugen: 
Niklas von Pfaffendorf, Dietmar von Lobming und Georg von Rotten— 
mann 3). Am 23. Auguſt 1350 erhielt das Stift Admont auch einen 
Schirmbrief von H. Albrecht für das nun nach langer Zeit wieder auf— 
geſchloſſene und belegte Eiſenbergwerk im Johnsbacherthale ). Am 25. 
Jänner und 15. Juni 1356 erwarb der Salzburger Erzbiſchof Ortolf 
durch Kauf von Rudel, Jäger zu Tyter und von Reimbrecht Friedel 
und Anna von Windiſchgrätz Güter zu Ober-Freſau bei Lichtenwald 
und einen Lehenhof zu St. Oswald bei Pettau >). 


3.4057 Eines der wichtigſten Ereigniſſe des Jahres 1357 
3 iſt die feierliche Vermählung des Herzogs Rudolf IV. 
5 9505 mit der königlichen Prinzeſſin von Böhmen 5). Herzog 

für Steiermark. Albrecht ſelbſt verweilte in dieſem Jahre größtentheils 
in Wien. Daſelbſt am 23. Jänner 1357 bewilligte er die Ablöſung 
eines gerüſteten Pferdes von den Dörfern Tragatinzen und Raſchen in 
Luttenberg von Wilhelm von Stretwich und Stefan dem Helfenberger 
Eben ſo zu Wien 8. April 1357 bezeugte er, daß die Brüder Otto und 
Berthold von Wolfsau mit feiner Zuſtimmung das Gut zum breiten Sel- 
keys von Peter dem Fiſcher zu Grätz um 105 Mark Silber abgelöft 
haben 7). Am 20. April ſandte Joſt von Zelking für ſich und ſeinen 
Bruder Albert das Schloß Burgſchleinitz ſammt dem Kirchenlehen dem 
Landesherzoge wieder auf, ſo wie dieſe von Moriz von Haunfeld und 
Ulrich von Stuchſen an ihn gekommen warens). Am 20. April zu 
Wien verpfändete er um 800 Gulden den Brüdern Rudolf und Diepold 


von Ratzenſtein die Burg (Unter-Strechau) im Ennsthale ſammt der 


1) Rein. Urk. 

2) Stainzer Urkunde. 

) Adm. Urk. A. 57. 
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6) Kurz: bid. p. 327 — 329. 
7) K. k. g. Arch. 

8) K. k. g. A. 
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Burghut ). Am 27. Mai gab er den Brüdern Ulrich und Friedrich von 
Wallſee zu Grätz das Privilegium, daß ſie befugt ſein ſollen, alle ihre 
herzoglichen Lehen ihren Vettern von Wallſee und den Söhnen ihrer 
Schweſtern mit allen Rechten zu vermachen. Am 4. Juli 1357 verkauf⸗ 
ten ihm Heinrich von Stade, Vogt des Stiftes Admont, und deſſen 
Hausfrau für das Kloſter Gaming ihren Hof in Donnersbach um 34 
Pfund Pfennige ). Am 28. Juli 1357 löſte Graf Friedrich von Cilli 
mit Zuſtimmung des H. Albrecht die Veſte Wippach fammt dem Urbar 
um ſieben tauſend Gulden an ſich, welche Hartnid von Weiſſeneck als 
Pfandſumme vom Herzoge zu fordern gehabt hatte, wegen des Zuzuges 
gegen Portenau und des dabei gehahten Schadens 3). Zu Wien am 10. 
Auguſt beſtätigte H. Albrecht der Stadt Grätz die alten Privilegien K. 
Rudolfs I., H. Leopolds und Friedrichs wegen des Niederlags-Rechtes 
und der Mauthfreiheit gleich andern Städten, und verbot Allen, außer 
den Grätzer Bürgern, auf eine Meile im Umkreiſe Wein zu ſchänken 9). 
Mit den Karthäuſern in Seiz pflog der Herzog Albrecht in dieſem Jahre 
vielfache Unterhandlungen. Am 20. September 1357 erließ er Befehl 
an alle Hauptleute, Landherren und Ritter in Steiermark, die Seizer 
nicht zu beſchweren, wenn ſie wegen Dienſtforderungen Jemanden durch 
Pfändung zu ſeiner Pflichtleiſtung zwingen müſſen. Am 17. Oktober 
beſtätigte er den Karthäuſern alle älteren Handveſten der Kaiſer und 
Könige, Rudolf I. und Friedrichs III. Am 14. December gab er Beſtä— 
tigung und Bericht des Geſchehenen, daß er vom Stifte Seiz 79 Huben 
auf dem Draufelde für ſeine Veſte Maidberg erkauft habe und zwar 10 
Huben zu Neudorf, 16 zu Albrechtsdorf, 18 zu Draſendorf, 8 zu Sa: 
biach und 27 in den beiden Pritzlausdorf, ohne die von Aquileja lehenba- 
ren Zehente, um 400 Pfunde, mit dem Befehle an den Landſchreiber 
in Steier Paul Ramung, binnen zwei Jahren dieſe Geldſumme zu be— 
zahlen 5). An eben demſelben Tage ertheilte er auch der Karthauſe in 
Seiz die Freiheit, um die genannten 400 Pfund was immer für 
andere Beſitzungen anzukaufen (). Am 2. Mai 1357 übertrug er 
den Brüdern, Ulrich von Wallſee, Hauptmann in Steier und Friedrich 
den Schutz der Judenbrüder Haslein, Velchlein Merlein und Freud⸗ 


) K. k. g. Arch. 

2) K. k. g. Arch. 

3) K. k. G. R. in Grätz. 

4) Wartinger. Grätz 5. und 12. 
5) K. k. g. Arch. 

6) K. k. g. Arch. 
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mann und deren Verwandte und Geſinde, ohne ſie jedoch zu einer an— 
dern Leiſtung als zu 50 Gulden, welche alle andern Juden in Steier 
zahlen, zu verhalten, mit Ausnahme deſſen jedoch, was fie an das Truch- 
ſeſſen-Amt zu zahlen verbunden find ). Am 25. November 1357 grün- 
dete Ulrich von Wallſee für ſeine Vorfahren, für ſich und alle Nachkom— 
men einen ewigen Jahresgottesdienſt bei den minderen Brüdern zu 
Judenburg mit Anweiſung von jährlichen 12 Pfund bei dem Frauen— 
kloſter in Grätz). In dieſem Jahre verkaufte ein gewiſſer Heinrich 
Hachenteufel, Bürger in Leoben, dem Stifte zu Göß ein Gut vor der 
Stadt Leoben um 88 Gulden 3). Das Chorherrenſtift zu Seckau erhielt 
in dieſem Jahre eine Gütervermehrung mit Beſitzungen in Niederbüchel 
und Grundbüchel durch Otto von Liechtenſtein, Kämmerer in Steier, und 
deſſen Bruder Konrad, Biſchof zu Chiemſee zur Stiftung eines ewigen 
Jahrtages für Otto's verſtorbene Gemahlin Anna, Tochter Weikards 
von Winkl 4). Am 25. Jänner ſchenkte Hans der Freiſinger eben dahin 
eine Hube in der Predig, auf daß alle Jahre die Legende der h. Doro— 
thea feierlich abgeſungen werde 5). Von Ulrich dem Weiſſenkircher er— 
kaufte am 8. April 1357 das Stift St. Lambrecht ein Gut zu Reichenau 
ob Zetmüzel (Etmießel?) gelegen um achthalb Pfund Pfennige (). Dem 
Stifte Rein verkauften gleichfalls die Brüder Peter und Simon von 
Hintenbach ſechs Pfund Renten von Gärten und Feldern bei Grätz um 
33 Gulden, worüber der Stadtrichter zu Grätz Jakob Grundecker den 
Kaufbrief ſiegelte '). Im Chorherrenſtifte zu Stainz ſtifteten einen 
ewigen Jahrtag die Brüder Janns und Pitrolf, die Swoben, aus dem 
Rechberg mit Gütern in der Nieder-Zirknitz (1. Mai 1357) ). Am 
25. Juli 1357 entſagten Ortolf, Heinrich und Leupold von Gonowitz 
allen Anſprüchen auf die Huben in Gederichs dorf, welche ihr Vetter, 
Leopold von Gonowitz der Karthauſe in Seiz gegeben hatte. Zeuge 
und Briefesſiegler war Heinrich von Wildhaus 9). Am 30. November 
1357 zu Pettau reverſirt Bruder Niklas von Gonowitz, Prior des Pre— 
diger⸗Ordens daſelbſt die Stiftung eines Jahresgottesd ienſtes für den 


1) Kön. bair. Reg. Arch. 
2) K. k. g. A. 

3) Spann. Urk. 

4) Dipl. Styr. 1. 280. 
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Grafen Friedrich von Cilli, deſſen Gemahlin Diemuth und für den 
Grafen Andreas von Güſſing mit 50 Mark Grätzer Pfennige 1). Den 
Nonnen in Studenitz beſtätigte der Aglajer Patriarch Nikolaus alle 
älteren Befreiungen von allen Abgaben und alle früheren Indulten (22. 
Sept. 1357) ). Ju dieſem Jahre hielt der Aquilejer Patriarch Niko— 
laus zu Udine eine Synode, wozu er an den Erzdiakon von Krain und 
der March das Einberufungs-Schreiben erließ. Ueber die damals zur 
Beſſerung des Kirchenweſens aufgerichteten Statuten ſehe man: Rubeis 
monum. Eccl. Aquilej. cap. 9 4. n. 2. 

Im Vorgefühle ſeines nahen Lebensendes hatte 4718580 
H. Albrecht II. die oben angegebene Hausordnung er- 5. Albretts Tod. 
richtet, und von den Landſtänden ſämmtlicher Provinzen et Ju. Werfel 
zur Aufrechthaltung beſchwören laſſen. In dieſem Jahre W 
wurde nun auch in einer prunkvollen Fürſtenverſammlung zu Paſſau die 
Verlobung ſeiner Tochter Margareth mit dem Grafen Meinhard von Tirol 
gefeiert 3). Herzog Albrecht war bereits 60 Jahre alt. Er hatte ſich 
ſtets voll wohlwollender und väterlicher Geſinnungen gegen ſeine Untertha— 
nen gezeigt; Ruhe, Ordnung in allen Geſchäften, Billigkeit und Gerech— 
tigkeit im Innern ſeiner Provinzen und Frieden mit den benachbarten 
Fürſten feſtgehalten (quia omnes semitae ejus fuere pacificae) 
und durch ſeine Anordnungen und Geſetze und ſtrenge Beobachtung der— 
ſelben zur Sittenmilderung ungemein viel beigetragen. Von ſeinem kör— 
perlichen Leiden der Lah me zugenannt, verdiente er mit allem Rechte 
den Beinamen des Weiſen, welchen ihm ſchon das Gerechtigkeitsgefühl 
ſeiner Zeitgenoſſen beilegte. Zu Wien am Freitag nach Georgi 1358 
erließ er einen Befehl an die Völkermarkter, die Mauthbefreiung der 
Radkersburger ungeſchmälert zu laſſen und zu achten 3). Am 17. März 
zu Wien 1358 beſtätigte er den Bürgern zu Bruck an der Mur die Pri— 
vilegien-Urkunde Kaiſers Rudolf J., (Wien 26. Auguſt 1277) und die 
wiederholten Bekräftigungen derſelben durch Herzog Albrecht I., Rus 
dolf III. und K. Friedrich den Schönen 5). Am 15. Mai erließ er an 
den ſteiriſchen Landſchreiber Paul Ramung, für die Bürger von Tro— 
faiach den Befehl, die Bürger von Stadt Steier mit keiner neuen Mauth— 


) K. k. G. R. in Grätz. 
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gabe zu beſchweren ). Auf der Reife nach Paſſau zu Linz am 19. Juni 
entſchied er einen Streit wegen 1800 Mark Aglajer Pfenni e zwiſchen 
dem Grafen Meinhard und Heinrich von Görz und dem Juden Haslein 
von Judenburg 2). Von Paſſau in Wien angelangt ſtarb er daſelbſt, 
am 20. Juli 1358. Zur Grabesruhe wurde er in ſein Lieblingskloſter 
Gaming übertragen 3). Ueber dieſen Fürſten ſagt der gleichzeitige Dich— 
ter Suchenwirth. Folgendes: „Der tot hat laider hin genommen den 
„edlen Fürſten hochgeporn, den nie verſert der ſchanden dorn an chreften 
„ſeiner wirde. Sein art, ſein begirde worcht nie mit willen arge tat, 
„ſein hertze ſich gefreyet hat vor ſünden und vor ſchanden! Man hlagt 
„in manigen landen des hoch getewrten Fürſten tot. Wittwen und wai— 
„ſen in der not was er ein mächtig Fride ſchilt. Wo ſich in den landen 
„tzilt der Fürſten mut chriges macht, tzu ſant fo pidwet eude flacht fein 
„weiſer rat he mitte hantfeſt und auch politte. Vorſchreyben und Vor— 
„ſigeln, vorfliezzen und vorrigeln chund er die chrig auf friedes fun. Der 
„lebt nu wenik, di ez tun, als er hat vor in manigem lant. Sein rat ſchuff 
„mer den manigs hant auf Frides ſun mit maiſterſchaft. Er wielt mit 
„guten witze chraft warhafter Sache chammer ſort. Mainaide prif, mai— 
„naide wort han ich von im nie hören leſen, als leicht iſt maniger vor 
„gebeſen. Sein wort die warn wahrhaft gantz; nicht pruchig, fein und 
„da pey glantz vor allem Valſch geleutert, durchyeten und durch-chreutert 
„Sein Hertze was von miſſetat di trew di het mit weiſem rat gehauſt 
„in ſeines hertzens grunt, in was daz hertz alſam der munt. Er was an 
„guten wittzen ſtark daz er getrewer herſchaft wielt und chainen pöſen 
„nie enthielt. Das wart ſein lob nie hayſer. Man ſach, das chunige, 
„chayſer durch weisheit zu im chomen, getrewen rat ſie nomen Ueber all 
„ir ſach und umb ir not ).“ Die Regierung aller öſterreichiſchen Länder 
übernahm ſogleich ſein älteſter Sohn H. Rudolf IV. Auf die Beſchwerde 
des Priors Konrad von Gaming, daß jeue 100 Mark, um welche 
H. Albrecht II. von dem Kloſter zu Seiz 79 Huben auf dem Drau— 
felde gekauft hatte, noch nicht bezahlt worden ſeien, erließ er ſogleich 
den Befehl an den Landſchreiber Paul Ramung, dieſelben in vier 
Jahresfriſten abzuſtatten 5). Er vollbrachte auch am 15. Auguſt 1358 


1) Urk. im k. k. g. Archive. Prevenhuber. p. 55. 

2) K. k. g. A. 

3) Chron. Zwettl. p. 999: Pater multorum principum ac regum exstiti 
salutaris. Steyerer p. 290 — 294. Kurz 330— 332. 

) Suchenwirth p. 5—6. 

d) K. k. g. A. Joann. 
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den vom H. Albrecht ſchon feftgefegten Ankauf eines Gutes am Tei— 
chenberg im Oberennsthale von Praun, einem Rottenmanner Bürger, 
um 21 Pfund Wiener Pfennige ). Nachdem der Salzburger Erzbiſchof 
Ortolf ſchon am 26. Jänner 1358 ſeine Zuſtimmungs-Urkunde ge— 
ſiegelt hatte, wurde die Vertauſchung der Pfarren zu Muthmanns— 
dorf bei Strelzdorf für St. Peter in der Gail, zwiſchen dem Bi— 
ſchofe Ulrich III. von Seckau und dem Stiftskapitel daſelbſt wirklich 
vollbracht ). Durch die Spende eines Hofes zu Stretwich ſtiftete 
die Witwe Katharina Sterchang einen ewigen Jahrtag zu Seckau 3). 
Der Abt Johann von St. Lambrecht kaufte am 6. December 1358 
mehrere Güter in der Pflugart zu Perſchach und im Holz von Wil— 
helm von Grazzlau um 70 Gulden. Den Kaufbrief ſiegelten: Ritter 
Mathes von Saurau, Ortolf von Teuffenbach und Otto von Weiten— 
büchl ). Das Stift zu Rein erhielt von der Witwe Wolfhart des 
Grundners, Diemut, 18 Pfund jährlicher Gülten auf dem Redden— 
berge zur Stiftung eines ewigen Jahrtages mit 12 Meſſen, einer 
wöchentlichen Meſſe auf Straßengel und einer beſſern Tafel im Con— 
vente. Der reiche Bürger zu Rottenmann, Praun, verkaufte an 
Gebhard von Waldſtein mehrere Güter zu Pürchach; Gebhard ſchenkte ſie 
dann ſeinem Sohne, dem Abte Siegfried von Rein, nach deſſen Tode 
fie als Eigenthum dem Stifte verbleiben ſollten 5). Im Juni 1358 
hatte Otto von Mordax dem Chorherrenſtifte in Stainz die Gülten 
des Richterrechtes in dem Schachen verkauft; wozu der Lehensherr, 
Ulrich der Jüngere von Wallſee Landeshauptmann in Steier, ſeine 
Zuſtimmung gegeben hatte, gegen ein ewiges Memento bei einer h. 
Meſſe in Stainz é). Herzog Rudolf IV. geboren am 1. November 
1339 hatte zu Erziehern den Grafen Ulrich von Pfannberg und 
Ulrich Grafen von Schaumberg gehabt”). Die Schaumberger waren 
reich begütert in Oeſterreich, Steiermark und Baiern, und nicht uur 
mit den edelſten Geſchlechtern jener Zeit, ſondern auch mit den öſter— 
reichiſchen Herzogen ſelbſt verwandt. Graf Ulrich war ein harter, ſtol— 
zer Mann, und gegen ſeine Unterthanen ein grauſamer Tirann, der 


1) K. k. g. A. 

2) Dipl. Styr. I. 280281. 353. 
) Seckauer Saalb. 

4) St. Lambrecht. Saalb. 

5) Rein. Urk. 

6) Stainzerſaalbuch. 

7) Anonym. Leob. p. 993. 
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von ſich ſelbſt ſagte: auf ſeinen Herrſchaften und Gründen ſei er 
Alles, König, Papſt, Dechant, Pfarrer! !) Am 20. November 1358 
hatte H. Rudolf IV. die feierliche Huldigung der öſterreichiſchen Stände 
in Wien mit ungemeiner Pracht genommen. Am 3. Februar 1358 
gab Ulrich der Chrale, Verweſer des Spitales zu Oberwölz, den 
Zehent zu St. Georgen, welchen dies Spital vom Biſchofe Hein— 
rich II. zu Lavant inne gehabt hatte, um 50 Mark Silber dem Bi— 
ſchofe Peter wieder heim, vor den Zeugen: Konrad von Peterdorf, 
Burggraf zu Oberwölz und Herrmann von Mainhardsdorf ?). 

J. 1359. Bald darauf entfernte der junge Herzog alle 


5. R IV. 9 ß ⸗ " er — 7 ’ 17 

tentgeiis in Dee. alten Räthe von ſeiner Seite, mit welchen der kör— 
keehmelungen Bünde perlich gelähmte, am Geiſte aber hochweiſe Vater 
niſſe, Grboerfiherung gerecht und väterlich milde regiert hatte. Am 11. 


mit Ungarn, Baiern 


Maultaſch on kiel. März 1359 ließ er die Vorarbeiten zum Baue des 

Urkunden. St. Stefansdomes in Wien beginnen und am 7. 
April legte er mit hoher Feierlichkeit den Grundſtein. Den Plan zum 
Thurme hatte ein Bürger von Kloſterneuburg, Georg Hauſer, gemacht 
und den Bau auch bis zum Jahre 1400 ausgeführt; das Ganze vollen⸗ 
dete der Baumeiſter Urban Pilgram bis zum Jahre 1407. Am 21. 
März 1359 führte H. Rudolf IV. in ganz Oeſterreich die ſogenannte 
Trankſteuer oder das Umgeld ein. Es mußte der zehnte Pfennig von 
dem bezahlt werden, was an Wein, Bier und Meth in Städten, Märk⸗ 
ten, Dörfern und in einzelnen Gaſthäuſern verzehrt wurde. Es wurden 
eigene Trankaufſeher beſtellt um die Gefäße zu unterſuchen, ob ſie das 
gehörige Maß hätten, und alle Uebertretungen wurden mit Geldbußen ſehr 
ſtrenge beſtraft. Der Herzog verzichtete dagegen auf das alte Vorrecht, 
ſchlechte Münze zu prägen und dieſelbe jährlich an ſeinen Münzſtätten 
zu Wien, Neuſtadt und Enns um einen geringen Preis einzuwechſeln, 
wodurch jo Viele großen Verluſt erlitten 3). Im Monate Mai begab 
ſich dann H. Rudolf IV. zu ſeinem Schwiegervater K. Karl nach Prag. 
Nicht unbekannt waren ihm des mächtigen Königs geheime Abſichten in 
Betreff der öſterreichiſchen Länder. Kaum war Rudolf nach Wien 
zurückgekommmen, und hatte am 9. Auguſt 1359 den Grafen und Brü— 
dern Meinhard und Heinrich von Görz für ihren Zuzug und für die 
noch zu leiſtenden Dienſte in Friaul 1100 Pfund Wienerpfennige und 


) Chron. Salzb. p. 418. 
2) Tangl. 115. 
2) Kurz. Rudolf IV. 25—29 321. 
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die Uebernahme ihrer Schuld an den Juden Iſſerlein zu Marburg 
verſichert: 1) ſo eilte er nach Salzburg zu wichtigen politiſchen Unter— 
handlungen. Vor Allem beſtätigte er dem hochſtiftiſchen Kapitel die 
alten Privilegien (Judenburg 1. Sept. 1248 und Salzburg 4. Juli 
1311) wegen zollfreier Ausfuhr der Weine und Lebensmittel zu 
Waſſer und zu Lande aus Oeſterreich, und befreite das ganze domkapit— 
liſche Haus in Linz von allen Bürgerſteuern 2). Nachdem ſchon früher 
mit K. Ludwig in Ungarn das Freundſchafts-Bündniß war erneuert 
worden, wurde hier am 17. Auguſt 1359 zwiſchen H. Ludwig in 
Baiern, ſeinem Sohne Meinhard und den öſterreichiſchen Herzogen Ru— 
dolf IV., Albert, Friedrich und Leopold für ſich und ihre Erben ein 
Schutz⸗ und Trutzbündniß geſchloſſen gegen jeden Angriff auf ihr der— 
maliges Beſitzthum, ſelbſt wenn ein ſolcher Angriff im Namen des 
Kaiſers und des Reiches geſchehen ſollte: offenbar gegen die ſchon im 
Jahre 1348 verrathenen, heimlichen Abſichten des liſtigen K Karl IV., 
die Länder Oeſterreich, Steier, Kärnten und Krain, ſo wie ſie König 
Ottokar II. beſeſſen hatte, wieder mit Böhmen zu vereinigen, anderer— 
ſeits aber hatte dieß Bündniß ſeinen Grund auch in H. Rudolfs leb— 
haftem Grolle, der es nicht verſchmerzen konnte, trotz der alten Gelöb— 
niſſe und Verſicherungen der Nation ſelbſt, Böhmen und Mähren ſei— 
nem Hauſe entriſſen und in luxenburgiſchen Händen zu ſehen. Von 
Salzburg ging H. Rudolf nach München, wo die Vermählung ſeiner 
Schweſter, Herzogin Margareth mit dem jungen Meinhard von Tirol 
vollbracht wurde 3). Am 2. September 1359 beſiegelte Margareth 
Maultaſche auch die wichtige Urkunde, daß die Herzoge von Oeſterreich 
Erben ihrer Länder ſein ſollten, wenn ſie, ihr Gemahl Ludwig und 
ihr Sohn Meinhard ohne Leibeserben ſterben ſollten: und dieſes 
aus dem Grunde, um ihren erſten verſtoßenen Gemahl Johann 
von Böhmen, und deſſen Bruder K. Karl IV., welcher ſeine Abſichten 
auf Tirol gleichfalls ſchon merken ließ, zu verdrängen ). Von München 
eilte H. Rudolf IV. in die Vorlande und ſchloß zugleich mit den wegen 
ihrer Tirannei und rohen Raubritterlichkeit im Reiche allgemein ver— 
haßten Grafen Eberhard und Ulrich von Würtemberg ein gleiches 
Schutz⸗ und Trutzbündniß ebenfalls zur Verſtärkung gegen K. Karl IV., 
welcher auch im Geiſte und in den Ausdrücken der Vertrags-Punkte die 


1) K. k. g. Arch. 

2) K. k. g. Arch. 

3) Kurz Oeſterr. unter H. Rudolf IV. p. 43—45. 
) Kurz ibid. p. 45. Steyerer p. 350—355. 
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Abſicht des H. Rudolfs, ihn vom deutſchen Throne zu ſtürzen und ſich 
ſelbſt auf denſelben zu ſetzen, erkennen wollte und benützte ). Im 
Spätherbſte nach Wien zurückgekommen, ertheilte H. Rudolf IV. am 
14. und 15. November auf Bitten Ulrichs von Wallſee dem Frauen— 
kloſter des Prediger⸗-Ordens zu Grätz die Gerichtsbarkeit über ihre 
gegenwärtigen und künftigen Beſitzungen mit Ausnahme des Blutge— 
richtes, und den Brüdern Friedrich und Eberhard von Wallſee von 
Grätz die Freiheit, ihre landesfürſtlichen Lehen auch ihren Verwandten zu 
vermachen 2). Am 13. December beſtätigte H. Rudolf IV. dem Stifte 
zu Spital am Pyrn die Gerichtsbefreiung, befreite deſſen Unterthanen 
und Güter insbeſondere von dem Landgerichte im Ennsthale und be— 
fahl zugleich dem Landrichter daſelbſt, das Stift bei der beſtätigten Ge— 
richtsbefreiung nicht zu beirren). Am 24. December verwies er eine 
Geldſchuld an Ulrich von Stubenberg mit 400 Wienerpfund auf den 
Zehent im Mürzthale 3). Gleicherweiſe noch in dieſem Jahre bewilligte 
er dem Grafen Friedrich von Cilli, die Burg zu Unterſtrechau mit der 
von Alters her dazu gehörigen Burghut, von den Edelherren Rudolf 
und Diepolt von Katzenſtein gegen Ablöſung des Pfandſchillings der— 
felben mit 8000 Gulden an ſich zu bringen, ſo daß ihm der Amtmann 
in Auſſee alle Jahre 800 Gulden bis zur gänzlichen Tilgung des Pacht— 
ſchillings bezahlen ſolle 5). Am 19. April 1359 gab Frau Katharina 
von Nauenburg, Nonne in Seckau, einen Hof zu Sigank mit Vorbehalt 
des lebenslänglichen Genußes der Renten desſelben, dem Stifte zu 
Seckau 6), und Wilhelm von Preitenwiſen der Kirche St. Margarethen 
zu Knittelfeld als Seelgeräthe zwei Güter bei der Mur.). Am 1. No- 
vember 1359 ſtiftete am Frohnleichnams-Altare in der Stiftskirche zu 
St. Lambrecht der ehemalige Prior Ulrich von Laa, nunmehr Pfarrer 
zu Mariazell eine ewige Wochenmeſſe mit 4 Mark Geldes von Gütern 
zu Perchach in der Pflungart und an dem Pöſſenek 8). Bei dem Stiſte 
zu Stainz ſtiftete Niklas Wulp, Bürger zu Wildon, einen ewigen Jahr— 


1) Kurz ibid. p. 48 — 54. 
2) K. k. g. A. 

5) K. k. g. A. 

4) K. k. g. A. 

5) K. k. G. R. in Grätz. 
6) Seckauer Saalb. 

7) Seckauer Saalb. 

8) St. Lamb. Saalb. 
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tag mit 3 Mark Gülten von Hofſtätten zu Wildon und Stainz ). Am 
4. April 1359 vollbrachten die Nonnen zu Studenitz mit den Seizer 
Karthäuſern einen Tauſch von Gütern auf dem Geſetze (2) zwiſchen Go— 
retſchin und Slatyn um andere Güter zu Sulzbach 2). Zu St. Michel 
im Lungau am 29. September verkaufte der Bürger zu Murau, Andreas 
Pözzer, dem Hochſtifte Salzburg ſeine Lehengüter unter dem Lug ober 
Tamsweg um 15 Mark Aglajer. Merkwürdig vom Jahre 1359 iſt die 
Theilungs-Urkunde des ſtubenbergiſchen Vermögens zwiſchen den Brü— 
dern Friedrich, Otto und Ulrich. Sie hatten am 24. Juni 1359 einige 
ihrer ehrbaren Diener, nämlich Georg von Herwegſtein, Gebhard von 
Ratensdorf, Walchun von Hofkirchen, Berthold von Krottendorf, Wulſing 
von Schielleiten und Otto den Reutter als Theilnehmer erwählt. Von 
dieſen ſoll das Verzeichniß des ſtubenbergiſchen Urbars, Salen, Kauf— 
güter, Lehen, Eigen oder in Werthseigen erhoben und zu gleichen Thei— 
len zuſammengeſtellt, auch darin genau verzeichnet werden, die Kauf— 
güter, welche Jedermann in ſeiner Herrſchaft gelöſt oder gekauft hat und 
die von den Vorvordern gekommen ſind. Kann einer der Theilnehmer 
nicht erſcheinen, ſo ſoll er befugt ſein, einen tauglichen Erſatzmann zu 
ſtellen. Bei der Theilung ſelbſt ſoll geloofet werden, und was Jedem 
das Loos zutheilt, das ſoll er haben?). Am 13. Auguſt (Freitag vor 
Mariä Himmelfahrt) ſtarb Graf Friedrich von Cilli, ſchon im Jahre 
1341 aus dem Stande eines Freien von Seuneck zur Grafenwürde 
erhoben. Seine beiden Söhne die Grafen Ulrich und Hermann über— 
nahmen die reichen Allode und Lehen dieſes aufſtrebenden Hauſes 4), 


Im Monate Jänner 1360 erhob ſich Herzog §. Amos utile 


gungen in Steier- 
Rudolf IV., um in Steiermark Kärnten und Krain e 


ſich als neuem Herrſcher huldigen zu laſſen. In Grätz a 
war damals die zahlreichſte und angeſehenſte Ver- liche Nachrichten 

ſammlung fürſtlicher und edler, geiſtlicher und weltlicher Herren. Bei 
der feierlichen Huldigung umgaben den Herzog, der Erzbiſchof Ortolf 
von Salzburg; die Biſchöfe: Paul von Freiſingen; Gottfried von Paſſau; 
Johann von Gurk, ſein Hofkanzler; Ludwig von Chiemſee; Ulrich von 
Seckau und Petrus von Lavant; Albert Pfalzgraf von Kärnten; Mein⸗ 
hard und Heinrich Grafen von Görz; Otto Graf von Ortenburg; die 


1) Saalbuch von Stainz. 

2) Joann. Urk. 

3) Joann. Urk. 

4) Cs. III. 26. 235. Cillier⸗Chronik bei Hahn p. 675. 
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Brüder und Grafen Ulrich und Hermann von Cilli; Graf Johann von 
Pfannberg, Landeshauptmann in Kärnten; Eberhard von Wallſee von 
Linz, Hauptmann im Lande Oeſterreich ob der Enns; Leutold von Sta— 
deck Hauptmann in Krain; Stefan von Meißau, Hofmarſchall; Albert 
von Puchheim, Truchſeß; Heidenreich von Meißau, Mundſchenk; Frie— 
drich von Kreusbach, Jägermeiſter in Oeſterreich; Friedrich von Wallſee 
von Grätz, Mundſchenk; Rudolf und Otto von Liechtenſtein, Kämmerer; 
Friedrich von Pettau, Marſchall; Friedrich von Stubenberg Truchſeß; 
Friedrich von Auffenſtein, Marſchall; Hartnid von Khreig Truchſeß; 
Hermann von Oſterwitz, Mundſchenk in Kärnten; Johann und Turſo 
von Reichenek; Ulrich Otto von Stubenberg; Gottſchalk von Neutberg; 
Hermann von Kranichberg; Hartnid von Pettau; Hermann von Landen— 
berg, Provinzial⸗Marſchall in Oeſterreich; Heinrich von Hackenberg, Hof— 
meiſter; Pelegrin Streuno; Albert Ottenſteiner, Küchenmeiſter; Albert 
Schenk, Kellermeiſter; Wilhelm Schenk von Liebenberg, Hofſpeiſemeiſter 
und ungemein viele andere Edelherren aus ganz Inneröſterreich. Am 
Freitage vor Erſcheinung des Herrn 1360 zu Grätz beſtätigte er die 
alten Handveſten der Stadt Judenburg von den Jahren 1277 und 
1337 . Am 29. Jänner beſtätigte er der Karthauſe in Seiz die Urkunde 
ſeines Vaters (Wien 1357.) Am 31. Jänner erhielt der Landeshaupt⸗ 
mann Eberhard von Wallſee den Befehl, das Stift Rein in all deſſen 
Rechten und Freiheiten zu beſchirmen ?), fo wie Albert, landesfürſtlicher 
Kellermeiſter oder der Schenk, und Niklas Vegengaſt zu Neuſtadt den 
Auftrag, die Zehenten des Stiftes Rein zu Weikersdorf nicht anzu— 
taſten 3). An demſelben Tage befahl er auch den Marchfutterern und 
Amtleuten in Voitsberg, den ſtiftiſchen Unterthanen ſo lange die March— 
futtergabe nachzuſehen, als das Stift dieſen Unterthanen Zins und 
Dienſte erläßt, und daß auch von jeder neubeſtifteten Hube des Stiftes 
zwei oder drei Jahre Marchfuttergabe nicht behoben werden ſoll ). Nach— 
mals am 31. Jänner gab er dem ſteieriſchen Landeshauptmanne, Eber— 
hard von Wallſee Befehl, die Gerichts-Immunität des Stiftes Rein fo 
zu achten, wie ſie vom H. Albert II. gegeben worden ſeis). Am 1. Fe⸗ 
bruar ernannte er den hochſtiftiſchen Dompropſt Eberhard von Salz⸗ 


1) Joann. Urk. 

2) Reiner. Urk. 

3) Rein. Urk. 

4) Rein. Urk. 

5) Rein. Urk. Dipl. Styr. II. 35— 37. 
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burg zu feinem Hofkapellan und Hausgenoſſen ). Am 2. Februar er⸗ 
hielten alle Mauthner im Lande Steier den Befehl, vom Stifte Rein 
und all deſſen Leuten nicht Mauth noch Zoll zu fordern von Allem, was 
ſie an Eßwaaren und anderen Bedürfniſſen für ihr Hausweſen herbei— 
führen 2). Am 3. Februar zu Grätz beſtätigte er dem Stifte Rein alle 
älteren Handveſten von H. Leopold 1206, 1217, 1222 und 1238 3), Am 
26. Februar beſtätigte er der Seizer Karthauſe das Privilegium ſeines 
Vaters vom 11. December 1357 ). Am 8, Februar beſtätigte er auf 
Anſuchen des Erbiſchofes Ortolf alle ſalzburgiſchen Privilegienbriefe 
ſeiner Vorfahren über ſalzburgiſche Unterthanen in den öſterreichiſchen 
Landen und die freie Ausfuhr von Weinen und Lebensmitteln 5). Am 
9. Februar erhielten die Mürzzuſchlager das Recht, daß zwiſchen Leoben 
und dem Semering nur zu Mürzzuſchlag Eiſen klein geſchmiedet werden 
dürfte ). Wieder am 9. Februar ertheilte er dem Markte Luttenberg 
eine Beſtätigung der Handveſte vom 12. Juli 1342, daß derſelbe ganz 
und gar die Rechte der Stadt Radkersburg genießen ſolle 7). Am 10. 
Februar erhielt das Stift Rein eine vom H. Rudolf authoriſirte deutſche 
Ueberſetzung des lateiniſchen Gerichtsprivilegiums (20. März 1338) 
zum Gebrauche für die Amtleutes). Am Donnerstage nach Aſchermitt— 
woche beſtätigte er Stadtrecht und Freiung der Stadt Radkersburg unter 
Strafe von 100 Pfund Goldes gegen die Uebertreter ). Der Stadt 
Grätz beſtätigte H. Rudolf IV. am 14. Februar 1360 alle alten Hand⸗ 
veſten ihrer Rechte und Privilegien (Wien 19. Jänner 1277, Wien 25. 
März 1337 und Judenburg 19. Juli 1338 19). Auf Bitten des Deutſch— 
Ordens-Commendators Bernhard, beſtätigte H. Rudolf IV. am 10. Fe⸗ 
bruar 1360 alles Anweſen dieſes Ordens auf der Anhöhe (am Lech) 
bei Bairiſch Grätz 11). Am 14. Februar erhielten die Edelherren von 
Liechtenſtein die Mahnung, die Judenburger nicht zu hindern über ihre 
Holden, welche im Liechtenſteinergebiete wohnen, in Angelegenheiten 


1) K. k. g. A. 

2) Rein. Urk. 
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von Geld, Getreide und Erz zu richten ). Am 16. Februar verordnete 
er, daß zwiſchen Rottenmann, Auſſee und Schladming keine Niederlag— 
ſtätte für Salz und Getreide beſtehen dürfe ?). Am 16. Februar beſtä— 
tigte er die Entſcheidung feines Vaters (Wels 1. Juli 1351) über den 
Streit des Ennsthaler-Adels mit der Stadt Rottenmann, und das den 
Bürgern zu Rottenmann von ſeinem Vater zu Stadt Steier (27. Mai 
1320) ertheilte Privilegium 3). Nachdem H. Rudolf am 18. Februar 
die alten Privilegien der Stadt Bruck an der Mur nach den Urkunden 
K. Rudolfs I. und H. Albrecht II. beſtätiget hatte, ertheilte er am 
25. Februar 1360 dieſer Stadt das Recht, daß alle oberhalb der 
Stadt befindlichen Säumer alles Salz, und die unterhalb derſelben 
geſeſſenen Säumer alles herbeigeführte Getreide in Bruck zur Lag— 
ſtätte abladen, ſonſt aber von dem Landeshauptmanne in Steier 
Eberhard von Wallſee geſtraft werden ſollen ); dazu fügte er 
auch die Beſtätigung des Privilegiums ſeines Vaters, (Wien 17. 
März 1358) für dieſe Stadt 5). Auch den Birkfeldern beſtätigte er 
am 25. Februar 1360 alle ihnen vom H. Albrecht II. verliehenen 
Rechte e). Am 26. Februar zu Grätz ſpricht H. Rudolf IV. alle Hu— 
ben und Hofſtätten des Stiftes Seckau, welche durch Sterb- oder 
andere Unglücksfälle verödet worden, in ſo lange von allen ihm ge— 
bührenden Dienſten und von dem Marchfutter frei, als das Stift 
ſelbſt davon keinen Zins erhalte 7). Einer Urkunde (Judenburg 29. 
Febr. 1360) für Gottfried Müller, Vogt zu Glarus, zu Folge ſcheint 
H. Rudolf IV. von Grätz durch die obere Steiermark nach Kärnten 
gereiſet zu ſein ). Am 11. März zu St. Veit mit großem Gefolge ange— 
kommen, beſtätigte er die Privilegien dieſer Stadt von den Jahren 
1295 und 1349 und die Fundationsbriefe des Stiftes Viktring 
am 12. März. Die Fehde gegen den Patriarchen zu Aquileja in Friaul 
und gegen den Biſchof Leopold von Bamberg in Kärnten hatte be— 
reits begonnen, und das Kriegsglück bei Portenau und Gradus den 
Aquilejer Patriarchen zu einem Waffenſtillſtands-Vertrag (15. März 


1) Joann. Urk. 

2) Joann. Urk. 

3) Joann. Urk. 

4) Joann. Urk. 

5) Wartinger. Bruck. 

6) Spann. Urk. 

2) K. k. g. A. Seck. Saalb. 
) Tſchudi I. 452. 
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1360) zu St. Veit gezwungen ). Am 18. März ertheilte er in 
Bruck an der Mur dem Stifte Göß das Recht, von allen ſtif— 
tiſchen Gütern in Kärnten das Dienſtherren-Recht gleich allen anz 
dern Herren im Lande zu fordern 2). An eben demſelben Tage be— 
lehnte er auch den Bürgermeiſter Ludwig von St. Veit mit dem 
Münz⸗ und Landſchreiberamte daſelbſt mit allen Rechten und guten 
Gewohnheiten, mit Koſt und Gewand, gleich ſeinem Vater Ludwig 3). 
Gleichzeitig ertheilte er dem Stifte St. Lambrecht das Recht, über 
den Semering herein 40 Faß Wein für ſeinen Hausbedarf, ohne 
alle Beſchwerde und Irrung zu führen ). Von Bruck an der Mur 
reiſte H. Rudolf über Grätz und Cilli nach Krain. Am 24. März 
in Cilli beſtätigte er der Karthauſe in Geyrach die alten Handveſten 
Herzogs Leopold (7. Nov. 1212) und K. Friedrich des Schönen, 
(Grätz 17. Nov. 1329) 5) woraus zugleich erſichtlich wird, daß die in 
Grätz anweſende Verſammlung fürſtlicher und edler, geiſtlicher und 
weltlicher Herren ſtets im Gefolge des Herzogs war. Am 28. März 
1360 war er ſchon in Laibach ). In Laibach am 1. April gab er 
den Bürgern in Windiſchfeiſtritz das Privilegium aller Rechte der 
Stadt Radkersburg, jedoch bis auf Widerruf. Aus Inneröſterreich 
eilte der Landesherzog ſogleich wieder nach Wien zurück. Am Mon- 
tage nach Lätare-Sonntag zu Wien ſiegelte er das Verbot, daß kein 
Fremder an einem Markttage in Radkersburg öffentlich oder heimlich 
Waffen tragen dürfe, weder Bogen, Schild noch Spieß 7). Zu Haim- 
burg am 13. April verhandelte er mit Grafen Ulrich von Cilli eine 
ältere Geldſchuld, welche er auf die Renten des Schloßes und Urbars 
zu Wippach verwies. Zu Wien am 16. April beſtätigte er die älte— 
ren Handveſten des Hoſpitals im Cerewald am Semering 8). Kaiſer 
Karl IV. war zu Anfang Mai nach Wien gekommen, wo er am 12. 
Mai 1360 dem Hochſtifte Salzburg alle Beſitzungen, Rechte und 
Privilegien mit allen Handveſten der früheren Kaiſer und Könige 


1) Kurz. ibid. p. 54 — 56. 
2) Joann. Urk. 

8) K. k. g. A. 

) K. k. G. A. in Grätz. 
) Dipl. Styr. II. 149. 
6) Urk. d. k. k. g. Arch. 
7) Hofrichter 12. 

Y K. k. g. A. 
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beftätigte 1). Darauf am 21. Mai 1360 empfing H. Rudolf zu See 
feld aus der Hand des K. Karls IV. die feierliche Belehnung aller 
öſterreichiſchen Länder mit geſammter Hand für ſich und ſeine Brüder. 
Denn der wahrhaft königlich geſinnte K. Ludwig mit K. Karl IV. im 
freundſchaftlichen Bunde hatte es unternommen, dieſen mit ſeinem 
Schwiegerſohne H. Rudolf IV. zu verſöhnen. Dies wurde vollbracht 
zu Tyrnau am 17. März. Alle Urkunden, worauf die wechſelſeitigen 
Anſprüche auf Oeſterreich, Steier und Kärnten, auf Böhmen und 
Mähren gegründet werden wollten, wurden ansgeliefert, vernichtet, 
und alle jene Handveſten, welche noch nicht übergeben waren, wurden 
für null und nichtig erklärt 2). Nun erfolgte im Flecken Seefeld die 
kaiſerliche, feierliche Belehnung und die Urkunde vom 21. Mai 1360 
mit der Verſicherung: „daß die Herzoge Rudolf, Friedrich, Albrecht 
„und Leupold von Oeſterreich mit den Herzogthümern Oeſterreich, 
„Steiermark und Kärnten, daun mit Krain, der windiſchen Mark, 
„Portenau und mit allen übrigen Landen in Schwaben und im El— 
„ſaß belehnt ſeien, ſo wie ihre Vorältern dieſe Länder alle als Reichs— 
„lehen beſeſſen hatten, nichts ausgenommen ).“ 

Während der Unterhandlungen für Beſtätigung der Freiheiten 
und Rechte des Stiftes Admont durch die neuen Landes-Regenten 
gab der Abt Leo die urkundliche Erklärung ab, daß von Alters 
her ſtets der älteſte Landesherzog auch des Stiftes Vogt und Schir— 
mer ſei, und daß dei der Vorſtellung eines neuen Stifts-Abten von 
Admont bei dem Erzbiſchofe von Salzburg jederzeit auch ein Abgeord— 
neter des Landes-Regenten anweſend fein müſſe ). Am 12. Juni 
1360 zu Wien ertheilte daher H. Rudolf die Anordnung, das Stift 
Admont ohne Gefährde im Genuße ſeines Eigenthums und ſeiner 
Rechte zu belaſſen ), und bald darauf beſtätigte er alle Beſitzungen 
und Rechte des Stiftes, wie ſie in den früheren Handveſten K. Ru⸗ 
dolfs I. 1290 und H. Albrecht II. J. 1345 enthalten waren 6). 
Dieſem großen Beſtätigungs-Diplome folgten aber in einigen Tagen 
nach einander noch mehrere: Die Beſtätigung admontiſcher Gerichts: 


1) Juvavia Nachricht p. 335. (p). 

2) Lunig Cod. Dipl. Germ. II. 507. 

) K. k. g. A. Steyerer p. 209. Ludewig Relid. IX. p. 687 — 690. Schrötter 
Abhandl. V. 132 - 133. 

4) Adm. Urk. und K. k. g. A. 

5) Adm. Urk. M. 6. 

6) Adm. Urk. A. 91. 


Haufe Habsburg. J. 1283—1373. 353 


Freiheit aller ſtiftiſchen Gründe und Rückſäſſigen, mit Ausnahme 
des Hals⸗ und Blutgerichtes 1), die Beſtätigung des Privilegiums alles, 
aus admontiſchen Forſten in die landesfürſtlichen Wälder überlau— 
fende Wild ungehindert zu verfolgen, was auch den landesfürſt— 
lichen Burggrafen und Forſtmeiſtern Reimprecht von Wallſee, Pfleger 
zu Steier, und Hartnid von Münzenberg, Burggraf und Forſtmeiſter, 
kund gegeben wurde ); die Erklärung, daß Niemand die Zahlung 
der von einem verſtorbenen Abte des Stiftes gemachten Schulden 
vom Abte Leo zu fordern berechtigt ſei, wenn an dem Forderungsbriefe 
nicht zugleich auch das Sigill des Stiftskapitels angehängt iſt ); 
endlich der Befehl an den Burggrafen auf Tierſtein (31. März 1360) 
das Stift Admont vor Bedrückungen bei Zehent-Forderungen an den 
Weingärten zu Weſendorf in Oeſterreich zu ſchirmen 4). Zur gleichen 
Zeit in Wien beſtätigte H. Rudolf der Stadt Knittelfeld den Pri— 
vilegiumsbrief ſeines Vaters vom Jahre 1344. Am 27. Juni ſie— 
gelte er für das Bisthum Gurk einen allgemeinen Schirmbrief, Um 
die Mitte des Monates Auguſt hielt er ſich in der Stadt Enns auf. 
Am 10. Aug. erließ er einen Befehl an ſeinen Burggrafen in Steier 
Ottokar Rorer, dafür zu ſorgen, daß das Eiſen keine andere Straße 
als gegen Steier an die herzogliche Mauth geführt werde 5). Indeſſen 
war die Verſöhnung des Herzogs mit K. Karl IV. doch nicht ſo 
vollkommen, als man es erwarten ſollte. Denn Rudolf hielt immer 
noch an dem Bunde mit dem vom ganzen Reiche gehaßten, vom 
Kaiſer vor ein Reichsgericht geforderten und, weil gegen Recht und 
Geſetz taub und hartnäckig, ſogar von Reichswegen bekriegten Gra— 
fen von Würtenberg. Erſt durch die gänzliche Beſiegung desſelben 
ſah ſich Herzog Rudolf zu ergebeneren Geſinnungen gegen das Reichs— 
Oberhaupt gezwungen “). Dem Abte Petrus und deſſen Stifte St. 
Lambrecht leiſteten Gotthard von Aflenz und deſſen Mutter Ver— 
zicht auf alle ihre Anſprüche auf einen Hof zu St. Georgen bei 
Bruck, auf Güter am Purchſtall im Mürzthale und in der Einöde 
unter Bruck, vor den Zeugen: Friedrich von Stubenberg, Perengar 


1) Adm. Urk. L. 5. 

2) Adm. Urk. E. 4. 

3), Adm. Urk. C. 8. 

4) Adm. Urk. DDD. 58. 

5) Prevenhuber p. 56. 

6) Kurz ibid. p. 57— 79. Die glänzende Verſöhnung geſchah zu Eßlingen am 
5. September 1360. Steyerer p. 308 — 315. 322 — 326. 
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von Timmersdorf und Ulrich Lercher (24. April 1360). Von Ull 
dem Schüler erkaufte das Stift St. Lambrecht einen Hof bei der 
Kirche zu Mariahof; wobei Rudolf von Liechtenſtein und Otto der 
Steinlein Zeugen waren (1. Mai 1360). Ein anderes Gut kaufte 
der Abt Peter in der Reech bei Pach, von Kunz von Steindorf, 
welchen Kauf Rudolf von Liechtenſtein und Otto von Silberberg, 
Burggraf zu Neumarkt beſiegelten. Einen Hof ober der Kirche zu 
Maria⸗Hof verkauften dem Stifte St. Lambrecht Ull und Margareth 
von Silberberg und Kaufesſiegler waren: Otto und Hermann von 
Silberberg ). Zu Gunſten des Stiftes Rein entſagte Konrad der 
Schittinger allen Anſprüchen auf ſtiftreineriſche Zehenten an ſeinem 
Hofe Pledicharn, oder am Schitting in der Pfarre St. Bartholomä 
(8. Febr. 1360.) Zu gleicher Zeit kaufte dies Stift auch Gülten zu 
Hegleinsdorf in der Kainach mit einer Geldſumme, welche die Brüder 
Martin, Peter und Heinrich zur Stiftung von 15 Meſſen an jedem 
Frauentage in der Kirche zu Rein und von 12 Meſſen in jener zu 
Straßengel geopfert hatten?). Vom Ruedl Peßnitzer kaufte Propſt 
Peter in Stainz Weinzehente in der Pfarre St. Stefan bei Lamsnitz 
ſammt Lehenſchaft. Der Pfarrer Heinrich zu Oberwöls ſtiftete mit 
6 Mark Aglajer Pfennige, mit einem guten Meßbuch, guten Meß— 
gewand, guten Kelch und guten Kreuz, einen ewigen Jahresgottes— 
dienſt alle Quatember und eine tägliche Meſſe am Dorotheg-Altare 
in der Stiftskirche zu Stainz (15. Juni 13603). Von Albrecht von 
Eibeswald kaufte das Karthäuſer Kloſter Seiz mehrere Huben zu 
Latſchendorf um 30 Mark alter Grätzer Pfennige, vor dem Zeugen 
Ortolf von Gonowitz ). Zu Frieſach am 7. Auguſt 1360 hatten 
die Brüder Künzel und Hans die Steyerer auf Vermittlung des 
Herzogs Rudolf den Hof, die Veſte Vohnsdorf und Haus und Grund— 
ſtücke im Dorfe erhalten und dann auf alle weitere Forderungen 
verzichtet 5). Zum Lohne der treuen Ergebenheit und eifrigen Dienſte, 
welche Friedrich Graf von Cilli der Aglajer Kirche ſtets bewährt, 
und geleiſtet habe, belehnte der Patriarch Ludwig mittelſt Urkunde 
ddo. Cividale am 23. März 1360, die Grafen Ulrich und Herrmann 
von Cilli mit allen jenen Lehengütern und Rechten ſeines Hochſtiftes 
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in Krain und in der March, welche bisher die Edelherren von Reu— 
tenberg beſeſſen hatten, und am 15. Juni zu St. Veit in Kärnten 
verlieh er Beiden auch die Burg und Herrſchaft Altenburg zu Lehen, 
welche ſo eben die Edelherren und Brüder, Eberhard und Burchard 
von Altenburg !) den Cillier Grafen um 521 Mark und 33 Aglajer 
verkauft und dem Patriarchen aufgeſendet hatten. Schon im Jahre 
1361 belehnten die Grafen den Otto und Hans von Feiſtritz mit 
dieſer Veſte, welche dann im Jahre 1362 von ihnen zur Hälfte 
dem Stifte Oberburg verſetzt wurde. 
Im Auguſt des vorigen Jahres hatte ſich H. 8 

Rudolf zu einer Reiſe in das Reich und in die as in ven Borlan- 
Vorlande erhoben. Am 11. Auguſt war er in Enns, den in, Böhmen, 


5 innigſte Vereinigung 
am 14. in Wels, am 5. September in Eßlingen, wo a a 3 
zwiſchen ihm und K. Karl IV. die gänzliche Einigung riaul. Urkunden. 
geſchloſſen wurde ). Am 13. December 1360 in Nürnberg ſiegelte K. 
Karl IV. mit H. Rudolf IV. einen Vertrag, „keinen Unterthan von allen 
Provinzen, welches Standes oder welcher Würde er auch ſein möge, 
ohne des Herzogs oder ſeiner Brüder Einwilligung zu Dienſten aufzu— 
nehmen, oder für einen öſterreichiſchen Unterthan wider ſeinen Herrn 
den Herzog Partei zu nehmen, ihn zu vertheidigen, oder deſſen 
Sache zu der ſeinigen zu machen.“ Bald folgte die kaiſerliche Beſtä— 
tigung aller Freiheiten und Rechte der öfterreichiichen Herzoge ). Von 
Nürnberg ging H. Rudolf in die Vorlande und kehrte erſt im Frühlinge 
1361 wieder nach Wien zurück 5). Herzog Rudolf IV. hatte ſich einen 
Pfalzerzherzog von Oeſterreich, einen Herzog zu Schwaben und Elſaß ge— 
nannt und andere unziemliche Titel mit äußerlichen Hoheits-Zeichen, 
auch außer Oeſterreich (wofür zwar das Privilegium von 1156 ſprach) 
zu führen angemaßt. Am 5. März 1361 mußte er vor dem Reichsge— 
richte alle dieſe unzukömmlichen Titel abſchwören und eine Urkunde dar— 
über ausſtellen; ja ſogar die Stände ſeiner Provinzen mußten eidlich 
geloben, mit Macht und Anſehen auf die genaue Haltung beſchworner 
Verträge zu dringen 4). Bald nach dieſer Demüthigung ſeiner Eitelkeit 
war er mit K. Ludwig IV. in Budweis zuſammengekommen, und hatte 
ein feſtes Einigungs-Bündniß (14. Juni 1361) gegen Jedermann ge— 


1) K. k. G. R. in Grätz. 
2) Kurz ibid. 79 - 105. 
3) Steyerer. p. 318-321. 
4) Kurz. ibid. p. 105 — 107. 
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ſchloſſen, welcher einen Angriff auf Oeſterreich, Steiermark, Kärnten, 
Krain und die windiſche Mark wagen würde. Am 1. Auguſt war H. 
Rudolf mit ſeinen Brüdern Friedrich, Albrecht und Leopold nach Prag 
gekommen. Sie ſchloſſen dort mit K. Karl, mit dem Prinzen Wenzes— 
laus und mit des Kaiſers Bruder H. Johann von Mähren das innigſte 
Familien⸗Bündniß und gegenſeitige Gewährleiſtung ihres damaligen 
Beſitzſtandes und aller künftig ihnen noch zuwachſenden Länder; alle 
Feinde jedes Einzelnen ſollen als gemeinſame Feinde angeſehen, und 
alle wichtigen Handlungen, Kriege, Friedensſchlüſſe, Bündniſſe, Ber 
mählungen der Familienglieder, ſollen nur mit gemeinſamen Rathe 
unternommen werden ). Am 3. Auguſt erfolgte endlich auch noch die 
Beſtätigung des alten Privilegiums, daß keiner der öſterreichiſchen Unter— 
thanen vor ein auswärtiges Gericht gefordert und genöthigt werden 
könne, ſich anderswo, ſelbſt auch vor dem kaiſerlichen Gerichte in Roth— 
weil zu ſtellen und zu verantworten, als allein vor dem Gerichte 
des öſterreichiſchen Landesherzogs. Nur Demjenigen, welchem offenbar 
alles Recht in Oeſterreich verweigert werde, bleibe das kaiſerliche Ge— 
richt für ſeine Angelegenheiteu ſtets offen 2). Inzwiſchen waren alle 
Vorbereitungen zum Kriege mit dem Patriarchen von Aquileja ge— 
troffen. Während ſich die Vaſallen mit ihren Schaaren in Steiermark 
und Kärnten verſammelten, hatte H. Rudolf IV. ſeinen Weg zum Heere 
über die obere Steiermark genommen. Er verweilte einige Tage im 
Stifte zu Admont. Am 13. Anguſt 1361 empfing er mit Brief und 
Siegel die Erklärung des Abtes Albert und des Stiftes, mit all' ihren 
Gütern und Leuten ihm ſtets zu Hilfe zu ſtehen, insbeſondere aber die 
Veſte Gallenſtein für den Herzog ſtets offen zu halten und darüber 
den Burggrafen daſelbſt in Eid und Pflicht zu nehmen 3). Am 15. Aug. 
zu Admont ſiegelte er einen Erlaubnißbrief für die Bürger in Waid— 
hofen, zur Beſſerung und Erhaltung der Brücke daſelbſt von jedem Ge— 
treide- und Weinwagen fo viel Pfennige, als alther gewöhnlich war, 
abzunehmen und dem Pfleger zu Waidhofen zum bezeichneten Zwecke zu 
überantworten ). Von Admont eilte Herzog Rudolf in die untere Mark 
zum Heere, welches er und ſein Bruder Friedrich, 4000 Reiter ſtark, 
nach Krain führten, von wo ſie dann in Friaul einftelen, wo bereits 


) Kurz. ibid. p. 107— 109. 
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auch Friedrich von Auffenftein aus Kärnten her mit 800 Helmen einges 
brochen war. Bald ſah ſich der bedrängte Patriarch gezwungen, am 12. 
Sept. 1361 einen Waffenſtillſtand zu ſchließen und urkundlich zu ver— 
ſprechen, (15. Sept.) alle Bedingungen in dem zu Wien feſtzuſtellenden 
Frieden einzugehen ). 

Am 20. September ward zugleich die Heirath zwiſchen Katharina, 
Tochter des Grafen Mainhard von Görz, mit dem Herzoge Leopold von 
Oeſterreich verabredet und auf die Bedingung geſchloſſen, daß, wenn 
Mainhards Mannesſtamm erlöſchen würde, ſeine Länder an das Haus 
Oeſterreich fallen ſollten: was auch im Jahre 1500 in Erfüllung ging. 
H. Rudolf beſuchte ſodann Venedig, wo er vom 29. September bis 8. 
Oktober unter unaufhörlichen Ehrenbezeugungen und Feſtlichkeiten ver— 
weilte. Vom 23. bis 28. Oktober 1361 war er Gurker-Urkunden zu 
Folge ſchon wieder zu St. Veit in Kärnten. Am 7. November 1361 
war er wieder in Grätz und ertheilte dieſer Stadt das Niederlags-Recht, 
das Brückenrecht über die Mur und das Stadtgericht innerhalb beſtimmt 
bezeichneter Grenzen 2). Zu gleicher Zeit belehnte er in Grätz die Brüder 
Friedrich und Konrad von Auffenſtein mit der von Friedrich von Rech— 
berg aufgeſendeten Veſte Rechberg s). Eben auch zu Grätz um Martini 
1361 erließ der Herzog dem Stifte Admont eine Geldſchuld von 5000 
Gulden, welche es dem Juden Hänſel aus Judenburg ſchuldig war, 
welche Forderung aber, weil der Jude ohne herzogliche Bewilligung 
nach Frieſach überwanderte, dem Herzoge zugefallen war, und 
worauf das Stift dem Herzoge bereits 2500 Gulden bezahlt hatte 9). 
Hierauf zu Wien erließ er am 6. December die Anordnung, daß Nie- 
mand die Straße über die Zeyring befahren ſoll, als nur die 
Bürger der Städte des Landes ob der Enns, und daß Niemand, auch 
kein Bürger eine andere Straße nach Laibach, als die altgewöhnliche 
fahren dürfe ). Zu Ende dieſes Jahres ſcheint H. Rudolf IV. noch 
einmal in die Steiermark gekommen zu ſein. Denn am 20. December 
zu Mürzzuschlag machte er allen Hauptleuten, Pflegern, Richtern u. ſ. w. 
bekannt, daß er der Stadt Bruck Mauth- und Zollfreiheit in allen jenen 
Städten und Märkten verliehen habe, welche dieſelbe auch in der Stadt 


1) Kurz. ibid. p. 142 — 145. 
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Bruck genießen ). Zu Wien um Pfingſten 1361 hatten die Brüder 
Friedrich und Konrad von Auffenſtein dem Aglajer Patriarchen die Lehen 
dieſes Hochſtiftes aufgegeben, die Burgen Treven mit den Gülten in 
der Gneſau, Puechenſtein, Windiſchgrätz und Waldegg, welche dann den 
Herzogen von Oeſterreich verliehen wurden ). Zu St. Andrä am 4. 
Juli 1361 verkauften die Brüder Leutfried und Heinrich von Landsberg, 
Balthaſar Hannauer und der junge Ernſt von Lobming dem Biſchofe 
Petrus von Lavant die Zehenten zu Sybenbrunn, St. Johann, St. Mi: 
chel und die Huben zu Völking, welche ſie vom Biſchofe Heinrich II. zu 
Lehen getragen hatten, um 344 Gulden ). In dieſem Jahre (1361) 
kaufte das Stift Rein von Thomas von Schladming Güter und Ze— 
henten von ſieben Huben in der Pfarre Haus im Ennsthale, und von 
den Marburger Bürgern Niklas und Andreas ein bei dem Reinerhofe 
daſelbſt gelegenes Haus. Hein rich von Göß ſchenkte dem Stifte auch 
vier Pfund jährlicher Gülten, welche er von den Edlen von Mordax in 
Semriach erkauft hatte, auf daß davon der Convent bei der Abendtafel 
beſſer bewirthet werde. Am 30. April zu Avignon 1361 gab Papſt 
Innocenz VI. der Kirche zu Straßengel einen Ablaßbrief von 40 Tagen 
auf alle vier Hauptfeſte Marias 4). Am 12. Juli verkaufte Perthold von 
Gibel den Karthäuſern zu Seiz ſeinen Freihof im Eichberg bei Gibel 
mit 5 Hofſtätten um 70 Mark Grätzer Pfennige vor den Zeugen: 
Ortolf von Gonowitz und Heinrich von Maſſenberg 3). Am 21. Decem— 
ber 1361 verſicherte Abt Ulrich und das Stiſt St. Paul im Lavantthale 
den öſterreichiſchen Herzogen die Belehnung mit der Veſte Seldenhofen 
für den Fall des erbloſen Hintrittes Cholo's von Seldenhofen 9). Einer 
Urkunde des Herzogs Rudolf für ſeine edle und getreue Stadt Wiener— 
Neuſtadt (Wien 9. December 1361) zu Folge, muß in dieſem und in 
dem vorigen Jahre Peſt und Mißwachs, vorzüglich an Wein, in Oeſter— 
reich und Steiermark geherrſcht haben; weil der Herzog wegen der 
Folgen dieſer Uebel ſeiner geliebten Stadt durch Beſtätigung alter Hand— 
veſten zu helfen beabſichtigte “. 


1) Wartinger. Bruck p. 20. 
2) K. k. G. A. in Grätz. 
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Zu Anfang des Jahres 1362 befand ſich Herzog J. 1362. 
Rudolf IV. in Wien. Nachdem er am 18. Februar ser Yan 
dem Erzbiſchofe Ortolf von Salzburg die Landgerichte Jan and a Artnr 
Krappfeld und Zoll (Maria Saal) um 2500 Pfund &. Karl IV. Urkunden. 
verpfändet hatte, befahl er in einem andern Briefe ſeinen Beam— 
ten, den Erzbiſchof ſo viel Marchweine, als er für ſein Leben lang 
brauche, ungehindert einführen zu laſſen. Am 26. Februar befreite er 
die Bewohner von Feldbach im Raabthale, welche um 300 Pfund an 
Friedrich von Wallſee verpfändet, ſich ſelbſt losgelöſt hatten, auf fünf 
Jahre von allen Steuern und Gerichts-Koſten mit der Verſicherung, fie 
in dieſer Zeitfriſt nicht wieder zu verpfänden. Um jedoch den Eifer der 
Feldbacher und den Dienſt ihrer Löſung durch eigenes Vermögen aus 
der Wallſeer⸗Pfandſchaft würdig zu belohnen, erlaubte er, (Wien 2. 
April) den Markt Feldbach mit einer Mauer zu umgeben und dieſen 
Ort dadurch zu einer Stadt zu erheben, welcher er auch zugleich die 
Rechte der Stadt Radkersburg, Blutgericht mit Stock und Galgen und 
freien Verkehr mit ihren Kaufmannswaaren im ganzen Lande ertheilte. 
Am 23. September 1362 in Wien ſiegelte er noch überdies ein Diplom, 
worin er, weil die Feldbacher ſich ſelbſt aus der fürſtlichen Verpfändung 
an Friedrich von Wallſee gelöſt hatten, dieſelben auf fünf Jahre von 
aller Steuer befreite, ihnen zugleich alle Gerichtsgefälle für dieſe Zeit— 
dauer einräumte und die Verſicherung gab, ſie während dieſer Zeit auch 
nicht mehr zu verpfänden ). Inzwiſchen wurden die Friedensverhandlun— 
gen mit dem Patriarchen von Aquileja in Wien gepflogen, und am 21. 
April 1362 geſchloſſen. Aquileja mußte an Herzog Rudolf IV. Win— 
diſchgrätz und Los (und wohl auch die Pfarren in Cilli, Windiſchgrätz, 
Moosburg, Laibach, St. Peter in Krainburg) ſogleich abtreten, und alle 
Lehen des Patriarchates in Steiermark, Kärnten, Krain, in der 
windiſchen Mark und auf dem Karſte mußten den Herzogen von Oeſter— 
reich mit geſammter Hand gegeben werden (2. Mai 1362) 2). Weil nun 
aber dieſer Friede der oben erwähnten beſtehenden Verträge ungeachtet, 
ohne Vermittlung K. Karls IV. geſchloſſen werden wollte, und der Pa— 
triarch ſich auch deswegen an das Reichsoberhaupt ſelbſt gewendet hatte: 
jo zerfiel H. Rudolf mit K. Karl neuerdings, jo daß dieſer die ganze 
Sache vor das Churfürſten-Collegium brachte, und den öſtereichiſchen 


1) Joann. Steier. Zeitſch. 1835 J., 92-93. 


2) Kurz ibid. p. 148 — 153. Beilage p, 335. Cæs. III. 243 — 249. Steyerer Add. 
p. 331. 
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Herzog vor das Reichsgericht in Nürnberg forderte. Rudolf IV. dagegen 
beeilte ſich durch erneuerte Verbindung mit dem Könige von Ungarn 
und durch Schutz- und Trutzbündniſſe mit den Biſchöfen von Paſſau und 
Bamberg ſich zu verſtärken ). Die Bündnißbriefe mit dem Biſchofe 
Leopold von Bamberg beſiegelte H. Rudolf am 26. April 1362 in 
Radkersburg und 28. April in Luttenberg mit dem Vorbehalte, daß ſie 
gegen den h. Stuhl, den König von Ungarn, den Erzbiſchof zu Salz— 
burg und den Grafen Mainhard von Görz nichts zu gelten haben 2). 
Früher noch am 10. März zu Ofen wurden einige Zwiſtigkeiten, welche 
an den Grenzen beiderſeitiger Länder wegen Zehenten und Steuern ob— 
walteten, zwiſchen K. Ludwig in Ungarn und Herzog Rudolf IV. aus⸗ 
getragen 3). Der Herzog war vamals von ſeinem glänzendſten Hofſtaate, 
Biſchöfen, Prälaten, Miniſterialen und zahlreichen Edeln aller ſeiner 
Länder umgeben, nämlich von Biſchof Ulrich von Seckau, Petrus von 
Lavant, Abt Ulrich von Admont, Ulrich von St. Paul, den Grafen 
Ulrich von Cilli, Johann von Pfannberg, von den ſteiriſchen Hofmini— 
ſterialen, dem Landesmarſchall Friedrich von Pettau, dem Truchſeß 
Friedrich von Wallſee aus Grätz, dem Kämmerer Otto von Liechtenſtein, 
dem Mundſchenk Friedrich Herrn von Stubenberg, Eberhard Herrn von 
Wallſee u. v. AN. Am 3. Juli zu Preßburg 1362 verlieh H. 
Rudolf den Cillier Grafen, Ulrich und Hermann zum Lohne treuer 
Dienſte den Juden Hatſchyn mit Frau und Sohn zu Dienſten lebens— 
länglich 5), und zu Wien am 26. Auguſt ſtellte er dem Grafen Ulrich 
von Cilli ein Verſicherungs-Diplom aus, ihn für alle Auslagen während 
ſeiner Hauptmannſchaft in Krain zu entſchädigen 9). Zu Wien am Ertage 
nach Sonntag Judica 1362 ſiegelte er eine Urkunde für Leoben, daß 
alle Geldſchulden der Bürger nur in ihrer Stadt ausgetragen werden 
ſollten, und am Mittwoch vor dem Palmſonntag verlieh er den Bürgern 
des Marktes Fehring einen ewigen Wochenmarkt auf jeden Samſtag 7. 
Am Pfingſtmontage erließ er den Befehl für die Stadt Radkersburg, 
daß alle Edle und Unedle, welche in Radkersburg über die Brücke wan⸗ 
dern und handeln, die Brückenſteuer zu zahlen verpflichtet ſeien ). Zu 


) Ludewig Reli. IV. 224. Kurz ibid. p. 153 — 169. 

2) K. k. g. A. Lunig. Spicil. Ecel II. 47. 

3) K. k. g. A Steyerer Com. Add. 337. Fejer IX. 3. 290. Katona X. 301. 
4) Cs. III. 243 — 244. 

8) K. k. g. Arch. 

e) K. k. g. Arch. 
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Wien am Samſtage vor Nikolaus ſiegelte H. Rudolf die Stiftungs— 
Urkunde der Brüder Einſiedler des Auguſtiner-Ordens in der Stadt 
Fürſtenfeld mit Hofmark und Hofſtatt, wo ſie Kirche, Chor, Kreuzgang 
und Schlafhäuſer mit andern Wohnungen für 12 Brüder haben ſollten, 
zu ewigem Seelengottesdienſt für die geſammte herzogliche Familie am 
Allerheiligen-Abend und zur Mehrung des Gottesdienſtes überhaupt. 
Neben vielen Andern bezeugten dieſe Anordnung Graf Ulrich von Cilli, 
Hauptmann in Krain, Friedrich von Pettau, Eberhard von Wallſee, 
Heinrich von Wildhauſen ). Im Jahre 1362 zu Kapfenberg am 16. 
November kaufte Friedrich von Stubenberg um 130 Pfunde alter 
Wiener Pfennige viele Eigengüter in der Preitenau, im Velembach, 
Michelbach, Paſſail und zu Leupoldsdorf, mit Stock, Stein und Fiſch— 
weide, vor den Brüdern Georg, Offo und Erasmus von Perneck, Söh— 
nen des Hans von Perneck 2). Am 25. November zu Wien erließ H. 
Rudolf den Befehl an den Mauthner bei Kamern im Ließingthale, für 
jenes Eiſen und Salz, welches vom Stifte zu Seiz als Vermächtniß der 
Landesregenten bezogen werde, keine Mauth zu fordern s). Während 
ſeiner Anweſenheit in Steiermark und in Grätz hatte H. Rudolf IV. 
viele Lehen ertheilt, worüber die Lehen-Reverſe gelegentlich ausgeſtellt 
wurden. Allech von Halbenrain mit ſeiner Gemahlin Dorothea trat 
in den Beſitz des Dorfes Dudyndorf ein, welches bisher im Pfandbeſitze 
Nikolaus des Tauſendliſt von Radkersburg geweſen war 9. Als väterli— 
ches Erblehen gab H. Rudolf die Freithofmühle zu Veldbach (Velnbach) 
dem Friedrich von Graben (1. Mai 1362.) Welzl von Radkersburg 
wurde Lehensträger der Wildoner, nachher aber der Wildhauſer, mit 
dem Dorfe zu Zelken zwiſchen Radkersburg und der ungariſchen Grenze, 
und mit 5 Huben zu Nauſüns bei Marein. Von den Wildonern auf die 
Wildhauſer und von dieſen an Stefan von Helfenberg gelangten als 
landesfürſtliche Lehengüter die Dörfer Dieding und Tueber bei Rad— 
kersburg. Lehenbeſitzungen im Ennsthale und im Noppenberge gab H. 
Rudolf IV. einem gewiſſen Friedrich Lercher, und dem Rudolf Steierer 
ein Haus zu Judenburg, welches ehedem Hänſel der Jude inne gehabt 
hatte. Am 1. Februar 1362 entſagte Ulrich der Schüler allen Anſprü— 
chen auf einen St. Lambrechtiſchen Hof ober der Kirche zu Mariahof, 
vor den Zeugen: Rudolf von Liechtenftein, Jakob Grädel, Stadtrichter 


1) Steyerer. 348—350. Cs. III. 549 - 247. 
2) Joann. Urk. 

3) K. k. g. A. 
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zu Grätz und Günther Frieſcher, Bürger zu Bruck an der Mur 9). Otto— 
kar Stadler verkaufte dem Stifte zu Rein die Peronerhube in der Se— 
ding um 80 Gulden, und die Brüder Leutfried und Friedrich die 
Steierer verkauften dieſem Stifte um 80 Gulden drei Mark Gülten 
von Gütern am Oberſchökl (Ober-Schöklach) mit der Gerichts-Freiheit 
außer Blutgerichts-Fällen; endlich erkaufte das Stift Rein ſieben Pfunde 
Gülten von Gütern in der Schrenz, Pfarre Fladniz, von Oswald 
Mürger, Bürger zu Grätz. Dem Stifte Rein ſchenkten in dieſem Jahre 
Ulrich und Katharina, Bürger von Pettau, einen Weingarten, zu Tre— 
ſtenitz, Marolt genannt, welcher dem Stifte St. Paul im Lavantthale und 
Gebharden von Waldſtein zinsbar war 2). Mit Gütern bei Lueg, im 
Zenbal, einem Weingarten am Hausberge und Beſitzungen am Kroten— 
hofe bei der Mur ſtiftete Maria Lungerin einen ewigen Jahrtag und 
beſſere Mittagstafel im Convente des Stiftes Rein. Durch Ankauf gewann 
das Karthäuſer⸗Kloſter zu Seiz zahlreiche Güter und Gülten: von 
Friedrich Raumſchüzzl um 47 Mark Eigengüter zu Madricz auf dem 
Pacher und Rachitovitz (9. Jänner 1362) von Heinrich Möſenberger 
Burggrafen zu Feiſtritz um 20 Mark ein freies Gut zu Prichau unter 
Gybel; (31. März) von den Brüdern Ortolf, Heinrich und Leopold 
von Gonowitz ſechs und eine halbe Hube zu Selinsnik, Garbazzez und 
Swikowitz mit den Bergrechten um 300 Gulden; (8. Juni) von Frie— 
drich Säfner um 43 Mark Güter zu Prichau an dem Pacher und zu 
Rachitovitz. (19. Juli 1362). Zeugen dieſer Ankäufe waren: Ortolf 
von Gonowitz, Rudolf von Plankenſtein, Burggraf zu Hoheneck, Hein— 
rich der Pfarrer zu Tynchara 3). Am 25. November 1362 beſtätigte H. 
Rudolf die Seizer Handveſte Herzogs Leopold des Glorreichen vom 
Jahre 1227. 

J Von Ungarn her begann jetzt wirklich der Krieg 
5. Rudolf in Steter- gegen K. Karl IV. und H. Rudolf ſcheint thätigen Anz 
Hulblgann in Tre, theil daran genommen zu haben. Am 13: Jänner 

eh 1363 war aber Graf Mainhard von Tirol kinderlos 
geſtorben. H. Rudolf eilte daher ſogleich nach Tirol, um die Verträge 
und Verſchreibungen K. Ludwigs IV. vom Jahre 1335 und der Marga⸗ 
reth Maultaſche ſelbſt im J. 1359 in Erfüllung zu ſetzen. Am 20. 
Jänner 1363 erkannten ihn die Stände Tirols für den rechtmäßigen 


1) St. Lambrecht. Saalb. 
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Erben und Herrn ihres Landes; am 3. und 5. Februar huldigten fie 
ihm in Botzen und Meran. Die Herzoge von Baiern machten aber 
gleichfalls Anſprüche auf Tirol, weil Mainhard der Sohn eines bairi— 
ſchen Herzogs geweſen war. Sogleich ſchloß H. Rudolf IV. Bündniſſe 
mit dem Erzbiſchofe Ortolf wider Baiern, und weil der Freiſinger Bi— 
ſchof Paul dieſem Bunde nicht beitreten wollte, ließ er alle Bisthümer 
in feinen Ländern einziehen (erſt auf feinem Sterbebette befahl er Rück— 
ſtellung und vollen Erſatz). Um ſich aber gegen Margareth's Wankelmuth 
und Launen zu ſichern, trat er mit den Tiroler Ständen in neue 
Unterhandlung für perſönliche Uebernahme der Regierung des Landes. 
Zu Botzen am 11. Sept. 1363 entſchied der Ausſpruch der Stände für 
ihn; Margareth trat ihm die Regierung förmlich ab, (29. Sept. 1363) 
ging mit ihm nach Wien, wo ſie bis zu ihrem Tode (J. 1369) in allen 
Ehren gehalten wurde ). 

Auf ſeinem Wege durch die Steiermark nach Tirol ſiegelte er in 
Judenburg am 11. Jänner 1363 für Eberhard von Wallſee aus Linz die 
Anſtellungs⸗Urkunde als Landeshauptmann ob der Enns 2). Am 14. 
März beſtätigte er zu Grätz dem Stifte St. Paul im Lavantthale die 
Gnaden-Urkunde K. Rudolfs I. (Grätz 2. Oktob. 1279) 3). Als Zeugen 
werden in dieſer Urkunde genannt: Abt Siegfrid von Rein, die Pröpſte 
von Gurk und Vorau, Otto Graf von Ortenburg, Ulrich und Hermann, 
Grafen von Cilli, Rudolf von Liechtenſtein, Konrad von Auffenſtein, 
Marſchall in Kärnten, Otto von Stubenberg, Heinrich Raspo, Johann 
von Lasberg, Kammermeiſter und Hauptmann zu Radkersburg, Heinrich 
von Rappach, Hofmeiſter 3). Am 16. März ertheilte er feinem Haupt— 
mann in Krain, Grafen Ulrich I. von Cilli, Gewalt und Vollmacht, die 
Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Rath und der Stadtgemeinde in Trieſt bei— 
zulegen 5), und an eben dieſem Tage beſtätigte er wörtlich für das Stift 
St. Paul die Handveſten ſeines Vaters H. Albrecht II. und ſeines 
Vetters H. Otto, um die Vogtei der Burg zu Mahrenberg (Wien 6. April 
1332). Am 18. März zu Grätz beſtätigte er den Inhalt früherer Urkun⸗ 
den Ulrichs von Wallſee (27. Juli 13 19) daß die Güter Gamelitz (Ga⸗ 
melwitz) Welachawe und Paczendorf an das Stift St. Paul wieder 


1) Steyerer 370—3 75. Kurz ibid. 168—187. 
) K. k. g. A. 
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zurückfallen ſollten ), wenn Eberhard von Wallſee, Ulrichs Enkel, ohne 
Erben ſterben ſollte. Am 19. März beſtätigte er abermal dem Stifte 
St. Paul die Gerichts-Immunität über die eigenen Leute mit Ausnahme 
des Blutbannes und das Vogteirecht nach der Urkunde Königs Friedrich 
des Schönen, und am 6. April 1363 ertheilte ihm Abt Konrad von 
St. Paul in Kärnten die Belehnung für ihn und ſeine Brüder mit ge— 
ſammter Hand mit der nach dem Tode Eberhards von Wallſee heimge— 
fallenen Veſte Schmielenberg 2). Auch mit der Veſte Ehrenhauſen und 
mit dem Thurme zu Spielfeld ſammt dem Urbar belehnte Abt Konrad 
(am Dienſtag nach Sonntag Judica) 1363 die öſterreichiſchen Her— 
zoge ). Von Grätz war H. Rudolf in die obere Steiermark gegangen. 
Eine Urkunde für das Stift Königsfelden in der Schweiz wurde am 8. 
April zu Bruck an der Mur, und die Beſtätigung des Bündniſſes mit 
Biſchof Leopold von Bamberg in Judenburg am 27. April 1363 be⸗ 
ſiegelt ). Während des Aufenthaltes in Grätz traten die Brüder Hein— 
rich und Ortolf von Lindeck, dann Konrad von Schwaben und Wulfing 
der Kelz alle ihre Antheile auf das Eigenthum der Veſte zu Radkers— 
burg dem Herzoge Rudolf IV. ab, und empfingen ſie wieder entgegen 
von ihm als Lehen für alle ihre Nachkommen, Söhne und Töchter >). 
Hierauf verweilte Herzog Rudolf größtentheils in Wien bis zur Reiſe 
nach Tirol. Zu Wien im Mai 1363 beſtätigte er dem Stifte Göß alle 
Rechte ihre rückſäßigen Holden betreffend, ſo daß keiner derſelben ohne 
Wiſſen und Willen der Aebtiſſin ſelbſt nicht in des Landesherrn Dienſte 
übergehen, weder in Städten und Märkten, noch anderswo in Steier 
oder in Kärnten aufgenommen, und jeder widerrechtlich Uebergetretene 
dem Stifte wieder eingeantwortet werden ſollte (). Nachdem die um 
1180 Wienerpfund dem weiland Friedrich von Wallſee von Draſen— 
dorf zu Grätz verpfändete Burg und Stadt Windiſchfeiſtritz faſt größ— 
tentheils wieder gelöſt worden war, wurde der Pfandreſt für Friedrich 
von Wallſee auf die Veſte Potenſtein übertragen, welche ohnehin ſchon 
im Pfandbeſitz des Heinrich von Wallſee zu Draſendorf geweſen war 7. 
(Wien am Frohnleichnamstage 1363). Am 28. Mai zu Wien gab ſich 
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mit Brief und Sigill Wilhelm von Glaneck gänzlich in die Gnade und 
Strafe Herzogs Rudolf IV. wegen des an dem herzoglichen Bürger zu 
Marburg, Ruſchlein, vollbrachteu Todtſchlages ). Am 19. Juni 1363 
erklärte H. Rudolf IV., daß nach dem Tode Cholo's von Seldenhofen das 
Stift St. Paul alle Güter desſelben worauf es ein Recht habe, näm— 
lich alles Waſſer und Gut an der Welik gegen St. Lorenzen und den 
Zehent auf dem Remſchnik an ſich nehmen dürfe 9), worüber auch Cholo 
von Seldenhofen am 25. November 1363 ſeinen Gelöbnißbrief ſie— 
gelte. Cholo von Seldenhofen hatte aber ſchon in der Faſten 1363 die 
Veſte Seldenhofen aufgeſendet, und mit Zuſtimmung des Stiftsabtes 
Konrad dem Herzoge Rudolf verſchrieben. Am 21. Juni hernach gab 
Abt Konrad dem Herzoge das briefliche Verſprechen, nach dem Tode 
Hartnids von Pettau alle deſſen St. Pauler-Lehen den öſterreichiſchen 
Herzogen zu geben. Von Wien begab ſich H. Rudolf hochwichtiger An— 
gelegenheiten wegen wieder nach Tirol. Am 28. Oktober zu Innsbruck 
ſiegelte er für die Grafen Ulrich und Hermann von Cilli den Bekennt— 
nißbrief über 2000 Gulden Schuld für ihren zweimaligen Zuzug auf 
ſeiner Reiſe nach Tirol, welche Summe zugleich auf den Pfandbeſitz der 
Veſten Hoheneck und Sachſenwarth und auf den Markt Sachſenfeld ver— 
wieſen wurde, nachdem dieſe aus der Pfandſchaft Eberhards von Wallſee 
gelöſt waren 3). Am 3. Febr. 1363 erkaufte das Stift St. Lambrecht einen 
Hof und eine Hube bei Grazzlau von den Brüdern Hans, Niklas und 
Ulrich Schenken von Landsberg, von Eberl von Vohnsdorf und deſſen 
Gattin Margareth, Tochter Wachsmuths von Laa, eine Beſitzung am 
Vegenberge, und von Ulrich von Perchach, Kämmerer des Herrn Rudolf 
von Liechtenſtein ein Gut in der Einöde. Beim Stifte zu Seckau ſtiftete 
Katharina Hanauerin, Gemahlin Erneſts von Lobming, für ſich und 
ihre Angehörigen eine ewige Seelenmeſſe mit 2 Pfund Gülten auf ihrer 
Mühle in der Hafnergaſſe zu Knittelfeld (kam 28. Oktober 1363) h). 
Als Seelgeräth ſchenkten Wolfhard Stremer und deſſen Frau Judith 
von Luttenberg dem Stifte Rein zwei Weingärten daſelbſt, den Seffner 
am Hausberg und den „an dem Elend“ am Schützenberg 3). Am 24. 
Jänner 1363 gab Martin Pfarrer zu St. Stefan einen in dieſer Pfarre 
erkauften Weingarten dem Chorherrenſtifte zu Stainz zur Stiftung 
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4) Seckauer Saalb. 
s) Rein. Urk. 


366 Steiermark unter den Regenten aus dem 


eines ewigen Lichtes und Jahrtages und als Beitrag zum Krankenhauſe 
des Conventes (Siechenhaus der Stiftsherren.) Der große Kirchenbann 
ſoll über Propſt und Dechant kommen, wenn dieſe Stiftung nicht zur pünkt⸗ 
lichen Erfüllung gebracht und gehalten wird ). Einige Urkunden vom 
Jahre 1363 deuten auch an, daß damals Hermann der Katſcher mit Gütern 
zu Semriach, Hans der Grabner mit Gütern zu Niederfannbach belehnt 
wurden, und daß ſie die Mauth zu Schwarzach, welche nun gegen Leutſchach 
gelegt iſt, den Hof zu Kreneck und zu Lubſch, landesfürſtliche Lehen, welche 
ehedem in den Händen der Pfannberger und Wildoner geweſen waren, 
erhalten haben. Zu Salzburg am 13. Mai 1363 erhielten Hartnid 
von Pettau, Amelrichs Sohn und Hartnid von Pettau, Herdegens Sohn 
vom Salzburger Erzbiſchofe Ortolf die Bewilligung, ihr Hab und Gut, 
Lehen und Eigengüter zu vereinigen, worauf ſie unter Strafe des Ver— 
luſtes gelobten, die Salzburger Lehen nicht zu verläugnen oder zu ver— 
äußern. In einer beſondern Urkunde beſtätigte der Erzbiſchof dieſen 
Vertrag 16. Mai 1363. Zu Brunneck in Tirol am 4. Juli 1363 ber 
lehnte Biſchof Matthäus von Brixen Hartnid den Aelteren Sohn wei— 
land des Herrn Amelrich von Pettau und Hartnid den Jüngeren Sohn 
weiland Herrn Herdegens von Pettau, Marſchall in Steier und ihre 
Erben mit der Veſte, dem Markt und Gerichte zu Schwanberg, vor den 
Zeugen: Etzel von Emen, Chorherr zu Brixen, Konrad Prannger, 
Propſt zu Kuffſtein, Burggraf auf Seben, Konrad der Raumfchüffel 
und Friedrich von Friedau. Dieſe Lehenſchaft erhielt ſich in der Familie 
der Pettauer. Im Jahre 1393 am Sonntage nach Oſtern ſtellte Ulrich 
von Wallſee, als Gerhab und Vetter während der Minderjährigkeit Bern— 
hards von Pettau für dieſen den Lehens-Revers aus. Am Sonntage zu 
Mitfaſten beſiegelten die Brüder Friedrich, Ulrich und Otto von Stu— 
benberg einen neuen Theilungs-Vertrag ihrer Güter, wozu jeder 
ſeine Theilmänner benannte: Friedrich den Otto Reuter und Engelein 
von Herberg, Ulrich den Wulfing von Fladnitz und Ulrich von Her— 
wergſtein, Otto den Albrecht von Sturmberg und Walchun von 
Feiſtritz. Sollten dieſe in Ausſcheidung der drei Gütertheile uneinig 
werden, ſo ſollen noch drei andere Theilmänner beigezogen werden. 
Nach der feſtgeſtellten Theilung empfangen die Brüder durch Loos— 
ziehen ihre Antheile ). Am 5. Jänner 1363 gab Johann, Biſchof 
zu Gurk und Kanzler des Herzogs Rudolf IV., den öſterreichiſchen 
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Herzogen insgeſammt zwei Veſten mit Urbar und Leuten zu ewi⸗ 
gem Lehensbeſitze, welche ihm durch den Tod Friedrichs von Pettau 
ledig geworden waren ). In dieſem Jahre ſoll auch der im Jahre 
1366 vollendete Bau der großen Kirche in Maria-Zell durch König 
Ludwig den Großen von Ungarn begonnen haben. Es waren kaum 
100 Jahre verfloſſen, feit Ertoghruks Sohn, Osman, das osmanniſche 
Reich in Kleinaſien um Bruſſa und Nicäa gegründet hatte, als eine 
Reihe von Siegen und Eroberungen durch Urchan, Osmans Sohn 
und Nachfolger und den kriegeriſchen Murad, Urchans Sohn (feit 
1359), welcher Adrianopel zum Mittelpunkte ſeines Reichs erhob, 
bis an die Grenzen des ungariſchen Reiches führten. In Verbindung 
mit dem ſerbiſchen König Uroſch V. und aufgefordert zum Kreuz— 
zuge durch Papſt Urban V. zog der Ungarn König, Ludwig der 
Große den Türken bis an die Marizza, zwei Tagreiſen vor Adria— 
nopel entgegen. Dort fiel 1363 eine Schlacht vor, die erſte zwiſchen 
Ungarn und Osmannen, welche unglücklich für die Chriſten endete. 
K. Ludwig ſah ſeine Rettung als ein Wunder an; er glaubte ſie 
dem Marienbilde, das er bei ſich trug, zu verdanken und baute zum 
Danke feiner Lebenserhaltung die Kirche von Maria-JZell in Steier— 
mark 2). Zu Ende des Jahres 1363 wurde Heinrich Krapff, Pfarrer 
zu Murau zur Biſchofswürde in Lavant berufen, ein gelehrter und 
für die Erhöhung ſeiner biſchöflichen Kammergefälle und für Samm— 
lung von Urkunden und Documenten zur Geſchichte des Bisthumes 
und ſeiner Vorfahren an demſelben ungemein thätiger Mann 3). 
Seit dem Spätherbſte des Jahres 1363 hatte ER 

der Krieg mit Baiern begonnen, weil man von hier Krieg mit Baiern. 

aus die Anſprüche auf Tirol mit Gewalt der Waffen . Ae . 
geltend machen wollte. Von ſteiermärkiſchen Va⸗ A 
fallen hatten Cholo von Seldenhofen, die Edeln von rung. Urkunden. 
Stubenberg, Hannau und Weiſſeneck und die Grafen Ulrich und 
Hermann von Cilli dem Herzoge Rudolf vorzüglichen Zuzug gelei— 
ſtet; wofür er auch dem Letzteren ſchon am 20. December 1363 zu 
Salzburg die Stadt, Mauth und das Gericht zu Stein im Lande Krain 
verpfändet hatte ). Dieſe waren, auch mit den Vaſallen⸗Schaaren 
aus Kärnten, dem Erzbiſchofe Ortolf von Salzburg, H. Rudolfs 
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treuem Anhänger ſchnell zu Hilfe gekommen, und ungemeſſenes Wüthen 
in beiderſeitigen Landtheilen hatte nach damaligem Kriegsgeiſte be— 
gonnen. Indeſſen war aber H. Rudolf noch anderweitig und wich— 
tig beſchäftiget. Die Unterhandlungen zum Frieden und zur Verſöh— 
nung des Kaiſers Karl IV. mit ihm ſelbſt und ſeinen Verbündeten 
den Königen von Ungarn und Polen waren in einer glänzenden 
Verſammlung in Brünn zum Ende und zum Friedensſchluſſe (10. 
Febr. 1364) gebracht worden, nachdem früher noch (8. Februar 
1364.) K. Karl IV. alle Vorgänge wegen Tirol, beſtätiget und den 
H. Rudolf IV. und deſſen Brüder mit geſammter Hand mit der 
Grafſchaft Tirol feierlich belehnt hatte. Vorzüglich befeſtiget aber 
ſollte dieſe Verſöhnung werden durch eine Erbverbrüderung (10. 
Februar 1364) zwiſchen dem luxemburgiſchen Königshauſe in Böhmen 
und den Herzogen in Oeſterreich zur eventuellen Nachfolge in beiden 
Ländern, unbeſchadet der Rechte und Freiheiten dieſer Länder und 
deren Bewohner ). So wichtig und die uralten Verfaſſungs Rechte 
unmittelbar berührend ſchien dem H. Rudolf dieſe Erbverbrüderung, 
daß er die darüber errichtete Handveſte auch in Steiermark allenthalben 
mittheilte, und ſich Gelöbnißbriefe getreuer Zuhaltung derſelben von 
den Stellvertretern aller Stände des Landes, von den Landſtänden 
(Wien 23. Febr.), von einzelnen Dynaſten, wie vom Grafen Her— 
mann von Cilli und Johann von Liechtenſtein zu Judenburg (Wien 
4. April), von den einzelnen Städten und Märkten: Grätz, Radkersburg, 
Bruck an der Mur, Marburg (10. Februar 1364), Judenburg, Win⸗ 
diſchfeiſtritz, Friedberg, Fürſtenfeld, Hartberg, Leoben, Rottenmann, 
Ausſee, Schladming u. ſ. w. ausfertigen ließ (18. Febr. 3. 10. und 
11. März zu Wien 1364) ). Die Urkunde von Windiſchgrätz (16. 
März 1364) lautete vom Burggrafen und den Landleuten zu Win- 
diſchgrätz, von den Brüdern Berthold und Heinrich Hebenſtreit, Frie— 
drich dem Schütz, Otto Hauz, Hegmann Muttel, Konrad Stauda⸗ 
cher, Ortel und Reimprecht von Windiſchgrätz und Fritz dem Land— 
richter. Nach ſo wichtigen Unterhandlungen ging H. Rudolf von 
Brünn wieder nach Wien zurück. Am 3. März daſelbſt bewilligte er 
der Stadt Bruck an der Mur zur Herſtellung der ſchadhaften Brücke 
von jedem darüber fahrenden Wagen zwei, und von zwei Saumroſſen 
einen Pfennig als Zoll zu nehmen ), und wenn die Koſten des 
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Brückenbaues hereingebracht fein, ſo ſoll der Brückenzoll zum Beſten 
der Stadt verwendet werden. Cholo von Seldenhofen, welcher im 
vorigen und in dieſem Jahre dem Herzoge im Kriege gegen Baiern 
ſehr wichtige Dienſte leiſtete, fand ſich gezwungen mit Bewilligung 
H. Rudolfs ſeine Güter bei Murau dem Ulrich von Stubenberg um 
tauſend Gulden, und die Veſte Pernharzthal dem Hofritter Johann 
von Hauslan um 650 Pfund und um 750 Gulden in Pfandbeſitz 
zu geben ). Am 11. April 1364 verwies H. Rudolf die Grafen 
Ulrich und Hermann von Cilli für ihre Kriegsdienſte gegen Baiern 
abermals mit einer Summe von 2150 Gulden auf die ihnen be— 
reits verpfändeten Veſten Hoheneck, Sachſenwart und den Markt 
Sachſenſeld ). Bisher hatte ſich H. Rudolf von perſönlicher Theil— 
nahme am Kriege gegen Baiern ferne gehalten, und auf den wieder— 
holten Hilferuf des Erzbiſchofes Ortolf von Salzburg rüſtete er nur 
ſaumſelig und rückte erſt im Auguſt bis Enns vor. Er eroberte 
zwar das Schloß Ried, bewies aber überhaupt ſehr geringe Feld— 
herrntalente. Am 12. September 1364 wurde durch den Papſt 
und K. Ludwig von Ungarn der Waffenſtillſtand zu Paſſau vermittelt 3). 
Daß es mit der böhmiſch-luxemburgiſchen Erbverbrüderung eben keinen 
feſten Beſtand haben werde, mögen die öſterreichiſchen Herzoge wohl 
vorausgeſehen haben. (Der ganze Vertrag iſt auch ſchon im Jahre 
1366 wieder aufgehoben worden.) Daher ſetzten ſie eine neue Haus— 
ordnung durch Beſtätigung und Erweiterung des früheren Hausge— 
ſetzes ihres Vaters (Wien 19. November 1364) mit folgenden we— 
ſentlichen Punkten feſt: Alle Länder und Schätze ſind und bleiben 
ein Gemeingut aller Herzoge des Hauſes. Daher ſollen auch die 
dermaligen und die noch dazu kommenden öſterreichiſchen Länder ſtets 
ungetheilt bei einander bleiben. Der älteſte Bruder iſt ſtets Regent 
und oberſter Herr, und nach dieſem Grundſatze hat ſich jeder jün— 
gere Herzog, wenn er in eine Provinz geſendet wird, zu benehmen, 
und alle ſeine Handlungen unterliegen der Beſtätigung des älteſten 
Bruders. Der ältere oder der Regent hält größeren Hofſtaat; doch 
hat er den jüngeren zum entſprechenden, äußeren Glanze auch ſtan— 
desgemäßen Unterhalt zu geben. Räthe werden nur mit Geſammt— 
willen aufgenommen. Treue und feſte Einigkeit iſt unerſchütterlich 
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feſtzuhalten, und daher gegen jede Einflüſterung offenherzige Mitthei- 
lung unter den Herzogbrüdern zu pflegen. Verlaſſe verſtorbener jün⸗ 
gerer Herzoge ſollen nach Rath und Weiſung des Regenten unter 
den Brüdern vertheilt werden. Lehen vom Reiche, von Fürſten und 
Prälaten empfängt ſtets der älteſte mit geſammter Hand für alle 
übrigen Brüder. Schatz und Archiv bewahrt ſtets der älteſte. Ohne 
Wiſſen und Zuſtimmung der Herzoge darf beim Beſitzſtande keine 
Veränderung, kein Verkauf u. d. gl. vorgenommen werden. Alle 
Brüder genießen, weil Alles Gemeingut iſt, die Titel des älteſten. 
Ohne Einwilligung der Brüder darf kein Herzog ſich verehelichen. 
Allgemeine Steuern und Beihilfe darf nur mit gemeinſamen Rath 
auf geiſtliche und weltliche Güter gelegt und verwendet werden. In 
Fällen von Krankheit oder Untauglichkeit des älteſten regiert der 
zunächſt Aelteſte. Alle Beamte nimmt der älteſte mit Rath der 
Brüder auf. Bei Zwieſpalt oder Berufung von Fremden ſollen ſich 
die andern Brüder mit allen Landherren, Rittern, Städten auf das 
kräftigſte widerſetzen ). Von dieſer Hausordnung wurde allen Pro⸗ 
vinzial⸗Ständen eine Abſchrift und zugleich der Befehl (18. Novem— 
ber 1364) mitgetheilt, derſelben in allen Punkten Folge zu leiſten 
und ſie feſtiglich zu bewahren 2). Zu St. Lambrecht ward am 10. 
Auguſt ein Streit wegen Zehenten zu Schrattenberg geſchlichtet zwi— 
ſchen Ulrich dem Schrattenberger und Friedrich Pfarrer zu Mariahof. 
Am 8. September 1364 kaufte Niklas der Genſteig Pfarrer zu St. 
Lambrecht einige Güter in der Sumerau von Hans Pünfenbacher. 
Gegen eben dieſen Pfarrer entſagte am 23. Aug. Ulrich von Silber 
berg allen Zehentanſprüchen zu Manndorf vor den Zeugen: Otto 
von Silberberg und Wolflein Richter zu Neumarkt. Am 21. Sep⸗ 
tember entſagte auch der Amtmann der St. Lambrechtiſchen Güter 
im Piberthale und Bürger zu Grätz, Jakob der Grüdel, gegen Kon- 
rad Pfarrer allen ſeinen vermeintlichen Anſprüchen auf die Kirche in 
Piber, welche er im Namen feines Schwagers, Heinrich von Laa, 
vor das Gericht gebracht hatte, weßhalb er ſich in Bann gethan und 
durch den Schiedſpruch des Erzbiſchofes Ortolf von Salzburg zum 
Widerrufe gezwungen ſah. Zeugen dabei waren: Cholo von Selden— 
hofen, Hauptmann in Steier, Walther der Mangraf und Niklas der 
Magerkraut. Zur ſelben Zeit verglich ſich auch mit dem Stifte St. 
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Lambrecht der Bürger zu Grätz, Hans Feuchtgraber, wegen Anſprüchen 
auf Güter, womit ſein Oheim, Jakob Pfarrer zu Göß, einen ewigen 
Jahrtag und eine lebenslängliche Pfründe in St. Lambrecht geſtiftet 
hatte. Zeugen waren: Wernher Pfarrer zu Gomlitz und Vikär zu 
Grätz und Jakob Grüdel ). Durch Ankauf und Spenden gewann 
das Stift Rein im Jahre 1364 folgende Güter: Eliſabeth Morda⸗ 
xin, Witwe Otto's von Mordax, verkaufte für 10 Pfund eine Mark 
Gült im Schöneck am Hochfelde zu Semriach. Mit einer Schwaige 
neben Eich am Berge im Ennsthale ſtiftete Konrad von Premſtetten 
einen ewigen Jahres⸗Gottesdienſt. Für feine Aufnahme zu lebens— 
länglicher Herrenpfründe im Stifte Rein gab Johann Wolfsthaler 
zwei Huben zu Stübing und bei Semriach mit jährlichen zwei Mark 
Rente. Eberhard von Wallſee, Hauptmann im Land ob der Enns 
ſpendete zur Stiftung eines ewigen Jahrgottesdienſtes ein Haus zu 
Bruck an der Mur mit Feldern und Zugehör und Hartnid von 
Pettau der Aeltere empfing den vom Stifte Rein über die über- 
nommene Schuldigkeit ausgeſtellten Brief. Für ſeine verſtorbene Ge— 
mahlin Eliſabeth ſtiftete Friedrich von Stubenberg mit 5 Pfund 
Gülten in der Magdwieſe bei Mautern vier Quatember-Meſſen und 
einen ewigen Jahrtag mit 30 Meſſen, ſo wie an dieſem Tage 
beſſere Bewirthung des Stifts-Conventes mit Wein, Brod und mit 
einem Gerichte guter Fiſche, die wenigſtens 3 Pfennige werth ſind, für 
jeden Geiſtlichen, der am Jahrtage Meſſe leſen werde ). Einer 
Urkunde, Mittwoch nach dem Sonntage Judica 1364 zu Folge, hatte H. 
Rudolf dem ſteiriſchen Landeshauptmanne, Cholo von Seldenhofen die 
Stadt Windiſchgrätz verpfändet 3). Beim Jahre 1364 thun Stuben⸗ 
berger Urkunden Meldung von großer Sterblichkeit im Lande, in 
Folge welcher viele Bauerngehöfte gänzlich verödet ſtanden ). 
Die erſten Monate des Jahres 1365 brachte J. 1363. 

H. Rudolf IV. in Wien zu. Am 17. Jänner ber delt in Matten 2. 
willigte er den Bürgern zu Bruck an der Mur, von enam die Aegte⸗ 
allen Landherren, Rittern, Knechten, Aebten, Prä- rung. Urkunden. 
laten, Pröpſten und Bürgern, Beſitzern von Wieſen, Aeckern und 
Gärten innerhalb des Stadt-Burgfriedens dieſelben Steuern zu heben, 
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welche ſie ſelbſt zahlen müſſen ). Am 18. Jänner gab er dieſelbe 
Freiheit, die gewöhnlichen Steuern aufzulegen und einzubringen von 
allen Häuſern der Landleute (Landherren) Ritter, Aebte u. ſ. w. in 
der Stadt Bruck, welche jeder bürgerliche Beſitzer dort zahlen muß, 
jedoch mit Ausnahme der herzoglichen Räthe. Am Donnerstag vor 
Lichtmeſſe beſtätigte er dem Abte Johann von St. Lambrecht für 
den Convent zu Maria⸗Zell das Privilegium ſeines Vaters vom 
Jahre 1358, daß derſelbe Convent Oeſterreicher Weine frei in ſein 
Haus zu Wien einführen, dort 4 Faß Wein verkaufen und aus- 
ſchenken dürfe 2). Am 9. März ſtiftete er für ſich eine Meſſe (wohl 
auf den Tag, daß die Leut von Grätz dazu kommen mögen) und 
ein ewiges Licht in der Marienkapelle zu Straßengel auf dem Berge 
(zu Ehren St. Morandes, der unſeres Geſchlechtes geweſen) und 
ſchenkte dazu vier Waldhuben aus dem Hubamtsurbar von Steier⸗ 
mark (für 10 Pfund Geldes) in der Pfarre St. Pongratzen, an dem 
Gefnait, die Aue im Boden bei der Kapelle und vier andere Auen 
zu Lueg, bei der Mur, Wekenz, Kallsdorf und Werendorf, („da ehe— 
vor nicht Auen geweſen ſind, und nur von der Mur verrunnen iſt“) 
ſammt der Fiſchweide daſelbſt. Da die Grenzen dieſer Auen noch 
ſtreitig waren, ſo wurden ſie ſogleich von Friedrich Wolf, Verweſer 
in Steier, genau ausgeſchieden und zugleich die Anſprüche Ortels von 
Thurn durch den Landeshauptmann Cholo von Seldenhofen abge— 
than 3). Am 16. März ernannte er den Biſchof Heinrich von Lavant 
zu ſeinem Hofkapellan und befahl Konrad von Kreig, Hauptmann in 
Kärnten und Cholo von Seldenhofen, Hauptmann in Steier, das 
Bisthum Lavant kräftigſt zu ſchirmen ). Am 19. März empfing er 
einen Lehens-Revers vom Grafen Rudolf von Nydow um die halbe 
Veſte Friedau, welche er als fein Eigen aufgegeben hatte 5). Am 20. 
März wurden die Anſprüche des öſterreichiſchen Landmarſchalls Leu— 
told von Stadteck gegen die öſterreichiſchen Herzoge und gegen Ru— 
dolf und Reimprecht von Wallſee von Enns, um die niedere Veſte 
zu Radkersburg ausgeglichen 9. Als H. Rudolf IV. zu Wien am 
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Sonntage Deuli 1365 die Pfarre zu Allerheiligen oder St. Stefan 
gründete, gab er derſelben unter andern Beſitzungen auch den Markt 
Trofaiach mir allen Nutzungen, Rechten, Gütern und Gerichten, mit der 
Käſegült von Admont und die Kirche Grauſcharn oder auf der Bürk 
im oberen Ennsthale ). Am 8. April gelobte mit Brief und Sigill 
Friedrich Wolfsauer den Herzogen von Oeſterreich gegen Jedermann mit 
drei Helmen und mit drei Schützen auf die Dauer des nächſten Krieges 
zu dienen, weil ihn H. Rudolf mit 6000 Gulden von Muſcheln dem 
Juden, Izzerleins Enkel, von Marburg losgelöſt hatte 2). Nachdem H. 
Rudolf bereits im Jahre 1362 Grund und Boden zum Baue eines 
Kloſters für Auguſtiner⸗Eremiten in Fürſtenfeld erworben hatte, wider— 
ſetzte ſich dieſem Beginnen der dortige Commendator des deutſchen Or— 
dens Johann von Riederſchink, deſſen Einſprache aber H. Albrecht III. 
noch in dieſem Jahre zurückwies. Bald darauf zu Leibnitz im Jahre 
1367 ſiegelte der neue Salzburger Erzbiſchof, Pilgrim II. die Geneh⸗ 
migungs-Urkunde für das neue Kloſter der Auguſtiner-Eremiten 3). 
Wegen des fortdauernden Krieges mit Friaul und dem Patriarchen zu 
Aquileja begab ſich nun H. Rudolf IV. nach Italien und Mailand, um 
mit Visconti ein entſcheidendes Hilfsbündniß zu ſchließen, und ſtarb dort 
unvermuthet am 27. Juli 1365 im 26. Jahre ſeines Alters. Sein 
Leichnam ward ſpäter nach Wien zurückgebracht und in der St. Stefans⸗ 
kirche beigeſetzt 4). Am 20. Juli hatte H. Rudolf noch feinem Kammer⸗ 
meiſter, Johann von Losberg, nachdem dieſer die Veſte Truchſen mit 
großem Urbare in Kärnten aufgefendet, zur Belohnung getreuer nützli— 
cher und muſterhafter Dienſte 2200 Wienerpfunde verſchrieben, und 
dieſe Summe für ihn und deſſen Erben auf die Pfandſchaft der Veſte 
Luttenberg mit zwei Dörfern, h. Kreuz und Oppindorf mit dem geſamm— 
ten Urbar verſichert 5). Herzog Rudolf IV. hatte den Beinamen der 
Sinnreiche und der Stifter erhalten, theils wegen der Erfin— 
dung geheimer Schriftzeichen, theils wegen Gründung der Univerſität 
in Wien nach dem Muſter jener in Prag und Paris und der Collegial⸗ 
Kirche zu St. Stefan. Auch gedachte er in Wien ein Bisthum zu errich— 
ten. Der Clerus war eben nicht gut zu ſprechen über ihn. Er bat jedoch 
ſterbend feinen Bruder, alle von ihm begangenen Ungerechtigkeiten, ins 


) Steyerer Addit. 500 —501. 
2) K. k. g. Arch. 

3) Cesar III. 255— 257. 

4) Kurz p. 288 — 203. 

5) K. k. G. R. 
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befondere jene gegen das Hochſtift Freiſingen wieder gut zu machen. 
Die Salzburger Chronik ſagt von ihm: „Herzog Rudolf von Oeſter⸗ 
„reich hat auch vor dem bezeichneten Kriege ſeine Tyrannei gegen den 
„Clerus ausgeübt, und er war nachher gleichſam der Verfolger des Cle— 
„rus. Denn er betheuerte: wenn die Fürſten ihm helfen würden, wollte 
„er ſelbſt allen Clerikern die Haut abziehen. Er mißachtete ganz und 
„gar den Befehl des Papſtes Urban V., indem er ſagte: Ich ſelbſt bin 
„in meinem Lande Papſt, Erzbiſchof, Biſchof, Erzdiakon und Dechant. 
„Er wollte in ſeinem Lande den Klöſtern Prälaten vorſetzen u. ſ. w.“ ). 
Herzog Rudolf IV. hatte keine Leibeserben hinterlaſſen. Darum folgte 
ihm in der Regierung der ſämmtlichen Länder ſogleich fein älteſter Bru- 
der H. Albrecht III. (mit dem Zopfe zugenannt.) Dieſer verlängerte, 
um den Frieden mit dem Baierherzoge wegen Tirols endlich zu Stande 
zu bringen, den Waffenſtillſtand (München 3. Oktober 1365) bis zum 24. 
April 1366, ſtellte alles eingezogene Freiſinger-Beſitzthum in Oeſter⸗ 
reich, Steiermark, Kärnten und Krain, wenn gleich faſt alle Schlöffer 
ausgeplündert worden waren, nach dem Willen des ſterbenden Bruders 
Rudolf, wieder zurück und verſöhnte ſich mit dem Biſchof Paulus. Die 
den Grafen Ulrich und Hermann von Cilli verſetzte Beſte Laak, mußte 
jedoch Biſchof Paul von Freiſing ſelbſt um 6000 Goldgulden löſen 2). 
Mit Aquileja aber dauerte die Fehde noch fort, wo nach dem Tode des 
Patriarchen Ludwig am 19. April 1366 Marquard von Randeck Biſchof 
von Augsburg, als Patriarch eingeſetzt wurde. Am 1. Oktober zu Wien 
verſicherte H. Albrecht III. den Brüdern Friedrich und Otto von Stu⸗ 
benberg, ſie in die ihnen nach alten Handveſten gebührende Vogtei von 
Göß wieder einzuſetzen 3). Am 8. Okt. 1365 geſtattete er den Judenbur⸗ 
gern, die Zehenten des Landesherrn daſelbſt durch das Zehnfache als 
Kapital für immer abzulöſen 2). Am 14. Oktober 1365 gab er dem 
Pfarrer Wulfing zu Fürſtenfeld die Verſicherung, ihm zur Entſchädigung 
wegen der von feinem Bruder H. Rudolf IV. eingeſetzten Auguſtiner⸗ 
Mönche ein jährliches Erſatzgeld von 24 Gulden, wozu die Auguſtiner 
ſelbſt 10 Gulden beizutragen haben ſollten, zu geben 9. Am 28. Okto⸗ 
ber wurden in Wien die Unterhandlungen über die Entſchädigung des 
Biſchofes Paul von Freiſingen wegen der vom H. Rudolf IV. eingezo⸗ 


1) Chron. Salisb. Pez. I. 417. 

2) Kurz Albrecht III. p. 1— 12. Meichelb. H. Fr. II. 158. 
3) Joann. Urk. 

4) Joann. Urk. 

5) Joann. Urk. 
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genen Hochſtiftsgüter beendet; wobei Rudolf von Liechtenſtein und 
Leopold von Stadteck auch unter den erwählten Schiedsrichtern waren 9. 
Am 6. December 1365 belehnte H. Albrecht III. für ſich und ſeinen 
Bruder Leopold die Grafen Ulrich und Hermann von Cilli mit dem 
Blutbann in ihrer ganzen Grafſchaft Cilli. Für die Löſung der Veſte 
Weichſelberg und für die Kriegsdienſte gegen Baiern mit 60 Helmen 
und Schützen war H. Rudolf Hartnid dem Jüngeren und deſſen Vetter 
Hartnid dem Aelteren von Pettau 2030 Pfund Pfennige ſchuldig ge— 
worden, wofür ihm nun am 13. Oktober 1365 H. Albrecht III. die 
Veſte und Herrſchaft Sölk und mehrere Güter im Ennsthale zu Aſſach 
und am Göſſenberge in der Pfarre Haus verpfändete, welche bisher 
Pfandſchaften Eckards von Lauterbeck und Konrads des Scheuerbecks 
waren 2). Am 21. December 1365 vertauſchte Biſchof Ulrich von 
Seckau einige Beſitzungen zu Kindberg für andere Güter am Schockberg 
an das Chorherrenſtift zu Seckau 3). In dieſem Jahre (1365) vertauſchte 
das Stift Rein Güter zu Sparbersbach für andere Güter am Lueg an 
Peter von Fürſtenfeld und Konrad Lembacher, und kaufte von Ulrich 
Röſel, Bürger in Wien, ein Haus auf dem alten Fleiſchmarkt um 129 
Gulden ). Dem Chorherren-Stifte in Stainz verkaufte Rüedel der 
Plackenwarter den Sechstheil Zehent an Wein bei Lembsnitz um 270 
Gulden und Heinrich der Pfarrer zu St. Peter bei Schwanberg ſtiftete 
in Stainz mit 21 Mark Herrngült eine tägliche Meſſe und alle Qua⸗ 
tember einen Jahrtag >). Als Seelgeräthe für ſich ſelbſt und ihre Eltern 
gaben am 1. Mai 1365 Ortolf, Heinrich und Leopold von Gonowitz 
dem Stifte Seiz mehrere Huben zu Gödersdorfs). Am 3. Februar 
1365 gab Hans von Liechteneck den öſterreichiſchen Herzogen einen Le— 
hens⸗Revers für ſeinen Hof zu Liechteneck im Mürzthal, eben ſo Frie— 
drich Wolfauer für feinen Antheil an Klöch, der eben dieſen Antheil 
wegen Löſung mit 600 Gulden von dem Juden Mufcheln, Izzerleins 
Enkel, von Marburg an Herzog Rudolf abgetreten hatte ). Am Donners— 
tag St. Peters Stuhlfeier (12. Jänner 1365) verpfändete Gräfin Mar⸗ 

gareth, Witwe des Grafen Johann von Pfannberg, dem Friedrich von 


) K. k. g. A. Kurz ibid. p. 1—10. Meichelb, II. 158. 
2) K. k. G. Reg. 

3) Dipl. Styr. 1. 281. 
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Stubenberg die Gerichte zu Leoben und Kindberg und einen Satz auf 
Kaiſersberg für 500 Pfunde Wiener Pfennige zur Bezahlung einer 
Schuld an Zacharias von Hohenrain, jedoch mit Vorbehalt der Wie— 
derlöſung nach gehöriger Kündigung und des Löſungs-Rechtes für die 
Herzoge von Oeſterreich und Steier ). Vom 8. bis 16. März 1365 
wurde in der Gerichtsſchranne zu Neuſtadt von dem zu dieſen Zwecken 
beſtellten Landes-Marſchall in Oeſterreich Leutold von Stadteck der Streit 
des Landesherzogs mit den Edelherren von Wallſee ausgetragen und ent— 
ſchieden, daß die niedere Veſte Reggersburg (Rieggersburg) durch Briefe 
des Herzogs Albrecht II. in den Lehenbeſitz Friedrichs von Wallſee von 
Grätz gediehen, und nach dem Tode dieſes Letzteren nun den Herzogen 
von Oeſterreich wieder ledig geworden ſei!?). Am 7. Jänner 1365 be— 
lehnte Erzbiſchof Ortolf zu Salzburg den dortigen Bürger Ulrich Gold— 
ſchmid und Engel deſſen Bruder zu Hartberg mit dem kleinen und gro— 
ßen Weinzehent in den Pfarren Hartberg, Grafendorf und Chundorf s). 
Am 21. Jänner 1365 tauſchten mit demſelben die Brüder Friedrich, 
Reimprecht und Georg von Windiſchgrätz ein Haus in Leibnitz, welches 
dem Marktrichter 4 neue Pfennige zu Pannſchaft und 26 Pfennige zu 
Hofzins diente, um ein anderes Haus zu Leibnitz mit 8 Pfennigen Dienſt 
und um 400 Gulden Aufgabe mit der Bedingung, das letztere Haus 
nur wieder an einen ſalzburgiſchen Unterthan zu verkaufen 4). Am 16. 
Auguſt 1365 ſtarb der Salzburger Metropolit Ortolf, ein thätiger 
Kirchenfürſt voll Friedensliebe und ungemeiner Standhaftigkeit bei den 
größten Unfällen während der wiederholten blutigen und verheerungs— 
vollen Fehde mit dem Herzoge Stefan von Baiern, Herzog Rudolfs 
unerſchütterlicher Anhänger. Sein Nachfolger war Pilgrim II. aus dem 
Geſchlechte der Edeln von Puchheim, welche ſchon ſeit dem gewaltigen 
K. Ottokar II. die Truchſeſſen⸗-Würde des Landes Oeſterreich getragen 
hatten. Im Jahre 1365 ſtiftete Mathias Hauptpfarrer zu Pöls einen 
eigenen Hilfsprieſter für die Pfarre St. Oswald bei Zeiring, auch ſoll in 
dieſem Jahre die dermalige Kirche St. Nikolaus in Zeiring erbaut wor⸗ 
den ſein. Vom 15. December 1365 erwähnt eine Urkunde, daß Mar— 
gareth Maultaſche ſich damals in Grätz aufgehalten habe, und noch 
zeigt die Sage ein Haus nahe bei der Murbrücke in der Murvorſtadt, 
wo fie ihre Wohnung gehabt haben ſoll 5). In dieſem Jahre ſollen die 


) Spann. Urk. 
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Befeſtigungs-Arbeiten der Stadt Marburg, am Tabor der Draubrücke 
am rechten Ufer, am Ulrichsthore, Frauenthore, und an den Mauern 
bei der Judengaſſe vorzüglich durch den Judenrichter 1 
eifrig betrieben worden ſein. 

Sogleich nach dem Tode H. Rudolfs IV. trat H. Als 541385 
brecht III. in Unterhandlungen wegen feiner Vermäh⸗ b 
lung. Am 6. Februar 1366 fertigte Biſchof Ulrich b 
von Seckau eine Verſicherungs-Urkunde den öſterrei- rung. Urkunden. 
chiſchen Herzogen mit allen ſeinen in ihren Ländern gelegenen Burgen 
und Veſten ſtets hilfreich zu ſein ). Am 23. Februar war H. Albrecht III. 
in Prag und warb um die königliche Prinzeſſin Eliſabeth. Die wirk— 
liche Vermählung wurde ſodann am 19. März vollzogen, ganz nach dem 
Sinne und Lieblings-Projecte des K. Karl IV., Oeſterreich und Böh— 
men wieder zu vereinigen. H. Albrecht III. dagegen ſtrebte auf dieſem 
Wege einen mächtigen Verbündeten zu gewinnen, weil die Freundſchaft 
des Ungarn⸗Königs Ludwig erkaltet war, ſeitdem H. Rudolf IV. für 
Barnabo Visconti in Mailand gegen Franz von Carrara Partei ge— 
nommen hatte. Aus dieſem Grunde kam dann auch eine neue Erbver— 
brüderung zwiſchen Oeſterreich und Böhmen (26. März 1366) zu 
Stande 2). Bald darauf war K. Karl ſelbſt nach Wien gekommen. 
Nach vorausgegangener (9. Mai 1366) Beſtätigung der Befreiung aller 
öſterreichiſchen Unterthanen von allen fremden Gerichten, ſelbſt vom 
Reichshofgericht, und nach Beſtätigung aller Rechte und Freiheiten der 
öſterreichiſchen Herzoge und ihrer Nachkommen, namentlich aller Erb— 
vogteien in den Bisthümern, Abteien, Klöſtern, Propſteien u. ſ. w. 
(9. Mai 1366) und des Rechtes, Juden in ihren Ländern halten zu 
dürfen ); erfolgte die feierliche Belehnung der Herzoge Albrecht und 
Leopold und ihrer Erben und die geſiegelte Belehnungs-Urkunde 
(10. und 13. Mai 1366) mit den Herzogthümern Oeſterreich, Steier— 
mark, Kärnten, Krain mit der windiſchen Mark u. ſ. w., wie ſie Alles 
von den frühern Kaiſern und Königen am deutſchen Reiche hergebracht 
haben, ſo wie auch mit dem, was die Brüder von ihrem Vater und 
deſſen Bruder durch K. Ludwig von Baiern erhalten hatten 4). Am 12. Mai 


1) K. k. g. A. 
2) Kurz p. 12— 28. 
3) K. k. g. A. 
) Supplem. I. P. II. 189— 195. Schrötter Abhandl. II. 265 270. 
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fiegelten dann H. Albrecht und Leopold wichtige Urkunden für den Erz⸗ 
biſchof Pilgrim von Salzburg mit der Verſicherung, das Hochſtiſt bei 
allen Freiheiten, welche es von Alters her in allen Ländern zu Waſſer 
und zu Lande mit Kaufmannſchaft gegen Entrichtung der Zölle hat, zu 
belaſſen und dabei zu ſchirmen ); und für die Prager Kaufleute die 
Freiheit, alle Waaren nach Wien und bis Venedig durch die öſterreichi— 
ſchen Provinzen gegen den gewöhnlichen Zoll, ohne an das Privilegium 
der Niederlagen gebunden zu fein, führen zu dürfen 2). Am 30. April 
1366 beſtätigte H. Albrecht III. die früheren, für die Stadt Grätz er⸗ 
theilten Privilegien-Briefe (Wien 10. Auguſt 1357 und Grätz 18. 
December 1364) 3). Die Karthäuſer zu Seiz erhielten zuerſt am 11. 
Juli die Beſtätigung der Handveſte H. Albrechts II. (Wien 12. Dee. 
1357) und am 13. Juli die Erlaubniß, das Thal, worin ihr Kloſter 
liegt, förmlich zu befeſtigen „(ir Tal, mögen jefrieden vnd vermachen 
wie ſi wellent);“ worüber auch zugleich der Befehl an den ſteiriſchen 
Landeshauptmann erlaſſen wurde, die Karthäuſer in dieſem Befeftis 
gungs⸗Werke nicht zu hindern ). Im Auguſt 1366 kam H. Albert III. 
in die Steiermark zur Huldigung 3). Wieder am 1. September in Wien 
beſtätigte er die Urkunde des Herzogs Rudolf IV. (Wien 11. März 
1365) für Peter Rietenburger, Schreiber des Landes-Marſchalls in 
Defterreich, Leutold von Stadteck, daß alle Freiheiten und Rechte, die er 
auf einem den Auguſtinern zu Fürſtenfeld geſchenkten lehenbaren Hauſe 
genoſſen, auf ſein dermalen zu Fürſtenfeld befindliches Haus übertragen 
fein ſollen ). Am 11. November erließen beide Herzoge an Konrad von 
Kreig, Hauptmann in Kärnten und an Cholo von Seldenhofen, Haupt: 
mann in Steiermark, den Befehl, den Biſchof, Propſt und das Gottes 
haus zu Lavant zu ſchirmen 7). Dem Stifte Admont beſtätigten die 
Herzoge am 10. Februar 1366 die Gerichts-Immunität über alle ſtifti⸗ 
ſchen Gründe und Rückſaſſen, ſo wie auch die Schuldtilgung an den 
Judenburger Juden Henſel, wie fie ſchon im Jahre 1361 geſchehen 
ſei ?). Am 1. Mai und 29. September erhielt das Chorherrenſtift 


) K. k. g. A. Zauners Chrontk IV. 471. 
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Seckau zur Stiftung ewiger Jahrgottesdienſte von Ulrich und Katharina 
von Prank Güter bei Kaifersberg, in der Laken zugenannt, und von 
Heinrich von Prank ein Gut zu Ponleiten in der Feiſtritz ). Noch 
mehr erweiterte das Stift St. Lambrecht durch Ankäufe ſeinen Beſitzes⸗ 
ſtand in dieſem Jahre. Hanſel der Kamerer am Reut zu Afflenz ver⸗ 
kaufte an das Stift zwei Mühlen an der Zwain in der Reut, eine um 
16, die andere um 28 Mark Silber, wobei Zeugenſchaft gaben: Niklas 
von Weiſſenkirchen, Seidlein von Krottendorf, Ulrich der Lercher, und 
Ulrich der Richter zu St. Lambrecht. Weiters am 24. April kaufte dies 
Stift Güter in der Zeitſchach unter dem Holz von Niklas dem Strug 
und Chriſtof von Teuffenbach, am 23. Auguſt von Otto von Pux Ze⸗ 
hente zu Perchach, am 6. November von dem Chorherrn Ulrich, zu 
Unterdrauburg und Pfarrer zu St. Andrei im Fropachthale, einen 
Hof an dem Haſelbach im Froyachthale, wovon ein Drittheil dem Bent: 
zal von Saurau zugehörig war, und Wulfing Hanſe leiſtete dem Stifte 
Verzicht auf alle Anſprüche auf die Güter der Kirche Maria Hof im Peug. 
Dabei waren Zeugen: die Ritter Chriſtof und Ulrich von Schrattenberg, 
Wigalois von Stein, Otto Phueban (Phuntan ?), Ortolf von Stretwich, 
Dietmar von Thurn und Hemwik von St. Maria 2). Von einigen dieſer 
Beſitzungen, von zwei Höfen zu Zell in der Golrad, von Gütern am 
Vegenberg, im Aflenzthale, zu Renn, Grazzlau und zu Zwain, welche 
zum Theile von Eberhard von Vohnsdorf, von deſſen Frau Margarethe 
Tochter des Wachsmuth von Laa, von Wulfing aus der Stainz und 
vom Schenken von Landsberg erkauft worden waren, ſtiftete der Abt 
Peter zu St. Lambrecht ewige tägliche Meſſen in der Stiftskirche 3). 
Dem Stifte Rein ſchenkte Konrad Waldner einen Hof, Handek,“ bei Grätz 
ſammt aller Gülte und freier Gerichtsbarkeit mit Ausnahme des Blut⸗ 
bannes, und Heilman und Kunz die Prueſchinke gaben dem Stifte ein 
Gut zu Hezilsdorf an der Kainach, welches ſpäter von Albel, Otto und 
Leutold von Lannach (den Lenachern) vergeblich angeſprochen wurde. 
Von Hermann und Clara Silberknoll und von Konrad Berger kaufte 
das Stift Güter zu Leutoldsdorf auf dem Rain bei dem Lueg. Am 5. 
September 1366 ertheilte Biſchof Ulrich von Seckau zu Grätz der Kirche 
Straßengel einen Ablaßbrief für Alle, welche am h. Drei-König⸗Altar 


1) Seckauer Saalb. Dipl. Styriæ I. 281. 
) Lambrechter Saalbuch. 
3) St. Lambrechter Saakbud. 
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daſelbſt fromme Opfer darbringen würden ). Am 5. November 1366 
erlegte Ritter Heinrich der Steinbeiß 18 Pfund Wienerpfennige als 
Seelgeräthe für weiland Ulrich von Stubenberg zur Stiftung eines 
ewigen Lichtes in der Kirche zu Göß, wobei Niklas der Torſäuler für 
die Aebtiſſin Gertraud gewährleiſtete. Am 12. März hatte K. Karl IV. 
die Verbots-Urkunde geſiegelt, ſalzburgiſche Unterthanen vor auswär⸗ 
tige Gerichte zu ziehen 2). Nach dem Tode des ſalzburgiſchen Erzbiſcho— 
fes Ortolf im J. 1365 erklärte Papſt Urban V. alle Renten des Erz⸗ 
bisthumes, alſo auch die Einkünfte ſo vieler Güter in Steiermark, 
welche vom Todestage Ortolfs bis zur Wiederbeſetzung des Metropo— 
litenſtuhles fallen, als ſeiner päpſtlichen Kammer vorbehalten, und 
er ordnete den Biſchof zu Speier zur Einhebung dieſer Gefälle ab, 
(8. Mai 1366.) Der erwählte Erzbiſchof Pilgrim II. ließ durch Bevoll⸗ 
mächtigte die apoſtoliſchen Forderungen mit 1240 Goldgulden befriedi⸗ 
gen (10. December 1370 3). 


J. 1367. Zu Anfang des Jahres 1367 war H. Albrecht III. 
H. Albrecht III. im . : ; 2 . 
Sommer in Gratz. in die Steiermark gekommen. Zu Grätz am Sonne 

urkundlich Nackrich, tage vor Scholaſtika (10. Febr.) beſtätigte er die 

Handveſten für den Markt Luttenberg 4). Seine enge Verbindung mit 
Böhmen hatte am 2. November 1366 ein Schutz- und Trutzbündniß 
zwiſchen K. Ludwig in Ungarn und den Herzogen von Baiern hervor⸗ 
gerufen, wodurch die öſterreichiſchen Länder getheilt und Baiern bis 
an die Grenzen von Kärnten, und an den Ennsfluß herein hätte ausgedehnt 

werden ſollen. Einen gleichen Bund zum Angriff und zur Vertheidigung 

ſchloß dagegen H. Albrecht III. mit dem Hochſtifte Bamberg am 24. Juni 

1367 5), und erneuerte die von ſeinem Vorfahren geſchloſſenen Bünd— 

niſſe mit dem Erzbiſchofe Pilgrim II. von Salzburg J. 1367 und 

1373. Aus Wien erließ er an den Hauptmann in Krain, Ulrich Grafen 

von Cilli den Befehl, die Hausbeſitzer in Laibach zur Leiſtung aller 

Stadtſteuern ſtrenge zu verhalten ). Zu Wien am 20. Mai vernichtete 
er den Schuldbrief des Otto Gibler zu Marburg auf den flüchtigen Ju⸗ 
den Mufchel”). Im Juni kam H. Albrecht mit feinem Bruder Leopold 


1) Rein. Urk. 
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uach Steiermark. Zu Grätz am Montage nach St. Peter und Paul, 
fertigte er eine Urkunde für den Propſt Johann zu St. Stefan in 
Wien ). Am 4. Juli zu Grätz übernahm er die Vogtei des Kloſters 
der Prediger Nonnen daſelbſt, weil das Geſchlecht ihrer bisherigen 
Vogtherren ausgeſtorben war ). Am 12. Juli ſchenkte er dem Hein— 
rich von Wallſee alle Zehenten von deſſen Familien-Weingärten in 
Luttenberg bis auf Widerruf ). Am 18. Juli erlaubte er dem Ru- 
dolf von Katzenſtein das ihm verpfändete Gericht Steinach im Inn— 
thale im Nothfalle weiter zu verſetzen ). Am 23. Juli zu Grätz 
ſprach er den Friedrich von Topplach ſammt ſeinen Bürgen, Grafen 
Ortenburg und Hans von Stegberg, von aller Geldſchuld an die flüch— 
tigen Juden Muſchel und Kadgem von Cilli los 5). Am 24. Juli beftä- 
tigte er den Prediger Nonnen zu Grätz alle ihnen vom H. Rudolf IV. 
ertheilten Privilegien ). Am 26. Juli zu Grätz beſtätigten die beiden 
Herzoge dem Stifte Rein die ſämmtlichen Privilegien-Briefe mit allen 
Rechten, Freiheiten und Gnaden, welche ihre Vorvordern, Fürſten und 
Herren von Oeſterreich und Steier demſelben Stifte gegeben hatten. 
Als Zeugen ſtanden damals an der Seite H. Albrechts der Graf von 
Pernſtein, Eberhard von Dachsberg, Stefan von Hohenberg, Otten— 
ſteiner der Hofmeiſter, der Schenk von Ried ). Am 19. October 1367 
erlaubte er, daß der Abt von St. Paul die von dem Landesfürſten zur 
Beſchwerung des Stiftes verpfändete Veſte Mahrenberg ſelbſt wieder 
löſen, und das Geld dazu von Juden entlehnen dürfe und daß er ſelbſt 
dafür einſtehen wolle ). Noch haben wir Urkunden, welche den Herzo— 
gen während ihrer Anweſenheit in Grätz übergeben worden ſind. Am 
23. Juli übertrug Alram von Reiffenſtein ſeinen Streit wegen der 
Veſte Reiffenſtein mit Ulrich dem Pranker und Oertlein dem Jüngern 
von Reiffenſtein dem Ausſpruche des H. Albrechts, und am 24. Juli 
zu Grätz quittirte den Herzogen Haug der Tibeiner alle Forderungen 
von ihm, ſeinem Vater Georg und Stiefvater Hartnid von Weiſſeneck 8). 
Von Grätz ſcheint der Herzog wieder nach Wien gegangen zu ſein. Am 
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27. Juli zu Bruck an der Mur quittirte Marchel der Lindecker den Her⸗ 
zogen alle ſeine Forderungen ). Zu Wien am 7. und am 14. December 
verweiſen beide Herzoge den Erzbiſchof Pilgrim von Salzburg, welcher 
die vom H. Rudolf IV. dem Ritter Hart nid dem Kuchler für 1120 
Pfunde verpfändete Veſte Tetelheim auf ſeine Koſten löſen wollte, als 
Entſchädigung auf die Burg und den Markt Neumarkt und auf die Veſte 
Arnfels in Steiermark, welche dem Erzbiſchofe bereits verſetzt waren, 
abermals 1000 Pfund 2). Am Stifte Seckau ſtiftete der Propſt Weigand 
von St. Florian mittelſt Gülten in der Pfarre St. Margarethen einen 
Jahrgottesdienſt mit 30 Meſſen und mit 20 Vater unſer von jeder 
Nonne zu Seckau zu ſprechen (29. Sept. 1367.) Von Reimprecht und 
Friedrich den Windiſchgrätzern zu Gomlitz kaufen die Chorherren zu 
Seckau einen Thurm und einen daran liegenden Stock in der Stadt 
Grätzs). Auch in dieſem Jahre (1367) gewann das Stift St. Lambrecht neue 
Güter: Am 2. Februar durch Kauf von Georg dem Katſcher Güter am 
Egarten in der Zeitſchach, am 4. Mai von Margareth Hansleins 
Witwe aus dem Strumpfenhaus um 44 Gulden das gleichnamige 
Haus; am 3. Auguſt entſagte Heinrich von der Tratten allen An⸗ 
ſprüchen wegen ſeiner Behauſung, welche weiland Abt Otto niederge— 
riſſen hatte; am 9. September vertauſchte Friedrich von Stubenberg, 
oberſter Schenk in Steier an den geiſtlichen Herrn Georg Grazznich 
Propſten zu Aflenz zwei Güter zu Zetmügel im Aflenzthale und bei der 
Kräbel für andere Beſitzungen in derſelben Gegend; am 13. Oktober 
verkaufte Niklas, Sohn des Amt mannes Wulfing aus der Stainz das 
lambrechtiſche Lehengut zu Renn im Aflenzthale, und vom Eberhard 
von Wallſee bekam das Stift St. Lambrecht ein Haus in Judenburg 
als Legat, wofür H. Albrecht am 27. Sept. 1367 die Beſtätigung gab h). 
Bei allen dieſen Handlungen erſchienen als Zeugen und Siegler: Ritter 
Ernſt von Lobming, Walther von Hannau, Niklas von Perchach, Otto 
von Silberberg, Burggraf zu Neumarkt, Wolflein Bircher, Landrichter 
im Mürzthal. Dem Stifte zu Stainz übergab anfänglich auf Wieder- 
löſung Andreas von Pux Bergrechte am Kirchberg, Pirkenberg und 
Altenberg um 90 Pfunde, ſpäter aber (1367 und 1368) in volles 
Eigenthum gegen Aufnahme in das Stift und eine lebenslängliche 
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Chorherren⸗Präbende ). Am 6. Februar 1367 ſchenkte Adelheid, die 
Witwe des Andreas von Auſſee dem Stifte Admont für ihre Tochter, 
die Nonne Margareth daſelbſt, alle ihre Güter im Jahringthale in 
dem Baumgarten und am Fudeck mit großen Weingärten nahe beim 
Amthofe gelegen, als Seelgeräth und damit. ihrer Tochter jährlich vier 
Mark Silber gegeben werden. Dieſe Spende bezeugten: Marchlin 
der Taupeck, Jägermeiſter in Admont, Niklas der Ennsthaler, Propſt 
in dem Ennsthale, Otto Albmer von Auſſee, Friedrich der Meiſter 
in Johnsbach und Fritz von Weiſſeneck 2). In den Wäldern im obe— 
ren Ennsthale, welche zur Sakriſtei (Guſterei) in Admont gehörten, 
hatten es die Bewohner von St. Martin im Walde an der Salzach 
gewagt, Holz zu fällen. Sie wurden vor der Gerichtsſchranne des 
Ennsthales in Irdning von dem Sakriſtan-Prieſter Hans Peyr be- 
langt; der Landrichter, Ottokar der Grünbek, verurtheilte Alle zum 
Erſatze und ſetzte fünf Pfund Silber Pön für jeden derlei Wald— 
frevel im fremden Eigenthume 3). Zu ewigem Beſitze für das Stift 
kaufte dieſer Stiftsprieſter mit Wiſſen und Zuſtimmung des Abtes 
Albert von ſeinem Schwager Friedrich dem Hollunecker mehrere Gü— 
ter bei der Mauthbrücke am Rottenmanner Tauern um 54 Pfunde, 
welche eine jährliche Gült von fünf Mark Silber eintrugen. Zeugen 
und Briefſiegler bei dieſen Verhandlungen waren: Erchenger von 
Mosheim und Georg von Rottenmann ). Zu Rann wurde am 23. 
und 25. Oktober 1367 ein langwieriger Streit ausgetragen, und 
aller Anſpruch des Heinrich von Sicherſtein auf die ſalzburgiſchen 
Bürger zu Rann und Lichtenwald zurückgewieſen und zwar durch 
die ernannten Obmänner: Martin Stuchs, Friedrich von Leibnitz, 
Hans von Puchheim, Otto von Ernfels und Hartnid von Kuchel 5). 
Auf ſeinem Zuge nach Italien und Rom war J. 1368. 
K. Karl IV. am 13. April 1368 nach Wien ge- ie ee 
kommen. Vergeblich hatte er ſich bemüht, den Herzog Albrecht III. 
zu perſönlicher Theilnahme an dieſer Fahrt zu bewegen. Sehr wahr— 
ſcheinlich geleitete Albrecht den Monarchen durch die Steiermark, 
jedoch mangeln darüber beſtätigende Urkunden. Indeſſen ſcheint ſich 
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H. Albrecht doch zu dieſer Fahrt (wenn nicht zum weitern Kriege 
in Friaul) einigermaßen gefaßt zu haben. Denn auch mit dem 
Grafen Ulrich und Hermann von Cilli ward am 23. April 1368 
in Wien der Vertrag geſchloſſen, daß ſie den Herzog auf ſeinem 
Zuge nach Rom oder anders wohin nach Italien durch 6 Monate 
mit 50 Helmen guten und ehrbaren Volkes geleiten und dafür 3000 
Gulden, für jeden Helm monatlich zehn Gulden gerechnet, erhalten, 
und dieſe Geldſumme auf den Städten Radkersburg und Stein 
in Krain verſichert haben ſollten. Weiters ſchloß H. Albrecht III. am 
20. Juni einen weitern Vertrag auf Zuzug mit 90 Helmen nach 
Italien, und verpfändete den Grafen dafür Urbar und Veſte Tüffer 
und die Stadt Windiſchfeiſtritz ). Eben jo ward auch mit Hertlein 
dem Jüngern von Pettau, oberſten Marſchall in Steier getaidingt, 
daß er den Herzog nach Rom, in die Lombardei oder anders wo— 
hin durch 6 Monate mit zwanzig Helmen begleiten und dafür 1200 
Gulden erhalten ſollte; wovon ihm 600 Gulden auf die Pfandſchaft 
in der Sölk, welche er ohnehin ſchon beſaß, geſchlagen wurden 2). 
Im Mai war der Herzog in Steiermark, wo er zu Leoben Mitt— 
woch vor Frohnleichnam dem Rudolf von Liechtenſtein, Erbkämmerer 
in Steier und Kärnten, den Beſitz der landesfürſtlichen Lehen, Veſte 
und Urbar Treffen in Kärnten, aus der Erbſchaft Konrads von 
Auffenſtein beſtätigete. Am 15. Juli verſicherte er in Wien dem 
Erzbiſchofe Pilgrim von Salzburg für die Kriegskoſten ſeines Zu— 
zuges zur Hilfe bei der Unternehmung vor Bleiburg 700 Mark 
Silber auf den ſteieriſchen und kärntneriſchen Pfandſchaften, den 
Veſten Arnfels, Neumarkt, Mauth und Gericht daſelbſt und auf den 
Landgerichten auf dem Krapfelde und zu Maria Saal (Zoll) ). Am 
28. Juli erging die Aufforderung an alle Städte des Landes ob _ 
der Enns um genaue Berichte, welche Straßen die Handelsleute zu 
Pettau in Steiermark daſelbſt befahren ). Vom 16. Februar 1368 
zu Bruck an der Mur beſagt auch eine Urkunde, daß Reimprecht 
dem Windiſchgrätzer für ſeine Kriegskoſten im Zuge gegen Baiern, 
200 Gulden pfandweiſe verſichert worden ſeien 3). Mit 15. Auguſt 


1) K. k. G. R. 
2) K. k. G. R. 
5) K. k. g. Arch. Nachrichten von Juvavia p. 372. 
4) Kurz. Handel p. 352. 

5) K. k. g. Arch 


Hauſe Habsburg. J. 1283—1373. 385 


1368 ging der Waffenſtillſtand mit Görz zu Ende. Er ward in dem 
nämlichen Jahre wieder verlängert. In der Faſten dieſes Jahres 
vertauſchte das Stift St. Lambrecht durch ſeinen Pfarrer und Prop⸗ 
ſten Georg zu Aflenz einen Hof zu Jauering im Aflenzthale an 
Stefan von Jauering, für andere Güter zu Geſchnitz und Zetmützel 
an der Winter in der Gegend von Aflenz. Friedrich von Stuben— 
berg und Erhard der Krell ſiegelten den Tauſchbrief. Am 2. Mai 
1368 kaufte Abt Peter von St. Lambrecht Güter in der Summerau 
vor den Zeugen: Offo von Saurau, Wolfram von Voitsberg, Richter 
zu Neumarkt, und am 9. November 1368 mehrere Güter im Aflenz— 
thale von Niklas von Katſch ). Im Stifte zu Rein in der Margarethen⸗ 
Kapelle des Hoſpitales ſtiftete Hans von Krotendorf ein ewiges Licht 
mit zwei Gütern am Neisnik bei Rabenſtein und am Kolbeſtall in der 
Stübing ). Am 10. December wurde hierauf nach dem Tode Sieg— 
frieds von Waldſtein zum Abte des Stiftes erwählt der Stiftsprieſter 
Otto von Thurn, der jedoch ſchon am 18. Auguſt 1369 ſtarb und den 
Krummſtab dem gelehrten, in Paris gebildeten Stiftscapitularen Niko— 
laus Scharf überließ. Am 13. Oktober 1368 kaufte Heinrich von Wei— 
tenſtein, Chorherr zu Aquileja und Pfarrer zu Weißkirchen, mehrere 
Güter vom Nonnenkloſter zu Studenitz, vor dem Zeugen: Popplin 
Burggraf und Landrichter zu Weitenſtein 2). Am 20. Mai 1368 be— 
warben ſich Abt Niklas und ſein Stift zu Oberburg um die landesfürſt— 
liche Beſtätigung der Grafen von Cilli als Vögte ihres Stiftes ). In 
dieſem Jahre 1368 am 26. Juli am St. Annatage ſtarb Graf Ulrich J. 
von Cilli. Er hatte zwei Gemalinen: Adelheid Gräfin von Oettin— 
gen und Adelheid Gräfin von Ortenburg. Er hinterließ von ſeiner 
zweiten Gemahlin den einzigen Sohn Wilhelm, welcher Anna, die 
Nichte des K. Ludwigs von Ungarn und Tochter des polniſchen Königs 
Kaſimir II. zur Gemalin hatte. Wilhelms Tochter Anna ward im 
Jahr 1400 an K. Ladislaus in Polen verehelichet. Ulrichs Bruder 
Hermann ſtiftete hierauf in Geyrach für den Vater, Friedrich, für die 
Mutter Diemut, den Btuder Ulrich und für ſeine Familie einen ewigen 
Jahrgottesdienſt mit den Zehenten aller dieſeits der Save zu ſeinem 
Schloſſe Montpreiß gehörigen Geyracher Huben, und mittelſt anderer 
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Zehenten in der Pfarre St. Ruprecht Salzburger Bisthums gelegen !). In 
dieſem Jahre wurden auch auf dem admontiſchen Gebiete der Herrſchaft 
Gallenſtein durch zwei Oeſterreicher Dietrich Süppel und Otto den 
Fiſcher, Jagd- und Fiſchereifrevel verübt. Man ergriff die beiden Thä⸗ 
ter, ſetzte ſie gefänglich auf der Burg Gallenſtein und ihre Loslaſſung 
mußte durch eine perſönliche Vermittlung des Pfarrers Ulrich von 
Gaming, des Amtmannes Walther von Scheibs und Konrads des Fi— 
ſchers von Luntz und durch Bürgſchaft mit 20 Pfunden erwirkt werden. 
(30. Nov. 1368). Am 13. November 1368 fendete eine gewiſſe Ger— 
trude Gaudwurm dem Grafen Otto von Ortenburg ihre Lehen in der 
Krakau bei Leſſach am Moos und bei Ottanik auf, welche ihr Gemal 
Erneſt von Polan gekauft hatte, auf daß der Graf damit wieder ihren 
zweiten Gemal Niklaus den Gaudwurm belehne. Den Brief ſiegelten 
Ulrich Prauß und Gottfried, Richter zu Murau ?.) Am 22. Mai erhiel⸗ 
ten Heinrich und Friedrich Steinbeiß ſalzburgiſche Zehenten in Weyer, 
und zu Frieſach am 9. Oktober 1368 kaufte das Hochſtift Salzburg ſeine 
Lehen, den Seidelhof unter der Veſte Vohnsdorf und 40 Aecker daſelbſt 
um 159 Pfunde von Hans und Thomas den Steierern von Vohnsdorf 
wieder zurück 3). 

J. 1369. Die Weisheit und Kraft H. Albrecht III. ward 
Krieg wegen Trieſt. . le 5 0 
Trieſt wird öſterrei in dieſem Jahre auf zwei entfernten Seiten in An⸗ 
Baiern. 5. Alkregt ſpruch genommen: im Kriege zwiſchen Venedig und 
im Berbfte in der, Trieſt und in der Fehde mit Baiern wegen Tirols. 
Als die Stadt Trieſt von Venedig hart bedrängt und von der Seeſeite 
belagert war, rief ſie den Herzog Albrecht III. zu Hilfe herbei, und die 
Bewohner begaben ſich am 31. Auguſt 1369 ganz und gar als Unter⸗ 
thanen freiwillig unter die Herrſchaft Oeſterreichs. Das öſterreichiſche 
Heer, 10.000 Helme und Schützen ſtark, mußte jedoch nach glücklichem 
Beginne unverrichteter Sache ſich wieder zurückziehen ). Wegen der 
Fehde mit Baiern, in welcher gleicher Weiſe manche Unfälle erlitten 
wurden und mehrere öſterreichiſche Landesedle, wie die von Stuben— 
berg, Weiſſeneck, Hannau u. ſ. w. in bairiſche Gefangenſchaft geriethen, 
war H. Albrecht III. ſelbſt am 6. Februar 17. und 28. September in 
Schärding geweſen. Endlich kam mit den Baierherzogen der Vergleich 
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zu Stande, in welchem ſie auf Tirol ganz und für immer Verzicht lei— 
ſteten 1). Sonſt verweilte H. Albrecht größtentheils in Wien. Daſelbſt 
verpfändete er in der Charwoche 1369 dem Grafen Hermann von 
Cilli für die Dienſteskoſten im Zuge nach Italien im Betrage von 1300 
Gulden die Veſte und Burghuth Siebeneck in Krain, ihm und allen ſeinen 
Erben 2). Zu Wien am 4. Mai 1369 beſtätigten beide Herzoge der Stadt 
Leoben alle ihre älteren Handveſten, (Bruck an der Mur 5. Mai 1305, 
Grätz 12. März 1313 und Grätz 2. September 1355) mit dem Auf⸗ 
trage an alle Landleute, Landeshauptleute, Ritter, Pfleger, Burggrafen 
u. ſ. w. den Inhalt derſelben feſtiglich zu beobachten 3). Im Spätherbſte 
finden wir den Herzog in der Stadt Grätz, wo er am 18. December 
1369 den Spruch des Landeshauptmannes Friedrich von Wallſee von 
Enns in Angelegenheiten der Dominikaner-Nonnen zu Grätz beſtätigte 9). 
In der Stiftskirche auf Seckau gründete Biſchof Ulrich III. mit dem 
von Acherlein Gruler erkauften Weinzehent in der Mooskirchner Pfarre 
einen ewigen Jahrgottesdienſt am Leonharditage, ein ewiges Licht und 
einen ewigen Jahrtag; für ſich ſelbſt machte er zu gleicher Zeit durch 
die anſehnlichſte Spende von Bergrechten in Marburg, Weinzehenten 
in Grönpp bei Grätz, Getreidezehenten bei Knittelfeld, Huben bei Pre— 
ding, Getreide-Schüttung zu Feiſtritz bei Weißkirchen und einer Schwaige 
in Maſſau eine Stiftung, daß am Gedächtnißtage ſeines Todes zu Se— 
ckau 1000 Laibe Brot und 500 Käſe an die Armen vertheilt wer den 
ſollten ). Dem Stifte Rein verkaufte in dieſem Jahre Simon von 
Urleinſtorf drei Hofſtätten an dem Pleſch um 11 Pfunde und Friedrich 
Hoholt, Bürger zu Rottenmann Güter an dem Oerls und Greſchenberg 
in der Pfarre Irdning im Ennsthale. Zur Gründung eines ewigen 
Lichtes, Jahrtages und beſſerer Bewirthung des Conven tes mit Sem— 
meln, Wein und Fiſchen an demſelben gab Hans von Stadteck acht Mark 
jährlicher Gülten zu Oberſchökl bei Grätz. Um die Koft am Convent— 
tiſche alle Tage Abends zu beſſern, widmete dem Stifte zu Rein zu ewi— 
gem Eigen Heinrich der Gölz vier Pfunde Gülten zu Semriach, welche 
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er von den Brüdern Niklas und Ulrich von Mordar erkauft hatte. Nach 
gleichzeitiger Anordnung des Landmarſchalls in Oeſterreich, Bernhard 
von Meißau, ſollte von den Gütern ſeiner Schweſter, Agnes von Kra— 
nichberg zu Hoheneck, Pernbach, Oed und Hotzmannsdorf eine Meſſen— 
Stiftung im Stifte Rein ausgeführt werden. Gleichfalls zur Stiftung 
von Meſſen und zum Ankauf von Prebeti-Tuch zu Habiten für die Stifts— 
herren in Rein („ond ſoll den Herrn Chutten geben alz veer das ge— 
raichen mag“), gab Thomas von Schladming zehn Mark Gülten, 
welche er vom Stifter Gebhard von Waldſtein gekauft hatte 1). Am 5. 
Auguſt 1369 verkaufte Hans der Graſel den Karthäuſern zu Seiz um 
60 Mark Grätzer Pfennige 8 Huben zu Uliczuik, Globotſchnik, Swiwo— 
wicz und Pogeldorf, mit Bergrechten zu Gokotſchouk, vor den Zeugen: 
Leupold von Gonowitz und Rudolf von Plankenſtein u. v. A. Zu Ad⸗ 
mont wurde am 12. Juli 1369 zwiſchen Heinrich Rorhofer, Bürger zu 
Stadt Steier, und dem Abte Albrecht eine Streitſache verhandelt. Erſte— 
rer hatte von der Stiftsherrſchaft Gallenſtein Holz angekauft, um das— 
ſelbe auf dem Ennsfluße der Stadt Steier zuzuführen. Von dieſen Holz— 
flößen forderte aber das Stift die ihm an der Mauthſtätte zu Weiſſen— 
bach bei der Enns gebührende Abgabe, welche jedoch Rorhofer verwei— 
gerte. Der langwierige Zank wurde nun durch die erwählten Schieds— 
richter: Nikolaus Abt zu Steiergarſten, Bruder Friedrich den Ecker von 
Admont, Heinrich Kundler, Stadtrichter zu Steier, und Erasmus, Bür— 
ger und Stadtſchreiber daſelbſt, dahin ausgetragen: „Rohrhofer zahlt 
dem Stifte 40 Mark vor dem Abflößen zu zwei Malen; wenn nicht, 
ſo ſoll er von dem Amtmanne auf Gallenſtein mit Zwang dazu verhalten 
werden 2). Am 13. November 1369 war Graf Hermann von Cilli 
auf der untern Burg zu Wippach erſchienen vor Marquard, Patriarchen 
zu Aquileja, um von ihm die hochſtiftiſchen Lehen, jo wie dieſelben feine 
Vorvordern bis auf Leopold den Freien von Seunneck und bis auf 
ihre Oheime die Grafen von Heunburg von jeher beſeſſen hatten. Die 
Belehnung geſchah feierlich nach alter Weiſe. Graf Hermann faßte 
den Saum des geiſtlichen Patriarchen-Mantels und ſchwor mit erhobe— 
nen Fingern Huld und Vaſallentreue dem Patriarchen und ſeinem Hoch— 
ſtifte; worauf Marquard ihm zu Lehen verlieh: die Burgen Ober— 
burg, Altenburg, Neideck; die Zehenten in Lemburg, Neunkirchen, St. 
Peter im Sannthale, in Fraßlau, in Praßberg, im Schallachthale; alle 
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Lehen, die ſich von den Grafen von Heunburg und deren Vorvordern 
auf ihn herabgeerbt hatten; alle Lehen, welche Graf Hermann von Ulrich 
Pillichgratz erkauft hatte; die Zehenten zu Retſchitz im Bezirke Tüffer, 
alle aus dem Beſitze Leopold des Freien von Seunneck ſich herſchreibend, 
die Zehenten in den Pfarren Ponigl und h. Kreuz diesſeits der Sottel; 
die Zehenten in Liechtenwald und Gurkfeld bis an die Ufer der Sottel 
und Gurk, welche von den Edlen von Scherfenberg gekauft worden ſind; 
endlich die Zehenten in Reifnitz und das Gericht zu Oechnoy ). 

Den größten Theil des Jahres 1370 brachte J 110 
H. Albrecht III. in Wien zu, den Spätherbſt in Inner⸗ 8. Albrecht Ul. im 
öſterreich. Am Oſterdienſtage belehnte er in Wien Winker 1 
den Dietrich von Abelſperg, Chorherrn zu Bamberg! Alem Juden. 
und Pfarrer zu Spital am Pyrn in Oberöſterreich Verfolgung. 
mit dem Thurm und deſſen Burghut zu Spital am Pyrn 2). Im Innern 
der öſterreichiſchen Länder entſtand auf höheren Befehl eine allgemeine 
Judenverfolgung. Alle wurden an einem Tage überfallen und ihrer 
Habe beraubt. Man wollte unter Todes-Androhung alle zum Chriften- 
thume bekehren; es war jedoch bei ihrer hartnäckigen Weigerung wohl 
nur auf ihr Geld abgeſehen, das ſie freilich nur durch den gewiſſenloſe— 
ſten Wucher und den drückendſten Betrug gegen die Chriſten ſich erwor— 
ben hatten, daher auch der allgemeine Ingrimm gegen ſie. Indeſſen 
finden wir unmittelbar vor und nach dem Jahre 1370 zahlreiche Juden 
in Thätigkeit und Verkehr in allen Orten, Städten und Märkten des 
Landes zu Bruck, Cilli, Friedau, Fürſtenfeld, Grätz, Hartberg, Juden— 
burg, Knittelfeld, Leoben, Marburg, Murau, Pettau, Pulsgau, Radfers- 
burg, Voitsberg und Windiſchgrätz ). 

Im Herbſte war Graf Mainhard von Görz nach Wien gekommen 
und am 13. Oktober 1370 wurde der Friede und ein Bündniß zwiſchen 
ihm und den öſterreichiſchen Herzogen geſchloſſen ). H. Leopold von 
Oeſterreich, erſt 19 Jahre alt, unternahm dann auch einen Heerzug zur 
Unterſtützung der deutſchen Ordensritter gegen die heidniſchen Preußen 5). 
H. Albrecht hatte ſich hierauf nach Inneröſterreich begeben. Am 1. 


) K. k. Sub. R. 

2) K. k. G. R. 

3) H. Albrechts III. Verordnungen bei dieſen Ereigniſſen v. Kurz Ulbrecht II. 66. 
67. 222— 225. Beil. 16. 17. 18. 

4) Kurz ibid. 73 — 77. 

5) Kurz ibid. p. 77 78. 
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November 1370 beſtätigte er in Laibach alle Rechte und Freiheiten 
dieſer Stadt ). Am 11. und 15. November war er zu St. Veit in 
Kärnten, und ſchenkte dem Stifte zu Viktring alle der landesfürſtlichen 
Kammer von deſſen Beſitzungen in Marburg zu leiſtenden Zinſe und 
beſtätigte auch alle älteren Handveſten des Stiftes St. Paul. Am 17. 
November zu St. Veit in Kärnten fiegelte er für Katharina von Liech— 
tenſtein, Witwe Heinrichs des Wildhauſers, einen Losſagungsbrief über 
eine von ihr an die Juden Muſchel und Kadgen von Cilli für Cholo von 
Seldenhofen verbürgte Summe von 2800 Gulden 2). Hierauf treffen 
wir ihn in Judenburg. Am 22. November fertigte er daſelbſt für Kon⸗ 
rad von Ingolſtadt den Vollmachtsbrief, von Venedig jene Gelder in 
Empfang zu nehmen, welche die Republik in Folge des Friedens-Ver⸗ 
trages vom 30. Oktober 1370 dem Herzoge zu bezahlen ſich verpflichtet 
hatte 3), Am 23. November gab er eben dort einen Geleits- und Schutz⸗ 
brief für alle venetianiſchen Kaufleute in feinen Ländern 4). Am 29. 
November war H. Albrecht ſchon in Linz; wo er am 30. November 
1370 dem Richter und Rathe der Stadt Steier ernſtlich befahl, zu ver— 
hüten, daß Niemand mit ſeiner Kaufmanns-Waare von Venedig her 
über den Pyrn fahren, ſondern daß Jeder die Straße über Zeyring 
(Trieben, Admont und Altenmarkt) einhalte, nur die Bürger von 
Enns, Linz, Wels, Gmunden und Freiſtadt ausgenommen nach altem 
Herkommen. Würden die von Stadt Steier Kaufwaaren treffen, welche 
man von Radſtadt oder auf andern ungewöhnlichen Straßen über den 
Pyrn und nicht vor die Mauthſtätte gebracht hätte: ſo ſollen ſie zur 
Wegnahme derſelben befugt ſein ). Schon am 8. Juli zu Wien hatte 
Cholo von Seldenhofen und deſſen Gemahlin Eliſabeth, Tochter Friedrichs 
von Auffenſtein, dem H. Albrecht einen Verzichtsbrief ausgefertiget auf 
alle jene Güter, welche durch Vermächtniß ihres Vetters, Konrad von 
Auffenſtein auf die öſterreichiſchen Herzoge gefallen waren, gegen Be— 
zahlung ihres Heiratsgutes durch Dieſelben 6). Und während feines Auf- 
enthaltes zu Judenburg ſiegelten auch die Brüder: Hans, Hermann 
und Ulrich von Hemerl einen Lehens-Revers über das Haus auf dem 


1) Archiv. für Geſch. Mühlfeld I. N. 78 (6). 
2) K. k. g. A. 

3) K. k. g. A. 

4) K. k. g. A. 

5) K. k. G. A. Prevenhuber p. 57. 
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Büchel bei Lint, welches fie auf herzogliche Erlaubniß um zwei Stod- 
werke erhöhen durften (zwayr Gadinen hoch) ). Auf Seckau ſtiftete 
der dortige Chorherr Chriſtof Varel einen doppelten Jahresgottes— 
dienſt von ſeinen Eigenthums-Gütern in der Laken am Kienberg 
und der Himmelhube, und in einer Urkunde zu Biſchofseck 16. Juni 
1370 gab der Biſchof Friedrich den Stifts-Kanonikern auf Seckau 
das Privilegium, Pirete zu tragen ). Für das Stift St. Lambrecht 
zu Maria Zell machte Hermann, Bürger daſelbſt, mit feinem Ges 
ſammtvermögen eine Stiftung für 600 h. Meſſen, für ſeine Pilger⸗ 
ſchaft nach Rom, und eine zweite nach Aachen zu dem lebendigen 
Kreuze. David der Pfarrer zu Zell, und Niklas der Torſäuler, 
Schaffer zu Göß, ſiegelten den Stiftungsbrief. Durch Kauf vermehrte 
das Stift St. Lambrecht in dieſem Jahre ſeine Beſitzungen von 
Gebolf Krell mit Gütern zu Zetmützel, an dem Stenitz und am 
Reut, und von Hans dem Kamrer zu Aflenz mit Waldungen im 
Goſitzthale. Wegen Gerichtsrechte zu beiden Seiten der Nur ober 
Judenburg ließen ſich mit dem Abte Peter die Brüder von Liech— 
tenſtein, Andrä und Otto, durch ihren Vetter Rudolf von Liechtenſtein, 
Marſchall in Kärnten und Kämmerer in Steier ſo vertragen, daß 
ſelbſt in Fällen von Blutvergießen, Verwundung und Schlägen inner— 
halb der Dachtraufe von Stiftsleuten verübt, der St. Lambrechter 
Richter, ſo wie außerhalb der Dachtraufe über Gülten nach Hofrecht 
zu richten befugt ſein ſoll 3). Im Jahre 1370 ehelichte Friedrich von 
Stubenberg Anna, die Tochter des älteren Hartnid von Pettau und 
wiederlegte ihre Heimſteuer von 800 Pfund mit eben ſo viel Pfund, 
und verſicherte ihr dieſe Heiratsanſprüche von 1600 Pfund auf ſeinen 
landesfürſtlichen Satzgütern, nämlich auf den Gerichten Bruck, Leoben, 
Kindberg, Kaiſersberg und Hartberg ). Am Prechentage (6. Januar 
1370) ſtiftete in Vorau einen ewigen Seelen-Gottesdienſt der Pfarrer 
zu Pöllau, Herr Dietmar von Flednitz mit 21 Wiener-Pfund und 
mit der Verbindlichkeit, für die Chorherren daſelbſt jährlich „an Hi⸗ 
„ſtori von der h. Junchvraw St. Warbara an ieren Tag und ain 


1) K. k. g. Arch. 

2) Seckauer Saalb. und Dipl. Styr. I. 282. Einer andern Notiz zu Folge lebte 
der Canoniker Varel noch im Jahre 1423, wo er den Nonnen auf Seckau 
eine Beſitzung in der Graden geſchenkt hat, gegen die Verpflichtung an jedem 
Maria Verkündigungs-Tag Tauſend Ave Maria zu beten. 
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„Hiſtori von dem h. Herrn St. Veit, auch an ſeinem Tag nach der 
„Ordens Gewohnheit zu fingen.“ .) 
2 ar 1 Im Jahre 1371 war zwiſchen den Herzogen in 
garn. H. Albrecht III. Baiern und Kaiſer Karl IV. Streit und Fehde um 
größteutheuhem Wien die Nachfolge in der Mark Brandenburg nach dem 
kinder⸗ und erbenloſen Tode des Markgrafen Ludwig des Römers ent— 
ſtanden. Nachdem die Verbindung der Baierherzoge mit Erzbiſchof Bil- 
grim von Salzburg durch den päpſtlichen Einfluß wieder aufgelöſt wor- 
den war; ſchloſſen dieſe Herzoge mit dem König Ludwig in Ungarn 
2. Juli 1371 ein Schutz⸗ und Trutzbündniß wider den Kaiſer. Mit 
Oeſterreich aber ſollte Ruhe und feſter Friede gehalten werden. Allein 
unaufhörliche Räubereien der Bewohner an den Gränzen beider Länder 
zwangen endlich den H. Albrecht und K. Ludwig am 16. Oktober 1371 
einen Vergleich zu ſchließen, daß alle ſolche Räubereien bei Betretung 
der Uebelthäter allein nur in förmlichen Gerichten vor dem Palatinus 
und vor dem Biſchof in Agram abgethan und beſtraft, keineswegs aber 
durch Repreſſalien mit den Waffen ausgetragen werden ſollten ). Den 
größten Theil dieſes Jahres vollbrachte übrigens H. Albrecht III. in 
Wien. Im Februar 1371 belohnte er die vielen getreuen Dienſte Ru— 
dolfs von Liechtenſtein zu Murau, oberſten Kämmerers in Steier, mit 
der Marſchalls-Würde und mit der Veſte Treffen in Kärnten 3). Am 22. 
April erließ er an die Bürger zu Waidhofen die Anordnung, nur ſo viel 
Eiſen, als ſie in der Stadt bedürfen, aus Eiſenerz zu führen. Sollten 
ſie dagegen handeln oder Eiſen anders wohin führen, als an die Mauth— 
ſtätten zu Steier und Enns, ſo ſollte dieſe Bewilligung ſogleich auf— 
hören und Strafe eintreten, auch ſolle weder aus Baiern, aus Böhmen, 
noch anderswoher, als aus Eiſenerz Eiſen in das Land geführt werden. 
Zu gleicher Zeit (Wien 22. April 1371) erſuchte H. Albrecht auch den 
Biſchof Paul zu Freiſingen, ſeinen Bürgern in Waidhofen aufzutragen, 
nicht mehr Eiſen aus Eiſenerz zu holen, als ſie für den eigenen Bedarf 
nöthig haben ). Endlich erfolgte an demſelben Tage noch ein dritter 
Befehl an alle landesfürſtlichen Amtleute, weder von Böhmen noch von 
Baiern her Eiſen in die öſterreichiſchen Länder herein zu laſſen, weil 


—— 
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daſelbſt nur Eiſenerzer-Eiſen zu verarbeiten ſei '). Am 29. Juni beftä- 
tigte H. Albrecht der Kirche zu Maria Zell den Beſitz einer Mühle am 
Resnik, welche H. Rudolf von Hans von Eisnach dem Schirmer gekauft 
und zur Stiftung einer ewigen Meſſe jener Kirche geſpendet hatte. Am 
18. Juli befreite er von aller Mauthgebühr zu Marburg die vorüber 
geführten Weine, welche der Biſchof von Gurk von den Weingärten 
Schwarzwald und Hohenwart am Hausberge in Luttenberg gewinne, mit 
welchen Weingärten Biſchof Johann von Brixen als Biſchof von Gurk 
und herzoglicher Kanzler einen ewigen Gottesdienſt geſtiftet hatte 2). 
Zu Wien am 23. November beſtätigte er dem Stifte St. Lambrecht den 
Beſitz alles Eigenthumes zwiſchen den Waſſern der Deigitſch und Gra— 
den, wie es im Briefe H. Leopolds des Glorreichen im Jahre 1202 
verzeichnet iſts). Am 1. December ließ H. Albrecht alle landesfürſtli— 
chen Mauthner erinnern, die Mauthfreiheit des Stiftes Rein zu achten 9). 
Am 12. December verordnete er, daß Alle, welche ſich aus der Stadt 
Judenburg fort begeben haben und mit Kaufwaaren nach Venedig und 
anderen Orten Handel treiben, und ſich dadurch der Stadt-Steuer und 
anderen ſchuldigen Dienſten entziehen wollten, dennoch Steuer und 
Dienſte gleich den andern Bürgern von Judenburg leiſten müſſen >). 
Am 27. November ſtiftete Dietrich Pierer, Bürger zu Leoben, welcher 
das Spital in der Pfarre Maria Waaſen daſelbſt gegründet hatte, eine 
ewige Meſſe mit Spende verſchiedener Grundſtücke und Gülten, wovon 
dem Pfarrer Lorenz zu Maria Waaſen 12 Pfunde Geldes gewidmet blei— 
ben ſollen ). Graf Hermann von Cilli ſtiftete am 12. Juli 1371 auf 
Rath und Zuſtimmung des Aglajer Patriarchen auf dem Frauenaltar 
im Markte Rohatz eine ewige Frühmeſſe, welche jederzeit ein vom Gra— 
fen von Cilli präſentirter Prieſter leſen, im Uebrigen aber dem Pfarrer 
von Rohatz unterthänig, und wenn weder dieſer, noch ſein Geſelle es 
vermögen, demſelben hilfreich ſein ſolle im Singen, Berauchen der 
Siechen, Kindertaufen und andern kirchlichen Verrichtungen. Weil jedoch 
der Pfarrer ſelbſt von dieſer Stiftungs-Dotation nichts zu beziehen ha— 
ben ſolle, ſpendete er der Pfarre den Drittelzehent um den Markt Rohatz 
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umher ). Am Gründonnerſtag 1371 beſtätigte auch die Witwe Ul— 
richs von Cilli und Mutter des Grafen Wilhelm, daß ihr Graf Her— 
mann von Cilli für die zur Morgengabe ihr zugewieſenen 1000 Pfund 
Wiener Pfennige, 100 Huben zu Praßberg und Altenburg gegeben 
habe 2). Endlich am hl. Auffahrtstage 1371 ſpendete eben der obge- 
nannte Graf Hermann für ſich und ſeine Söhne, Johann und Hermann, 
und für ſeines verſtorbenen Bruders Ulrichs Sohn Wilhelm, und 
alle andern Angehörigen den Geyracher Karthäuſern bedeutende Ze— 
hente als Seelgeräthe 3). Das Stift Admont hatte um dieſe Zeit auf 
ſeinen in Baiern, Oberkärnten und Oeſterreich zerſtreuten und ſo 
weit entfernten Gütern beſchädigende Gewaltthätigkeiten erlitten, daß 
Abt Albrecht ſich ſogar um apoſtoliſchen Schutz verwenden mußte. 
Papſt Gregor XI. beſtätigte nicht nur alles admontiſche Beſitzthum, 
ſondern er forderte in einer eigenen Bulle den ſalzburgiſchen Dom— 
dechant Eberhard II. von Owenſtetten auf, das Stift zu ſchirmen 
und demſelben die entriſſenen Beſitzungen wieder zu verſchaffen ). H. 
Albrecht III. beſtätigte für dieſes Stift (Wien 6. Sept. 1371) die 
Urkunde des H. Rudolf IV., daß keinerlei Urkunde über Güter-Ver⸗ 
äußerung und Geldſchuld gültig ſein ſolle, welche nur das Sigill 
des Abtes und nicht auch jenes des Conventes an ſich habe >). 
In dem Kirchlein St. Andreä zu Trieben am Fuße des Rotten⸗ 
manner⸗Tauern ſtiftete Ottl Straſſer zu Trieben mit mehreren Grund— 
ſtücken an die admontiſche Pfarre St. Lorenzen im Paltenthale eine 
ewige Wochen-Meſſe. Auf den Biſchof Ulrich III. von Weiſſeneck zu 
Seckau folgte in dieſem Jahre Biſchof Auguſtin I. aus dem Orden 
der Auguſtiner-Eremiten, apoſtoliſcher Protonotar. 


J. 1372. Am 20. Juni 1372 zu Wien hatte H. Albrecht 
ieee e ee beſondern Schutzbrief über das Gut Ratſchach, 
. welches die Brüder Heinrich und Leopold von Gono— 


witz von dem Juden Muſchel, Izzerleins Enkel von Marburg, erkauft 
hatten, ausgefertigt und geſiegelt “). Bald darnach kam er nach Stadt 
Steier. Dort beſtätigte er am 27. Juli einen Gnadenbrief des Stiſtes 
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5) Dieſe Urkunde wurde im Jahre 1372 wiederholt. C. 9. 10. 
6) K. k. g. A. 


Hauſe Habsburg. J. 1283—1373. 395 


Admont, und begab fich dann ſelbſt, wahrſcheinleich über Altenmarkt, 
Eiſenerz und Leoben nach Grätz. Am 11. Auguſt daſelbſt erhielt das 
Stift Rein von ihm einen Verſicherungsbrief, daß die Vogtei über 
alles Anweſen dieſes Stiftes nur den öſterreichiſchen Herzogen allein 
zuſtehe, und am 15. Auguſt beſtätigte er dem Stifte Rein die Ge— 
richts⸗Immunität und Mauthfreiheit für die eigenen Lebens- und 
Hausbedürfniſſe, gegen die Anſprüche der Stadt Voitsberg ). Am 14. 
Auguſt ertheilte der Herzog in Berückſichtigung der Propſtei dem 
Markte Stainz alle Rechte, welche des Herzogs andere Städte haben, 
insbeſondere bei Markthalten, Kaufen, Verkaufen u. |. w. ?), jedoch 
ohne Beeinträchtigung der landesfürſtlichen Zölle, auf ewige Zeiten 3). 
Nochmals am 15. Auguſt zu Grätz verordnete H. Albrecht, daß kein 
Gaſt (fremder Kaufmann) auf Kirchtagen oder offenen Märkten in 
ſeinen Landen Gewand (Tuch) mit der Elle verkaufen, noch zu „Aintzi— 
gem“ (einzelnweiſe) verſchneiden (ausſchneiden) und verkaufen, ſondern 
allein nur unverſchnitten (in ganzen Stücken) hintangeben dürfe ). 
Was K. Ludwig IV. im Jahre 1341 gethan hatte, das wieder— 
holte jetzt Kaiſer Karl IV. zu Brünn am 20. September 1372 indem 
er Hermann und Wilhelm Vetter, die Freien von Seunneck zu Grafen 
von Cilli und ihre Herrſchaften zur Grafſchaft erhob. Er that dieß aus 
dem Grunde, weil er aus Haß gegen ſeinen Vorgänger alle Regierungs— 
acte deſſelben als ungültig erklärte. Am 7. November 1372 zu Kloſter⸗ 
Neuburg ertheilten die beiden Landesherzoge, Albrecht und Leopold, 
ihre Einwilligung zu dieſer Erhebung. Die kaiſerliche Urkunde iſt 
folgende: 

„Wir Carl von Gottes genaden Rödiſcher kaiſſer zu allen zeiten 
„mehrrer des Reichs und Kkonig Inn Behaimb all Bekhannen und 
„thunn khundt offentlich mit dem Briffe, Allen, die Inn ſehent oder 
„hörent leſendt, wie wol Wier durch kaiſerliche wierdigkeit, zu der Uns 
„der Allmächtige Gott von Ueberflüſſigen ſeinen Gnaden würdiglich hat 
„geſchickt, aller Unſerer Getreuen, als weit das heilige römiſche Reich 
„gebreitet iſt, Sold und Ehre pflichtig ſeyn zu mehren; jedoch ſo ſind 
„billich geneigt, ſolcher Unſerer Getreuen Weſen und Namen mit ſon— 
„derlichen Gnaden und Ehren zu erheben, die in ganzer Stättigkeit und 
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„rechten Treuen Uns und dem Reiche zu Dienſten, ihren Fleiß und 
„Werke für andere Leute nützlich erzeigen, davon wann die Edlen 
„Hermann und Wilhelm Gevettern von Seuneck, 
„Unſer und des Reiches Freie, Edlen und Lieben, Getreuen, in Gleich— 
„nuſſe alle ihre Aeltern und Vorvordern in vergangenen Zeiten Uns 
„und dem heil. römiſchen Reiche, getreulich und nützlich beigeſtanden 
„ſind und fleißiglich gedient haben und damit wohl erworbeu, daß Wir 
„ſie gegen ſolchen Ihren Dienſten in ſonderlicher Mehrung ihres Na— 
„mens und Ehren billig von kaißerlicher Mildigkeit und angeborner 
„Güte bedenken, das haben Wir angeſehen und in Vorſichtigkeit Unſers 
„Herzens merklich bedacht, ſolche Ehrbarkeit, Treue und Dienſte, die 
„Uns die ehgenannten Ulrich und Hermann, Freie von Seuneck 
„nützlich gethan haben, und auch ſie und ihre Erben in künftigen Zeiten, 
„wohl thun mögen und ſollen und darum um fleißiger Bitte willen der 
„Hochgeborn Albrechts und Leopolds, Herzogen zu Oeſterreich, zu Steir 
„und zu Kärnten, Unſerer lieben Mit-Räthe, Unſerer lieben Söhne und 
„Fürſten, haben Wir mit wohlbedachtem Muth, mit Rath Unſer und 
„des Reiches Fürſten, Grafen, Freien, Edlen und lieben Getreuen von 
„rechten Wiſſen und kaiſerlicher Macht-Vollkommenheit geſchöpft, ge— 
„ſetzt und gemacht, ſchöpfen, ſetzen und machen mit Kraft des Briefes die 
„obgenannten Freien, Edlen von Seuneck, Ulrichen und Her⸗ 
„mann zu Graven des heiligen, römiſchen Reichs und 
„geben ihnen Grafen Namen von Cil li genannt, auch ſchöpfen, ſetzen 
„und machen Wir von ehgenannter kaiſerlicher Macht und rechtem 
„Wiſſen, dieſelbe Grafſchaft von Cilli in dieſen ihren nachge— 
„ſchriebenen Herrſchaften, Gebieten, Gerichten, Gütern, Zugehörung, 
„Gemärken und Zielen, anzuheben an dem benannten Schloß Seu— 
„neck, davon Sie vorher Freie ſind geweſen und von dannen an einer 
„Seite auf bis zu einem andern Schloße geheißen Obernburg, von 
„demſelben wieder zu Thal, zu einem Haus und Schloß, Schönſtein 
„geheißen und fürbaſſen ab bis zu dem Dorf genannt Gob luck unter 
„Hoheneck in dem Herzogthum zu Steier und geht bis zum Dorfe Ga— 
„berch; daſelbſt hin find auch die Gemärke der Gebiete, die genannt 
„ind Rohatſch und von denſelben Gemärken an der andern Seite 
„wieder auf zu der genannten Grafſchaft Cilli und zu einem Schloß 
„genannt Oſterwitz und geht wieder zum benannten Schloß Seu— 
„neck, die nach der Länge haben zehn Meilen; auch hebt ſich an dieſelbe 
„Herrſchaft nach der Breite und Gebiet von dem Dorfe geheißen 
„Grublitz, das da ſtoſſt an das Gemärk Landsberg zu dem Bisthume 
„Gurk gehörig und geht bis auf das Dorf Sabiach bei Feiſtritz in 
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„dem Herzogthum Steir, das ſich zeucht an einem End vier Meilen und 
„dann an etlichen andern Enden auf drei Meilen. Wir ſetzen, ſchöpfen 
„und machen auch von kaiſerlicher Macht und Majeſtät Vollkommenheit, 
„ob ſich die benannten Grafen von Cilli, oder ihre rechten Leibeserben 
„irgendwo in den andern Herrſchaften, Schlöſſern und Gebieten, in dem 
„heiligen Reich gelegen, erheben, mehren und breiten würden, daß ſie 
„dieſer dann in gleicher Weiſe in ſolchen Rechten, Ehren und Freiheiten 
„genießen und gebrauchen ſollen und mögen, als Wir ihnen auf die 
„oben genannte Grafſchaft Cilli gegeben haben, und wenn nun von 
„ſolchen Herrſchaften, Gebieten, Gütern und Zugehörungen und Zielen, 
„ſowohl Grafen ſy wol Grafen geſein und ſich als Grafen halten mögen, 
alſo, daß von ſolcher kaiſerlichen Schöpfung und Geſetze Kraft wegen 
„die obengenannten Hermann und Wilhelm, alle ihre rechten 
„Leibeserben und Nachkommen und ewiglich Grafen von Cilli ge 
„nannt ſeyn und bleiben ſollen, und die obgenannte Grafſchaft, als ſie 
„davon in ihren Zielen und Gemärken begriffen iſt, von Uns, dem rö— 
„miſchen Reiche, unſern Nachkommen, römiſchen Kaiſern und Königen 
„zu rechten edlen Freien Lehen, als Wir ihnen die auch gegenwärtig 
„mit gewöhnlichen Huldigungen und Eiden verliehen haben, ruhig be— 
„ſitzen ſollen und mögen, ohn allerlei Hinterniß, und auch daß ſie alle 
„und jede Rechte, Ehr und Würdigkeit, Freiheit, Gewohnheit, Gerichte, 
„Urtheil und Uebung, im Gericht und auswendig des Gerichtes, vor 
„dem römiſchen Reich und in allen andern Städten und Enden, wie ſich 
„das immer gebühren mag, haben, üben und gänzlich gebrauchen ſollen 
„und mögen, wie andere Edle gefreite Grafen des römiſchen Reichs 
„durch Recht und Gewohnheit nach Sitten der Lande haben, hulden, 
„üben und der ſie in ainerlei Weiſe gebrauchen und darum von römiſcher 
„Macht gebieten Wir allen und jeglichen Fürſten, Geiſtlichen und Welt— 
„lichen, Grafen, Freien, Edlen und Anderen Unſern und des heiligen, 
„römiſchen Reichs Lieben, Getreuen und Unterthanen, daß ſie die oben 
„genannten Hermann und Wilhelm, Grafen von Cilli, all ihre 
„Erben und Nachkommen ewiglich, Unſer und des Reiches Freie, edle 
„Grafen von Cilli nennen und ſie dafür haben und halten ſollen und 
„auch fürbaß mehr in künftigen Zeiten an den obgenannten kaiſerlichen 
„Gnaden, Rechten, Ehren, Würden und Freiheiten, mit denen wir ſie 
„an ihrem Namen und Weſen gehöht, gewürdiget und gefreit haben, 
„als davor begriffen, nicht dringen, hindern, noch irren ſollen in keinerlei 
„Weiſe, und wäre Jemand, der da etwas dawider freventlich thäte, der 
„ſoll zu Stund und als oft er das thut, 100 Mark löthigen Goldes ver— 
„fallen fein; welche halb in Unfre und des Reichs Kammer und halb 
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„den ehegenannten Grafen von Cilli, ihren Erben und Nachkommen 
„ſollen ohne Wiederſprechen verfallen ſeyn. Mit Urkund dieſes Briefes 
„verſiegelt mit Unſerm kaiſerlichen Majeſtäts-Inſiegl“ ). Die Zuftim- 
mungs⸗Urkunde der Herzoge von Oeſterreich lautete, wie folgt: „Wir 
„Albrecht und Leopold Gebrüder von Gottes Gnaden Herzoge zu Oe— 
„ſterreich, zu Steir, zu Kärnten und zu Krain, Herren auf der windi— 
„ſchen Mark und zu Portenau, Grafen zu Habsburg, zu Tirol, zu Pfirdt 
„und zu Kiburg, Markgrafen zu Burgau und Burggrafen zu Elſaß, 
„bekennen für Uns und alle Unſere Erben und Nachkommen und thun 
„Kund öffentlich mit dieſem Brief allen, die ihn ſehen oder hören leſen: 
„Als der durchlauchtigſte Fürſt Herr Kaiſer Karl römiſcher Kaiſer zu 
„allen Zeiten Mehrere des Reichs und zu Böheim König, Unſer gnädi— 
„ger lieber Herr, die Edlen, Unſer lieben, getreuen Hermann und 
„Wilhelm Gevettern, Freie von Seuneck, als ein römiſcher Kaiſer 
„ihrer guten Dienſte wegen, ſo ſie dem heiligen römiſchen Reiche und 
„anderen Enden oft gethan und erzeigt haben, zu Grafen erhoben, und 
„ihnen den Namen von Cilli gegeben hat, ihnen und und ihren rech— 
„ten Leibeserben auf die Stücke und Güter mit allen Zugehörungen, 
„die nemlich hernach geſchrieben ſtehen, zuerſt anzuheben an dem be— 
„nannten Schloß Seuneck, davon ſie ehevor Freie geweſen ſind und 
„nun von dannen, (ſo wie in voriger Urkunde.) Alſo haben wir auch 
„nach Willen und fleißiger Bitte und Begehren des vorgenannten Un— 
„ſeres gnädigen Herrn, des Kaiſers auch um der getreuen Dienſte we— 
„gen, ſo Uns dieſelben Hermann und Wilhelm manigfaltiglich 
„gethan haben, Unſern lautern, ganzen und guten Willen dazu gegeben 
„und geben auch in Kraft des Briefes in ſolcher Weiſe, daß ſie und alle 
„ihre rechten Leibeserben und Nachkommen ſich nun hinfür von den ob— 
„genanten Stücken, Gütern und Herrſchaften als Grafen halten und 
„auch aller der Würden und Ehren genießen, handeln, und gebrauchen 
„ſollen und mögen in aller der Weiſe, als ſie dann der vorgenannte 
„Unſer gnädiger Herr der Kaiſer, mit ſeinem Brief begnadet hat, ohne 
„Unſer und aller Unſer Erben und Nachkommen Irrung und Hinderniß, 
„und ſollen auch dawider nichts thun, noch ſchaffen gethan zu werden, 
„in keinerlei Weiſe, ungefährde und darüber zu Urkund hießen wir Un— 
„ſer große fürſtliche Inſiegel hängen an dieſen Brief )).“ 


) Chron. Cillej. Hahn. II. 748 751. 
2) Chron. Cille p. 677, 752 — 753. 
Frelich. Genealog. Sunnekiorum p. 65 — 70. 
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Die chronologiſche Fertigung dieſer beiden Urkunden iſt in der von uns 
angegebenen Quelle irrig in das J. 1362 geſetzt. Die richtige Fertigung 
iſt Brünn am 30. Sept. 1372 und Kloſterneuburg am 7. Nov. 1372. Die 
Freien von Seuneck erſchienen übrigens und nach der eben gegebenen Be— 
merkung ſowohl in den Urkunden der Landesfürſten ſelbſt, als in andern 
Briefen mit dem Titel: „Grafen von Cilli,“ wie Graf Friedrich, Wien 
6. Sept. 1341, Wien 13. Dec. 1356, Wien nach Jakobi 1357, Pettau 
29. Nov. 1357, Wien Mittwoch vor Prechtentag 1359, Pettau Sonntag 
vor Faſching 1360); die Brüder Ulrich und Hermann (Spectabiles Co- 
mites Cilliae), Cividale 23. März 1360, Graf Ulrich, Wien 26. Aug. 
1362, Grätz 16. März 1363, Graf Hermann, Geyrach, Sonntag nach 
Maria Geburt 1368, die Brüder Grafen Ulrich und Hermann, Wien 
St. Johannis Abend 1368, Wien Donnerſtag vor Georgi 1368, Graf 
Hermann, Wien Ertag nach Palmtag 1369), Wien Johannisabend 1368, 
Graf Hermann Cilli, St. Margarethe 1371 u. ſ. w. ). 

Durch das Land Steier ging ſtets ein lebhafter Handelszug von Vene— 
dig her. Am 22. Dec. 1372 zu Wien verbot H. Albrecht den Bürgern zu 
Waidhofen, mit venetianiſchen Kaufmannswaaren, deren Bezug ihnen für 
den Gebrauch der Stadt bewilliget war, aus der Stadt weiter fortzuhandeln; 
widrigenfalls die ihnen ertheilte Bewilligung zur Kaufmannſchaft auf— 
gehoben werden würde 2). Eben auch zu Wien am 23. December befahl 
der Herzog ferner, daß weder auf dem Lande, noch vor den Kirchen, ſon— 
dern allein nur in den Städten ob der Enns Kaufmannſchaft (Speiſe 
und Getränk ausgenommen) getrieben werde und daß Niemand, als 
nur dieſe Städte oder wer offene Briefe darüber hat, über die Zeiring 
gegen Venedig Arbeit und Kaufmannſchaft führe 3). Im Herbſte dieſes 
Jahres 1372 mußten auch Gränzſtreitigkeiten zwiſchen Oeſterreich und 
Ungarn durch die hiezu erwählten Schiedsrichter: Biſchof Stefan 
von Agram, Palatin Emerich, Heidenreich von Meißau, Alber von Puch— 
heim und Radold von Eckardsau, und zwar unter Obmannſchaft des Gra- 
fen Herrmann von Cilli ausgetragen werden). Zu Brünn am 30. Sept. 
1372 beſtätigte K. Karl IV. den Grafen von Cilli, Hermann und Wil— 
helm und ihren Nachkommen die Vogtei über das Benediktiner-Stift 


) Urkunden des K. K. g. A. in Wien, des Joanneums und des Guberniums 
in Grätz. 

2) K. k. g. Arch. 

) K. k. g. Arch. Kurz Handel p. 359. 

4) W. Neuſtadt J. 96. 
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Oberburg, welches ſie durch ihre Sorgfalt und Thätigkeit aus über— 
großer Schuldenlaſt erlediget hatten ). Am 21. Juni 1372 verkaufte 
der Grätzer Bürger Konrad Pernbüchler dem Stifte St. Lambrecht fei- 
nen Weingarten zu Luttenberg am Schützenberge gelegen. Den Kaufbrief 
ſiegelten: Ulrich von Liechtenſtein, Landeshauptmann in Steier und 
Wolfhard Stollberger, Burggraf und Bergmeiſter zu Luttenberg. Am 
10. Auguſt verglich ſich Ulrich der Baumkircher mit dem Stifte St. 
Lambrecht wegen ungegründeter Anſprüche auf Stiftsgüter im Murthale, 
vor Haus von Goldeck und Lipp dem Saurauer von Weitenbüchl. Hart— 
nid von Pettau verglich ſich auch in dieſem Jahre mit dem Stifte Rein 
wegen Waſſerleitungen über die ſtiftiſchen Gründe, und legte vor Gericht 
das Bekenntniß ab, daß dieſe Waſſerleitung zu ſeiner Mühle in Sulz 
bei Wildon nur aus Gefälligkeit des Stiftes zugelaſſen worden, keines— 
wegs aber in einem Rechte begründet ſei 2). In dieſem Jahre hatten 
ſich auch die Bewohner von Timmersdorf im Lieſſingthale angemaßt, 
von allen admontiſchen zehentpflichtigen Huben auch einen ſogenannten 
Wohnzehent abzufordern. Abt Albrecht brachte darüber Klage an den 
Herzog, der am 17. Aug. 1372 mit Beiziehung feines Rathes (Domi- 
nus Dux et consilium) in Grätz die Timmersdorfer zur Entſagung 
auf alle Anſprüche für immer, und das Stift zu einer kleinen jährlichen 
Getreideabgabe an jene verurtheilte 3). Im Jahre 1372 Mittwoch nach 
Jakobi verbriefte der Erzbiſchof Pilgrim von Salzburg dem Andreas 
Hanpalgler, Richter, dem Rathe, den Geſchwornen und der Bürger-Ge— 
meinde zu Leibnitz und ihren Nachkommen das hochſtiftiſche Burgrecht 
zu Lantſchach an der Brücke über die Mur mit allen Gewohnheiten und 
Rechten auf dem Waſſer, Lande, Brücken, Schiffen, Stegen, ſo wie es 
bisher Hartnid der Weiſſenecker, Burggraf zu dem Stein, inne gehabt 
hatte und wovon an die erzbiſchöfliche Kammer 16 Mark Pfennige be— 
zahlt worden waren. Der Ort Leibnitz ſoll dies Burgrecht auf ewige 
Zeiten genießen, aber auch alle Verbindungen feſt und offen halten; 
wenn die Brücke weggeriſſen werden ſollte, die Verbindung mit dem 
jenſeitigen Ufer durch Schiffe herſtellen und unterhalten, die altherkömm— 
liche Mauth und von den Landſtänden, welche Getreide führen laſſen, vom 
Getreide das gewöhnliche Burgrecht nehmen, und alle Jahre 16 Pfunde 


) K. k. G. Reg. 
2) Rein. Urk. 
3) Adm. Urk. XX. 51. 
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an die hochſtiftiſche Kammer bezahlen 1). Am Samſtage vor St. Ulrich 
1372 verkaufen Friedrich Utſcher, ſeine Schweſter Gertraud und die 
Mutter Anna, damals verehelicht mit Eberhard von Winterau, ihre 
Göſſer⸗Lehengüter in der Utſch, in Oberaich und Schirling, dem Hans 
von Stubenberg um 200 Pfunde mit allen Rechten und Zugehör, 
mit Stock und Stein 2). In dieſem Jahre verkaufte Rudlein und 
ſein Sohn Konrad von Falkendorf 8 ſalzburgiſche Lehen-Zehenthäuſer 
am Laßnitzbach bei Murau an Chriſtian, Bürger in Murau, um 50 
Mark Aglajer, wofür der ſalzburgiſche Zehentner Pöbel dem Hoch— 
ſtifte Gewähr leiſten mußte 3). Zur Dotation des Auguſtiner⸗Klo⸗ 
ſters in Fürſtenfeld ſchenkte im Jahre 1372 Johann von Stadeck 
den Züſſerhof im Loffelſal in der Vorauer- Pfarre, und im Jahre 
1373 wird dies Kloſter dem Schutze dieſes Edelherrn von den Her: 
zogen Albrecht und Leopold insbeſondere empfohlen 4). 


Schon im Oktober des vorigen Jahres war n 
zwiſchen Venedig und Padua wegen des unru- 5. Albrecht TI. in 


; ö Steiermark. Theilung 
higen Franz von Carrara der Krieg ausgebro- der Regierung und 


chen, wobei König Ludwig von Ungarn dem Letzteren Bruder Konad, Ut. 
beiſtand, die öſterreichiſchen Herzoge aber mit Ve— 15 

nedig im Bunde waren. Am 23. Jänner 1373 begann H. Leopold 
an der Spitze von 1200 öſterreichiſchen Helmen die Feindſeligkeiten 


in der Treviſaner Mark. Allein bald brachte das Gold des Carrara 


und die Thätigkeit des Ungarnkönigs, der den Handel feines Litoral⸗ 


Gebietes ſtets im Auge behielt, die öſterreichiſchen Herzoge von Ve⸗ 
nedig ab, und am 9. März 1373 zu einem allgemeinen Bündniſſe 
gegen die Republik, wodurch dem venetianiſchen Handel alle Stra- 
ßen Oeſterreichs geſperrt werden mußten. Der Krieg ward nun 
grauſam geführt, da Venedig ſogar 6000 Türken zur Hilfe in ſei⸗ 
nen Sold genommen hatte. Am 1. Juli 1373 aber endete ein 
Sieg Venedigs über Franz von Carrara und den Anführer der Un- 
garn, den Woiwoden Stefan von Siebenbürgen, den Krieg mit dem 
Friedensſchluſſe am 21. September 1373. Franz von Carrara wurde 


) Joann. Urk. 
2) Joann. Urk. 
) K. k. g. Archiv. 
4) Cœs. III. 266. 
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völlig preisgegeben, weil die Türken heranzogen und bereits Ro— 
manien, und Bulgarien verheerten. Vom König Ludwig in Un⸗ 
garn aufgefordert ließ Papſt Gregor XI. einen allgemeinen Kreuz⸗ 
zug gegen die Osmanen predigen und von der geſammten Chri- 
ſtenheit Beiſteuer einheben, welche er jedoch für ſich ſelbſt und 
zum Kriege gegen Visconti in Mailand verwendete ). Auch Die 
öſterreichiſchen Länder wurden dazu aufgerufen; Widerſpruch und 
zu geringe Angaben des jährlichen Einkommens ſollten mit Bann, 
Interdikt und Suſpenſion der Verwaltung alles beweglichen und 
unbeweglichen Beſitzes beſtraft werden 2). An alle Erzdiakonen ſeines 
Metropoliten-Sprengels erließ der Erzbiſchof Pilgrim die ſchrift— 
lichen Aufträge hierüber, und der Erzdiakon der oberen Steiermark 
Pfarrer Johann von Göß beſchied die Pfarrer ſeines Diſtriktes u 
1374 auf einen beſtimmten Tag zur Zuſammenkunft im Dominikaner⸗ 
Kloſter zu Leoben, um die fie treffenden 208 Mark Silbers zu be- 
rathſchlagen 3). Herzog Albrecht war indeſſen frühzeitig in die Steier⸗ 
mark gekommen, wo er ſeinen Bruder Leopold aus Italien erwar⸗ 
tete. Am 14. März in Judenburg gab dieſer ſeine Einwilligung zu 
der vom H. Albrecht den Judenburgern bereits ertheilten Freiheit, 
nach Wien Handel treiben zu dürfen; jedoch nur mit von ihnen 
ſelbſt verfertigten Waaren, bei ſonſtigem Verluſt dieſer Handels⸗ 
freiheit! ). 

Am 18. Jänner 1373 eniehieh H. Albrecht den * Streit 
zwiſchen den Bürgern von Steier, dem Abte von Garſten und den 
Bürgern anderer Städte ob der Enns gegen den Abt von Admont 
und ſeinen Anhang wegen des Eiſens und der Straße, auf der es 
von Eiſenerz weggeführt werden ſoll, und befahl: „es ſoll beim 
alten Herkommen bleiben, das Eiſen aus dem Berge nach Reifling 
geführt und daſelbſt auf die Enns gebracht werden; von dort an in 
den Kaſten, oder wo immer hin im Lande des Herzogs; die Leute 
des Abtes von Admont, oder wer immer im Beſitze davon iſt, ſollen 
das Holz zu den Flöſſen hergeben, auf denen das Eiſen herausge⸗ 


9) Kurz ibid. p. 90 102. 
) Chron. Salisb. p. 423 Hansiz II. 495. 
) Cs. III. 267 — 268. 


4) Spann. Urk. 
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führt wird gegen billige Bezahlung.“ 1). Zu Grätz am 15. Juni 
verglich H. Albrecht hierauf als Schiedsrichter des Grafen Wilhelm 
von Montfort, ſeiner Gemahlin Margareth, verwitweten Gräfin von 
Pfannberg und ihrer Tochter, Margareth, Gemahlin des Grafen 
Hugo von Montfort, Forderungen gegen den Grafen Hermann von 
Cilli 2). An eben dieſem Tage zu Grätz ertheilte er auch dem Bi— 
ſchofe Auguſtin von Seckau die Bewilligung, biſchöfliche Zehente zu 
Kirchbach, Wolfsberg, h. Kreuz, Stüffen, Aulein und St. Georgen 
um 1000 Gulden dem Otto von Wolfsau verſetzen zu dürfen 3). 
Im Juli war H. Albrecht III. wieder in Wien. Am 13. Juli gab 
er für das Stift St. Lambrecht einen Befreiungs-Brief, daß der 
Propſt zu Aflenz in den Pfarren Veitſch und Aflenz von aller „Ga— 
ſtung“ für immer enthoben ſein ſolle, weil von Alters her dort nicht Ga— 
ſtung geweſen ei und daß er für die Gäſte, welche gegen Aflenz 
oder in die Veitſch kommen, weder Koſt noch Wein, weder Futter, 
noch Heu zu reichen habe. Wulfing von Stubenberg unterfertigte 
dieſe Urkunde mit dem Herzoge ). Am Sonntage nach Jakobi ver⸗ 
ordnete er, daß in Leoben von jeder Eiſenfuhr von jeder Art Eiſen 
und von jedem Centner Schrottenſtein 1 Pfennig, von jedem Faß 
Wein 6 Pfennige, von jedem Salzpferde ein halber Halbling und von 
jedem, der in Leoben Unterſtand hat oder ein Magazin hält, ein 
billiges Geld bezahlt werden ſolle, um von dieſem Exträgniſſe die 
umgeſtürzten Stadtmauern wieder ausbeſſern zu laſſen 5). Am 31. 
Juli zu Wien ertheilte er den Grätzern dieſelbe Mauthfreiheit, 
wie fie, die Fürſtenfelder genießen ). Am 18. Juli zu Wien ord⸗ 
nete er auch die Verführung des Eiſens aus Eiſenerz nach Un— 
ter⸗ und Ober- Oeſterreich, worüber zwiſchen der Stadt Steier 
und den andern Städten ob der Enns, und dem Stifte Admont 
heftige Streitigkeiten beſtanden hatten )). Im oberſten Ennsthale zu 


29 Prevenbuber 61. 
2) K. k. g. A. 
3) Joann. Urk. 
4) St. Lambrecht. Saalb. 
| 5) Joann. urt. 
e) Wartinger. Grätz p. 20. 
) Prevenhuber 61. 
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Schladming beſaß das Stift Admont viele Gründe und hörige Un— 
terthanen. Auf ſolchem ſtiftiſchen Boden war jetzt eine ergiebige 
Erzgrube aufgeſchloſſen und gebaut worden. Seinen alten Regal⸗ 
Rechten gemäß hatte nun das Stift die Frohnabgabe oder den Metall⸗ 
zehent zu fordern, der jedoch ſtandhaft verweigert und erſt durch die 
Entſcheidung des Herzogs (Wien, am 27. Juli 1373) erzwungen 
wurde 9). J 

Die wichtigſten Angelegenheiten im eigenen Haufe befchäftig- 
ten zu dieſer Zeit den H. Albrecht in Wien. Seit den Anordnungen 
K. Rudolfs J. war Untheilbarkeit der Länder das Hausgeſetz der 
öſterreichiſchen Herzoge geweſen. Der älteſte der Brüder ſollte die 
Regierung führen und den andern Herzogen einen ſtandesgemäßen 
Unterhalt geben. So ward es auch noch beim Tode des H. Rur- 
dolf IV. gehalten. Indeſſen hatte H. Albrecht III. doch auch dem noch 
gar jungen, ehrgeizigen und ungeſtümen Bruder Leopold Antheil 
an der Länderverwaltung gelaſſen; fie gaben Diplome und Staats- 
Verträge in beiderſeitigem Namen, und die Belehnung durch Kai⸗ 
ſer Karl IV. war an Beide gegangen. Den ungezähmten Ehrgeiz des 
jungen Leopold entflammten aber ſeine Höflinge ſtets mehr und ſo 
ſehr, daß er ganz ſelbſtſtändig regieren und daher eine förmliche Län— 
dertheilung wollte. In einer, wahrſcheinlich ſchon um das Jahr 1366 
geſchehenen Theilung (worüber jedoch bisher keine Urkunde aufge— 
funden wurde) hatte Leopold die Vorländer bekommen, H. Albrecht 
aber alles Uebrige behalten. Nach fünf Jahren kam H. Leopold aus 
den Vorländern zurück und drang jetzt ungeſtümer und beharrlicher 
auf eine neue Theilung, weil Herzog Albrecht III. kinderlos war. 
So erhielt Leopold jetzt auch noch die Steiermark mit Neuſtadt und 
Pütten. H. Albrecht befürchtete ein noch weiteres Umſichgreifen des 
ehrgeizigen Bruders in den Händen habſüchtiger Räthe, daß er ſogar in 
Bündniſſen mit mächtigen Landes-Vaſallen Vorſehung treffen mußte. 
Endlich ward am 25. Juli 1373 der Vertrag abgeſchloſſen: H. Albrecht 
ſetzt ſelbſt einen Marſchall und einen Landeshauptmann in Oeſterreich 
und einen Landeshauptmann in Steiermark ein, dies thut auch H. 
Leopold in Krain, in Kärnten und in Tirol. Alle in den Provinzen an⸗ 
geſtellten Hauptleute ſchwören beiden Herzogen zugleich. Alle übrigen Be— 
amten werden von ihnen zugleich eingeſetzt, von Beiden beeidet und 


) Adm. Urk. Z. 5. von dem Perchwerch zu Ilebni. 


Haufe Habsburg. J. 1283—1373. 405 


verbindlich gemacht, jedem die Hälfte der Gefälle abzuliefern. In allen 
Ländern Albrechts darf Leopold ſeinen Sitz wählen, nur nicht in Grätz 
und Linz, wo Landeshauptleute ſind, um den Ländern nicht beſchwerlich 
zu fallen, eben ſo auch H. Albrecht in den Vorländern nicht. Die Pro— 
vinzial⸗Gefälle theilen die beiden Herzoge auch von Kärnten unter ſich, 
ſie bezahlen überall die rückſtändigen Schulden und ſie ertheilen alle 
wichtigeren Lehen zugleich. Alles Erſparte bleibt jedem der Herzoge un— 
angefochten ). 

Am 19. September 1373 ſtarb hierauf dem Herzoge Albrecht 
ſeine Gemahlin Eliſabeth, Tochter K. Karls IV. Am 16. Oktober ſchloß 
er mit dem Kaiſer ein neues Schutz- und Trutzbündniß gegen Alle, die 
es wagen würden, ihn in ſeinen Ländern, Leuten, Ehren, Würden, Vor— 
zügen anzugreifen, in Oeſterreich, Steier, Kärnten, Krain oder auf der 
windiſchen Mark, vorzüglich gegen Venedig und gegen die täglichen 
Uebergriffe ſeines Bruders Leopold gerichtet, mit welchem er am 31. 
Dezember 1373 einen neuen Vergleich wegen Schuldenzahlung und 
Güterverpfändung bei Geldanleihen geſchloſſen hatte ?). Am 15. Nov. 
verſicherte H. Albrecht der Eliſabeth, Tochter Ulrichs von Herberſtein 
und Gemahlin feines Kämmerers Hans von Mauerbek, einen Gehalt 
von 300 Wiener Pfunden 3). Zu Bleiburg am Samſtage nach Lucia 
(13. Dec.) beſtätigte H. Leopold dem Stifte St. Paul die freie Wahl 
eines Vogtes nach Inhalt der Handveſte des H. Albrecht II. Am 21. 
Jänner 1373 kaufte das Stift St. Lambrecht mehrere Güter, das Gut 
Spanfeil unter dem Stroſiz im Aflenzthale von Hartmann von Mürz⸗ 
hofen, und den Hof zu Kayrbach von Peter von Pöſenbach und Ulrich, 
Bürger zu Marburg. Dem Lorenz von Waldſtein bewilligte das Stift 
St. Lambrecht den Verkauf des Lehengutes am Törlein, von welchem 
man alle Jahre zwei Stücke Scharſchach (Stahl) zu Hacken diente, an 
ſeinen Vetter Achatz von Waldſtein. Am 28. Oktober verglichen ſich 
Otto der ee Pfarrer zu Voftsherg 55 Hans der Gradner mit 


) Hagen ap. Pez. I. 1159. Do Herzog Lewpolt herwider cham gen Oeſterreich, 
ward geratten von ettleichen Landherrn, daz H. Lewpolt auch etleich Zeit 
beleib zu Oeſterreich und H. Albrecht ſolt in Steyr beleiben. Daz geſchach 
alſo wenn H. Albrecht zoch auf die E und ‚feet ſich gen 
Grecz. mit hauſe 1153. Kurz ibid. p. 84-91, 


2 Kurz ibid. 104 — 107. Beilagen 26, 27, 28. 


3) Kumar. I. 
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dem Stifte zu Lambrecht wegen Anſprüchen auf das Kirchlehen zu Voits— 
berg. Am 11. Nov. übergab Abt Peter von St. Lambrecht dem Peter 
Pfarrer zu St. Veit bei Weinzierl einen Weingarten bei der Kirche zu 
St. Veit, zur Stiftung einer ewigen Meſſe in der St. Gotthardskapelle 
zu Weinzierl. Am 27. November verglichen ſich Sofia, Tochter Ottos 
von Wedweſtorf, Witwe Ulrichs des Kirchbergers und Friedrich der 
Botſchacher ihr Sohn, mit dem Stifte St. Lambrecht um widerrechtliche 
Anſprüche auf die Stiftsgüter und Gründe im Piberthale ob Köflach 
und in der Kainach am Galmannseck. Bei allen dieſen Verhandlungen 
erſchienen als Zeugen und Briefesſiegler: Walther von Hannau, Rup— 
lein zu Peckau, Hermann von Portendorf, Leo der Gäler und Ernſt 
von Lobming ). Von Leutold Lemhuber kaufte in dieſen Jahren das 
Stift Stainz mehrere Güter im Muckenthale um 19 Pfunde ). In der 
Friedhofskapelle zu Geyrach ſtifteten am 28. April 1373 Graf Hermann 
von Cilli und deſſen Gemahlin Katharina eine ewige Jahresmeſſe ſammt 
ewigem Lichte mit den Zehenten auf der Godruß und mit 30 Pfund 
Pfennigen 3). Am 8. Jänner 1373 ſtiftete der Pfarrer Dietmar von 
Fladnitz zu Pölan (Pöllau) ein ewiges Licht bei dem St. Magdalenen⸗ 
Altare daſelbſt, und ließ die Urkunde darüber fertigen von Ritter Ulrich 
von Herweigſtein (Herberſtein) 3). Erzbiſchof Pilgrim von Salzburg 
kaufte in dieſem Jahre drei Lehen-Huben zu Krain für ſeine Kammer⸗ 
gefälle in Rann von Ulrich Puriſer daſelbſt um 13 Mark Grätzer⸗ 
Pfennige 5). 

In dieſem Jahr beendigte er auch die Verhandlungen wegen 
der Pfarre Groß-Florian. Erzbiſchof Eberhard II. ward durch den 
Tod und die unruhigen Zeiten verhindert für das Bisthum Lavant eine 
genügende Dotation feſtzuſtellen; ſo daß die bisherigen Biſchöfe nur 
kümmerlich lebten und ſich hinlänglichen Unterhalt durch Arbeiten und 
Dienſte ſelbſt verſchaffen mußten (coguntur suum victum labore ma- 
nuum et servitiis comparare.) Der Erzbiſchof Pilgrim wollte daher, 
um die Dotation der Lavanter Biſchöfe anſtändig zu beſſern, die Pfarre 


1) Saalbuch von St. Lambrecht. 

2) Stainzer Saalb. 

8) K. k. G. R. Dipl. Styr. II. 150—151. 
4) Kumar I. 67. 

5) K. k. g. A. 
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Groß⸗Florian in Steiermark zur biſchöflichen Tafel vereinigen. Schon 
am 25. Sept. 1371 hatte er an Papſt Gregor XI. die Bitte geſtellt 
und fie mit Empfehlungsbriefen des K. Karl IV. und der Herzoge Al— 
brecht III. und Leopold begleitet, dies Vorhaben zu genehmigen. Am 
23. März 1373 ertheilte der Papſt ſeine Einwilligung. Die Pfarre 
Groß⸗Florian wurde daher mit ihrer reichen Dotation den Menſalgütern 
des Bisthums Lavant einverleibt, aus derſelben der Pfründengehalt eines 
beſtändigen Pfarrvikars feſtgeſtellt, am 25. Juni 1376 die Einverlei⸗ 
bungsurkunde beſiegelt, und der ganze Vorgang vom Herzoge Leopold 
(Rheinfelden am 28. November 1373) beſtätiget 9. 


1) Surfer Urk. 
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